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Theuerſter Freund! 
ya weiße: hier der Srenndfchaftein Wer, 
BA deſſen Bruchſtuͤcke Ihrer Aufmerkſam⸗ 
keit nicht unwuͤrdig ſchienen. Es iſt die Frucht 
vieljoͤhriger Reiſen und einer nicht gemeinen 
23 





Thaͤtigkeit. Erhaͤlt es Ihren Beyfall, fo ift 
mein ſtolzeſter Wunfch befriedigt. Ich würde 
ihn nicht hoffen innen, wenn nicht manches 
neue, mübfürh entdeckte, den fittlichen Men⸗ 
(chin betrifend, dem größten Mexſchenkenner 
angenehm ſeyn muͤßte. Wie klein iſt dieſer 
mein Danktribut gegen das, was ich Ihnen, 
verehrungswuͤrdiger Mann, ſchuldig bin! 
Eine Schuld, die jeder durch Ihre unſterbli⸗ 
chen Werks belehrte Deutſche wenn er ſolche 
im ganzen Umfange ihres Werths zu ſchahen 
weiß, mit mir zugleich trägt. Haͤtte aber ein 
jeber Ihrer Verehrer ven Vorſatz⸗ es nicht bey 
einee falten Bewunderung bewenben zu laſſen, 


fondern nach Moͤglichkeit durch Handlungen 
feine Dankbarkeit fuͤr Ihren vergnuͤgenden Uns 
terricht zu beweiſen, fo würden; Sie noch le⸗ 
bend diejenigen Belohnungen genießen, bie eine 
mehr daukbare Nachwelt Ihren Enfeln gewiß 
als eine Nationalfchuld mit Wucher ertheilen 
wird, Dieß find die Gefinnungen und Wüns« 
ſche eines Sie hoͤchlich verehrenden Freundes, 
der durch eine aͤußerſt ſeltne Erfahrung und 
ein unermuͤdetes Beſtreben nach Kenntniſſen 
gelernt hat, Ihre erhabenen Verdienſte ganz 
zu ſchaͤtzen. Je mehr man das menſchliche 
Herz und die große Welt kennt, je mehr man 
die beſten Dichter aller Zeiten und Voͤlker ſtu⸗ 
"4 


XIV Vorbericht. 


nicht aus den Augen verlieren, von dem ich gere⸗ 
det habe. 

.Da die Herausgabe des brittiſchen Merkurs 
mitr Gelegenheit verſchafft, alle gegenwärtigen po⸗ 
litiſchen, litterariſchen, und ſittlichen Vorfaͤlle auf 
dieſer Inſel im hoͤchſt moͤglichſten Detail zu er⸗ 
fahren, fo bin ich entſchloſſen, dieſe Begebenheiten 
und Veränderungen in allen Theilen ber englifchen 
Mational. Cultur, innerhalb Jahresfriſt, in ein Ge⸗ 
maͤlde zu bringen, wo man alles Neue, in ſo fern 
es Bezug auf den Charakter der Britten, auf ihre 
Geſezgebung, uud überhaupt auf ihren ſteigenden 
der finfenden Zuftand hat, gleichſam mit einem 
Blick wird uͤberſehen koͤnnen. Diefes Buch fol 
ſodann ein abgeſonderter Anhang des gegenwärtis 
gen Werks werden. 


“ Sefchrieben Hamkurg den zten März 1787; 








Erſter fh. 


Allgemeine Urtheile über Großbritannien, Dan 
kungsart der Engländer. . Vorrechte und Freyhe⸗ 
ten des Dolls. Gerichtähöfe. Herzogin von 
Kingſton. Oberſter de la Mothe. Parlamentss 
verfaſſung. Ritter Norton, Sprecher des Un⸗ 
terhauſes; deſſen freymuͤthige Erinnerung an ben 
Koͤnig. Parlamentswahlen. Vorrechte des Koͤ⸗ 
nigs. Einige Eharafterzüge des jetzigen Monar⸗ 
chen. Miniſterial⸗Entwuͤrfe. Lord Germaine, 
in den deutſchen Kriegs⸗Annalen als Lord Sack⸗ 
vilte uuruͤhmlich bekannt. National⸗Begriffe 
von!Gleichheit, von Ehre und Schande, und von 
Meſalliancen. Luttrels Detragen im Purlament. 
General Burgohne und Saratoga. 8 


Zweiter Abſchnitt. 


Nationalſolz. Hoͤſichkeit. Leichtgladubigkeit. LDor⸗ 
treſlichkeit des brittiſchen Charakters. Großmuth. 


x Vorberucht. 


bie Beobachtungen Anderer zu feinen Urtheiler noͤ⸗ 
cthig hat. : Die meinigen, waren groͤßtentheils dee 
Reſultat ſelbſt geſehener Thatſachen, daher ich bey 
beiden Laͤndern, vorzuͤglich aber bey England, fa 
viele Beyſpiele anfuͤhre, um meine Leſer in den 
Stand. zu ſetzen, die Richtigkeit meiner auf Cr⸗ 
fahrung gebauten Behauptungen ſelbſt zu prüfen, 
Aufmerffam auf alles, was einen Reifenden in⸗ 
tereſſiren kann, und niche unvorbereitee zn dieſem 
Endzwecke, war doch der Menfch immer.in feinen 
marnichfaltigen, ſowohl fitdichen als politiſchen 
Verbindungen und Vechaͤltniſſen, der Hauptge⸗ 
genſtand meiner Beobachtungen. Ich bemühte 
mich beſtandig das Charakteriſtiſche auszufinden, 
und .diefem nicht ganz mißlungenen Verſuche zu 
folge, erfcheint hier ſo vieles Neue und Sonder 
bare, das mancherley Betrachtungen veranlaſſen 
duͤrfte. Italien liefert dieſen moralifchen Stof 
bey. weitem nicht. in dem Maaße wie England, 
daher ich mich aud) über dieſes kur Land, weiter 


verbreitet Babe. . . .2...: 
—— 
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XI 


Vorbericht 
zur zweiten Ausgabe. — 





$ ). der Inhalt dieſes Werks feine Reiſebe⸗ 


ſchreibung iſt, ſondern eigentlich Reiſebe⸗ 
merkungen bier bekannt gemacht werden, in Werth 
bindung mit Urtheilen, hiſtoriſchen Beyſpielen und 
Nachrichten ſo verſchiedener Art; ſo war natuͤrlich 
manches in der zweiten Ausgabe zu verbeſſern, 
manches naͤher zu beſtimmen, und vieles zu er⸗ 
gaͤnzen. Der Stoff dazu war theils unter meinen 
Papieren, theils in meinem Gedaͤchtniß; Ich zog 
uͤberdem zahlloſe Bücher zu Rathe, und las ganze 
Werke, um einzele, dem Leſer faſt unmerkbare 
Stellen, zu berichtigen. Jeder Wink einſichts⸗ 
voller Kunſtrichter und gelehrter Freunde warb 
forgfältig überdacht , und jedes Urtheil gründlich 
geprüft; daher erfcheint jezt dieß Werk in eines 
fehr veränderten Seſtalt. 
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xiv Vorbericht. 


nicht ans ben Augen verlieren, von dem ich gere⸗ 
det babe. 

: Da die Herausgabe des brittifchen: Merkure 
| mir Gelegenheit verfchafft, alle gegenwärtigen por 
ltniſchen, Titterarifchen, und fittlichen Vorfälle auf 
dieſer Inſel im hoͤchſt möglichften Detail zu er⸗ 
Kahren, fo bin ich entfchloffen, diefe Begebenheiten 
und Veränderungen in allen heilen der englifchen 
Mational. Cultur, innerhalb Jahresfrift, in ein Ge⸗ 
mälde zu bringen, wo man alles Neue, "in fo fern 
es Bezug auf.den Charafter der dritten, auf ihre 
Geſezgebung, uud Überhaupt auf ihren fleigenden 
der finfenden Zuftand hat, gleichſam mit einem 
Blick wird überfehen koͤnnen. Diefes Bud) fol 
fodann ein abyefonderter Anhang bes grgenwärth 
gen Werks werden. 


Geſchrieben Hamkurg den sten Maͤrz 1787: 
v. Archenholz. 





Safark! 57 





Erfter fen 


Allgemeine Urteile über Großbritannien. Den 
‚Sunssart der Engländer. . Vorrechte und Srenheir 
sen des Dolls. Gerichtähöfe. Herzogin von 
Kingſton. Oberſter delaMothe. Patlaments⸗ 
verfaſſung. Ritter Norton, Sprecher des Uns 
terhauſes; deſſen freymuͤthige Erinnerung an den 
König. Parlamentswahlen. Vorrechte des Koͤ⸗ 
nige. Einige Charafterzüge des jetzigen Monars 
hen. Minikerial -Entwürfe. Lord Germaine, 
in den deutfchen Kriegs⸗Annalen als Lord Sack⸗ 
vie uuruͤhmlich befannt. National: Begriffe 
von!Gleichheis, von Ehre und Schande, und von 
Meſalliancen. Luttrels Betragen im Purlament. 


General Burgoyne und Saratoga. 8a | 


Zweiter Abfchnitt. 


Nationalgoft. Hoͤlichkeit. Leichtgldubigfeit. Cor 
Areflichkeit des brittifchen Charaktere. Großmuth. 


Sonderdate Seene deutſcher Emigranten in Lon⸗ 
don. Wohlthaͤtige Soetetäten, noch bis jest eine 
zig in ihrer Art. Verworfenes Teſtament, zum 
Bortheilder Nation gemacht. Auffldrung. Preß⸗ 
frenheit. Zeitungen. Junius⸗Brief. Prediger 
Horne. Pranger mit Blumen beftreut. Pilori⸗ 
Oebtauche. Atlinſon, ein unermeßlich reicher 
Piloriſt. Hofjeitung. Publieitaͤt und deren Vor⸗ 
theile. Mißbrauch der Öffentlichen Blätter zu 
ſiunteichen Betruͤgereyen. Großer und mannich⸗ 
faltiger Nutzen dieſer Papiere. Wilkes Charakter 
und hoͤchſtmerkwuͤrdige politiſche Geſchichte. Lords 
Major Croſby und Alderman Oliver, im Tribu⸗ 
nal, im Parlament, in der Tower und im Tri⸗ 
ampb; ein großes Gemälde ber engliſchen Frey⸗ 
beit, | ©: 74 
Dritter Abſchnitt. 
kand and Clima. Predukte und Flor von Großbri⸗ 
tannien. Schiffahrt. Neger Handel. Wein⸗ 
berge. Das Doomsday Book, eine alt⸗engliſche 
Urkunde. Fabriken und Manufakturen. Brit⸗ 


Be Unbußrke, Deutſche Indaſtrir in Eng⸗ 
land. 


land. Große Societäten der Kuͤnſte, und zur 
Beförderung bes Ackerbars, in London, in Wal⸗ 
lis, Bath, Mancheſter u. ſ. w. Nechtichaffeubeit 
engliſcher Kraͤmer in ihrem Gewerbe. Kanal des 
Herzogs von Bridgewater. Haundels: Cempag⸗ 
mie. Merkwuͤrdige Benfpiele von Erfindungss 
Eünden. Wedgwoods Manufaktur in antiken For⸗ 
men. Gar, Mechanifus. Urtheile über dieſen 
anternebminden Mann. Dector Erahams Ges 
funbheitötenipel und bimmlijches Bette. Miß. 
Abington/ Modekoͤnigin. Naͤgel⸗Kuͤnſtler. Vor⸗ 
nehme Bettler. Calas. Obriſter von Champigny. 
Straßen ⸗Bettler, deren Lebensart und Clubs, 
Diebs⸗Clubs, in Et. Giles. Aſtrologen oder 
Zauberer. Goldmachcr. G. 127 


Vierter Abſchnitt. 


London, deſſen Groͤße und Bevoͤlkerung. Eigen⸗ 
ſchaften ungeheurer Staͤdte. Contraſt zwiſchen 
der City und dem weſtlichen Theile der Stadt. 
Das Eigenthuͤmliche der Haufer und öffentlichen 
Plaͤtze. Häusliche Pracht. Landhaͤuſer. Sion⸗ 


boufe- Steinvflaſter. Affecurang.: Nachtliche 
Erleuchtung. Vauiskirche. Weſtminſter⸗ Abtey. 
National⸗ Dentmaier. Inſchriften Patrioti⸗ 
ſches Monument des ungluͤcklichen Maſer in; 
dre. Kirchen in London nach den Ruſtern der 
Tempel zu Balbeck, zu Athen, and des Pantheons 
zu Rom. Adelphi⸗ Gebaude. Varlamente haus. 
| Weſtminſterhall ' Anferordentliche Anekdote von 
Kart 1. Palaſt des Lord⸗Majots. NMewgate; 
Triminal⸗ Gefangniß. Die Weh minſlet Bra, 
Die Blakfriars/ Bruͤcke. Verhinderte Derone⸗ 
mie der Bruͤcken dorſteher. Die Londoner Bruͤcke 
und Waſſerkunſt. Bank⸗ Gebäude. Die Tower. 
National: Archiv. Praͤchtige Läden und, Ge⸗ 
baude. Magiſtrat der Eity. Stadtmilis. vor⸗ 
rechte des Lord⸗Majors. William m Beelford Das 
triotifmus. ©. ı77 
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ueber den Keligiondgufand in Großbritannien. 
- Roleranz. Katholiken. Geiftlichkeit der endliſchen 
Kirche. Trauungqsgeſetze. Der Admiral Rod⸗ 
ney als Hansvarer. Engliſche Srälaten, deren 


Anſehen and Einfünfte Kirchliche Gtundſaͤtze, 
Gebrduche und Vermachtniſſe. Biblifche Lefes 
probe. Eocietdt zur Ausbreitung der chriflis 
hen Religion. Eine Miffions:Gefchichte von 
Sranklinerzählt. Diffenters. Puritaner. Mes 
thodiften. Whitefield. Dre Ritters Trelawney 
apoftolifche Reifen. Etraßenpridiger. Wesley, 
jegiger Patriarch der Methodiſten. Sonntags: 
fever. Bußtage. Märturer: Tag Karlsl. Ber 
merfungen über diefe große Begebenheit. Press 
buteriner. Anabaptiften. Eabbatharier. So⸗ 
einianer. Unitarier. Quaͤker. Herrnhuter. 
Deismus. Williams deiſtiſcher Gotteédienſt. 
Lindſay, jetziger Prieſter der Deiſten⸗Gemeinde— 
Der hoͤlliſche Feuer-Club. Anbetung des Zeus 
fels. Juden. Doctor Falten, ein fogenannter 
Kabbaliſt. 8.26 
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Erpſter Abfchnitt. 


. Allgemeine Urtheile über Großbritannien. Dens 
kungsart der Engländer. Vorrechte und Freyhei⸗ 
ten bes Volks. Gerichtshöfe. Herzogin von 
Kingſton. Oberſter de la Mothe. Parlgmenter 
verfaſſung. Ritter Norton, Sprecher des Um | 
terhaufes ; beffen freymuͤthige Erinnerung an deu 
König. Parlamentswahlen. Vorrechte des Ks . 
nigs. Einige Eharafterjüge des jetzigen Monar⸗ 
chen. Minifterial :Entwärfe. Lord Germalng, 

in den deutfchen KriegesAunalen ale Lord Sachs 
vile unruhmlich bekannt. National: Begriffe 
von Gleichheit, von Ehre und Schande, und von 
Meſalliancen. xurtrels Betragen im Parlament. 
General Burgoyne und Saratoga. 


(Gesine ‚ die Königin der Inſeln, iſt 
in Anſehung der Regierungsforin, der Ge, 
feße, Sitten, Gebräuche, der Art, wie ihre Eins 
wohner denfen, handeln und überhaupt leben, fo 
fehr von allen andern Ländern in Europa unterfchies 
‚den, als wenn diefe fonderbare Inſel nicht zu une . 
feem Welttheile, fondern zum Suͤdmeer gehörte. 
Erſter Theil. A 


2 Erfter Abſchuitt. 


Beſonders iſt der Eontraft Außerft auffallend, tuenn 
man aus Franfreich nad) England kommt. Man 
glaubt in einen andern Planeten verfezt zu feyn, | 
da diefe Veränderung nicht allmälig, oder nach 
langwierigen Reiſen, fondern in wenig Stunden 
gefchieht. In der That ift kein Land auf unſerer 
Erde für den philofophifchen Beobachter fo fehr ine 
tereflant, als diefe nicht genug gefannte Inſel; eine 
Behauptung, die jedermann beftätigen wird, der 
fid) fange daſelbſt aufgehalten, die Landesfprache 
verfteht, und, mit den gehörigen Kenntniffen ver 
fehn, alles unbefangen beobachtet hat. 
Die Revolution, die ſeit den zwey legten Jahr⸗ 
Hunderten in Anfehung der Sitten, der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, der Künfte, des Handels, ber Religion, und 
vorzüglich in der politifchen Verfaffang diefer Sinne 
fülaner vorgegangen, iſt ganz erſtaunenswuͤrdig. 
Ungeachtet der längft errungenen Vorrechte, die 
man in den finftern Seiten Freyheit nannte, 
war die englifche Regierung in vieler Betrachtung 
ganz tyrannifch, wovon befonders die Sahrbücher 
der Negierung des defpotifhen Heinrich VIII. und 
feiner granfamen Tochter Maria die ftärkften 
Beyſpiele liefern. Dean machte aber hernach in 
gluͤcklichern Tagen, in einem kurzen Zeitsaume, 


Urtheile über Großbritannien. 3 


den Webergang von ber aͤußerſten ſowohl weltlichen 
als geiftlichen Unterdrückung, zu der ungebuns 
denften Freyheit in policifchen und Neligionsfas 
Gen. | 
Aus diefem ganz zwangloſen Zuftande entſtehen 
bie Eigenheiten des Charakters, die ung fo fchr bey 
den Engländern auffallen. Der wohlhabende, und 
überhaupt der unabhängige Bewohner diefes Lanz 
bes, kennt feine andre Richtſchnur feiner Hands 
lungen, alg die Sefege und feinen eigenen Willen , 
Übertritt. er jene nicht, fo bleibe ihm unverwehrt, 
alles zu thun, was ihm nur einfällt. Alle andre 
europaͤiſche Nationen, denen diefe fogenannten 
Thorheiten nicht erlaubt find, wundern ſich dar⸗ 
uͤber, weil fie die Duelle nicht kennen, oder nicht 
unterfuchen. . Billig aber müßte man fid wun⸗ 
dern, daß foldhe biſarre Handlungen nicht noch weit 
häufiger. find. Das Qu’en-dira-t-on? dag allent⸗ 
halben fo mächtig wirfe, Eommt hier in Feine Bes 
trachtung. Man zieht blos ſeinen eigenen Ver⸗ 
ſtand zu Nathe, und ſezt ſich ganz uͤber die Urtheile 
von Perſonen weg, die einem weder nutzen noch 
ſchaden tönen. Man ‚lacht über Bifarrerien Hier 
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Mann deswegen nicht geringer, vorausgeſezt/ bag 
er Niemand durch feine mwunderlichen Einfaͤlle 
. Schaden thut. Denn dieſes ift dag Charafteriftts 
fehe der englifchen Thorheiten, dag man faft nie 
bie Sefeße dabey aus den Augen verliert. Wie 
ſehr dieſe zum Wohl des Ganzen hier herrſchen, 
werde ich in der Folge durch hoͤchſt merkwuͤrdige 
Veyſpiele beweiſen. Dieſe Eigenheit, ganz fuͤr 
ſich zu denken und zu handeln, haben die Englaͤn⸗ 
der auch in ihren Schriften eingefuͤhrt, und ihr 
allein haben wir viele kuͤhne Entwuͤrfe, und manche 
große Wahrheit zu verdanken, womit ihre Philos 
ſophen und Mathematifer das menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht beſchenkt, desgleichen die hohen Geniefluͤge 
und die neuen Bahnen, die ihre Dichter und Ge⸗ 
ſchichtſchreiber ſi ſich gebrochen, und dadurch die 
Ideenwelt gleichſam erweitert haben. 

Dieſes Land hat ſolche Reize, daß in unſern 
Zeiten es kein Fremder betreten kann, ohne davon 
J gefeſſelt zu werden. Nur ſetze ich nothwendig vor⸗ 
aus, daß er die engliſche Sprache verſtehe, und 
‚mit dem Nöthigen, in einem theuern Lande zu les 
ben, wohl verfehn iſt. Das, Alter des Fremden, 
‚feine Neigungen und Denkungsart, mögen beſchaf⸗ 
fen ſeyn, wie ſie wollen, fo finder er Biet alles, 
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mas er wuͤnſcht. Es fehlt fehr viel, daß man ein 
gleiches von Paris fagen kann. Dieſek Reiz er: 
ſtreckt fich auf alle Stände, vom niedrigften bie 
zum böchften. Dan bot alle Künfte auf, den jetzi⸗ 
gen König von Dänemark bey feinem Aufenthalte 
in Frankreich zu vergnügen; man gab ihm nie ges 
fehene Feſte, als eine Jagd bey Nachtzeit in einem 
illuminirten Walde; jedes Bonmot, das er fagte, 
und nicht fagte, wurde befungen; kurz, die ganze 
Nation beeiferte ſich, ihm— ihr wundervolles Pa’ 
ris zum Elyſium zu machen, und dennoch) fand er - 
in London viel mehr Vergnügen, wo alles dieſes 
fehlte, und ihm fein Matroſe auf der Straße aus 
dem Wege ging. Diefe Erinnerung an ihre 
Menſchlichkeit, wenn fie ausder Natur der Dinge 
entſpringt, feheint oft den Großen der Erde eben 
nicht zu mißfallen, wie viele Beyſpiele beweifen. 
Ein großer deutfcher Keichsfürft, der England vor 
wenigen Jahren befüchte, und der ſich nur zu oft an 
ſeinen Stand erinnert, fand natuͤrlich die Englaͤn⸗ 
der nicht ſo ehrerbietig gegen ſeinen Rang, als 
ſeine Unterthanen; da er nichts anders erwarten 
konnte, fo beſchied er ſich gern, vergnuͤgte und zer⸗ 
ſtreute ſich, und ob er gleich mit dem Hofe nicht 
fehr zufrieden war, fo hinderte biefes fo wenig, als 
43 
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der Mangel an Ehrfurcht der andern Inſulaner, 
daß er den Aufenthalt in England nicht hoͤchſt an⸗ 
genehm fand. Die Englaͤnder kennen den Werth 
ihres Landes auch ſo ſehr, daß Verbrecher, wenn 
ſie nur die geringſte Hofnung haben dem Tode zu 
entgehen, ſich lieber einem Criminal⸗Prozeß un⸗ 
terwerfen, als aus England entfliehen; fie ſehen 
die Verbannung von ihrer Inſel als eine Art von 
Tod, an, der beynahe fo fchrecklich in ihren Augen, 
als ein gewaltfamer iſt; daher auch viele hinge⸗ 
richtet werden, denen es vor der Berhaftnehmung 
nicht an Mitteln ſehlte, aus England zu entwei⸗ 
chen. — 

Da dieſe Inſel in ſo vielen Dingen ſo ſchev von 
andern Laͤndern unterſchieden iſt, und vorzuͤglich 
eine Staatsverfaffung beſitzt, die nach dem Mon⸗ 
tefquien Fein Volk der Erde je fo vortreflich gehabt 
hat, fo trifft diefes Land das Laos nicht felten, 
ſelbſt von philofophifchen Köpfen nicht genug 96 
kannt zu feyn, ja oft vorfezlich verfannt zu werden ;- 
daher die unphilofophifchen Zweifel über den Vors 
zug eines uneingefchränften monarchifchen Stants, 
und einer eingefchränften Monarchie, wie die eng⸗ 
fifhe, Es ift feinem feine Kette zu beneiden, die 
er gern trägtz fie mag Vergleichungsweiſe ein 
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Gluͤck für ihn, und küffenswerth ſeyn, er thut 
aber Unrecht, wenn er durch Sophiftereyen oder 
Unwiſſenheit den Zuftand eines monardhifchen Uns 
terthanen mit des Freyheit eines Engländers ver⸗ 
gleicht. Mean lefe die vielen auffallenden Thatfas 
den, wodurch in diefen Bemerkungen Stantss 
verfaffung, Gefege, Maasregeln fo mancherley 
Art, kurz alleg, was das Gluͤck diefer Infulaner 
ausmacht, dargeftellt werden. Wielleiht wird 
man fodann den Ausdruc eines Nabobs von Ars 
cot nicht übertrieben finden, der mit dem englifchen 
Dberften Smith dem fiegreihen Subah von Des 
can aufwartete, und ihm folgende Anrede hielt: 
„Großer Subah! fieh Hier mein Geſchenk; ich 
„bringe dir dieſen Krieger, und mit ihm bie Freund⸗ 
„fchaft der Engländer, ein Bolt, das aus Könls 
gen beſteht.“ 
Ein deutſcher Philoſoph, von dem ich im funfe 
. zehnten Abfchnitte mehr fagen werde, giebt fols 
gende vortreflihe Erklärung von der politifihen 
Freyheit: „Der freyeſte Staat iſt der, wo jeder 
nur denjenigen Theil feiner freyen Handlungen aufs 
opfert, den durchaus die Aufrechthaltung bes ges 
meinen Weſens erfobert ; 100 folche Einfhränfuns 
gen nicht auf eine partepifche, ſondern auf eine 
A4 
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beſtimmte allgemeine Weiſe geſchehe, nur um da⸗ 
mit die Summe der allgemeinen Gluͤckſeligkelt zu 
vermehren ; mo in den Vortheilen, die Perſonen 
und Ständen ertheilt werden., nur Näckficht auf 
fefte Regierungsſorm und muthmaßliche Verdienfte 
genommen wird; mit Einem Worte, „wo. die 
meiſten Kräaftefih neben einander ent⸗ 
wideln koͤnnen.“ Daß alles biefes in Groß⸗ 
Britannien mehr als in irgend einem Lande ger 
ſchieht, wird In diefem Werke durch) Thatſachen 
unleugbar bewieſen werden. 

Ungeachtet der innerlichen Unruhen, die von 
einem Freyſtaate *) unzertrennlich, ja zu deſſen Er⸗ 
haltung durchaus noͤthĩg find, da fie dem Geiſte def 
fißen Nahrung geben, und Leben und Thätigfeit 
verbreiten; ungeachtet bes fo ungluͤcklich geendig⸗ 
ten amerikaniſchen KRrieres, der ungeheuern Nas 
tionalſchuld, des verheerenden Luxus, und aller 
Mängel und Unvolkommenheiten, die zum Loos 
ber Menfchheit gehören , genießen-die Einwohner 

*) Man erlaube mir dieß Wort, ob es gleich nicht der 
pedantiſchen Giaffifiention gemäß iſt, nach welcher 

Algier und Dripolis Freyſtaaten genennt werden, 

England aber, weil es einen Koͤnig hat, nicht dazu 

gerechnet wird. Lacedaͤmon wurde zu allen Zeiten 


als ein Freyſtaat betrachtet, obgleich Könige au der 
Spitze dieſer fo beruhuten Repupiif Rande, 
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Englands dennoch einer beneidenswerthen Glück 

ſeligkeit, deren Uwfang von andern Nationen 
durchaus verkannt wird, da es ſchwer iſt, ſelbſt 
unter ber fanfteften monarchiſchen Regierung, ſich 

einen wahren Begriff von Nationalfreyheit zu mas 

chen, die auf die geoßen Rechte der Menfchheit ges 

gender ift. Nichts war den Englaͤndern tächers 
licher, als der Ausdruck in dem franzöfifchen Ma⸗ 

nifeſt beym Anfange des lejten Krieges, „daB der 

„König von Frankreich ſich genöthigt fähe, den in 

ihren Rechten und Freyheiten gefränlten Ame« 

srifanern beyzuſtehen.“ Man äußerte auch von 

englifher Seite in dem Gegenmanifeſt nicht we⸗ 

wig Verwunderung, dag man ſich Wörter bediene, 

von denen man in Frankreich feine Begriffe habe, 
Es ift eine ausgemachte Wahrheit, daß Fein aufı 

geklaͤrtes Volt je fo freu war, als es die heutigen 

Engländer find; ein Urteil, dem jeder beypflich 

ten wird, der die Verfaſſung der vornehmſten al⸗ 

ten und neuen Freyſtaaten genau kennt. Nur dem 

Patriotiſmus iſt es verzeihlich, wenn ein Hollaͤn⸗ 

der, oder ſelbſt ein Schweizer waͤhnt, ſo frey wie 

ein Engländer zu feyn, ine kleine Darſtellung 

der englifchen Freyheiten wird dieſes anfchanlich 

wo und die Vexrgleichungen arleichtern. 

As 


ra J Erſter Abſchnitt. 


Außer einer Menge Vorrechte und Privilegien 
aller Arten, welche bie Engländer theils durch ihre 
Magna Charta erhalten, theils bey den verſchiede⸗ 
nen Revolutionen und guͤnſtigen Zeitumſtaͤnden er⸗ 
rungen haben, kann man die Hauptvorrechte dieſes 
Volks unter ſechs Rubriken bringen. 1) Die 
Hreßfreyheit. 2) Die Habeas Corpus-Akte. 
3) Die öffentlichen Tribunäle, 4) Die Prozeß 
urtheile durch Geſchworne. 5) Die Repräfentgs 
tion im Parlament, und 6) das Vorrecht oͤf⸗ 
f entliche Vorſtellungen zu machen. 
Die Englaͤnder nennen mit Recht die Preß⸗ 
freyheit das große Palladium ihrer politiſchen 
Freyheiten. Der Mißbrauch derſeiben, wodurch 
oft ſchaͤndliche Paſquille gemacht und verbreitet wer⸗ 
den, wird unendlich von dem großen Nugen über 
| wogen, den der gute Gebrauch dem gemeinen We⸗ 
fen gewaͤhrt.x) Der kuͤhnſte Miniſter, der im 

) Jedermann weiß, wie viel man der Publieitaͤt in 
Deutſchland zu Gerdanfen hat, die feit einiger Zeit 
undermerkt in Gang gefommen ift, Wurzel geſchla⸗ 
gen hat, nnd nunmehr ohne die Außerfte Gemwalts 
famfeit nicht mehr gehemmt werden kann. Zur Ehre 
unſers Bateilandes fen es geſagt, daB jezt, England 
ausgenommen, fein Land, groß oder klein, in der 
1: Melt iſt, wo es einem Biedermanne fren. fteht, 


u manche Wahrheit Sffentlih zu fagen, und manche 
Mirdraͤuche und Graͤuel aufzudecken, als in Deutſch⸗ 
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Cabinet und im Parlament mit ſchamloſer Stiene 
der Nation fchädliche Entwuͤrfe vorträgt‘, beleidi⸗ 
gende Widerfprüche und Vorwürfe mit Kaltbluͤtig⸗ 
keit erduldet, hat feinen andern Damm gegen feine 
- Unternehmungen, als die öffentliche Stimme des 
Publieums. Diefe Stimme hat noch nie ein eng⸗ 
liſcher Miniſter aus den Augen’ geſezt, noch vers 
achten koͤnnen. Hiedurch werden Anfchläge und 
Abfichten oft in der erſten Geburt erftidt, und 
fehe wohl ausgefonnene Maasregeln mit einem« 
male über den Haufen geroorfen. | 
‚Die Preßfreyheit dient auch, die von einem 
Freyſtaat unzertrennlichen Zuſammenkuͤnfte zu be⸗ 
fordern, da man in den öffentlichen Blättern Zeit, 
Ort, ja den Zweck diefer Zufanimenfünfte beftimmt, 
fand. Freylich darf der Deutiche nicht alles fagen, 
was er denkt und weiß, denn fo weit erſtreckt ſich 
die germaniſche Freyheit noch nicht. Wir wollen 
uns indeſſen mit dieſer eingeſchraͤnkten Prebfreydeit 
Begnägen, die beffer als gar feinz ift. ' 

Man würde fi irren, wenn mon Holland hier 
auch anführen wollte, wo es wohl erlaubt iſt, unter 
der: Fahne eines großen. Buͤrgerhaufens uͤber Vers 
ordnungen und Maasregeln der Regierung zu ſchrei⸗ 
ven, und Schmaͤhſchriften darüber drucken zu laflen, 
wo. aber, außer einer Volksgaͤhrung, fich fein eing 
jelee Menſch unterftehen darf, die begangene 
Thorheit, oder uingerechtigfeit, eines Heinen Stadt 


Magiſtrats zu ruͤgen, wenn er nit feine Zreyhein 
bverlieren, ober eine Paste &eifrae erlegen will, 
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und ver ben Augen der ganzen Nation, ſowohl 
die Bortheile, als den Nachteil zergliedert, bie. . 
aus gewiſſen Maaßregeln entfichen koͤnnen, wo⸗ 
bey man zugleich die Meynungen vorträgt, und 
fie. mit Gründen unterflüßt, von denen man 
wünfht, daß fie angenommen werden möchten, 
Sin diefen Berfammlungen hat ein jeder die unein« 
geſchraͤnkteſte Redefreyheit; felbft Parlamentsglies 
der ſtellen fich hier oft ein, wo ihr Vortrag manche 
mal einen befiern Erfolg als im Parlamente hat; 
Der Staatsmann, defien Erwartungen getäufchs 
Wurden, ber verabfchiedete- Minifter, haben bier 
Zutritt; fie fünnen ihr ganzes Anfehen und ihre 
Verbindungen hier geltend machen, und alle Triebe 
federn anwenden, um die Berfammlung in ihr In⸗ 
terefie zu ziehen. 

Es wäre unmöglich, daß dieſes Reich, wo der 
König die Quelle aller Ehrenftellen, Würden,‘ und 
zum Theil auch aller Reichthuͤmer ift, . bis zu uns 
fern Tagen ein Freyſtaat geblieben wäre, wenn 
es die wohlthaͤtige Preßfreyheit nicht bewirkt Hätte. 
Eine dem Anſehen nach geringfuͤgige Unternehmung 
eines Miniſters, wenn fle nur auf die entfernteſte 
Weiſe als ein Eingriff in die Nationalferpheit 
ausgelegt werden kann, feit ſogleich alles ig Be⸗ 
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wegung; das Volk wird beunruhigt; der Mini⸗ 
ſter erſchrickt, und giebt die Sache auf. Waͤre 
than nicht fo aufmerkſam auf Kleinigkeiten, fo 
würde die Krone unvermerft ihre Vorrechte aus⸗ 
dehnen, und endlich ihr großes Biel, die aspoluee 
Gewalt, erreichen. 
I Der König wuͤnſchte im Sabre 1775, daß ein 
zum Tode verurtheilter Verbrecher ‚nicht zu Ty⸗ 
burn, fondern außerhalb der Stadt, vor dem 
Kaufe 100 das Verbrechen begangen war, aufges 
Zuäpft wuͤrde. Diefes Eonigliche Verlangen wurde 
den Sherifs der Sraffchaft Deiddlefer durch den 
Gtaatsſekretaͤr kund gethan, In andern Ländern 
würde man es für fehr gleichgültig haften, an 
welchem ‘Orte ein Delinquent hingerichtet würde; 
An Erigland hingegen dachte man ganz anders. 
"Die Sherifs weigerten fi) zu gehorchen. Ein 
‚neuer verftärkter Befehl chat Feine beſſere Wire 
fung, veranlaßte aber eine ehrerbietige Vorftelung 
an den König, worin man wegen der Weigerung 
ſehr triftige Gründe anfährte. Es hieß darin: 
"wenn man den Hinrichtungsort nad) Gefallen bes 
ſtimmen Eönnte, fo twärden nach und nach ſolche 
Mißbraͤuche daraus entftehen, welche bie Grund⸗ 
geſetze des Reichs untergrüben. Dieſe Hinrichs 
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tungen koͤnnten ſodann bald auf dem Lande, bald 
in der Stadt auf einem Marktplatze, oder in ir⸗ 
gend einer Straße, endlich gar in einem Hauſe 
geſchehen, wodurch denn die in einem freyen Rei⸗ 
he fo noͤthige oͤffentliche Verfahrungsart ganz 
aufhoͤren würde, Die Sherifs beſtanden hierauf, 
und gaben nicht nach; ein Betragen, das ihnen 
den Beyfall des ganzen Landes verſchaffte. 
Die Habeas Corpus-Akte ſichert einen jeden 
Englaͤnder gegen die Unterdruͤckung der Großen 
und Maͤchtigen des Reichs. Dieſer Akte zu ſolge 
darf kein Englaͤnder auf Befehl eines Miniſters, 
oder ſelbſt des Koͤnigs, arretirt werden, ohne daß 
man in wenig Tagen die Urſache ſeines Verhafts 
anzeigt, und ihm ſeinen Anklaͤger in einem oͤffent⸗ 
lichen Tribunale vor die Augen ſtellt. Auf dieſe 
Weiſe iſt der niedrigſte Menſch gegen alle Unter⸗ 
druͤckung eines mit der hoͤchſten Autorität bewaff⸗ 
neten Deinifters vollig gefichert. Nichts macht 
einen größern Contraſt als diefe Afte, die feit der 
Revolution noch) nie verlejt worden ift, mit den fo 
‚berüchtigten Lettres de cachet, womit dag frau» 
zöfifche Minifterium von jeher fo freygebig geweſen 
if. Es war genug, den Sous⸗Commis eines 
Commis irgend eines Minifters beleidigt zu haben, 
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um in die Baſtille geſandt zu werden, und daſelbſt 
lebendig zu verfaulen. Wenn wir Linguet glau⸗ 
ben, ſo iſt dieſe teufliſche Etiquette noch immer 
Mode. Dieſer ſonderbare Mann bemuͤhte ſich 
aus allen Kraͤften, bey ſeinem erſten Aufenthalte 
in London, die Freyheiten der Englaͤnder in ſeinen 
Annalen weg zu raͤſonniren. Nunmehr, durch 
die Baſtille belehrt, denkt er anders, und haͤlt 
England fuͤr den ſicherſten Zufluchtsort auf der 
Erde. Er bereut oͤffentlich ſeinen naͤrriſchen Pa⸗ 
triotiſmus, und verſichert in feinem Journal aus⸗ 
druͤcklich, daß die ausgeſtandene Kur radikal ge⸗ 
weſen fey.*) Ben der in Deutſchland zum Theil 
vergeffenen, zum Theil fehr unbekannten Wilkes⸗ 


*) Das neuliche Betragen dieſes unruhigen Mannes 
beweint jedoch einen Rädfau des Uebels, und da die 
Baftiu : Kur wegen der gelindeu Behandlung nicht 
völlig angefhlagen habe. Hier find Linguets eigne 

‚ Worte, die im legten Bande feiner Jahrbuͤcher ſtehen: 
„Ich fehe mich gezwungen, meinem DBaterlande auf 
„ewig zu entfagen. Wer könnte wohl fo thoͤricht 

„nſeyn zu glauben, daß ih je wieder nad) Frankreich 
„‚tommen fofte?2 Ces Meflieurs ont'ils encore Quel- 
»que lettre de cachet à placer, & veulent-ilsm’ bono- 
j,rer de la preference ?““ Auesdiefes aber ift bey Linguet 

laͤngſt vergeflen, er hat England verlaffen, und macht 
jezt Nleigige Reifen nad Paris; indem er fih auf eis 
nen Schuß verläßt, den eine fehr umntergecrdnete 
Gtaatsurfache vermögend iR in einem Augenblicke zu 
vernichten, ” 


\ 
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ſchen Geſchichte, die ich in der Folge anfuͤhren 
werde, da ſie hoͤchſt merkwuͤrdig, und durchaus 
verkannt iſt, werde ich Geiegenheit haben, bie 
großen Vortheile dieſer Alte anſchauend darza⸗ 
ſtellen. 
Die öffentlichen Tribunaͤle. gehoͤren 
durchaus zu der Verfaſſung eines wohlformirten 
Freyſtaats. Alle Prozeſſe und Streitſachen wur⸗ 
den ſchon im alten Griechenland und in Rom oͤf⸗ 
fentlich porgetragen und entſchieden. Da iſt es 
ſchwer, augenſcheinlich ungerecht zu ſeyn, wo man 
das Volk zu Zeugen hat, die geringſte Handlung 
genau beobachtet, und jedes Wort ſerutinirt wird. 
Nur ein Decemvir Appius hatte die Frechheit, in 
‚einem. öffentlichen Tribunal, öffentlich ungerecht zu 
"Handeln, und einem ganzen Volke zu trogen. Die 
‚Solgen davon find befannt. Bey dem Prozeß der 
Herzogin vnn Kingfton:in London im Jahre 1777 
ereignete fih ein merfwürtiger Vorfall, der die 
Bortreflichkeit der öffentlichen Rechtspflege in ein 


helles Licht fezte. Da die Herzogin die Witwe 


„eines Pairs war, fo war es vor dem ganzen Ober» 
» parlament, daß diefe Sache unterſucht wurde. Alle 
Pairs von England waren hier Richter, unter dem 
Vorſitz eines Lords Steward's, den der Koͤnig zu 

dieſem 
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dieſem Endzweck ernannt hatte, deſſen vielbedeu⸗ 
tende Wuͤrde aber mit dieſem Prozeß ſich auch en⸗ 
digte. Der Schauplaz war in Weftminfter: Hall, 
deſſen außerordentliche Größe dennoch für die zahl« 
loſen Zufchauer zu Elein war. Der vornehmfte 
Zeuge der Herzogin war ein. alter Mann, der 
bettlägerig war, und nicht aus dem Zimmer ges 
bracht werden konnte. Indeſſen war fein Zeugs 
niß zum, Vortheile der Herzogin aͤußerſt nothwen⸗ 
dig, daher fie um die in England ganz ungewoͤhn⸗ 
liche Gunſt bat, durch eine Deputation von ihren 
edlen Richtern diefen Zeugen in feinem Hauſe abs 
hoͤren zu laffen. DiefeBitte zu gewaͤhren, ſchien 
vielen Pairs hoͤchſt billig zu ſeyn, die daher auch 
ſogleich ihre Stimmen zur Bewilligung gaben, 
Allein dieſes waͤhrte nicht lange. Der Graf von 
Mansfield, Lord⸗Oberrichter von England, trat 
auf, ein Mann, welcher die tiefite Rechtsfennt«“ 
niß mit einem durchdringenden Verſtande, und 
einer Ciceroniſchen Beredſamkeit verbindet; er 
verficherte feine DBereitwilligkeit, der Beklagten 
alle nur ehunlichen Mittel zu ihrer Rechtfertigung 
zu beteiligen, (hiebey iſt zu bemerken, daß er ‚bier 
nicht als Lord: Oberrichter, fondern blos als Pair 
Kehe hie. 0: en 
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redte, der bey dieſem großen Tribunal nichts wei⸗ 
ter als feine einzele Stimme hatte) ſchilderte aber: 
mit den lebhafteften Farben das Nachtheilige, wel⸗ 
ches die Folge einer ſolchen Sunft feyn würde. Da 
Beyfpiele bey den englifchen Gerichtshofen von 
großem Gewicht find, fo würde man inder Zufunfe - 
dergleichen Bitten oft geftatten, ja geftatten muͤſ⸗ 
fen; beyallen wichtigen Progefien wärde es kranke 
Zeugen geben, die heimliche Abhoͤrungen verfangs 
ten: wie leicht waͤre eine Eleine Anzahl abgeordne⸗ 
ter Derfonen zu bintergehn und zu beftechen? je 
man wuͤrde oft felbft die Wahl diefer Abgeſchick⸗ 
sen zu lenken wiſſen. Er endigte mitder Verſiche⸗ 
zung, daß hiedurch dieenglifche Freyheit untergra⸗ 
Gen, das in diefer Inſel gehelligte Hecht des Ei⸗ 
genthums preisgegeben,, ja felbft das Leben der 
Einwohner blosgeftellt werden würde. Um Dies 
fes zu verftehn, muß man wiſſen, daß die Urtheile 
ben: allen engliſchen Tribundlen nach der Zeugen’: 
Ausſage gefällt werden, wo ein Zeuge mehr gift,“ 


als ganze Kaften volf Dorumente. DieRededes - 


Lords "Mansfield machte den größten Eindruck. 
Die Pairs, welche die wärmften Freunde der Her⸗ 

zosin waren, ftanden ſogleich von ihrem Verlangen: 
ab, und ſelbſt ihre ſehr beredten Advokaten ſchwir⸗ 
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gen. Eine Scene, die für jeden philofophifchen 
Zuſchauer das hoͤchſte Intereſſe hatte. | 

Die Urtheile bey allen Tribunälen in Engfarid - 
werden durch zwoͤlf Geſchworne gefällt, die man 
die Jurp nennt. Dieſes find die eigentlichen Rich⸗ 
ter, dielosfprechen und verdammen. ° Zwar iſt ge⸗ 
meiniglich einer, auch mehrere von den verordneten 
and befoldeten Richtern gegenwärtig, allein fie dies 
nen blos als Zeugen der gefezmäßigen Proceduren, 
and um die Geſchwornen auf gewiſſe Umſtaͤnde des 
Projeſſes aufmerffam zu machen; hernach erklaͤ⸗ 
ren fie das Urtheil nach den Geſetzen. Damit 
man aber dem Uebel vorbeuge, einen ohne hinrei⸗ 
chende Gruͤnde angellagten Criminalverbrecher von . 
Gericht zu bringen, fo wird die Anklage vorher 
vbn fiebenjehn Perforien unterſucht, die man die 
Stand; Jury nennt, und von deren Ausfpruch es _ 
abhängt, ob der Prozeß vor ſich gehen foll. Die 
andre Jury, welche das Urtheil ſpricht, muß volls 
kommen einftimmig feyn, daher die zwoͤlf Maͤnner 
auch ſo lange in einem Zimmer verſchloſſen werden, 
bis ſie im Stande find, ihre einſtimmige Meynung 
kund zu thun; allein bey der Grand⸗Jury be⸗ 
ſtimmt die Mehrheit der Stimmen den Grund 
am Klage, deßhalb ihre Anzahl auch ungleich iſt/ 

' 2 
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Stirbt einer von den zwoͤlf Geſchwornen jäßen 
Todes, foift der Verbrecher fogleich.frey, weil nie⸗ 
mand für das nämliche Verbrechen, zweymal ges 
eichtet werden kann, und die Wahl eines neuen 
Geſchwornen an des Verftorbenen Plaz.die völlige 
Wiederholung der ganzen Procedur m fine Un 
terrichte erfodern wuͤrde. 

Die große Unparteylichkeit, die in den englfe 
ſchen Tribunaͤlen herrſcht, Hat mehrentheils ihren 
Grund in der Staatsverfaffung. Selbſt böfe Mi⸗ 
niſter, mit fo großer Gewalt verfehn, haben nie den: 
Gedanken, ben Lauf der Geſetze zuhemmen. Un⸗ 
terſtehen fie ſich, den geringſten Menſchen zu unter⸗ 
druͤcken, ihr Anſehn mag noch ſo groß, und ihre 
Anhaͤnger noch fo, zahlreich ſeyn, fo erwartet ihrer 
der Gerichtshof, ma fie ſich perſonlich ſtellen muͤſ⸗ 
fen. Wer das hier angeführte wohl erwaͤgt, wird 
die englifche -uftizpflege- bewundern muͤſſen, die. 
jedoch nirgends als in einem fo freyen Stoaate 

nachgeahmt werden kann. 

Ein jeder Einwohner in England, der in ei⸗ 
nem Kirchſpiele ein Haus zwey Jahre lang hewohnt 
bat, iſt verbunden, ein Kirchſpielamt gratis. zu 
ubernehmen. Hierunter iſt auch das Amt eines: 
Geſchwornen, das felbft Fremde, die nicht natura⸗ 


2 
4 —* 


Freyheiten bed Volle. 21 


Äfiet find, verwalten mäflen. Da die zu jederh 
Prozeß gehörigen zwoͤlf Männer -aus einer viel 
größern Anzahl erwaͤhlt werden, fo find Beſtechun⸗ 
gen unmöglich, auch hat man Fein Beyſpiel von 
Verſuchen dieſer Art. Auf dieſe Weiſe werden die 
Mrozeffe ſchleunig, und mit großer Unparteylich⸗ 
keit entſchieden. Linguet, ber fich vor feiner Zuͤch⸗ 
tigung durchaus vorgefezt hatte, alles in England 
herabzuwuͤrdigen, war gleihfam tiber feinen 
Willen gezwungen, diefen Nechtsgebräuchen die 
hoͤchſte Berounderung zu zollen. Man lieft feine 
beredten tirtheile hierüber in den von ihm heraus: 
gegebenen Annalen mit Vergnügen, befonders da 
er hier ganz in feinem Fache iſt. In Eriminalfe, 
chen, wenn der Beklagte ein Ausländer iſt, wird 
"die Jury aus ſechs Ensländern und ſechs Aus 
ändern zuſammengeſezt; die Namen derſelben 
werden vorher ihm zugeſchickt, damit, wenn er ei⸗ 
nen gegen ihn feindlich gefinnten Mann darunter 
findet, er ihn ohne weitere Erklärung als Nichter 
verwerfen koͤnne. 

Nichts iſt auffallender, als die menſchliche und 
äußerft fanftmürhige Art, wie man hier einen Vers 
brecher vor Gericht behandelt; er fey ein Dieb, 
Mirder, oder Mordbrenner, und fein Verbrechen 
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auch ganz unleugbar. Man follte glauben ,. da ' 
ſich Advokaten, Geſchworne und Richter vereinigt 
hätten, den Beklagten zu retten. Dan fucht, ob 
nicht in dem Formular der Anklage Fehler befind« 
lich find, die fie zweydeutig machen; ein unrechter 
Vorname, ein unbeflimmtes Datum, ein falfch 
geichriebener Buchftabe in dem Namen bes Auges 
klagten, alles diefes ift hier von Wichtigkeit, und 
ein Umftand, der fogleich den ganzen Prozeß en⸗ 
digt. Die Advokaten vertheidigen ihn mit Eifer; 
. bie Zeugen gegen ihn werden Außerft feharf, und 
oft: ungeftüm befragt. Sein eigen Geſtaͤndniß 
wird nicht verlangt, und if fogar von feinem Ges 
wicht, wenn der Beklagte durch die Ausſage der 
Zeugen nicht überführt werden kann; und zwar 
aus dem philofophifchen runde, daß eine Anklage, 
oder ein Zeugniß gegen füchfelbft, wider die menfchs 
liche Natur ſey; ein Grundfaß, der ſehr ſeltſam 
mit den Maximen derjenigen Tribunaͤle contraftist, 
welche, die Folter für ihr beſtes Huͤlfemittel Halten. 
Iſt alles gefchehen, fo erlaubt man ihm noch, . fich 
mündlich zu vertheidigen, wobey man die größte _ 
Aufmerffamfeit beobachtet. Wird er für fchuldig 
erkannt, fo erklärt der vorfigende Richter ihm in 
ciner Anrede die ‚gefegmäßige Strafe, und ziwarin 
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anſtaͤndigen, oft mitleidigen und bedaurungsvollen 
Ausdruͤcken, wobey nie ein Schimpfwort, ober 
der geringſte Vorwurf gebrancht wird. Der 
3782 in London hingerichtete franzoͤſiſche Spion, 
Obriſter de la Mothe, der als ein Staatsverbre⸗ 
her der erften Größe in feinem Vaterlande wie ein 
Wurm behandelt worden wäre, war ganz. erſtaunt 
Aber die Nachficht, mit der ihm hier begegnet wurde. 
Man fhickte ihm die Punkte feiner Anklage im 
Sefängniffe zu, damit er Zeit hätte, fie gehörig 
zu beantworten; große. Advofaten übernahmen 
feine Bertheidigung ohne alle Belohnung; man 
iegte ihm die Lifte der Geſchwornen zu feiner Mu⸗ 
ſterung vor; kurzman ging mitihm um, als wenn 
an feiner Rettung das Wohl des Landes läge. Der 
praͤſtdirende Richter eringerteihn im Tribunal mie 
vielem Glimpf an diefe gefegmäßige Nachſicht, und 
endigte mit diefen Worten: „&o find Sie, mein 
„Herr, in einem Lande behandelt worden, wo Oie 
unicht die .geringfte Nachſicht erwarten Eonnten; 
„fo find die Gebräuche eines Landes, deſſen vortref⸗ 
„liche Conſtitution zu vernichten Sie fo große Bes 
„mühungen angetvandt haben." Solche Beyſpiele 
find nothwendig, um das pöbelhafte und unfinnige 
Beorurtheil auszurotten, als ob die Sitten der 
D4 
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Engländer uͤberhaupt wild wären. Hier iſt nicht 
die Rede von einzelen Perſonen, ſondern von der 
Nation in ihrer Verſaſſung, Sitten, Gebraͤuchen, 
Geſetzen, u. ſ. w. Man unterfuche Thatſachen, 
und zwar genau, wenn man kann, und alsdann 
urtheile man. 

Das hier Angeführte wird von den engliſchen 
Gerichtshoͤfen und ihrer Verfahrungsart ſehr deut⸗ 
liche Begriffe geben. Man vergleiche nun damit 
die franzoͤſiſchen Tribunaͤle und deren Grundſaͤtze, 
die noch ganz kuͤrzlich der beruͤhmte Redner, und 

General⸗Advokat des Pariſer Parlaments, Se⸗ 
guier, in einer Nede gegen das Memoire des Praͤ⸗ 
fidenten du Pati entwickelt hat. Hier find feine 
eignen Worte; man lefe und erflaune: „Die Eris 
„minaljurisprudenz in Sranfreich ift der in Eng⸗ 
„fand weit vorzuziehen, wo man eine Eindifche Ehr⸗ 
„furche fire die Eigenfchaft eines Drenfchen, und 
weine kleinmuͤthige Furcht hat, Unfhuß 
„dige zu verdammen. Wo das Geſez fpricht, 
„da muß die Beraunft fchweigen!* 

Nach ber Staatsverfaflung hat jeber Engläns 
ver, der zwey Pfund Sterling von. feinen liegen 
den Gruͤnden Einkünfte hat, das Recht, feine 
Stimme bey Parlamentswahlen zu geben, die in 
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‚feiner Grafſchaft geicheben. In Aufehemg ber 
Städte iſt diefes verfchieden. Im einigen Exib- 
ten hat ein jeder Hansbeſitzer eine Exrumme, mu 
andern aber haben nur allein die Mitslicder ber 
Eorporation das Wahlrecht. Auperbem aber ha⸗ 
ben die Bewohner vieler Staͤdte auch Das Xechc 
Repräfentanten zu wahlen, wenn fie gerch fein 
Grundfüd befigen. Ein ſoiches Priskesuum 
haben auch die beiden llniverfitäten Oster mub 
Cambridge, und zwar nicht wegen Ihrer Dein» 
gen in Länderegen, fonderm weil man gejeug 
bat, dadurch die Wiffenfchaften zu irn. Es 
fehe auch Defkedemsen bey Periamensmschien 
‚dem Hofe nothwenbig find, fo bat ex badı mide 
unter der Regierung des vorigen R suisse verginbesn 
Einen, daß die Patrieten wiber biefen ai 
Mißbtauch ernfliche Geſetze man; allein man 
treten. 3. B. der Caubdidat art bey ben Tau 
leuten herum, kauft ihmen allechaub Ricinisfriten 
Huhn deep, vier, ach mr Gum Da 
Landmann verficht den inf, nimmt Das Beip, 
‚und giebt dafiz feine Stumm. Dicker Dub 
überzeugt Derfeuen vous _nirtrigen Coaube, Su 
Ds 
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ihre Stimme etwas gilt, und fie folglich nicht gang 
unbedeutende Menfchen find. Voltaire fagte einft 
zu einem (Engländer: „Der befle Beweis, daß 
wihr Britten mehr werth feyd als wir, if, daß 
„man fid) die Muͤhe giebt, euch zu kaufen.“ Da 
dieſes jedoch bloße Speculationen der Candidaten 
oder ihrer Beſchuͤtzer find, fo gefchieht es fehr oft, 
‚daß fie ungeheure Summen vergebens verſchwen⸗ 
den, wenn der Mitcandidat einen geößern Einfluß 
bat. Der vormalige. große Banquier in London, 
Fordyce, dee im Sabre 1778 fallirte, verlor. bey 
‚einem folchen Plane 30,000 Pfund Sterling; 
:denn da erglaubte, daß ihm Unrecht geſchehen ſey, 
fing er einen ſehr Eoftbaren Prozeß an. Cs wur⸗ 
. .denviele Hundert Landleute mit Ertrapoft nach Lon⸗ 
don geholt, um ale Zeugen zu erſcheinen. ‘Diefe 
Speculation fehlte abermals, und trug nicht we⸗ 
ag zu feinem nachherigen Ruine bey. Das große 
Anſehn, in den ein Parlamentsglied fteht, die 
Wichtigkeit, die ein folder Mann, felbft als ein 


ſcchweigender Senator, vor den Miniftern annimmt, 


. and der Einfluß in den öffentlichen Angelegenheis 
‚ten, der ihm gewiß ift, wenn er Kebnertalente bes 
gt, ein Mittel, das in England zu den hoͤchſten 

Ehtenſtellen führt, alles diefes hat mächtige Reize 


— 
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für einen Engländer, und muntert ihn auf, wenn ‘ 
er nur irgend einige Ausſichten dazu hat, alles an 
zuwenden, um einen Sig in diefem Senat zu et 
fangen. Eine Haupturſache der Wenalität der 
neuern Parlamenter ift dieſe, daß alle Nabobs, 
(ein Name, den man ſpottweiſe folchen Britten 
der Irlaͤndern giebt , die fich in Oftindien berei⸗ 
chert haben) bey ihrer Zurückunft nach England 
ſich fogleich ins Parlament drängen, und deshalh 
feine Koften ſcheuen; diefes iſt auch die Urfache, 
daß die Sräuel in Indien bisher ungeſtraft geblice 
"ben find. | | F 
Die Freyheit in beiden Parlamentshaͤuſern, 
felbft den wichtigften Berathſchlagungen als Zuhoͤ⸗ 
zer beyzuwohnen, ift nicht genug. zu bewundern, 
und ſticht fo fehr-mitder Berfahrungsart in andern 
Sreyftanten ab, daß biefer Umſtand allein ſchon 
charakteriſtiſch iſt. Ein. jeder wohlgekleideter 
Mann hat den Zutritt, bis kein Raum mehr vor⸗ 
handen iſt; ſeit einigen Jahren haben die Damen 
angefangen, ſich auch auf ber Gallerie des Unter⸗ 
hauſes bey, wichtigen Debatten einzufinden, allein 
fie muͤſſen in diefem Falle zuweilen mit Unannehm⸗ 
lichkeiten vorlieb nehmen; denn vermöge. einge 
Varlamentsregel hat ein jedes Mitglied das Recht. 
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Sffentlich zu verlangen, daB alle fremde Perſonen 
fih entfernen follen. Ein folcher Antrag wird 
ohne fernere Stimmung fogleich befolgt, und es 
finder keine Borftellung Statt, weil es eine feſtge⸗ 
feste Regel iſt. Sie hat darin ihren Grund, daß 
ein Mitglied zu Zeiten wuͤnſchen koͤnnte, etwas 
vorzutragen, das nicht ſogleich außerhalb dem Par⸗ 
lamentshauſe bekannt werden moͤchte. Ich wat 
einſt im Unterhauſe, da eine ſehr wichtige Sache 
vorkam; jedermann war auf den Ausgang begie⸗ 
tig, daher die Gallerie voller vornehmen Damen 
wor. Der Commodore Sohnfon, der aus dem 
amerifanifchen Kriege bekannt ift, verlangte als 
Parlamentsglied in einem Anfall von übler Laune 
die Entfernung der Fremden. Sogleich wurde 
die Gallerie geräumt , und die Damen, worun⸗ 
ter einige vom erften- Range, die ſaͤmtlich ihre 
Equipagen meggefchlft/hatten, ‚tuaren gezwungen, 
ſich in Fiakern nach Hauſe bringen zu laffen. Lady 
Morton, die Gemahlin des Sprechers im Unters 
hauſe, befand ſich ſelbſt unter dieſen Verjagten; 
nid ihr Gemahl, fo groß auch fein Anſehen war, 
unterſtand ſich doch richt, die geringſte Einwendung 
in Bunften der Damen zu machen. Man kann 
ſich vorſtellen, daß der unhẽſiche Dohnſon ven 
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Gtund an in den feinen Akten wicht fehr beguͤn⸗ 
ſtigt wurde. 
Der Sprecher iſt gleichſam ber Präfident des 
Unterbaufes. : Es wird’ zu diefem Poſten ein grofe 
fer Rechtsgelehrter und ein großer Redner exrfo« 
dert, ferner muß er ein Mann von vielem Ders 
flande, und mit den Parlamentegebräuchen ſehr 
genau. befannt feyn; denn unaufborlich entſtehen 
Streitigkeiten über Methoden, Gormeln, und 
Spitz fuͤndigkeiten, wo man es denn auf feinen 
Ausſpruch anfommen läßt. Sonſt hat er keinen 
hoͤhern Rang im Parlament, oder mehr. Vorrechte 
wie die. andern. Glieder. Sein fiehender Gehalt 
ift 4000 Pf. St., allein bie Nebeneinkünfte ſind 
weit groͤßer. Hiezu kommt fein Einfluß in bie 
Staatsgeſchaͤfte; denn das brittiſche Miniſterium 
ſorgt dafuͤr, ‚keinem dieſen Poſten zus verichaffen, 
ber niche-ben Hofe ergeben iſt. Er wird vom 
Parlament erwaͤhlt, und. vom Könige beſtaͤtigt, 
So ehrenvoll und eintraͤglich aber auch dieſe Wuͤrde 
iſt, und ſo ſehr fie and) gewuͤniſcht wird, fo find 
die Damit. verbundenen. Ungemaͤchlichkeiten auch 
außerardentlich, die nur eine ſtarke Geſundhett 
aushalten kann. Er darf nicht aus der Verfaustes 
Ing wegbleiben, wie die andern nach Wohlgefab 
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fen thun, oder ſich entfernen, ſondern er muß ſtch 
taͤglich im Parlamentshauſe waͤhrend der Seſſion 
änftellen, und immer allda ſowohl der Erſte als dep 
Lezte ſeyn; folglich muß er viele Nächte hinter ein 


‚ander fchläflos zubringen. Im Oberhauſe ſt d der 


@roptaner Sprecher. 
"Der Ritter Sterfcher Norton, ein Mann von - 
stoßen Talenten und rechtſchaffner Denkungsart, 
war während. dem amerifanifchen Kriege Sprecher 
im Unterhauſe, und’ nicht. allemal mit Lord Norche 
Maaßregeln einverfianden. Er gab davon einen 
arffallenden Beweis, da er dem Könige im vollen 
Parlament eine höchft ungewöhnliche Anrede hielt. 
Man hatte eine fehr geoße Summe zur Bezahlung . 
Ber Eoniglichen Schulden bewilligt. Diefes berich⸗ 
tete Norton dem Monarchen, und ſchloß feine 
Stede mit diefen Worten: „Wir haben es Ew. 
Majeſtaͤt in diefem Zeitpunkt öffentlicher Truͤbſale 
„bewilligt, wo die brittiſchen Unterthanen unter 
Iden druͤckenden Taxen far erliegen; wir hoffen - 
„daher, daß, was wir in dieſer Lage dennoch mit 
weilligem Herzen geben; Ew. Majeſtaͤt mit Weis⸗ 
ibeit anwenden. werben.®. Diefe zweckmaͤßige 
@rinnerung ‚die: nur ein geoßdenfender Britte 
Team Kimige machen kounte, erzeugte viel Mur⸗ 
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ven unter den Hofleuten, und nicht geringes Miß⸗ 
vergnügen beym Monarchen, der diefe Pille vers. 
ſchlucken mußte. . Einige Höflinge wollten fich zwar 
zu NRächern der beleidigten Majeſtaͤt aufwerfen, 
und trugen daher im Parlament. an, daß dem. 
Sprecher ein öffentlicher Nertoeis gegeben werden 
möchte, weil er fich erfühne habe, im Namen des; 
Unterhanfes etwas zu fagen, das man ihm nihe® 
aufgetragen hatte; allein die Patrioten verwarfen 
diefes Höfifche Anfinnen mit Verachtung, und vos: 
tieten im Gegentheil, durch die Mehrheit dew 
Stimmen, dem Ritter Norton für feine Kg 
Erinnerung einen formlichen Dank. | 
Wenn ein Parlamentsglied reden will, fo fteht, 
es auf, und richtet die Rede an den Sprechkr; 
erheben ſich zwey zugleich, und Teiner will dem 
andern den Vorrang laflen, ſo entſcheidet der Spre⸗ 
cher, und zwar nicht vermoͤge feiner Autocicht, 
- fondern durch die Aeußerung, daß er- glaube,. 
diefer oder jener ſey zuerſt aufgeflanden. Dem. 
Redenden ift feine Zeit gefezt, wo er aufhören. 
muß, daher einjele Perfonen manchmal drey auch 
vier Stunden binter einander fortreben.- Pitt, 
For, Burke, und Andre thun dieſes nicht felten. 
Der ſchwaͤrmeriſche Lord Gorden las einſt eines. 
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ganze gedruckte Brochuͤre dem Unterhauſe vor. 
Jedermann war uͤber dieſes Betragen verdruͤßlich, 
wodurch die koſtbare Zeit verſchwendet wurde. 
Gordon ließ ſich nicht abhalten, ſondern behauptete, 
daß dieſe Schrift ein Theil ſeiner Rede ſey. Der 
Sprecher erwiederte ſehr vernuͤnſtig, daß es ihm 
auf dieſe Weiſe dereinſt einfallen koͤnnte, Hume's 
Geſchichte von England als einen Theil ſeiner Rede 
vorzuleſen. Obgleich viele Glieder ſich entfernten, 
niemand ihn anhoͤrte, und alle laut ſprachen, fo. 
ließ Gordon doch nicht nad), bis er feine Wortes: 
fang geendige hatte. 
Es ift niche gebräuchlich, daß ein Mitglied 
_ einen andern währendden Debatten mit Namen 
nennt, um alle Derfönlichkeiten fo viel als möglich 
zu verhindern; es’ heißt Daher immer: der Herr, 
der zuletzt redete, ober ber vor mir fißt, der in je⸗ 
ner Ede fißr, u. f. w. Lord North heißt beftäns 
dia: der edle Lord mit dein blauen Bande; weil 
er der einzige im ganzen Unterhaufe iſt, der dem 
Sofenbandorden hat. Die Deinifter aber werben 
bey ihren Chargen genannt, wenn man non ihnen, 
allein nice wenn man mit ihnen fpricht. . 
Der außerörbenttiche Contraſt zweyer eultivir⸗ 
wer Voͤlker, der in diefem. Werke durch Nebenein⸗ 
ander⸗ 
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anderſtellung hoͤchſt auffallend ift, zeigt fich in als 
lem, was nur eine Parion aufirgend eine Art von 
der andern unterfiheiden Fan. Jede Seite dies 
fer Bemerfungen liefert daven den d.weis, wenn 
man fi) die Mühe geben will, die gegenwärtigen 
Gemälde diefer zivey großen Volker neben einans 
der zu ftellen, und beftandia zu vergleichen, In 
Stalien fieht man täglich religiofe, und in Enge 
land politifche Hefte. Diefe leztern find den Ita⸗ 
fienern fo unbekannt, ais die erftern cs den Eng 
ländern find. Die feyerlihen Zufammenfünfte, 
Proceflionen und Sreudenbezeugungen, find auf 
dieſer Inſel fehr Häufig, und für jedermann, der 
die Gegenftände derfelben kennt, hechft intereffant. 
Nichts aber ift fo hinreißend als die Parlaments⸗ 
wahlen, die ein außerordentliches Schaufpiel dar⸗ 
ftellen. Vor dem beitimmten Bahltage fieht map 
bier diefelben Scenen, die man im alten Rom fah, - 
wenn Magifvatsperfonen erwahlt werden follten. 
Vornehme Männer, die durch ihre Geburt, Reichs 
thümer und Talente oft zuden Größten des Staats 
gehören, follicitiren Hier bey jedem gemeinen Bürs 
‘ger um feine Stimme; felbft die fehone Herzogin 
von Devonfhire hat fich bey der legten Parlaments: 
wahl 1784 berabgelafien, in eigner Derfon für 
Erſter Theil. € 
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Herrn For Stimmen von den geringften Einwoh⸗ 
nern in Weftminfter zuerbitten, die das Wahlrecht 
hatten; ein Schritt, den fie nicht ſowohl fich dies 
fen uneuhigen Mann, fondern vielmehr den Prins 
zen von Wallis zu verbinden that, der fich für die 
Wahl des For fehr intereffirte. 

Am Wahltage theilet fi) die ungeheure Ar 
zahl der Mählenden in Corps, die fich unter befon« 
dern Fahnen verfammeln. Die Candidaten ers - 
ſcheinen jeder in Proceflion von ihren Freunden 
begleitet, die fich alle durch farbige Bänder an den 
Huͤten von den andern Wahlparteyen auszeichnen. 
Bor ihnen her werden Fahnen hergesragen, worauf 
der Name des Candidaten und fein Wahlfpruch 
geſtickt if. Solche Aufzüge von taufenden.durch 
Eifer befeelten Menſchen, die, zumal in London, 
hunderttauſende zu Zufchauern haben, gefcheher 
ganz ohne Soldaten und Gerichtsdiener, die man 
anderswo durchaus bey Volksverſammlungen nos 
thig glaubt, und die oft mehr Schaden anrichten, 
als fie Gutes bewirken. 

Die Candidaten befteigen auf dem Marktplaz 
ein für fie errichtetes Geräfte, das mit Tapeten 
bedect ift. Hier halten ſie Reden ans Vote, fo 
wie die roͤmiſchen Redner auf dem Toro thaten. 
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Die Wählenden laffen fodann ihre Namen und 
Etimmen öffentlich auffchreiben , wie fie Eommen, 
ohne Unterfchied des Alters und Standes, und 
die Mehrheit derfeiben beftimme den Wann, der . 
durch feine neue Würde Theil an der koͤniglichen 
Gewalt, und an dem großen Nichte nimmt, Ges 
ſetze zu geben, ſie abzuſchaffen, und für das Gluͤck 
und die Sicherheit der Nation zu wachen. So 
außerordentlich auch By folhen Vorfällen der Tus 
mult eines freyen Volks ift, fo, gefchehen hiebey 
doch fehr ſelten blutige Auftritte. Es ift ein Uns 
terfchied zwifchen Dienfihen, die ungehindert ihre 
Semächsbewegungen zu Außern gewohnt find, 
und folchen, die unter einem defpotifchen Joche 
fhmadıten, und daher bey der geringfien Gele 
genheit, wo bie Kerten fihlaff werden, oder zer⸗ 
reißen, ſich den zügellofeften Ausfchiveifungen über: 
laſſen. Anch werden auf diefen politifchen Kampf 
plägen in England nie Degen und Piftolen ger 
braucht, fo groß auch die Erbitterung der Parteyen 
oft iſt. | | | 

Nach geendigter Wahl wird der Erwaͤhlte im 
Triumph nach Haufe gebracht. Ich kann bier der 
Verfuchung nicht widerſtehen, die ſchoͤne Beſchrei⸗ 
bung zu überfegen, die Linguet in feinen Annalen 
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von dem Foxſchen Triumphe im Jahr 1784 macht, 
wovon er ein Augenzeuge war. Es iſt nicht mehr 
der die Englaͤnder haſſende und verſpottende Lin⸗ 
guet, ſondern der durch die Baſtille belehrte 
Schriftſteller, der bier feine Bemerkungen mits 
theilt, und feine dabey gehabten Empfindungen 
freymuͤthig geftebt: 


»Da Herr For endlic) den Sieg erhalten hatte, 
„ſo fanden ſich feine Anhänger noch weit zahlreicher 
„als den erften Wahltag ein, um feinen Triumph- 
„zu verherrlihen. Kin Trupp Reiter fing den 
„Marfh an, Hierauf folgten die Fahnen aller 
„Kircchfpiele, deren Stimmen die Wahl des Cans 
„didaten beroirft hatten, begfeitet von den vornehm⸗ 
 „ften Wählenden diefer Kirchfpiele, alle zu Fuße, 
„und mit langen weißen Stäben in den Händen. 
„Nach diefen Fahnen wurden des Herrn For feine | 
„getragen, unter denen ſich eine neue von weißen 
„Atlas auszeichnete, mit diefer Inſchrift: Sa- 
„cred to female Parriotifm (dem weiblichen Pas | 
„erictifmus geweiht.) Diefes war eine Huldisung, 
„welche die Dankbarkeit für den Eifer der Herzogin 
„von Devonfhire erzeigt hatte, eine Rechtfertigung 
wihres Betragens, und einedillige Schadloshals 
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„tung für die Unannehmlichfeiten, die fie hatte ers 
tragen müffen. 

„Ein andrer Trupp Reiter fuͤhrte den Zug 
„eines mit Lorbeern gekroͤnten Haufens, vermifche 
„mit nuſikaliſchen Banden. Hierauf folgte der 
„Triumphator in einem mit Lorbeerzweigen bes 
„flochtenen Lehnſtuhl, der von einer Anzahl ftarfer 
„Männer getragen wurde. Hinter ihm kamen 
„leere Kutfchen, mit fechs Pferden befpannt, ebens 
„falls mit Korbeerzmweigen feftonartig befezt, die 
durch die Bedienten-Livreyen die großen Fami« 
„lien zu erkennen gaben, zu denen fie gehörten, 
„Der Zug wurde durch eine noch zahlreichere Reis 
„teren befchloffen, die wie die vorhergehenden aus 
„Bürgern aller Stände beftand, welche alle, durch 
„gemeinfchaftliche politifche Sefinnungen vereinigt, 
„ben Unterfchied des Ranges vergaßen, nur bloß 
„für den allgemeinen Ausdruck der Freude und dei 
„Gleichheit Gefühl Hatten, und mit dem zahllofen 
„Saufen, der die Straßen und Fenfter der Häufer 
„anfüllte,: ein fo fonderbares als intereflantes 
„Schaufpiel barftellten, Alle Herzen öfireten fich, 
„alle Augen waren von jenen fanften Thränen bes 
znetzt, welche die ſi icherſten Symptomen der innerli⸗ 

„en Zufriedenheit find, Ich Habe nie ein Schau 
3 . | 
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| „fpiel geſehn, das mich mehr gerührt hätte, und 
„das mir, nad) meiner Erfahrung, fo fähig zu ſeyn 
„ſchien, die Seele zu erheben. 


„Die Zufriedenheit war bey denen noch leb⸗ 
Zhafter, welche uͤberlegten, daß dieſe oͤſſentliche 
„Huldigung einer bloßen Privatperſon geſchah, 
„ohne Würden, ohne Macht, nur allein durch ſei⸗ 
„nen Muth und den Eifer ſeiner Freunde unter⸗ 
„ſtuͤtzt; dag eben dieſer Mann, der Gegenſtand 
„diefer Feyerlichkeiten und dieſer Ehrenbezeigun⸗ 
„gen, womit man feine Ergebenheit fürs Volk und 
„feine Oppofition gegen das Miniſterium belohnte, 
„in alfen andern Ländern unglücklich gemwefen wäre, 
„daß er vielleicht feine Tage in einem Kerfer ges 
„endigt hätte; daß anſtatt dieſes Pomps, der ihre 
„über vie Menfchheit zu erheben ſchien, er durch 
„einen defpotifchen Befehl mit Schmach bedeckt in 
„die Abgründe der Baſtille und von Spandau ges 
„ftürze, oder in die Müften Siberiens verbannt 
„worden wäre: Abgruͤnde und Wüften, wo nicht 
„allein die Sreundfchaft zu ohnmaͤchtig geweſen 
„waͤre, ihm beyzuftehen, ſondern wo fie felbft ge⸗ 
„zittert haben würde, fich für ihn zu verwenden, 
oo: e8 dem Ungluͤcklichen nicht einmal erlaubt ges 
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„toefen waͤre, feine Exiſtenz, ober feine Vernich⸗ 
„tung kund zu machen. 

„Welch ein Tert! wie fehr rechtfertigt er den 
„Stolz der Engländer! Wie fehr entfchuldige er 
„den Vorzug, den fo viele rechtfchaffene Menſchen, 
„felbft unfrepmwillig, ihrer Staatsverſaſſung 
„vor allen andern einräumen müffen!® 

So weit Linguet, der feine Sinnesänderung 
‚auf folgende Weiſe rechtfertigt: Ich habe feit 
„meiner Zuruͤckkunft nach England über viele 
„Punkte meine Meynung geändert, nachdem ich 
„über die Vollkommenheit, zu der die menfchliche 
„Sefellfchaft gebracht werden kann, ein fehr traue 
„riges Licht bekommen habe; nachdem ich gezwun⸗ 
„gen tworden bin, zwey von meinem Leben abges 
„Ichnittne Jahre ganz der Meditation zu widmen, 
„und zwar durch eine Gewalt, wider welche bie 
„Einwohner diefes Landes zu fichern, das erfte als 
„ter Sefege if. Ich kann daher nicht unterfaffen, 
ihrer Gefezgebung die Reparation zu machen, die 
„ihr vorzüglich von einem Manne gebührt, der ein 
„Dpfer derjenigen Unterdruͤckungen geweſen ift, die. 

„fie nicht zulaͤßt.“ 

Diefe Parlamentswahlen. möffen natürlich den, 

Stolz der, Engländer erhöhen, und ihnen gemwiffe- 
&4 
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Begriffe von Gleichheit einflͤßen. Ach wohnte 
unter andern zu Nowcaftle einer ſolchen Wahl bey, 
ba fich ein befondrer Vorfall ereignete. Zwey Can⸗ 
didaren hatten fich eingeftellt, um NRepräfentanten 
dieſes Orts zu werden. “Der eine war ein Freund 
und Verwandter des Herzogs von Northumbers 
land, der perfonlich zugegen twar, das Intereſſe 
feines Freundes zu befürdern. Der andre hatte 
einen Einwohner aus Londen, Namens Smith, 
zum Beſchuͤtzer, der einen ſtarken Kohlenhandel 
trieb, und ſich hiedurch mehr als 100,000 Pf. St. 
erworben hatte. Vermoͤge feiner Gefchäfte hatte, 
er aroße VBerbindurigen an diefem Orte, wo deu, . 
kanntlich die Kohlenſchiffe befrachtee werden. Nah. 
den Geſetzen ift es zwar den Pairs verboten, ſich 
in Parlamentswahlen zu miſchen, ſie thun es aber 
heimlich, weil der. Einfluß auf fo mannichfaltige 
Art möglich ift, wogegen kein Geſez Statt finder. 
"Der Herzog von Nerthumberland, der, außer 
feinem Rang und Reihthümern, die erften Würs 
den des Staats bekleidet Hatte, glaubte nicht, daß 
ein folcher Mann mit Vortheil gegen ihn auftreten 
Eönnte, ward aber bey feiner Ankunft den Irrthum 
gewahr. Er: ließ daher diefen Me. Smith zu ſich 
einladen, erbielt aber die folge Antwort: daß er 


3 


Parlamentswahlen, 44 


nichts bey ihm zu fuchen habe; hätte aber der Her⸗ 
309 etwas bey ihm zu füchen, fo möchte er zu i m 
£ommen. : Der Herzog bequemte fich hiezu, und 
that den Antrag: Smith follte feinen Kandidaten 
für diefen Ort aufichen, dagegen wollte er ſich auf 
das feyerlichfte verbinden, daß derfelbe bey einer 
andern Wahl, die einer gewiffen Sraffchaft bevor 
fünde, unfehlbar gewaͤhlt werden follte; weil er 
daſelbſt viele Güter hätte, und die Wahl dort ganz 
von ihm abhinge. Smith flug diefes Anſuchen 
rund ab, und fagte: er hätte feinem Candidaten 
das Wort gegeben, Mepräfentant diefes Orte 
zu werden, und wäre gewohnt genau fein Wort 
zu halten. „Wohlan denn,“ erwiederte ber Her« 
309, „fo müffen wir es probieren,‘ wobey er ſich 
entfernte, Smith war ſtolz aenug, ihn beym 
Abfchiede zu erinnern, fein Beſtes zu thun. Er 
that es, allein vergebens ; der Andre murde er” 
wählt, und der geringe Einfluß des Herzogs 
verfpottet. Ä 

Dies find Mißbraͤuche, denen am beften durch: 
eine gleichere Repräfentation. abgeholfen werden 
würde; denn in den großen Städten hört aller 
Einfluß bey den Wahlen auf, oder ift doch fehr ums 
bedeurend, Wer ift im Stande, eine ungeheure 

€ 5 


4: Erſter Abſchnitt. 


Anzahl, theils wohlhabender, theils reicher, ja oft 
unermeßlich reicher Leute zu beſtechen? Ein wahr⸗ 
haft patriotiſches Unternehmen war es daher von 
dem wuͤrdigen Sohne des großen Pitts, im Jahr 
1732 und 1783 auf eine beßre Einrichtung bey der 
Repraͤſentation zu dringen. Nichts ſcheint dem 
geſunden Menſchenverſtande auffallender zu ſeyn, 
als daß Städte von 40, 000 und mehr Einwohnern 
gar feine Repraͤſentanten haben, weil ſie zur Zeit 
der Magna Charta noch nicht exiſtirten, da hinge⸗ 
gen elende Flecken, die oft nur yon Tageloͤhnern 
bewohnt werden, die Wahlfreyheit behalten ha⸗ 
ben, weil fie vor einigen hundert Jahren anfehns 
liche Städte waren. London iſt die einzige Stade, 
die vier Perfonen ins‘ Parlament fhidr, da fie 
doch verhältnißtveife wohl vierzig Reprafentanten 
baben müßte. Die großen Dianufakturftädte, als 
Mancheſter, Birmingham, und andre, die fo viel 
zum Flor des Königreichs beytragen, dürfen gar 
feine hinſchicken. Der Entwurf des jungen Pitts 
war daher aͤußerſt nothwendig, der finfenden 
. Staatsverfaflung aufzubelfen; allein Lord North 
und Conforten verhinderten es, weil das Beſte⸗ 
chungsſyſtem dadurch vernichtet worden waͤre, auf 
‚dem vormals ihre ganze Groͤße gebaut war, und 
2 
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welche wieder zu erlangen ſie noch nicht die Hof⸗ 
nung aufgegeben haben. Ein neuer Verſuch im 
Parlament im Jahre 1785 gelang nicht beſſer. 
Der König würde durch eine mehr zweckmaͤßige 
Repräfentarion des Volks nichts verlieren,. wenn 
er anders die Rechte der Krone nicht gefeztwidrig 
erweitern wollte. Unter der glorreichen Adminis 
firation des unfterblichen Chacham wurde kein Mis 
nifterial Einfluß angewandt, : und Eeine Beſtechung 
fand Statt, Nie ging es ben Engländern fo nach 
Wunſch, und nie kannte man weniger Zwiſtigkei⸗ 
ten. J 
Endlich kann man auch zu den nicht unwichti⸗ 
gen brittiſchen Freyheiten das Vorrecht zaͤhlen, dem 
Koͤnige und dem Parlament nicht allein oͤffentliche 
Bittſchriften, ſondern auch förmliche Vorſtellun⸗ 
gen in Staatsangelegenheiten zu uͤbergehen. Die 
fer Freyheit bedienen ſich ſowohl ganze Corppratio« 
nen als einzele Volksklaſſen, ja irgend eine Ans 
zahl Dritten aus mancherley ‚Ständen gemiſcht. 
Die Stadt Sondon und die beiden Univerfitäten 
haben fogar die Freyheit, diefe Bitefchriften, Kla⸗ 
gen oder Vorſtellungen gerade vor den Thron zu 
ingen, und der König muß ſodann die ihm oft 
unangenehme Schrift vorlefen hören... Andre 
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Staͤdte und Societaͤten haben zwar dieſes ausges 
behnte Vorrecht nicht, fondern fenden ihre Addrefs 
fen dem Monarchen blos fchriftlich ein, jedoch iſt 
es wohl nicht unbedeutend, wenn das ganze Königs 
reich durch öffentliche Bekanntmachung den Inhalt 
ihrer Klagen erfährt. In defpotifhen Ländern 
leidet und. Elagt das Wolf, allein wenn gleich ihe 
Leiden öffentlich ift, fo müffen ihre Klagen doq 
nur heimlich geſchehen. 


Wie groß, wie edel iſt dieſes Vorrecht, deſſen 
ſich ſogar einzele Menſchen bedienen koͤnnen, der 
geſezgebenden Macht des Reichs Bittſchriften vor⸗ 
zulegen, um foͤrmlich gemachte Geſetze zu wider⸗ 
rufen, oder ihre Vollendung zu verhindern, waͤh⸗ 
rend der Zeit, daß ſie noch im Senat debattirt 
werden. Wer den Grad einer ſolchen Freyheit 
verkennt, die etwas anders iſt, als einem Koͤnige 
in einer Privatſache Briefe zu ſchreiben, (und wie 
viel Monarchen ertheilen ſelbſt dieſe Erlaubniß? 
außerhalb Deutſchland findet man keinen: In 
Berlin, unter Friedrichs Regierung, entſtand 
dieſe bisher unerhoͤrte Freyheit) der verdient in eis 
nem: beipotifchen Rande zu leben, und als Sklave 
ben Staub feiner Unterdruͤcker zu leden. . 
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Die graͤnzenloſe Freyheit des engliſchen Par⸗ 
lamenıs bey den Debatten, iſt eine Folge ven der 
großen Feftigkeit der Staatsverfaffung. Der Hof 
darf fich in die Beratbfchlagungen des Senats 
durchaus nicht mifchen, denn es iſt ausdruͤcklich 
durch ein Darlamentsgefez unterfagt, nicht einmaf 
des Könige Wünfche in der Verſammlung iu ers 
kennen zu geben... Nur Eoniglihe Botſchaſten, 
fürmlic) vorgetragen, find parlamentarifh. Ich 
war einft gegenwärtig, da ein Mitglied bey einen 
Bill, um ihr mehr Unterftügung zu verfchaffen, 
nnr mit einigen Worten berührte,. daß dem Könige 
dadurch ein Gefallen geſchaͤhe; fogleich war alles 
in Bewegung, . und der Redner mußte ſich beſchaͤm⸗ 
niederfegen. Die Freyheit zu berathfehlagen wird 
dadurch aufs hachfte getrieben, daß das in dey 
Parlamentshäufern Geſagte niemand verantwort⸗ 
lich macht. Lord Camden, ehemals Großkanzler 
von England, ein Mann von großen Talenten und 
einer außerordentlichen Rechtfihaffenheit, trat 1770 
im Oberhauſe auf, und klagte mit Bekuͤmmerniß 
ſowohl uͤber die unbefugte Ausdehnung der koͤnig⸗ 
lichen Gewalt, als uͤber gefaͤhrliche Mißbraͤuche, 
die alle von dem Einfluſſe einer Dame in die 
Staatsangelsgenheiten herruͤhrten. Man foberee 
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ihn auf, dieſe Dame zu nennen, und er verſezte 
ſoſort: „Es iſt die verwittwete Prinzeſſin von 
„Wallis.“ Jedermann ſchwieg hierauf, weil man 
vorausfehen Eonnte, dag Camden, als gewefener 
Großkanzler, um Beweiſe zu feiner Debauptung 
won! nicht verlegen ſeyn dürfte, 

Die große Feeyheit, über alle Gegenftände zu 
urtbeilen welche die öffentiichen Gefchäfte betref- 
fen, oder nur im geringften die Nation intereſſi⸗ 
ron, ift nicht blog in den Mauern des Parlamentss 
baufes.eingefhränft, fondern alle Volksklaſſen has 


. ben daffelbe Vorrecht; der Parteygeift zeigt ſich 


bey ihren zahlreichen, und oft fehr unruhigen Vers 
fammlungen, ohne allen Zwang, die Redner ges 
nießen dabey einer volltommenen Sicherheit, fo 
bag feit der Revolution Fein Beyſpiel vorhanden 
if, daß felbft eine aufruͤhriſche Rede in einer fols 
en Verfammlung der Gegenftand einer Klage 
vor. Gericht geworden wäre, 

Man irre fih, wenn man die Lage des Königs 
von England für fehr unangenehm hält; im Ges 
gentheil, wenn das unglücliche Loos einer Krone 
jeinand begluͤcken konnte, fo wuͤrde ein englifcher 
Monarch, wenn er wollte, diefes vorzüglich 
enipfiriden. Seine Vorrechte find, wie bekannt, 
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außerordentlich, und größer, als je das Oberhaupt 
eines freyen Volks in alten-und neuen Zeiten bes 
feffen hat, Man vergleihe, um nur von den 
neuern zu reden, die Statthalter von Holland, 
die vorigen Könige von Schweden, und die Könige 
von Polen, mit den Königen von England, um 
den auffalfenden Unterfchied recht zu beurtheilen. 
Der brittifche Monarch kann ganz allein für fich, 
ohne das Parlament, vermöge der Staatsverfafe 
fung, Allianzen, Krieg und Frieden machen, Ges 
fandten annehmen und adfchichen, wie auch Trupr 
pen anwerben laſſen; er hat die Frepheit, nach 
feinem Wohlgefallen ein Parlament zufammen zu 

rufen, es zu prorogiren, too er hin will zu verles 
gen, oder es ganz aufzuheben. Ohne ihn ift fein 
Geſez gültig; wenn eine Bill gleich durch beide 
Parlamentshäufer gegangen iſt, kann er allein, - 
ohne eine Urfache anzugeben, durd) feine zuruͤckge⸗ 
haltene Genehmigung alle Bemühungen vergebs 
lich machen, fü daß fie nicht zum Gefez wird. Er 
hat allein die Wahl aller Land: und Seeoffiziers, 
Masiftratsperfonen, Staatsbeamten, Kronrichter, 
Biſchoͤfe undiandrer geiftlichen Würden; er kann - 
nach Sefallen den Adel ertheilen, Verbrecher bes 
guadigen, und von zuesfannten Geldftrafen loss 
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fprechen; er kann Univerfitäten, Coflegia, Spitäs 
ler, Sahrmärfte anlegen; er.allein kann Procla⸗ 
mationen machen; er ift der Bormund aller unfins 
nigen Menfchen in Reich, und der Erbe aller Vers 
laſſenſchaften, zu welchen fich Eeine andere Erben 
melden. Alle Waaren, welche die Sce bey Schiff 
brüchen ans Ufer wirft, und deren Eigenthümer 
man nicht weiß, gehören dem Könige; wie auch. 
altes Land, das man von der See gewinnt. In 
Kirhenfadhen kann er geiftlihe Gefege machen, 
Ceremonien einfegen, Nationale oder Provinziak 
funoden halten laffen, u. ſ. w. Wenn ein König 
von England ſich mit diefen großen Vorrechten bes 
gnügt, fo kann er ruhig die Verwaltung den Mis 
niftern überlaffen, die für alles haften muͤſſen. Die 
große engliſche Staatsmarime if: Der König 
ann kein Unrecht thunz daher wird Er auch 
nie im Parlament geradezu, ſondern blos feine Mi 
nifter angegriffen. Da diefe Angriffe, die oft in 
“ perfonliche Ausfälle ausarten, das unzertrennbare 
Miniftertalloos find, foiit ein gutes Phlegma Eeine 
kleine Miniſtertugend in diefem Lande. Lord North 
befigt diefe Tugend in einem hohen Grade, und 
hatte waͤhrend feiner unfeligen Adminiftration den 
Grundfaz des Herzogs von Orleans, Regenten 
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von Franfreich, angenommen : pourvüqu’on me 
laifle faire, je.les laiflerai dire. Indeſſen iſt 
eine Dppofitionspartep im Parlament durchaus 
nöthig, daher auch der große englifche Staatsmi⸗ 
nifter Walpole zn fasen pflegte, daß, wenn ſich 
feine Segenpartey von felbft fände, man ſich eine 
durch Geld verfchaffen müßte. 

Die geringfte perfonliche Beleidigung, die man 
dem Könige zufügt, ift Hochverrath. Er kann 
feine Vorrechte fo uneingefchränft ausüben, daß, 
wenn er einen Matrofen auf einmal zum Groß⸗ 
abmiral von England, oder den aeringften Dorfs 
pfarrer zum Erzbifchof von Canterbury machen 
wollte, niemand was dagegen einivenden koͤnnte. 
So unumſchraͤnkt er indeſſen Gutes thun kann, fo 
fehr find ihm durch die Geſetze die Hände gebunden, 
Boͤſes zu thun. Ohne diefe vorfezlich zu übertres 
ten, darf er nicht einmal einen feiner Stallknechte 
prügeln laſſen. Er hat das Begnadigungsreche 
ohne die mindefte Einſchraͤnkung, allein er kann 
die dem Verbrecher zuerfannte Strafe nicht erhoͤ⸗ 
ben. Diefe politifche Linie ift vielleicht. das größte 
Meifterftüd, das die Staatskunſt aufivelfen kann. 
Dadurch, daß der Koͤnig die ausuͤbende Gewalt in 
Händen hat, werden die Großen des Reichs ver⸗ 

Erſter Theil. D 


so Erſter Abfchnite, 


Bindert, ehrgeizige, der Ruhe des Volke nachthet⸗ 
lige Entwuͤrfe, entweder gegen einander, oder wi⸗ 
der die Krone zu ſchmieden, da ſie ſogleich durch 
Cabinetsbefehle vereitelt werden wuͤrden; keine 
Anarchie darf man beſorgen: dabey koͤnnen die 
Angelegenheiten der Nation mit Geſchwendigkeit 
und Nachdruck betrieben, und bie Gefeße genau 
vollzogen werden. Dean betrachte dagegen den 
langfamen Gang der helländifchen Staatsgefchäfze, 
fo wird der Vorzug der englifchen Verſaſſung deſts 
auffallender. 

. Das Einigliche Vorrecht, beide Parlamentss 
häufer, das iſt, die gefeggebende Macht in einem 
Augenblicke zu ‚vernichten, ift fo außerordentlich, 
dag man alle Erfahrung zu Hülfe nehmen muß, 
um überzeugt zu feyn, daß eine fo ausnehmende 
Sewalt die Freyheit des Volks nicht auch nach 
Gutachten zertruͤmmern koͤnne. Eine foldhe Pars 
Iaments » Verabfchiedung in einem freyen Lande 
ſcheint deſto unbegreiflicher, da ſelbſt in defpotifchers 
Ländern Maasregeln diefer Art mit fehr großen 
Schwierigkeiten verknüpft find. Wer erinnere 
ſich nicht hier an die Aufhebung der Parlamenter , 
in Frankreich? und doc) wurden an deren Stelle 
fogleich andre Tribundle gefezt. In England bins 
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‚gegen iſt der bloße Wille des Koͤnigs dazu hinrei⸗ 
chend; fogleich hören die heftigiten Debatten auf, 
und alle Warlamentsentwürfe verſchwinden, wie 
ein Schattenfpiel an der Wand, Die Eiriglichen 
Aufgebungstorte find wie ein Talieman, wodurch 
die gefezgeberide Macht auf einmal gleichfam ers 
ftaret. Alle Bande der Ölieder, die vereinigt von 
ſolcher Stärke waren, find nun in Einem Augcns 
blicke zerriffen; der tobende Hedner, vor welchem 
die Miniſter noch vor wenig Stunden zitterten, 
tft nun eine bloße Privatperfon , die nicht mehr 
Mittel Hat, fie zu beunruhigen, als der geringfte 
Tageloͤhner. Die Häupter der Parteyen, deren 
Anſehen, mit großen Neichthümern vereinigt, fie 
alles zu wagen berechtigen konnte, find aus Ehr⸗ 
furcht-gegen die Geſetze nie fo Eühn, nach einer 
Marlaments:Prorozation, oder nach einer gänzlis 
hen Aufhebung, die Seſſionen dennoch fortfegen 
zu wollen; fie befcheiden ſich in ihr Nichte zurüch 
zu finfen. | 

Die Krone mußte jedod) diefesin der Wirkung 
der Freyheit ar nicht [hadliche Vorrecht theuer 
erkaufen. Sie mußte die Richter für unabhängig 
erklären, und die Tribunäle durch Geſchworne bes 
willigen, wodurch aller Einfluß des Hofes, den 
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gewoͤhnlichen Lauf der Geſetze zu hemmen, aufs 
hört; dabey mußte die Regierung aller Macht ent 
fagen, das Vermögen einzeler Menſchen an ſich 
zu reißen. 

Es iſt jedoch gewiß, daß ſeit der Revolution 
in England nie fo viele, und bisweilen nicht uns - 
glückliche Verfuche, gemacht worden find, die Für 
niglihe Gewalt auszudehnen , als unter der jetzi⸗ 
gen Regierung. Vom Anfange derfelben bis Ford 
Norths Abdanfung 1782 war das Parlament bes 
fländig der Krone ganz ergeben. Alles was die 
Minifter vorteugen, wurde durch die Mehrheit 
der Stimmen genehmigt. Nie hatte man noch 
einc fo fortdauernde Nachgiebigkeit des Parlamentg 
erlebt, und zwar zu einer Zeit, wo die ganze Nas 
tion mißvergnüget war. . Die Ürfache davon lag in 
dem Charakter des Koͤnigs. Kin eigner Zug defs 
felben, der bey Privarperionen felten, und auf 
dem Throne faft nie angetroffen wird, gab wahr⸗ 
fcheinlich Ford Bute den Gedanfen ein, ihn nach 
Möglichkeit zu benugen. Diefer Mann wurde 
gleich nach dem Negierungsantritt des Koͤnigs an 
die Spige des Reichs geftelle, und feinen Rath⸗ 
fhlägen bat man alles Unglück zu verdanfen, dag 
. England feit zwanzig Jahren betroffen hat. Der 
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Koͤnig hat naͤmlich eine Abneigung gegen den Lu⸗ 
xus, und iſt dabey nichts weniger als freygebig, 
ohne jedoch das Geld zu lieben, und zu ſammeln. 
Kein Konig in Europa ſpeiſt und wohnet fo ſchlecht 
wie er, und keiner wendet ſo wenig auf Vergnuͤ⸗ 
gungen. Die Frugalitaͤt des Hofes geht ſo weit, 
daß ich an einem Hofball zu St. James in den 
koͤniglichen Vorzimmern Talglichter habe brennen 
ſehen, da fie doch laͤngſt in London aus allen vor» 
nehmen Gemaͤchern, ja felbft aus den Wohnzims 
miern bemittelter Perfonen verbannt find. Bey 
fo bewandten Umftänden müßte man aufgehäufte 
Schaͤtze vermuthen, an desen Stelle aber finden 
fi) bey 900,000 Pf. St. Einkünften, die zur 
Eivit:Lifte gehören, wozu noch 300,000 Pf. St. 
andre Einfünfte kommen, beftändig doch ungeheure 
Schulden, die das Parlament von Zeit zu Zeit 
bezahlen muß. Auf diefe Weife loͤſt fich das 
Raͤthſel von felbft, und bedarf einer weitern Era 
Elärung. = Ä 

Lord North verfolgte den Plan des Grafen 
von Bute, und brachte in den eilf Jahren feiner 
ſchaͤndlichen Adminiftration das Königreich von 
dem hoͤchſten Gipfel des Flors zu dem unglücklichen 
Zuttande herab, worin es fich jez befinde. Dies 

D3 


4 


54° Erfer Abſchnict. 


ſer Dann befigt feine wahre Beredſamkeit, noch 
weniger große Einſichten; alein er beſitzt gewiſſe 
Rednerkuͤnſte, und Talenta zu Intriguen in einem 
ſehr hohen Grade. Hiedurch beherrſchte er. dag 
Parlament, und bewirkte alles; beſonders da ſeine 
Bundsgenoſſen im Miniſterio ihn getreulich un⸗ 
terſtuͤtzten. Sie waren ihres Fuͤhrers vollkom⸗ 
men würdig, und vielleicht haͤtte man aus allen 
edlen Familien des Reichs nicht ein zweites Minis 
fterium diefer Gattung zufammen bringen fonnen. 


£edermann Fannte die ausgezeichneten Charaftere . - 


eines durch das Kriegsgericht formlid) und feyer⸗ 
lich entehrten Germaine, eines Sandwich, Nigby, 
und andrer, nur dem König allein fehienen fie uns 
befanne. In einem berühmten Journal lieft man 
einen Auffaß, worin die jegigegegenfeitige Abnei⸗ 
gung zwifchen dem Könige und Lord North durch 
weit Hervorgefüchte Bewegungsgruͤnde und fehe 
fonderbare Anekdoten eeklaͤrt wird. In der That 
iſt es wohl unnoͤthig, geheime und außerordent⸗ 
liche Vorfaͤlle da vorauszuſetzen, wo die Urſachen 
vor aller Welt Augen liegen, und ſehr einfach find. 
Der König hielt Lord North für einen vechtfchafe 
fenen Mann, und wollte durchaus das Gegentheil 
nicht glauben, folange er am Ruder wars kaum 
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aber hatte er das Minlſterium verlaſſen, als der 
Monarch ſolche auffallende Beweiſe von dem 
ſchlechten Charakter dieſes Mannes erhielt, die 
keine Zweifel übrig fießen. Die konigliche Ach⸗ 
tung vertvandelte fie) daher in Verachtung } bie 
dem Ford defto unerträglicher war, da fie ihm die 
Hofuung raubte, wieder Miniſter zu weeden. Er 
zog daher die Larve ab, wie bekannt, und zeigte 
ſich nach der Coalition i in feiner wahren Geſtalt. 
Das ſchandliche Betragen des Lord Germaine 
iſt aus der Geſchichte des ſiebenjaͤhrigen Krieges 
bekannt. Er commanbirte in der Schlacht bey 
Minden nicht allein bie enafifche, fondern auch bie 
deutſche Cavallerie der alliierten Armes, welgerte 
ſich aber der wlederholten Ordre des Herzogs Ger: 
Binand von Braunf chweig zu sehorchen, der den 
Angeif mit der Cavallerie befahl Dieſe Dichte 
daß biefer Sieg nicht einet der größten dieſes Jahr. 
hunderts wurde. Da Lord Germatne, damals 
Lord Sackville genannt, gar nicht als ein Feiger 
betannt war, ſo kann man hehaupten , daß 
nicht Mangel an Muth, fondern vorfezliche Bos⸗ 
beit und Feindſchaft gegen den Herzog Ferdinand 
die Bewegungsgruͤnde waren, die fin Betragen 
D 4 
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an dieſem Tage beſtimmten. Man ſah dieſes deut⸗ 
lich aus feiner elenden Rechtfertigung, worin er 
ſich nicht entbloͤdete, ſeinen Feldherrn des Neides 
zu beſchuldigen. Er wurde gleich nach der Schlacht 
nach England zurückberufen, two ihn alle Rechts 
fhaffene. verachteten, wo der Hof auf feine Strafe 
dachte, und..das Volk ihn ſtuͤndlich. drohte in 
Stuͤcken zu ‚reißen, „Sch habe. die. Akten des 
Kriegsgerichts von diefer Frevelthat mit großer 
Aufmertfamkeit ‚gelefen.. Es kamen Ecaaren von 
Zeugen von der Armee aus Deutſchland, die alle 
einftimmig den militärifchen Hochverrath des Lords 
heftätigten ; felbft feine eignen Adjutanten traten 
wider ihn auf, worunter auch der jeßige Herzog 
von Richmond war. Das Urtheit des Kriegsges 
richts entfezte den Verbrecher feiner militärifhen 
Mürden, und erklaͤrte ihn für unfähig, je wieder 
in der Föniglichen Armee zu dienen. Der König 
Georg II. beftätigte „diefes Urtheil. Er. war fo 
feht wider den unmürdigen General aufgebracht, 
daß er fich das Buch bringen ließ, worin feine- 
KHofbeamten eingefchrieben waren, und dafelbftauf 
der Lifte der Geheimen NRäthe den Namen Sack⸗ 
ville mit eigner Hand ausſtrich. Diefes war der 
Mann, der unter der folgenden Regierung noch 
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arößere Würden als ehedem erhielt, und jezt ala 
Minifter das amerikanifhe Departement verwal⸗ 
tete. 

Das. Bewußtſeyn der Freyheit und dee 
Schutzes der Geſetzo verurfacht natürlich, daß der 
gemeine Draun gegen Vornchme,, ja felbft gegen 
die erftien Männer des Staats, nur geringe Ady2 
tung zeist, es fey denn, daB ſie ſich durch ihr Be⸗ 
tragen Popularität erruorben haben. Das Voll 
erinnert fih nur zu gern an die Gleichbeit, in 
welche die Natur alle Menfchen gefezt hat. Die 
Schtanken, welche Ehrenftellen und Reichthum 
veranlaſſen, find nicht ſtark genug, um dieſe Ideen 
von Gleichheit bey einem Britten zu vernichten: 
Sogar gegen die koͤnigliche Wuͤrde wird oft wenig 
Achtung bewieſen. Man ſieht den Koͤnig als die 
vornehmſte Magiſtratsperſon an, die von der Na⸗ 
tion bezahlt wird. 

Der Adel erwartet aber auch keine Unterwuͤr⸗ 
ſigkeit, die dieſer Stand in allen andern Laͤndern 
fodert, Der Geiſt der Freyheit, den bie 
Lords gleihfam mit der Muttermilch einfaugen, 
lehrt fie, folhe als ein angebornes Recht jedes 
Menſchen zu betrachten. Ein Dinifter, von defr 
fen Willen oft das Schickfal ganzer Staaten ab 
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haͤngt, ‚erwartet hier nicht, ſo wie uͤberhaupt kein 
Großer des Reichs, daß ihm ein gemeiner Mann 
auf der Straße ausweiche. Dennoch gehen biefe 
Minifter täglich zu 1 Fuße i in den volkreichſten Strafs 
fen von London, wo fie gedrängs werden, und 
manchen Staß erhalten, ohne ſich zu beklagen. 
Der vornehme Engländer geht oft ganz vertraut 
mit geringen Leuten um, und nimmt an ihren 
Vergnuͤgungen Theil; ja bisweilen ſieht man 
Zweykaͤmpfe von Perſonen ſehr ungleichen Stan⸗ 
des, weil man hier den Abſtand der Staͤnde nicht 
mit unſerm Maasftahe mißt. Oft hat auch der 
mit; Titel, Würden und Reichthuͤmern verſehne 
Britte den Geringern zu ſeinen ehrgeizigen Ab⸗ 
ſichten noͤthig. Bey Parlaments⸗ und andern 
Wahlen empfängt der, niedrigfte Bürger Briefe 
von allen vornehmen Candidaten, die in fehr hoͤfli⸗ 
chen Ausdrüden um feine Stimme bitten , und 
wenn fie folche erhalten, durch neue Briefe, ſorm⸗ 
lich unterzeichnet und beſiegelt, aufs verbindlichſte 
dafür danken. Hat man doch kuͤrzlich, wie ich be⸗ 
reits oben erwaͤhnt habe, die Herzogin von Devon⸗ 
{hive geſehn zu dieſem Endzwecke Gold und Kuͤſſe 
verſchwenden; eine Dame, die, nach dem Urtheil 
der beruͤhmten Angelica Kaufmann, vor einigen 
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Jahren das größte Ideal einer Grazie mar, das 
fie je aefehn hatte, 

Diefe freywillige Herablafjung des Adels, Be 
Ausländern.fo auffälfe, ift der Natur eines Frey⸗ 
ſtaats gemaͤß; auch thaten die Griechen und Roͤ⸗ 
mer, fo fange fie Republifaner waren, ein gleiches. 
Vielleicht ift auch diefer gemifchte Umgang die 
Haupturfache, daß der englifche Adel aufgeflärter, 
wie alle andre in Enropa if. Er lebt vertraulich 
mit Gelehrten und Künftkern, und belohnt ihre 
Talente veichlih. Was diefen Abel aber vorzüg« 
lich auszeichnet, iſt die ruhmwuͤrdige Art, womit 

ein vornehmer Englaͤnder die Ungnade des Hofes 
ertraͤgt, nebſt der großen Anhaͤnglichkeit, die ihm 
feine Freunde bezeigen; ferner, die fortdauernde 
Achtung ſeiner Bekannten, die, weit entſernt ihn 
wegen der verlornen Gunſt zu verlaſſen, ihm viele 
mehr noch mehr Ergebenheit als zuvor beweiſen. 
So wurde Chatham, da er gleich nach dem Regie⸗ 
rungsantritt des jetzigen Koͤnigs das Staatsruder 
verließ, von dem Volke, das ihn vorher ſchon ge⸗ 
liebt und hochgeſchaͤtzt hatte, nunmehr beynahe vers 
göttert. Sein Bildniß wurde als das eines Hause 
gottes in allen Haͤuſern aufgeftelt; Straßen, Tas 
vernen, Kaffsehäufer und Theegärten wurden mit 
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ſeinem Namen benannt, die noch exiſtiren, und 
durch pompoͤſe Inſchriften an den Wohlthaͤter der 
Nation erinnern. 

Sherlock druͤckt ſich in feinen Briefen über 
den Charakter der brittifchen Nation fo ſchoͤn, ale 
richtig aus, Er fagt: „Sefinnungen und Hands 
„lungen fliehen voirflich in England auf einer hoͤ⸗ 
„bein Leiter, als irgendwo in der Welt, Hier 
„siebt es Feine Wirfungen ohne Uhfachen, und 
„die Urfachen hievon find gar bald geiunden. Wir 
„bringen unfte Jugend unter Griechen und Roͤ⸗ 
„mern zu. Diefe großen Mufter eriveitern uns 
„fern Seift; das Slänzende in den Srundfägen 
„und Thaten jener Volker feuert in unfern Sees 
„ten die edelften Feidenfchaften an, und ivenn wie 
„Männer werden, wird diefe Flamme von der 
„Befchaffenheit unfrer Regierungsform genährt, 
„und wir glühen. von einer gewiffen Seelenhige, 
„die gelegentlich in Handlung ausbricht, und aufs 
„ſer Britannien nirgends gefannt, noch begriffen 
„wird. 

„Wenn ein Englaͤnder auf Reiſen Frankreich 
„mit Italien, Holland mit der Schweiz, Oeſter⸗ 
„reich mit Preußen vergleicht, und eine richtige 
„Kenntniß von dem Werthe dieſer verſchiedenen 
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„Voͤlkerſchaften in Gehalt und Verhalt erlangt: fo 
„wird er fie zulezt mit feinem Vaterlande vergleis 
„chen, und überzeugt werden, wie hoch England 
„auf der Leiter der Nationen ſteht. Dann wird 
„er fehen, wie viel ein jedes Sindividuum in jedem 
„gegebenen Lande werth fey. Er mirdfehen, wie 
„viel es in feinem Lande gelte. Dann, aber nicht 
„eber als dann, wird er feine eigne Stufe auf der 
„Leiter des Weſen kennen lernen, und finden, daß 
„die ihm zum Vortheile feines Vaterlandes früß 
„beygebrachten Borurtheile auf Wahrheit gegrüns 
„det waren. Fühlt.er dann feine Seele von eds 
„lem Stolz erweitert, fo wird erüber feinen Ober⸗ 
„werth frohfocden, und Gott danken, daß er ein 
„Engländer geboren wurde.“ 

Die Begriffe von Ehre und Schande find 
bey den Engländern fehr verfchieden von denen, 
die in ganz Europa angenommen find. Dev 
Verhaft eines Mannes gereicht bier nicht zum 
Schimpf, fo wenig wie die Hinrichtung eines Des 
Iinquenten der binterlaffenen Familie Schande 
bringt. Der vorlezte Herzog von Ancafter heira⸗ 
thete die Tochter eines Pſerdehaͤndlers, die noch 
vor wenig Jahren als verwittwete Herzogin lebte; 
feine Ehre blieb dabey ungefränft, und fie hatte 
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den Zutritt bey Hoſe ſo gut wie andre Damen. 
Ein Mann vom Stande wird von einem andern 
geſchimpft, er ſchimpft wieder, oder verzeiht bu, 
ohne fich zu rächen, oder fid) mit ihm zu ſchlagen, 
welches leztere verhaͤltnißweiſe hier nur fehr felten 
gefchieht. Der lezte Herzog von Bedford, nach 
dem er die hoͤchſten Ehrenftellen des Staats bes 
£leidet hatte, erhielt bey einem Wettrennen tüchs 
tige Prügel. x) Diefe hinderten aber nicht, daß 
er bald darauf im Jahre 1762 den ehrentollen Auf⸗ 
trag erhielt, den berühmten Frieden zu Verfailles 
zu ſchließen. Der Poͤbel der Ausländer, der von 
der Ehre ganz andre Begriffe hat, fehreibt alles 
diefes ohne Bedenken dem Mangel an Delicateffe 
und rauhen Sitten zu; der Philofoph hingenen, 
der diefe Delicatefje in andern Dingen bter nicht 
vermißt, fondern fie vielmehr oft aufs hoͤchſte ges 
trieben findet, und der nichts weniger als rauhe 
* Der Koͤnig Georg TI. verftand die englifche Sprache 
nur fehr unvoukommen. Eines Tages beym Lever 
hörte er den Auẽdruck à fine drubbing, welches fo viel 
ſagen wit, als eine huͤbſche Tracht Schläge: ta er die 
Bedeutung davon nun nicht wußte, fo frug er den bes 
ruͤhmten Grafen von Cheſterfield darum, der des Her⸗ 

3098 von Bedford Feind war, und daher auf ihn zeigte, 

weil er fih auch gegenwärtig befand, mit der Nerfiches- 


sung, daß diefer Sc. Majeftät die vefte Erklärung das 
don geben koͤnne. 
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Bieten bey dieſem fo aufgeklaͤrten Volke gewahr 

wird, ficht diefe Ehrenfachen in einem ganz andern 

Lichte. In einer Monarchie zittert cin jeder für 

alles, was nur im geringften feiner Ehre nachtheis 

fig feyn kann. Eine unbedeutente Handlung, ein 

Wort, einbloßer Verdacht find oft vermögend, ihn 

um fein Brod, ja um Vermoͤgen und Leben zu 

bringen. Seine Eriftenz, das Wohl feiner Fas 

milie hängt bisweilen von einem geringfügigen Um⸗ 

ftande ab, der nach der angenommenen Meynung 

die Ehre kraͤnket. Man iſt auf feiner Hut, ſich 

felbft zu verwahren, iſt aufmerffam auf Andre; 
beunruhigt fich bey einer üblen Machrede, und 

fücht fie zu rächen, oder fich zu rechtfertigen. 

Hieraus entftehen fehr natürlich die verfeinerten 

Begriffe von Ehre. In einem Freyftaate aber ift es 

ganz anders, wo die Begriffe bey weitem nicht fo 
groß find, und wo der Bürger viele Ruͤckſichten 

nicht kennt, die der monarchifche Unterthan niche 

einen Augenblick aus den Augen feßen darf. Sch 
berufe mich hier wieder auf Griechen und Römer, 
die zur Zeit ihrer hoͤchſten Verfeinerung - ganz 
gleichfoͤrmig mit den Engländern Über den Artikel 
der Ehre dachten. 
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Der Nationalftolz ift der einzige wahre Stolz, 
der in jedem Staate eine Tugend, allein in einem - 
Freyſtaate es vorzüglich iſ. Wo diefer wohlthaͤ⸗ 
tige Stolz ticfe Wurzel gefihlagen hat, da bleibt 
für den auf perfünfiche Vorzüge von Nang und 
Wuͤrden gegründeten Stolz wenig Raum übrig. 
Die Familie der Percy's ift eine der alteften und 
reichften in England; dennoch heiratheten die beis 
den einzigen Söhne des Herzogs von Northumbers 
land, von denen der ältefte den Titel Earlof Percy 
führe, die beiden Tochter eines Londoner Kaufe 
manns, Namens Burrel. Nicht der Reichthum 
fliftete diefe Heirathen, denn fie befaßen Fein Bere 
mögen, wohl aber Eörperliche Neize, Verftand und 
fanfte Sitten; daher auch der Herzog ohne Be« - 
denken feine Einwilligung dazu gab. 

Die Verftellung hingegen wird bey den Eng⸗ 
ländern für Schande gehalten; daher ihre Frey« 
müthigfeit, die, wenn fie nicht in fünftliche Worte 
eingekleidet ift, oft für Grobheit gelten muß. 
Indeſſen haben fie diefer Freymüthigkeit, mit 
Much und Standhaftigkeit verbunden , ihre vors 
trefliche Stantsverfaffung zu verdanken. Es fals 
fen oft Worte in den Tribundlen und im Parla⸗ 
ment, wobey man glauben follte, daß nur Blut 

und 
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und Tod fie rächen Einnte;allein folche Heftigkei⸗ 
ten haben hoͤchſt felten Folgen, weil fonft fein. 
englifches Parlament eriftiren koͤnnte. Der Aus: 

länder, der diefe Heftigfeie verdammt, bat nicht 

über die Natur eines freyen. Senats nachgedacht, 

wo das Anftändige dem Nuͤtzlichen teichen muß 5; 
wo man feine Ealchlütigen Ceremonien⸗Reden era: 

twarten fann; und wo es dem wahren Patrioten: 
unmoglicy ift, bey hoͤchſft wichtigen Gegenſtaͤnden 
im Feuer feiner Rede ſich genau in den Schrarffen' 
der Anftändigfeit zu halten. Es ift wahr, daß" 
dieſe bisweilen gar zu weit uͤberſchritten werben,» 
aber lauter und allgemeiner. Zabel ift fodann and; 
die Folge davon, 

Einer der beftigften Parlaments: Redner, der. 
diefe Schranken” oft zügellog uͤberſpringt, ift Ser: 
Hauptmann Luttrel, ber jüngere Bruder der Her⸗ 
zogin von Qumberland. Er verging fi 1777 fs; 
weit in feiner Rede, daß er öffentlich wuͤnſchte, 
die martervollen Todesftrafen antrer Länder in Ems: 
Sland eingeführt zu fehen, weil jodann Lord North: 
dem Rade nicht entgehen koͤnnte, amd daß, wie er 
ausdrücklich fagte, er mit großem Vergnügen deſ⸗ 
fen Knochen vom Henker zerfehmettert fehn wuͤrde. 
Diefe rhetorifche Figur revoltirte jedermanns bet‘ 
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antvefende North aber ergriff mic feinen gewoͤhn⸗ 
lichen Phlegma das Wort, und ſagte laͤchelnd: „er 
„müßte eilen zu reden, bevor er geraͤdert würde, 
Sn dem darauf folgenden Jahre hatte diefer Lutz: 
trel einen andern Parlaments : Auftritt mit dem’ 
obengedachten Lord Germaine. Diefer Mann war 
damals zum Unglück für England Minifter , und’ - 
machte in dieſem Poſten den unfinnigen amerikani⸗ 
fehen-Operationsplan für den General Burgoyne, 

der den Verluft des ganzen Corps bey Saratoga: 
nach ſich 309. Luttrel warf ihm im Parlament feine: 
geſezmaͤßige Entehrung, und feine meibifche Feige" 
herzigfeitim Kriege vor. Er wuͤrzte diefe Vorwuͤrfe 
mit allen Floſkeln, die ihm ein ſo reichhaltiger Ge⸗ 
genſtand darbst; und ſezte dadurch den alten Ger⸗ 

maine in Wuth, der, vom Zorn hingeriſſen, ihn 

einen Elenden (wrerch) nannte: Dieſes war un⸗ 
yerlamentarifch, und fezte das ganze Haus in Be⸗ 
wegung. Luttrel, derdte Folgen davon vorher ſah, 

verließ fogleich den Saal, und verbarg ſich auf der 

Ballerie unter den Zuhörern, um, ein Zeuge des 
weitern Vorgangs zu feyn. Der Sprecher bat 
darauf dag Parlament, ihm beyzuftehen, damit die 
Sache beygelegt würde. Germaine bezeigte fich 
hiezu willig, allein Luttrel war nichtmehr da; hie⸗ 
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durch wurde die Unruhe vermehrt, Bis man ihn 
oben entdeckte. Man nöthigte ihn herunter zu 
tommen; er fam, widerſtand .aber allem Bitten 
soegen einer Entfchuldigung; worauf ein Parla⸗ 
mentsglieb: den Antrag that, ihn nach der Tower 
zu ſchicken, wenn er.fich nicht. dazu bequemen, 
voollte. Danun ein jeder Antrag im Parlament, 
bevor darüber. geflimmt wird, von einem Mit 
gliede wenigſtens unterftügt werden muß, und ſich 
Bier niemand fand, der es that, forief Luttrel ſelbſt 
„l ſecond the motion! Ich unterſtuͤtze den An⸗ 
„tag.“ Wiederholtes Zureden bewirkte indeſſen 
Entſchuldigungen von beiden Theilen, und r wurde 
die Sache geendigt. 

Sonſt ſieht man nicht ſelten Perſonen, die 
Bei gegen einander geredet haben, freundlich 
und vertraut zufammen ſprechen, fobald fie außer 
dem Parlamentshaufe find. ‚Nur die Haͤupter 
der Parteyen allein verfahren hiebey nach Grund⸗ 
fügen, und meynen es mit ihrem Unwillen ernſt⸗ 
lich. Der berähmte Redner Burke, der bis zur 
Eoalition ſich als ein fehr rechtfhaffener, uneigens 
nuͤtziger Mann, und als ein wahrer Patriot zeigte,‘ 
erſchoͤpfte in dem amerifanifchen Kriege alle Mes 
taphesn; die ihm fein fruchtbares Genie nur eingab, 
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und endigte einft eine donnernde Rede mit den 
ſchrecklichſten Verwuͤnſchungen gegen die Minifter, 
und mit der Verficherung, daß die erfien Worte, 
die er feinen fäugenden Enkeln ftammeln lehren 
wuͤrde, ähnliche Verwuͤnſchungen auf ihre gewei⸗ 
heten Häupter ſeyn follten. Mit diefem Segen 
verließ er die Verfammlung. 

Kein Berluft im amerikanifchen Kriege ging 
den Engländern fo nahe, wie bie vorerwähnte Les 
bergabe eines flreitbaren Heers bey Saratoga, da 
man fih von demſelben und deffen Feldheren große 
Dinge verfprochen hatte. Auch hatte diefes Lin. 
glück die Folge, daß Frankreich die Larve abzog⸗ 
und die Amerikaner für frey erklärte. Burgoyne 
kam felbft nach Europa, ſich zu verteidigen, ob er 
gleid) noch ein Gefangner war. Man bediente 
ſich diefes leztern Umftandes, ihm den Zutritt zum 
Könige zu vermehren, ja man wandte alles an, 
ihn, wo moglich, auch vom Parlament, deffen 
Mitglied er war, zu entfernen. Diefes leztere 
aber gelang nicht. Burgoyne trat auf, rechtfers 
tigte fich aber nur Überhaupt, weil er die Miniſter 
noch ſchonen wollte. Diefe hingegen Bielten fi 
ihrer eignen Erhaltung wegen in einen Schranken 
mehr, und nöthigten den unglücklichen Seneral, der 
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unter die damals Eleine Zahl der englifchen Offi- 
ziers gehörte, die mit der Taktik befannt twaren, 
alle feine Chargen zurefigniven. Nunmehr appels 
lirte er an die ganze Nation in einer vortreflichen 
Schutzſchrift, deren Anhalt fo wichtigals rührend 
war, und die ſowohl die Unfähigkeit als Bosheit 
der Minifter in das hellefte Ficht fezte. Er batte 
dringende Vorftellungen twegen der abfoluten Uns 
möglichkeit gechan, mit feinem Corps durch die 
amerikanifhen Wäften zu dringen. Man hatte 
fie nicht angehört, fondern durch wiederholte und 
ganz heftimmte Ordres die Unternehmung beſoh⸗ 
fen. Burgoyne mußte als Soldat gehorchen, fo 
geroiß er auch feinen Untergang voraus fah. In 
diefer Lage flellte er fich vor, daß man durchaus 
die Abſicht haben müßte, durch die Aufopferung 
feiner Eleinen Armee höhere Abfichten zu erreichen. 
Als Bürger des Staats Fam fein perfünliches Wohl 
in feine Betrachtung; und als Krieger mußte er 
ſich mit dem Schickſale tröften, das, eben fo wie 
ihn und feine Truppen, auch die beiden im Kriege 
beruͤhmteſten Völker der alten und neuen Zeit bey 
Caudinum und Maren betroffen hatte. Diefe auf 
ſchriftliche Beweiſe gegründete Schugfchrift blieb 
ohne Antwort, 
€ 3 
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Nationalſtolz. Höflichkeit. Leichtgldubigkeit. Vor⸗ 
treſlichkeit des brittiſchen Charakters. Großmuth. 
Sonderbare Seene deutſcher Emigranten in Lon⸗ 
don. Wohlthaͤtige Societaͤten, noch bis jest ein⸗ 
zig in ihrer Art. Verworfeues Teſtament, zum 
Vortheil der Nation gemacht. Aufklaͤrung. Preß⸗ 
ſreyheit. Zeitungen. Junius⸗Brief. Prediger 
Horne. Pranger mit Blumen beſtreut. Pilori⸗ 
Gebräuche. Atkinſon, ein unermeflich reicher 
Piloriſt. Hofzeitung. Publicitaͤt und deren Vor⸗ 
theile. Mißbrauch der Öffentlichen Bldtter zu 
finnreichen Betrügereyen. Großer und mannich⸗ 
faltiger Nutzen diefer Papiere. Wilkes Charafter 
und höchfimerfwürdige politifche Gefchichte. Lords 
"Major Erofby und Alderman Dliver, im Tribes 
nal, im Parlament, in der Tomer und im Tri⸗ 
umph; ein großes Gemälde der engliichen Frey⸗ 
heit. ; 


Hiume ſagt: „Die Englaͤnder ſind das einzige 
„Volk in der Welt, das feinen Charakter 
„hat, es fey denn, daß dieſe fonderbare Eigenheit 
ſelbſt für einen Charakter gelte.“ Diefes ift ſehr 
* und hat zur Urſache die Freyheiten des Lan⸗ 
Dex, die in unzähligen Fällen die Verſtellung ent 
behrlich machen. Indeſſen, mern gewiſſe Ber 
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ariffe und Grundfäge ben einer Nation eingewur⸗ 
zeit find, und-diefe ſich häufig in Handlungen aufs 
fern, fo kann man ſolche doch wohl au den Eigen» 
heiten eines Volks zählen. 

Die Engländer befigen viel Nationalſtolz, eine 
natürliche ‚Folge ihrer Stastsverfaffung, wo ein 
jeder blos von den Geſetzen abhängt. Wie wäre 
es moglich, diefes Vortreflihe und Auszeichnende 
zu Eennen und zu empfinden, ohne einen hohen 
Werth darauf zu legen? Diefer Stolz, den man 
den Engländern in unfern Tagen fo fehr zur Laſt 


gelegt Hat, war von jeher einheimiſch bey den aufs 


geklärteften Nationen. Kein Volk kam hierin 
den Griechen und Roͤmern gleich, die mit diefem 
Stolze jene hohe Vaterlandsliebe verbanden, die 
ihre unfterblihen Thaten erzeugte. Wenn bie 
neuere englifche Gefchichte voller großen Thaten 
it, fo Bat man fie vielleicht vorzünlich diefer Bas 
terlandsliebe zuzuſchreiben, die fich in einem hohen 


‚ Grade, ohne eine Beymifchung von Verachtung: 


gegen alles Auswärtige, nicht als möglicd) denfen 
läßt. Die Spanier haben eben fo viel Nationale 
ſtolz, wo nicht mehr als die Engländer ; diefer aber 
ift ein Gegenftand der Verfpottung aller andern 


Völker „- weil er ungegründer iſt; dahinngegen die - 
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Englaͤnder wegen eben dieſer Sache angefeindet 
werden, weil man mit oder wider Willen einraͤu⸗ 
men muß, daß fie Urſache dazu haben. So bes 
herrſcht der Neid ganze Nationen, wie einzele 
Menſchen. Auch kann man ſagen, daß der Stolz 
faſt in allen Menſchen einerley ſey. Das groͤßere 
oder kleinere Maaß, das man bey ihnen zu bemer⸗ 
fen glaubt, lie: vielleicht mehr in den verſchiede⸗ 
nen Mitteln, die das Gluͤck an die Mienfchen ver 
ſchwendet, oder. ihnen verfagt ihn zu zeigen, als 
In den Dienfchen felbft. Die Franzoſen, die foviel 
Nationalftolz befigen, als je ein Volk gehabt hat, 
verbergen denſelben vor den Kurzfichtigen unter 
dem Firniß von Höflichkeit; durch diefe Grimaſſe 
entgehen fie dem Neide, der auf den ungefünftels 
ten Engländer in vollem Maaße zuſtroͤmt. Dielen 
fo beleidigenden englifchen Stolz zu demuͤthigen, 
war der Wunſch fo vieler Nationen in dem ameri« 
kaniſchen Kriege; felbft der größte Theil der deut⸗ 
ſchen Nation, bey welcher der Enthufiafmus der 
Nachahmung noch fehr tief eingewurgelt iſt, und 
die nur dusch die Sranzofen denken, leben, weben, 
und find, wuͤnſchte es ganz gegen ihr Intereſſe. 
Dan vergaß bey diefer Gelegenheit das Blut und 
die Schäße, die England in diefem Jahrhundert 
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für Deutfchland qufgeopfere hat, und wuͤnſchte 
fehnlih, ohne zu wiffen warum, diefe Quelle ver 
ſtopft zu ſehen; ſelbſt große deutfche Färften aus 
Vorliebe gegen Frankreich, und durch falfche Bes 
griffe vom Kandel irre geführt, dachten eben fe. 
Merkwuͤrdig iſt indeflen, daß alle anfehnliche deut⸗ 
ſche Reicheftädte, denen doch gewöhnlich die Politik 
ein unbekanntes Land ift, hievon reifer urtheile 
ten, und für England zitterten ; ja felbft in der 
Schweiz, die weder in politifcher noch merfantilis 
ſcher Verbindung mit diefer Inſel ſteht, und die 
den Englaͤndern nichts zu verdanken hat, waren 
faſt alle Wünfche für Englands Wohl vereinigt. 

Es ift vielleicht Fein aufgeklärtes Volk fo leicht» 
gläubig wie die Dritten, daher auch in England 
mehr Betrug, als fonft irgendwo, Statt findet. 
Diefe Leichtgläubigfeit aber macht ihnen feine 
Schande, denn fie entfpringt aus einer guten: 
Quelle, nämlich aus einem Fond von Redlichkeit, 
Gutherzigkeit und Wahrbeitsliebe; Eigenfchaften, 
die dee Wohldenkende, wenn gleich oft betrogen, 
dennoch bey Andern immer vorausfezt. Es if 
gewiß, nur eine lange und Eoftbare Erfahrung 
kann das menfchliche Herz in beftändigem Miß⸗ 
trauen erhalten; wer ohne diefe gegen jebermanıy 
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mißtrauiſch iſt, gehoͤrt nicht zu der Kaffe guter | 
Menfchen. 
Ein Reifender, befonders wenn er aus Frank⸗ 
reich kommt, und bier keine franzoͤſiſche Höfe 
lichkeit finder, Hält: gewöhnlich die Engländer für 
unheflih und grob, weil fih die mwenigften die 
Mühe nehmen, die Sache näher zu ynterfuchen. 
Grosley, Mitglied der franzoͤſiſchen Akademie, 
der vor ungefaͤhr zwanzig Jahren nach Lendon 
reiſte, erzähle in ſeinen Briefen ſehr freymäthig 
einen Vorfall, der ihm ſelbſt begegnet war. Er 
hatte das Vorurtheil mitgebracht, ein unhöfliches 
Volk zu finden. - Wenig Tage nach feiner Ankunft 
allhier ging er in die Komödie; es war fehr voll, 
Grosley ohne Begleitung und fehr neugierig: em 
mufterte alfo fein weniges Engliſch zufammen, une 
that an einen neben ihm figenden Engländer vers 
fehjiedene Fragen; da diefer fie aber nicht. verſtand 
fo ſprang er auf, drehte dem Franzoſen plotzlich 
den Ruͤcken zu, und entfernte ſich. Dieſes dem 
Anſcheine nach hoͤchſt unhoͤfliche Betragen wunderte 
den Grosley nicht ſehr, und beſtaͤrkte ihn einige 
Augenblicke lang in ſeiner vorgefaßten Meynung. 
Er ſchaͤmte ſich aber ſeines Urtheils, da er den 
Engländer wieder kommen ſah: dieſer hatte an den 
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andern Seite des Parterres einen Freund wahr⸗ 
genommen, der franzöfifch verftand ; diefen herbey⸗ 
zuholen, hatte er ſich mit vjeler Mühe durch die 
zahlreiche Verfammlung durchgedrängt, und ara 
beitete nunmehr mit feinem dienſtfertigen Freunde, 
wieder zu ihm zu kommen. War diefes wahre 
Höflichkeit, oder nicht? Ein Flanzos hätte ſich 
mit einem Compliment begnuͤgt, der Englaͤnder 
aber ſchritt zu Handlung Wenn alſo Thaten, 
und nicht bloße Worte allein, die wahre Hoͤflichkeit 


beſtimmen, ſo iſt wohl kein hoͤflicher Volk auf Er⸗ 


den, als die Englaͤnder. Dieſe Handlungen fließen 
aus einer deſto reinern Quelle, da in dieſem freyen 
Lande. der Arme ſich vor dem Reichen nicht demuͤ⸗ 
thigen darf, und der wohlhabende und unabhäns 
gige Mann nichts ale die Geſetze über ſich erkennt. 
Obgleich der .moralifche Charakter der Engländer 
durd) den alles verheerenden Luxus etivas von fein 


nem Werthe verloren. bat, ſo iſt er doch noch hoͤchſt 


verehrungswuͤrdig: nur muß man dieſes große 
Volk nicht nach ſeinem Parlament, noch nach den 
oſtindiſchen Pluͤnderern, oder den engliſchen Ka⸗ 


pern beurtheilen, die alle zweckmaͤßig handeln. 
Eine große Anzahl Parlamentsglieder wuͤnſchen 


— 


hohe Chrenſtellen, oder mit großen Einkünften were , 


4 


76 Zweiter Abſchnitt. 


ſehene Poſten fuͤr ſich und ihre Anverwandten, 
und laſſen ſich daher erkaufen. Die oſtindiſchen 
Avantuͤriers verlaſſen Europa, blos um Indien 
zu pluͤndern, und bey den Kapern iſt das Rauben 
und Morden Endzweck und Pflicht. Solche Aus⸗ 
wuͤrfe eines Volks koͤnnen nicht den Nationalcha⸗ 
rakter beſtimmen, wohl aber eine Menge Hand⸗ 
lungen aller Arten, die zu tauſenden taͤglich in die⸗ 
ſer Inſel geſchehen. 

Wer den Englaͤndern Großmuth abſpricht, be⸗ 
geht die groͤßte Ungerechtigkeit. Nichts iſt hier 
gemeiner, als Wohlthaten von außerordentlicher 
Art, die im Stillen geſchehen, und deren Urheber 
unbekannt bleiben. Nothleidende und andere 
Perſonen empfangen taͤglich Banknoten in Brie⸗ 
fen, ohne dag fie wiſſen, woher ſie kommen. Der. 
berühmte Graf von Caylus erfuhr eine ähnliche 
Großmuth Eurz vor feinem Tode. Diefer große 
Antiquar erhielt eines Tages in Paris eine vor, 
trefliche Antike, die, in einem Kaften wohl vers 
wahrt, in feinem Haufe abgegeben wurde; hiezu 
waren einige Zeilen in englifcher Sprache gefügt,- 
worin man ihn bat, dieß Geſchenk anzımehmen. 
Caylus, von Dankbarkeit gerührt, wandte alle 
Bemühungen an, feinen Wohlchäter zu erfahren, 
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allein vergebens. Er ergriff das wirkſame Mittel 
der engliſchen Zeitungen, niemand aber meldete 
ſich; es blieb ihm alſo nichts uͤbrig, als durch eben 
dieſe Blaͤtter dem großmuͤthigen Britten zu dan⸗ 
ken. 

Es ereignete ſich im Jahre 1765 ein hoͤchſtmerk⸗ 
wuͤrdiger Vorfall, wo die Engländer Gelegenheit 
hatten, ihre großmuͤthige Denkungsart in dem 
ſchoͤnſten Lichte zu zeigen. Die Emigrationsſucht 
der Deutſchen, woruͤber noch jezt ſo ſtark geklagt 
wird, und die theils eingebildete, theils ſehr guͤl⸗ 
tige Urſachen zum Grunde hat, veranlaßte einen 
deutſchen Edelmann, einen ſonderbaren Entwurf 
zu machen. Der Name dieſes Mannes ſowohl 
als ſeine Abſichten, ſind noch bis auf den heutigen 
Tag unbekannt geblieben, auch weiß man die Mit⸗ 
tel nicht, deren er ſich bediente, ſeinen ſehr ver⸗ 
wickelten Plan ſo weit auszufuͤhren, wie es wirk⸗ 
lich geſchah; eine große Unternehmung, die keinen 
gemeinen Kopf verraͤth. Genug, er brachte acht⸗ 
hundert Menſchen an der Zahl, Maͤnner, Weiber, 
und Kinder, aus der Pfalz, Franken und Schwa⸗ 
ben 1765 gläcklich nach London, unter dem Vor⸗ 
wande, daß fie in den englifchen Colonien gluͤck⸗ 
lichhwerben follten. Gleich nach der Ankunft aber 
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verſchwand der Führer, und man hat bis’äuf den 
heutigen Tag nichts mehr von ihm gehört. In⸗ 
deſſen befanden. fich diefe armen betrogenen Mend 
ſchen in der ungeheuern Stadt, ohne die Sprache 
zu verftehen, ohne alle Bekannten, und größten« 
theils in Lumpen gehuͤllt; fie wußten nicht; an 
wen fie ſich wenden fohten, fie hatten Feine Her⸗ 
Berge, und ihre Kinder fehrien nach Brod, Sis 
ngerten ſich inzroifchen wie die Zigeuner anter 
feenem Himmel, in den unweit dem Hafen geleges 
nen Straßen. In einer jeden andern Stadt, 
felbſt in Paris, wuͤrde man die Ankunft einer un, 
erwarteten Colonie von achthundert 
Menfhen in Einer Stunde überall erfahren, 
und irgend eine Mansregel ergriffen haben. 
Sin London hingegen blieb der Befuch diefer zahle 
reichen Säfte unbefannt. Die in diefem Quar⸗ 
tier wohnenden ſowohl als die vorübergehenden 
Engländer, wurden zwar auf die fonderbarem 
Gruppen von Menfchen aufmerkffam gemacht, „die 
alle in ausländifcher Tracht auf den Gaſſen her⸗ 
umzogen, und in einer fremden Sprache wehklag⸗ 
ten: ſie konnten aber nicht die Urſache erfahren, 
und bekuͤmmerten ſich daher nicht weiter darum. 
So blieb es zwey Tage: das Lager beſtaͤndig un- 
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ter freyem Himmel in Geodmangfields, und ohne 
Brod. Den dritten Tag ftarben fchon einige aus 
Entkraͤftung. Das Elend war aufs höchfte geftieb 
gen, und nur in diefem Winkel der Stadt befannt; 
denn in der reichen City fowohl als in Weftmins 
ſter wußte man fein Wort davon, Die armen 
Bewohner des fo fonderbar geſegneten Quartiers 
blieben ˖ nicht muͤßige Zuſchauer dieſes Jammers; 
allein ihre Huͤlfe war nicht hinreichend, ſo werk⸗ 
thaͤtig fie auch war, und ſo ſonderbare Züge fie 
andy veranlaßte. Z.B. Die Becker (hidden alle 
Morgen ihre Geſellen mit großen gefüllten Brod⸗ 
koͤrben zu ihren Kunden; einer derfelben geht beym 
Emigtanten-Bager vorbey, und hört, dag man hier 
in zwey Tagen fein Brod gefehen habe. „Wenn 
„das iſt,“ fagte er, und gab feinen Brodkorb fo- 
gleich preis, „fo mögen meine Runden ſehn, wie 
„fie es heute machen; follte- mein Meifter fie auch 
„verlieren... Hier muß geholfen roerden. Er mag 
„mir das Brod von meinem Lohn abziehn.“ Diefe 
edle That eines gemeinen Mannes bedarf keinen 
Sommentar. 

Der Prediger Wachſel von der deutſchen Ges 
meine, welcher auch in dieſem Theile der Stadt 
wohnte, machte den fonderbaren Vorfall endlich 
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durch die Zeitungen bekannt. In einem ruͤhren⸗ 
den, mit feinem Namen unterzeichneten Briefe, 
flehte er das Meitleiden der Engländer für diefe 
Ungluͤcklichen an, die voll Vertrauen auf ihre 
Großmuth ihr Vaterland verlaffen hätten. Die 
Wirfung diefes Briefes war unglaublich, und übers 
trifft alle Borftellung. Die Zeitungen kommen 
gewöhnlich um acht Uhr aus der Druckerey. Um 
neun Uhr langte fchon ein reitender Bote ans dem 


entlegenſten Theile von Weftmünfter an, der dem 


Prediger eine Banknote von hundert Pfund Ster⸗ 
ling zur Vertheilung einhändigte. Der Name 
des Wohlthaͤters wurde verſchwiegen; man hat 
aber nachher erfahren, daß die alte Graͤfin Cheſter⸗ 
field diefe vortrefliche Handlung beging. Es war 
gleichfam das Kandgeld der englifhen Großmuth. 
Suineen und Banknoten regneten ſo zu fagen auf 
den wuͤrdigen Wachfel; alles ftürzte nach Good⸗ 
mansfields; man beflimmte Kaffeehäufer zu fer⸗ 
nern Wohlthaten und Subferiptionen; man er⸗ 
waͤhlte Männer zu Bormündern für diefe Unglück 
lichen, die mit allem Gelde fih doch nicht zu helfen 
wußten; man nahm Aerzte, Apotheker, Kranken» 
pfleger und Dolmetfcher an: Eurz, ehe der Mittag 
beranfam, war die.ganze Schaar der Verlaſſenen 

unters 
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untergebracht, gefättiget, von allen Sorgen bes 
frept, und konnte auf eine glückliche Zukunft rech⸗ 
Den. . 
Die Subferiptionen gingen indeffen fort. Nie 
war vielleicht in England eine fo allgemein gemes 
fen. Sehe wenige Männer von Anfehen und 
Vermögen im Königreiche ſchlugen ab, daran Theil 
zu nehmen.. Der König ſchenkte auch taufend Pf. 
Sterling dazu. Sch habe die Lifte der Wohlchäs 
ter gelefen, und mehr als zwanzig gefuriden, die 
Hundert Pfund Sterling und drüber beygetragen 
haben. Der Betrag aller Sammlungen it mir 
jedoch unbefannt. Er war aber hinreichend, dag 
ganze Emigranten: Corps fünf Monate lang in 
London zuerhalten, und es fodann in dazu gemies 
theten Schiffen, mit allem ausgerüfter, nach Ca⸗ 
rolina zu ſchicken. Sie kamen gluͤcklich dafelbft 
an, und erhielten ſodann, außer dem noͤthigen Ge⸗ 
raͤthe, alles baare Geld, das von den Wohltha⸗ 
ten noch vorhanden war. So großmüthig die 
Engländer hiebey verfuhren, fo kann man doch 
von den deutfchen Einwohnern von London nicht 
‚ein gleihesrühmen; denn nicht allein wohlha” 
bende, fondern felbft reiche Deänner deutfcher Na⸗ 
tion, denen die Engländer die Sorgfalt für ihre 
Erſter Theil S- 
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verlaffenen Landsleute anvertrauten, ließen fich 
ihre Liebesdienſte aus dem gefamimelten Fond theuer 
bezahlen. 


Die franzöfifheri:Sefängenen, die im fiebens 
jährigen Kriege in England aufbehalten wurden, 
erfuhren auch zu ihrem Erftäunen die Sroßmuth 
der Dritten. Ihre Kleider waren abgerifien‘, fo 
daß fie fich blos in Lumpen Hüllen Eonnten. Sie 
litten, ungeachtet ihres richtigen Soldes, mannich⸗ 
faltigen Mangel, und befanden fich überhaupt in 
einer mitleidswürdigen Lage. Diefe wurde kaum 
in London befannt gemacht, als fogleidy große Sub⸗ 
feriptionen eröffnet, und ungeheure Summen von 
alten Volksklaſſen zufammen gebracht wurden. 
Der Enthufiasmus der Wohlthätigkeit gegen Bri⸗ 
tanniens Feinde, die als Menſchen huͤflos waren, 
ging fo weit, daß feldft die Unternehmer der Schaus 
fpiele Beneftz: Borftellungen zu diefem Behuf gas 
ben. Nie draͤngte fich das Volk mehr zum Thea⸗ 
ter. Hunderte von ‚Zufchauern bezahlten ihre 
Billets mit Sol. Die Einnahme in beiden 
Schaufpielhäufern, die hierin mit einander wettei⸗ 
ferten, war daher fehr anfehnlich, und diente den 
großen Fond zu vermehren, welcher die nothlei⸗ 
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denden franzöfifchen Gerangenen für allen Mangel 
His ans Ende des Kriegs ficherte. | 

Im Jahre 1776 wurde in London eine mens 
fchenfreundliche Gefellfehaft geftiftet, die fih Hus 
mane. Society nennt. Ihr Endzweck ift, ers 
trunkne oder erflickte Perſonen ins Leben zurück zu 
zufen. Es werden dazu gefhickte Aerzte und 
Wundaͤrzte befoldet, und denjenigen Prämien ges 
geben, die nad) den von der Societaͤt bekannt ges 
machten Vorſchriften verunglücdte Menfchen dies 
fer Art retten. Wenn ein Arzt, oder fonft ein ans 
drer Mann einen fo Verungluͤkten wieder hers 
ſtellt, fo erhält er dafur fünf Guineen; ſchlaͤgt es 
ihm aber fehl, fo bekomme er doch drey Guineen 
für feineBemühung. Auf diefe Weife wird Gold 
gleihfam in Leben verteandelt. 

Diefe edle Sefellfihaft hielt den 25ſten April 
1786 inLondon, unter ben Vorſitze ihres Präfi« 
dentenn des Lords Stamford, ihr Jährliches Stifs 
tungsfeft. Es waren zweyhundert Mitglieder ges 
genwaͤrtig. Man legte ihnen die Liften vor , da 
es fich dern erwieß, daß feit der Stiftung bie zum 
aoften Aptilı786, alfo in zehn Jahren, 1458 ver⸗ 
ungluͤckte Perſonen durch die Maasregeln der So« . 
cietaͤt wieder zurück ins Leben gerufen tworden wa⸗ 

52 | 


34 | Zweiter Abſchnitt. 


ren. Es wurde an dieſem Tage kein Geld geſam⸗ 
melt, dennoch lieferte man 219 Pf. St. als Wohl⸗ 
thaten in die Caſſe. Das ſchoͤnſte Schaufpiel die⸗ 
ſes Feſtes aber war eine Proceſſion im großen 
Saale von ſiebenzig Menſchen, Maͤnner, Weiber 
:und Kinder, die alle dieſer wohlthaͤtigen Societaͤt 
ihr Leben zu verdanken hatten. 

Die neuefte mohlshätige Geſellſchaft in Eng 
‚land ift die fogenannte Kent Difpenfary. Sie 
wurde erft im Desember 1783 geftiftet, um arme 
Kranken mit medicinifchen Vorfchriften und Arz⸗ 
neymitteln zu verfehen. Sie Eonnen folche holen 
laſſen, und die Aerzte befuchen fie in ihren Woh— 
nungen, wenn fie es verlangen, wofür die Socies 
tät reichlich bezahlt. Seit dem December 178; bis 
zum März 1786 genofien 4305 Perfonen dieſe 
Wehlthat, vondenen, laut den übergebenen Liften, 
3745 wieder hergeftellt worden find. 

Es giebt. auch eine Societät, die Lying in 
Charity heißt, deren Zwed ift, die Niederkunft 
armer ſchwangerer Perfonen zu befordern, die aber 
serheirathet ſeyn müflen. Solche Weiber werden 
in ihren eigenen Wohnungen mit allem nur moͤg⸗ 
lichen verforge. Der Patron diefer Societaͤt iſt 
der Prinz von Wallis. 
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Eine andere Societaͤt hat fi) vor wenig Jah» 
ren formirt, um Perfonen, bie wegen geririger 
Schulden gefangen gehalten werden, zu befreyen. 
Diefe Societät ift gewiß die einzige in ihrer Art, 
davon man in den Jahrbuͤchern Eeines Volks ein 
Devfpiel findet. Im May 1786 hatte fie ſchon 
über fechstaufend Menfchen aus den Schuldgefäng« 
niffen des Königreichs erloͤſet. | 

Die Begriffe von Großmuth, von Necht und 
Dilligkeit, find in England bey allen Volksklaſſen 
fo eingerourzelt, daß daraus Grundſaͤtze entftehen, 
welche der Menfchheit zur Ehre gereichen. Die 
gehe fo weit, daß ſelbſt brittifche Staatsminiſter 
oft die Politik und alle damit verwandte Leidens 
ſchaften einen Augenblick aus den Augen verfieren, 
und ans Liebe zur Billigkeit gegen ihr Intereſſe 
handeln. So gefchah es vor wenig Jahren, daß 
der Ritter Joſeph Jekyll fein fehr großes Vermoͤ⸗ 
sen der Nation durch‘ ein Teftament vermachte. 
Die Regierung betrachtete diefes als eine große Uns 
gerechtigkeit gegen feine hinterlaffenen Anverwands 
ten, und trug felbft auf ein Geſez an, wodurch dag 
Vermaͤchtniß zurückgegeben wurde. 

Man bemerkt in England bey dem gemeinen 
Volke mehr Aufklärung und Beurtheilungskraft, 
53 
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als in ſonſt irgend einem Lande. Die Urſache da⸗ 
von iſt keine andre, als die freye Art, womit alles, 
was vorgeht, muͤndlich und ſchriſftlich beurtheilt 
wird. Man erſtaunt oft, den niedrigſten Poͤbel 
von den Geſetzen, dem Eigenthumsrechte, von 
Vorrechten, u. ſ. w. ſehr vernuͤnftig reden zu hoͤ⸗ 
ren; eine andere gute Wirkung der Preßfreyheit. 
Die Zeitungen, von denen 1780 allein in London 
dreyundachtzig Stuͤck woͤchentlich gedruckt wur⸗ 
den, enthalten ſowohl Gewaͤſche und Unſinn, als 
vortrefliche Aufſaͤtze, hoͤchſtwuͤrdig geleſen und aufe 
behalten zu werden. Oſt ſind es Reden von 
Staatsmaͤnnern, uͤber Gegenſtaͤnde, welche die 
ganze Nation intereſſiren, wovon ſich das Auſter⸗ 
weib duch nicht ausgeſchloſſen denkt; daher man 
ſogar die ſe Gattung Menſchen haͤufig antrifft, 
wie ſie Zeitungen leſen, und uͤber die oͤffentlichen 
Angelegenheiten ihre Gloſſen machen. Das In⸗ 
tereſſe dieſer Blaͤtter wird durch eine zahlloſe 
Menge mannichfaltiger zum Theil launiger Anzei⸗ 
gen erhoͤhet, die in allen nur moͤglichen Geſtalten 
erſcheinen, und oft von außerordentlichen Folgen 
ſind. Z. B. Ich habe eine Frau gekannt, die ih⸗ 
rem Manne, -den fie hintergangen hattte, entlaus 
fen war: ohne dieſe ſonderbaren Zeitungen waͤre 
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die reuige und verzweiflungsvolle Fran verloren, 
und die Schande des Mannes gewiß und bauer, 
haft geweſen; fo aber wurde alles wieder geſchwind 
und in der Stille in Ordnung gebracht. Der 
Mann gab vor, feine Frau waͤre aufs Land gereift; 
mittlerweile ließ er in den Zeitungen einen Brief 
an fie drucken, one weder feinen Namen nod) feine 
Wohnung zu nennen; indeſſen wußte er fich doch 
feiner Frau fehr kenntlich zu machen, dey er völlige 
Vergebung alles Geſchehenen anbot. Sie. las 

die Zeitung, und anttonttete durch daffelbe Vehi⸗ 
culum, feste Bedingungen feft, und in drey Tagen 
war fie wieder bey ihm, ohne alles Aufſehn. Fuͤr 
ſolche Brieſe, und uͤberhaupt fuͤr alles, was nicht 
das Publikum, ſondern Privatabſichten zum Ge⸗ 
genſtande bat, wird nad) dem Verhäaͤltniſſe der 
Größe der Auffäge bezahlt; wobey man nie in der 
Druckerey weder um den Namen, oder Wohnung, 
noch fonft um andre Dinge fragt. Diejenigen 
- Auffüge aber, deren Gegenſtand die öffentlichen 
Angelegenheiten, oder fonft das Publikum interefs 
firende Vorfälle betreffen, werden, ohne Zahlung 
eingeruͤckt, und gewöhnlich von der Straße aus 
durch eine Deffnung in, den im Kaufe befindlichen‘ 

Briefkaſten geworfen, ſo daß der Hrieffteller ganz 
| 4 
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unbekannt bleibt. Will er fih aber bem Drucker 
zu erkennen geben, fo fteht diefer unter eidlicher 
Verpflichtung, feinen Namen geheim zu halten; 
ein Umftand, der auch ferupulös beobachtet wird, 
weil nicht allein die harte Strafe dee Meineids, 
ſondern der Verluſt ſeines fehr einträglichen Gewer⸗ 
bes, vielleicht auch die Zerſtoͤrung ſeines Hauſes 
vom Poͤbel, die Folge davon ſeyn wuͤrde. Die 
Drucker muͤſſen indeſſen für alles haften, was in 
ihren Zeitungen gedruckt wird, und nur aufirgend. 
eine Art als ein perfünliches Paſquill ausgelege 
werden kann. In dieſem Falle muß der Belei⸗ 
digte es auf einen Prozeß anfommen laflen. Be⸗ 
trifft die Sache den König oder das Parlament, 
fo ift der General» Aduskar Kläger ; ift aber das 
Gefagte nicht pobelhaft und verläumderifch , ſon⸗ 
dern blog frey, und nme einigermaßen gegründet, 
fo kann der Beklagte auch verfichert feyn, von den 
groͤßten Nechtsgelehrten des Reichs vercheidige zu 
werden. 

Moodfall, Drucker des Public Advertifer, die 
ehemals die befte Zeitung in London war, hatte 
1770 vor Gericht einen harten Kampf wegen des 
berühmten Junius Briefes, der, miteiner großen 
Kühnheit, Wahrheit und eine hinreißende Bered⸗ 
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famfeit verband. Ganz England nahm Antheil 
an dieier Sache, und die berühmteften Redner tra- 
ten dabey auf. Es kam bier nicht blos auf die 
Vertheidigung eince Menſchen, fondern auf die 
Vorrechte eines jeden Englaͤnders an, freymüthig 
feine Dieynung über die öffentlichen Angelegenhei: 
ten mündlich und fohriftlid) zu fagen. Woodfall 
wurde Icsgefprochen, und der Prozeß geendigr, 
ohne daß der beredte Berfaffer bekannt wurde, defs 
fen Name auch bis diefen Augenblid ein undurch⸗ 
deingliches Geheimniß geblieben if. Der Drucker 
nur allein weiß ihn, denn biefer Brief war 
nicht von einer folhen Art, heimlich in den Briefe 
kaſten gervorfen zu werden. Viele Kunftrichter 
halten ihn für das elegantefte Produkt der englis 
fhen Profe. Einige darin vorkommende beſonder, 
Medensarten und Wendungen haben die Vermu⸗ 
tbung veranfaßt,, daß der berügmee 2 Burke diefer 
verfappte Junius fey. 

Oft ift aber auch der. Pranger und eine Ge⸗ 
fängnißftrafe das Loos diefer Druder, wovon 
fie fich aber durch Anzeige des Verfaffers retten 
koͤnnen; diefes Mittels bedienen fie fich jedoch nie⸗ 
mals, es ſey denn, daß der Autor felbft es bewil⸗ 
liget. Der Prediger Horne, Pfarrer zu Brent 
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unbekannt bleibt. Will er ſich aber dem Drucker 
zu erkennen geben, ſo ſteht dieſer unter eidlicher 
Verpflichtung, ſeinen Namen geheim zu halten; 
ein Umſtand, der auch ſerupuloͤs beobachtet wird, 
weil nicht allein die harte Strafe des Meineids, 
fondern der Verluſt ſeines ſehr einträglichen Gewer⸗ 
bes, vielleicht auch die Zerſtoͤrung ſeines Hauſes 
vom Poͤbel, die Folge davon ſeyn wuͤrde. Die 
Drucker muͤſſen indeſſen für alles haften, was in 
ihren Zeitungen gedruckt wird, und nur aufirgend. 
eine Art als ein perſoͤnliches Paſquill ausgelegt 
werden kann. In dieſem Falle muß der Belei⸗ 
digte es auf einen Prozeß anfommen lafen. Be⸗ 
trifft die Sache den Koenig oder das Parlanıens, 
fo ift der General: Aduofar Kläger ; ift aber das 
Geſagte nicht pobelhaft.und verläumderifch , ſon⸗ 
dern blog frey, und nme einigermaßen gegründet, 
fp kann der Beklagte auch verfihert feyn, von den 
arößten Nechtsgelehrten des Neichs vertheidige zu 
werden. | 

Woodfall, Drucker des Puhlic Advertifer, die 
ehemals die befte Zeitung in London war, hatte 
1770 vor Gericht einen harten Kampf wegen des 
berühmten Sunius:Briefes, der, miteiner großen 
Kühndeit, Wahrheit und eine hinreißende Bered⸗ 
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fomfeit verband. Ganz England nahm Antheil 
an dieice Sache, und die berühmteften Redner tra- 
ten dabey auf. Es kam bier nicht blos auf die 
Vertheidigung eincs Menſchen, fondern auf die 
Vorrechte eines jrden Engländers an, freymüthig 
feine Dieynung über die öffentlichen Angelegenheis 
ten mündlich und ſchriftlich zu ſagen. Woodfall 
wurde losgeſprochen, und der Prozeß geendigt, 
ohne daß der beredte Verfaffer bekannt wurde, deſ⸗ 
ſen Name auch bis dieſen Augenblick ein undurch⸗ 
dringliches Geheimniß geblieben iſt. Der Drucker 
nur allein weiß ihn, denn dieſer Brief war 
nicht von einer ſolchen Art, heimlich in den Briefe 
kaſten getvorfen zu werben. Viele Kunftrichter 
balten ihn für das elegantefte Produkt der englis 
fhen Profe. Einige darin vorkommende befonder, 
Medensarten und Wendungen haben die Vermu⸗ 
thung veranlaßt, daß der berüßmee % Burke diefer 
verfappte Junius fey. 

Oft ift aber auch der Pranger und eine Ge⸗ 
fängnißftrafe das Loos diefer Druder, wovon 
fie fi aber durch Anzeige des Verfaſſers retten 
koͤnnen; diefes Mittels bedienenfie fich jedoch nies 
male, es fen denn, daß der Autor ſelbſt es bewils 
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ford unweit Richmond, war fo großmuͤthig, dieſes 
1778 zu thun. Diefer fonderbare Mann, der ale 
Menſch, Patriot, und Redner hochachtungswuͤrdig 
iſt, und als einer von den Stiftern der berühmten 
‚ Sorietät für die Aufrechthaltung der englifchen 
Nechte den Dane feiner Mitbürger verdient, hatte 
in einer Zeitung den amerifanifchen Krieg wie ein 
Mordgeſchaͤfte befchrieben, und die Hofpartie, die 
ihn begünftigte, wie Moͤrder behandelt. Der 
Drucker wurde citirt, unddaer auf ausdrüdlichen 
Befehl des Predigers ihn als Verfaſſer angab, 
losgeſprochen; Horne hingegen zu einem zwoͤlf⸗ 
monatlichen Gefaͤngniß verurtheilt. Hätte man 
feinen Stand nicht verſchont, fo würde ihn nichts 
von der Pilori haben befreyen konnen ; eine Strafe, 
die wegen der üblen Behandlung des Poͤbels off 
ſchrecklich ift, allein bisweilen ganz ohne Schande, 
ja fogar zur Ehre gereicht. So fahe ich einen 
Druder am Pranger ftehn, dem das zahllefe Volk, 
anftate ihn zu mißhandeln, ein beftändiges Vivat 
zujauchztes es wurden ihm Erfriſchungen darges 
bracht, und zum Munde geführt, da er feine 
Hände nicht brauchen Eonnte: der Pranger war 
mit Blumen beftreut, und von vornehmen Perſo⸗ 
nen umeingt, die fich mit ihm unterhielten, Kurz, 
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das Pilori diente ihm anflatt eines Triumphwa⸗ 
gens, und fo unbequem auch feine Stellung war, 
kann er doch diefe Stunde unter die angenehmften. 
feines Lebens zählen. 

Iſt aber ein ſchaͤndliches Verbrechen die Urs 
fache diefes Piloriftehens, und ift der Patient folgs- 
lich dem Poͤbel überlaffen, fo kann man ſich kein 
ekelhafteres und abſcheulicheres Schauſpiel denken. 
Es werden dazu von der Hefe des Volks aus dem 
ganzen Stadtquartier alle todte Hunde, Katzen, 
und andre Aeſer, desgleichen alle faule Eyer zu⸗ 
ſammengeſchleppt, und der Verbrecher damit un⸗ 
aufhoͤrlich beworfen, der auf einer Erhoͤhung von 
ſechs Fuß jedermann zum Ziele dient. Sind keine 
todte Thiere und ſtinkende Eyer bey der Hand, ſo 

bedient man ſich des Gaſſenkoths, wozu denn mit 
inter auch wohl Steine fommen, fo unerlaubt 
diefes auch iſt. Die Xefer, die vom Pranger bers 
abfallen, werben immer von neuem heraufgetvors 
fen, und fo dauert diefer Hagel eine ganze Stunde 
rang, wobey der Ungfücliche ganz von faulen Enern 
trieft, feine Haare von den zerbrochnen Schalen 
und der Dotter ganz incruftirt find, und fein Ges 
ſicht völlig unfenntlichift. Manchmal nimmt ihm 
auch eine ſolche Eyerſchale ein Auge weg, das ihm 
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dann in Dotter ſchwimmend aus dem Kopfe haͤngt. 
Das grauſamſte dieſer Lage iſt, daß er ſich voͤllig 
leidend dabey verhalten muß, denn ſein Kopf und 
ſeine Hände find in Loͤcher eingezwaͤngt. Er kann 
ſein Geſicht folglich mit nichts beſchirmen, ja er 
darf nicht einmal feinen Kopf mit einem Huthe bes 
decken. In vorigen Zeiten waren die Ohren dee 
Piloriften an die Mafchine genagelt; diefer Ge⸗ 
brauch aber iſt längft abgefommen ; dagegen ſchnei⸗ 
det man jezt die Ohren methodifch herunter. Doch 
iſt diefer Fall nicht häufig. | 

Im Sabre 1785 ereignete ſich der merkwuͤr⸗ 
dige Vorfall, dag der Kronlieferant Atkinfon, ein 
Mann, der 300,000 Pfund Sterling reich war, 
wegen eines Meyneides am Pilori flehen mußte. 
- Seine Reihthümer Eonnten ihn nicht wider biefe - 
Strafe ſchuͤtzen, fie bewirkten aber, daß er nicht 
gemißhandelt wurde; denn eine Anzahl Sonftables 
waren bezahlt, um gegenwärtig zu ſeyn: außer 
dem hatten feine Agenten auch Hunderte vom Poͤ⸗ 
bei durch Geld auf ihre Seite gebracht, die dem 
Pranger befezt hielten, fo daß diefer reiche Pilorift 
ungeflört paradiren konnte. Da es ihm nicht an 
- Männern fehlte, die feine Sache in den öffentlis 
chen Blättern vertheidige hatten, fo hielten viele 
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fein Verbrechen nicht für vollig ermwiefen. Atkins 
‚ fon nugte dieſen Zweifel, um an feinem Pranger» 
tage ein prächtiges Gaſtmahl zu geben, wobey 
viele Perfonen von Stande gegenwärtig waren, 
die feine That als vorfezlich bezweifelten, und in 
‚deren Augen die Strafe allein nicht fchändete, 
Ein franzofifcher Eavalier wurde auch dazu einges 
laden, er entfchuldigte fid) aber, daß die Ehrenge⸗ 
fee feines Vaterlandes ihm nicht erlaubten, bey 
einem Manne zu fpeifen, der eben erft von der 
Schandbühne herabgeftiegen fey. 

Ich habe einen Betrüger in London am Pis 
lori gefehen , defjen Verbrechen nicht ftadtfundig 
war. Er bediente fih diefes Umſtandes vortreffs 
lich, brachte eine Sefchichte zu Papiere, die mie 
vieler Kunft gefchrieben war, und ihn als einen 
durch) Gutherzigkeit hintergangenen Wann bezeich« 
nete, der das Opfer der Bosheit eines Andern ges 
voorden war. Ermachte viele Abfchriften von die 
fer Fabel, und indem er das Pilori beftieg, warf 
‚er fie unter das verfammelte Bolt. Einige feiner 
Freunde waren auch gegenmärtig, die mündlich 
dieſe Erzählung beftätigten.. Das Mitleiden des 
Volks wurde dadurch rege gemacht, und es geſchah 
‚ihm kein Leib. 
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Man kann ſich einen Begriff von der Menge 
der engliſchen Zeitungen machen, wenn ich ſage, 


‚daß im Jahre 1779 von einem einzigen Blatte, 
‚der Daily Advertifer, täglich 20,000 Etüd ge: 


druckt wurden, vom Public Advertifer im Wins . 


ter täglich 12000, im Sommer aber nur 8000, 


u.f. w. Seit zwey Jahren werden auch Sontis 


tags Zeitungen ausgegeben. 


Diefes Gewerbe iſt außerordentlich einttaͤglich, 
und ernaͤhrt allein in London eine große Menge 
Menſchen. Sogar viele Leute. verdienen hiebey 
ihr Brod, im eigentlichften Verftande durch Muͤſ⸗ 
ſiggang. Dieſe werden Paragraphenſchreiber ges 
nannt, weil ſie kleine Neuigkeiten des Tages, 
Anekdoten u. ſ. w. auf Kaffeehaͤuſern und Spazier⸗ 


gaͤngen einſammeln, und in Paragraphen nieder⸗ 


ſchreiben: nachdem nun ein ſolcher lang oder kurz, 


wichtig oder authentiſch iſt, wird er bezahlt. Die 


Parlamentsreden werden durch Geſchwindſchreiber 
aufgezeichnet, eine Gattung Menſchen, die man 


nur in dieſem Lande findet. Wenn ſie fertig in 


ihrer Kunſt find, fo entgeht ihnen Fein; Wort des 
Kedners, fo ſchnell er auch immer reden mag; 


das Schreiben gefchieht durch Zeichen, die nicht 


allein Worte, jondern ganze Phrafen bezeichnen, 
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’ &ie ‚lehren ihre Kunſt in zwoͤlf kectionen, wofuͤr 
man zwey Guineen bezahlt. | 
Der Hof giebt auch eine Zeitung heraus, die 
unter dem Namen Sazetteerfcheint. Sie iſt theu⸗ 
rer, und dabey weniger interefjant als alle andre. 
Ein Dann von Stande, gewoͤhnlich/ein Parlas 
mentsglied , ift Herausgeber derfelden,, der denn 
| für die damit verfnäpften großen Vortheile der Hof 
partie beftändig feine Stimme giebt. In diefer 
Zeitung ftehen die neuen Parlaments» Acten, die 
Bitt⸗ und Dankfagungsfchriften der Grafichaften, 
der Städte und Corporationen, die Eöniglichen 
Proclamationen, alle £önigliche Beförderungen und 
Penſionen, desgleichen alle Vorfälle bey Hofe, die 
das Volk wiffen fol. Im Kriege werden in ders 
felben die Berichte der Befehlshaber zu Waffer und 
zu Lande abgedruckt, das Heißt, wenn fie anges 
nehme Dinge enthalten, wobey man jedoc) diejes 
nigen Stellen wegläßt, dieman den Miniftern zur 
Laft legen konnte. Unangenehme Berichte aber 
werden nicht befannt gemaht. So war Lord 
Norths Politik beſchaffen. Ganz anders aber vers 
fahr Chatham unter feiner glorreichen Adminiftras 
tion. Die Briefe aller Befehlshaber wurden woͤrt⸗ 
lich abgedruckt, ohne die geringfte Abkürzung, und 
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ihr Inhalt mochte gut oder boͤſe ſeyn, ſo wurden 
ſie ſogleich, bisweilen mitten in der Nacht, bekannt 
gemacht. Dieſes freymuͤthige Verſahren mußte 
dem Volke das hoͤchſte Zutrauen zu dieſem unſterb⸗ 
lichen Manne einfloͤßen. 

Die Publicitat, die ſeit einiger Zeit anfängt 
auch in Deutfchland Wurzel zu fihlagen, iſt eim 
unfhägbares But, und von einem entſchiedenen 
Nutzen. Die Eng’änder, die alles, es mag ihrer 
ration vortheilhaft oder nachtheilig feyn, befannt 
machen, haben davon unumichränfte Begriffe. 
Kor fprach eines Tages im Parlament über diefe 
Materie, und drückte fih fo aus: „Wenn fie (die 
„Publicitaͤt) wirklich ein Uebel ift, fo wird man 
„doch finden, daß ein hoͤchſt wichtiger Mugen dars 
„aus entfteht, wenn man bedenkt, wie viel Zus 
„trauen dadurd) bey andern Nationen erzeugt wird, 
„und wie viel fie bepträgt, die Engländer an ein 
„gewifies beſtimmtes, und. nach Grundſaͤtzen ges 
„oröneteg politiihes Betragen zu binden.“ 

Die Leidenfchaft der Engländer, täglich viele 
diefer Zeitungen zu lefen und darüber zu ſprechen, 
ift vielleicht mehr als fonft etwas Urfache ihrer 
ernfthaften Gemuͤthsart, und ihrer Ungefelligkeit. 
Oft iſt es ſchwer, einen Engländer zum Reden zu 

bringen 
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bringen; er beantwortet alle Fragen mit Ja und 
Mein; kommt aber die Politik aufs Tapet, fo off, 
net fich fein Mund, und er wird beredr, ba diefe 
Materie gleihfam in fein Weſen verwebt iſt. Es 
geht den Fremden bey einem langen Aufenthalte in 
England eben fo. Diefelbe Urfache hat dieſelbe 
Wirkung. Ih habe Perfonen gekannt, denen 
bey ihrer Ankunft in England alle pelitifche Dia: 
terien anefelten, die aber in einiger Zeit enthuflas 
ftifche Politiker wurden; dahingenen habe ich nie 
einen Ausländer gefeben , der, ohne ein Dumm⸗ 
£opf von der erften Klaffezu ſeyn, nach einem jaͤh⸗ 
tigen Aufenthalte auf diejer Int, ben den hieſi⸗ 
gen politiſchen Vorfaͤllen gleichgültig war. Nichts 
ift leichter zu erklären. Als ein Einwohner eines 
freyen Landes, und als ein denkendes Wefen, 
nimme man Antheil an den dffentlichen Angelegen⸗ 
heiten; oft ift man perfünlich, mittelbar oder uns 
mittelbar, dabey interefjirt, man lernt die Cha; 
raftere der in Staatsgefihäften handelnden Perſo⸗ 
nen kennen; man macht perfönliche Bekanntſchaf· 
ten mit ihnen, alle Sefellfchaften ertönen von Dos 
litik; man fieht und höre unaufhörfich von öffent: 
lichen Zufammenfünften, fenerlihen Proceflionen 
gur Uebergabe von Bittſchriften, Auflauf von 
Erſter Theil. & 
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Volk, und von fonderbaren Maasregeln zu Erreis 
hung eines gewiffen Endzwecks; man fagt feine 
Meynung über alle diefe Vorfälle, wenn man will, 
‚in den täglichen Zeitungsblättern oder in Wochen 
und Monatsfchriften, twobey man gewiß ift, von 
Taufenden gelefen zu werden; alles diefes erhöht 
das Intereſſe auf eine unglaubliche Weife, und 

“macht, das Zeitungslefen in England zu einer wah⸗ 
ren Leidenſchaft. 

Da es nirgends als hier uͤblich iſt, mit der 
ganzen Nation durch oͤffentliche Blaͤtter zu reden, 
ſo koͤnnen andre Voͤlker die Vortreflichkeit dieſes 
Mittels nur aus den Wirkungen beurtheilen. Ich 
habe oben durch die Emigranten⸗Geſchichte ein Bey⸗ 
ſpiel davon geliefert, da alle Bekanntmachungen 
von der Kanzel und durch Trommelſchlag, oder 


auch öffentlich angeſchlagene Papiere, nicht den Guns 


dertſten Theil dev Wirkung würden gehabt haben,‘ | 
die hier ein einziger Brief that, den jedermann 

las. Hiedurch wurde die ganze ungeheure Stade 
auf einmal genau von dem Vorfalle unterrichtet, 
man durfte Feinem bloßen Geruͤchte trauen, das faſt 
allemal verfälfche ift, und ein vernünftiger Dank 
wenig achtet. Wie oft hat man durch diefes Mit⸗ 
tel den Patriotifmus des Volks angefeuert, und 
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welſe Maasregeln aller Art befürbert. Da aber 
der Mißbrauch von der guten Sache immer unzers 
trennlich ift, fo iſt er auch hiebey unglaublich. Ohne 
einen unfinnigen Gordon hier anzufähren, der 1780 
durch die Zeitungen den Poͤbel zu feinem Beyſtande 
zufammen brachte, und London der größten Ges 
fahr ausfezte, fo giebtes Spigbuben, die durch fal« 
ſche Avertiffements das Publikum auf taufend Ars 
ten hintergehn, und immer, troß aller Warnung, 
Leichtgläubige finden. Wald zeigen fie an, daß fie 
Kapitalien auszuleihen haben, bald, daß fic deren 
auffehr gute Hypotheken feldft leihen möchten. Hie⸗ 
durch Fommen fie mit Perfonen zuſammen, die ents 
weder Geld verräthig-haben, oder deffen bedürftig 
find, und nicht felten gluͤcken ihnen ihre Streiche, 
Leute zubetrügen. Andere feßen fehr rührende Ers 
zählungen in die Zeitungen, von dem ungluͤcklichen 
Zuftande einer Wittwe mit vielen Kindern, oder 
dem Elende eines ſchmachtenden Greifes, deren 
Namen, wie fie fagen, wegen ihren guten Zamis 
lien nicht genannt werden koͤnnen, wohl aber ber 
Ort bezeichnet wird, wo die Almofen hinzuſenden 
find. Täglich lieſt man Avertiffements, ron große 
Summen folhen Perfonen angeboten werden, die 
Einfluß genug bey Vornehmen befigen, eintraͤg⸗ 
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Volk, und von ſonderbaren Maasregeln zu Errei⸗ 
chung eines gewiſſen Endzwecks; man ſagt ſeine 
Meynung uͤber alle dieſe Vorfälle, wenn man will, 
‚in den täglichen Zeitungeblättern oder in Wochen» 
und Monatsſchriften, wobey man gewiß ift, von 
Taufenden gelefen zu werden; alles diefes erhoͤht 
das Intereſſe auf eine unglaubliche Weife, und 

macht das Zeitungslefen in England zu einer wah⸗ 
ren Leidenſchaft. 

Da es nirgends als hier uͤblich iſt, mit der 
ganzen Nation durch oͤffentliche Blaͤtter zu reden, 
fo koͤnnen andre Völker die Vortreflichkeit dieſes 
Mittels nur aus den Wirfungen beurtheilen. Ich 
habe oben durch die Emigranten⸗Geſchichte ein Bey⸗ 
ſpiel davon geliefert, da alle Bekanntmachungen 
von der Kanzel und durch Trommelſchlag, oder 
auch öffentlich angeſchlagene Papiere, nicht den hun⸗ 
dertſten Theil der Wirkung wuͤrden gehabt haben, 
die hier ein einziger Brief that, den jedermann | 
las. Hiedurch wurde die ganze ungeheure Stade 
auf. einmal genau von dem Vorfalle unterrichtet, 
man durfte Feinem bloßen Gerüchte trauen, das faſt 
allemal verfälfche üft, und ein vernünftiger Dan 
wenig achtet. Wie oft hat man durch diefes Mit⸗ 
tel den Patriotiſmus des Volks angefeuert,.und . 
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weilſe Maasregeln aller Art befördert. Da aber 
der Mißbrauch von der guten Cache immer unzer, | 
trennlich ift, fo iſt er auch hiebey unglaublich. Ohne 
einen unfinnigen Gordon hier anzuführen, der 1780 
durch die Zeitungen den Poͤbel zu feinem Beyftande 
zuſammen brachte, und London der größten Ges 
fahr ausfezte, fo giebtes Spigbuben, die durch fale 
ſche Avertiffements das Publikum auf taufend Ars 
ten hintergehn, und immer, troß aller Warnung, 
Leichtgläubige finden. Bald zeigen fie an, daß fie 
Rapitalien auszuleihen haben, bald, daß fic deren 
auffehr gute Hypotheken felbft leihen mochten. Hie⸗ 
durch fommen fie mit Perfonen zufammen, die ents 
weder Geld verräthig-haben, oder deffen bedürftig 
find, und nicht felten gluͤcken ihnen ihre Streiche, 
Leute zu betruͤgen. Andere fegen fehr rührende Er⸗ 
zählungen indie Zeitungen, von dem unglüdlichen 
Zuftande einer Wittwe mit vielen Kindern, oder 
dem Elende eines ſchmachtenden Greifes ‚ deren 
Namen, tie fie fagen, wegen ihren guten Fami— 
lien nicht genannt werden koͤnnen, wohl aber der 
Ort bezeichnet wird, wo bie Almofen hinzuſenden 
find. Täglich lieſt man Avertiffements, wo große 
Summen folhen Perfonen angeboten werden, die 
Einfluß genug bey Vornehmen befigen, einträg. 
3 
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Volk, und von fonderbaren Maasregeln zu Erreis 
dung eines gewiffen Endzwecks; man fagt feine 
Meynung über alle diefe Vorfälle, wenn man will, 
‚in den täglichen Zeitungsblättern oder in Wochen 
und Monatsfchriften, twobey man gewiß ift, von 
Taufenden gelefen zu werden; alles diefes erhöht 
das Intereſſe auf eine unglaubliche Weife, und 
“macht das Zeitungslefen in England zu einer wah⸗ 
ren Leidenſchaft. 

Da es nirgends als hier uͤblich iſt, mit der 
ganzen Nation durch oͤffentliche Blaͤtter zu reden, 
ſo koͤnnen andre Voͤlker die Vortreflichkeit dieſes 
Mittels nur aus den Wirkungen beurtheilen. Ich 
habe oben durch die Emigranten⸗Geſchichte ein Bey⸗ 
ſpiel davon geliefert, da alle Bekanntmachungen 
von der Kanzel und durch Trommelſchlag, oder 
auch öffentlich angeſchlagene Papiere, nicht den hun⸗ 
dertſten Theil der Wirkung wuͤrden gehabt haben, 
die hier ein einziger Brief that, den jedermann 
las. Hiedurch wurde die ganze ungeheure Stadt 
auf einmal genau von dem Vorfalle unterrichtet, 
man durfte keinem bloßen Geruͤchte trauen, das faſt 
allemal verfaͤlſcht iſt, und ein vernuͤnftizer Mann 
wenig achtet. Wie oft hat man durch dieſes Mit⸗ 
tel den Patriotiſmus des Volks angefeuert, und 
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weiſe Maasregeln aller Art befoͤrdert. Da aber 
der Mißbrauch von der guten Sache immer unzers 
trennlich ift, fo iſt er auch Hiebey unglaublich. Ohne 
einen unfinnigen Gordon hier anzuführen, der 1780 
durch die Zeitungen den Pöbel zu feinem Beyſtande 
zuſammen brachte, und London der größten Ges 
fahr ausſezte, ſo giebt es Spitzbuben, die durch fals 
ſche Avertiffements das Publitum auf taufend Ars 
ten hintergehn, und immer, troß aller Warnung, 
Leichtgläubige finden. Wald zeigen fie an, daß fie 
Rapitalien auszuleihen haben, bald, daß fie deren 
auffehr gute Hypotheken felbft Teihen möchten. Hier 
durch kommen fie mit Perfonen zufammen, die ents 
weder Geld verräthig-haben, oder deſſen bedürftig 
find, und nicht felten gluͤcken ihnen ihre Streiche, 
Leute zu betruͤgen. Andere fegen fehr rührende Er⸗ 
zähfungen in die Zeitungen, von dem unglüdlichen‘ 
Zuftande einer Wittwe mit vielen Kindern, oder 
dem Elende eines ſchmachtenden Greifes, deren’ 
Namen, tie fie fagen, wegen ihren guten Fami— 
lien nicht genannt werden konnen, wohl aber der 
Ort bezeichner wird, wo bie Almofen hinzuſenden 
find. Täglich lieſt man Avertiffements, ron große 
Summen folhen Perfonen angeboten iverden, die 
Einfluß genug bey Vornehmen befigen, eintraͤg⸗ 
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‚giche Poften zu verſchaffen; wobey die größte Vers 


fchroiegenheitangelobt wird. Manche Schriftftel« 
fer recenfiren ihre Bücher felbft in den öffentlichers 
Dlättern, und fällen unter angenommenen Nas 
men harte Urtheile darüber, die fie den folgen 
den Tag unter ihren wahren wieder angreifen; . 
durch diefeg Spiegelfechten erregen fie Auffehn, 
werden befannt, und erreichen oft ihren Zweck. 

. Oeeffentliche Nymphen nehmen die Larve der 
Tugend an, und wuͤnſchen in den Zeitungen Maͤn⸗ 
ner von guter Gemüthgart zu heirathen; fie zeis 
gen gewoͤhnlich an, daßfie jung, wohlgebildet und 
von anſehnlichem Vermögen wären, und dah r bey 
dem Manne nur ein Eleines Kapital, oder eine 
gute Bedienung wuͤnſchen. Leute aus der Provinz 
und andere unerfahrne Perfonen fallen oft in dirfe 
Stricke. Sie finden ein reizendes Geſchoͤpf mit 
der ſanften Miene der Unfchuld, das feine Verfols 
gungen von Verwandten und Bormündern fehr 
rührend zu fihildern weiß, wobey die Leichtigkeie. 
ihr Vermögen in Befig zu nehmen nicht vergeffen 
wird. Diefes wirft, der Mann fihlägt zu, und. 
fieht fich, aber zu fpät, betrogen. Auch Manns» 
perfonen bieten ihre Hand in ſolchem Incognito 
aus, nur mit dem Unterfchiede, daß fie Vermögen, 
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nicht angeben, fondern verlangen, und ihre gute 
Bildung eben nicht rühmen, aber deftomehr ihren 
Verftand, ihre verträgliche Gemuͤthsart, ihre 
Nachſicht, Eurz ihren beften Willen, ihre ehelde 
Geſellſchaſterin glücklich zu machen. Auch diefes 
wirkt, allein feltener als das erſte. Man hat je» 
doch viele Beyſpiele, daß hieraus glückliche Wars 
tien entftanden find. Oft treiben auch Iuftige Leute 
mit folhen Anzeigen ihren Scherz. Sie verlans 
gen unter verfchiedenen Addrefien Männer und 
Frauen, bringen die ſich meldenden Perfonen zu: 
fammeh, und fpielen auch felbft die Rollen der Hei⸗ 
rathsjaͤger, roorauf denn die luſtigſten Scenen er 
folgen. Manche bieten, ohne jedoch) ihren Na» 
men zu nennen, taufend, ziveptaufend, huch mehr 
Pſ. St. als ein Geſchenk für jemand an, der im: 
Stande ift, ihnen eine einträgliche Bedienung zu: 
verschaffen, die wenig Arbeit erfodert. Die Ber 
foldung wird dabey beſtimmt, und genaue Vers 
ſchwiegenheit verfprochen. Mätreffen, Sekretaͤre, 
Kammerdiener, oder andre Sünftlinge von Mini⸗ 
ſtern benutzen diefen Wink, fo daßein folches Aver⸗ 
tiffement beftändig den gewuͤnſchten Endzweck 
erreicht. | 
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Niemand aber weiß aus den Zeitungen mehr 
Vortheile zu ziehen, als die Aktien Spieler, die 
‚ darin nad) ihren Abfichten nicht allein Krieg, Fries 

und Allianzen wachen, fondern Vorfälle er⸗ 
‚Finnen, und fie mit allen Umftänden und einem 
Anfcheine von Wahrheit vortragen. , Hiedurch 
gehen erflaunliche Summen gewonnen und vers 
loren. J 

: „Die Regierung bat dieſen Unterhaltungszweig 
nicht unbenußt gelaffen, und zieht davon jährlich 
über 109,000 Pfund Sterling. Der Stempel für 
jede Zeitung koſtet anderthalb englifche Pfennige, 
und. auf jedes Avertiffement find zwey Schilling 
Auflage gelegt, 

Man hat auch auf alle Eleine Brochüren und 
periodifche Schriften Auflagen gemacht. Unter. 
diefe Klaffe gehörte das berühmte Blatt, der North 
Briron betitelt, defjen fünfundvierzigftes, Stuͤck 
größere Begebenheiten veranlaßte, als vielleicht je- 
ein Buch in der Welt. gethan hat. Es war die. 
Urſache einer mehr als zehnjährigen großen Erbit⸗ 
terung, zwifchen der gefezgebenden Gewalt und. 
dem Volfe in einem mächtigen Reiche, und fezte 
die ganze Eonftitution in die größte Gefahr. Esg 
brachte den Koͤnig um die Liebe der Nation, ver⸗ 
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esoigte den Verfaſſer Wilfes, und Seriiunzee die 

efezmäßige Gewalt der brittiſchen Miniſer far 

alle kuͤnftige Zeiten. 

Dicſe für den Philoſophen, für den Etsats, 
mann, ja für jeden denfenden Kopf hechfk wich⸗ 
tige Begebenheit unfrer Tage ift nie recht in 
Deutſchland bekannt , und Wilkes durchaus ver 
£annt worden, Nie bat ein Deutfcher von Vers 
ftand und Kenntmiffen über diefen Gegenſtand ges 
ſchrieben, alenur allein Sturz, der aber die ganze 
Sache in einem falfchen Lichte darftellte, und blos 
den Privatcharakter des Wilfes vor Augen hatte, 
der bekanntlich [hlecht war. Es ift unglaublich, 
wie fehr diefer hier gewiffermaßen heterogene Uns 
ftand bie Urtheile der beften und Elägften Men⸗ 
schen in aflen Ländern über dieſe Streitfache bes 
ſtimmte. Niemand, ſelbſt niche Wilkes beſte 
Freunde, trauten ihm bey feinen Unternehmungen 
edle Abfichten zus im Gegentheil wußteman, dag 
alles, was er that, aufihn ſelbſt Bezug hatte. 
Diefes hinderte aber nicht, daß er für feine Na⸗ 
tion manches Gute bewirkte, und wahrſcheinlich 
noch weit mehr Böfes hintertrieb ; denn ohne feine 
Kuͤhnheit wären Lord Bute’s defpotifche Entwürfe‘ 
vielleicht zus Meife; gediehen, ‚deren Beehidrtung ‘ 
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nichts geringeres als die Aufmerkſamkeit des gan⸗ 
zen Volks und innerlihe Unruhen erfoderten. 
Ohne Wilkes politiihem Fechterftreiche, wodund 

der Minifter zu Boden geftürzt wurde, wäre En⸗ | 
gland vielleicht jezt der Schauplag eines bürgerlis 

hen Krieges, oder, welches noch weitärger wäre, 
eine. unumfchränfte Monarchie; wodurch denn 

Sroßbritannien fehr bald aufhören würde, ein 
Staat der erften Größe zu feyn, und zwar aus 

mancherley Urfachen, die aus dem hier entivorfes 

nen fittlichen Gemälde: des englifchen Volks ſich 
von felbft ergehen. Auch wurde er ganz vorzüglich ' 
mit der Ungnade des Königs beehrt; anftatt aber, i 
daß die Strafen des koͤniglichen Zorns, die, zu⸗ 
fammen ecencentrirt, auf Wilkes gleichfam wie auf. 
einen Brennpunkt fielen, ihn hatten verzehren fols 

len, fo dienten fie vielmehr, diefen fo außerordents : 
lich bezeichneten Gegenſtand defto beſſer zu illu⸗ 

miniren. 

Wilkes konnte alfo, unerachtet feines aner⸗ 
fannten fehlechten Charakters, dennoch ein Wohl⸗ 
thäter feiner Nation feyn, da bier nicht die Rede 
von dem Manne, fondern vonder Sache mar. 
Der Enthufiafmus. war in den entlegenften Pros. 
vingem, ſoo man ihn nie gefehm hatte, eben fo: 
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groß als in London, wo man diefen Volksgoͤtzen 
von Angeficht zu Angefiht fah. Die Unterſtuͤtzung, 
die Wilkes von den rechtfchaffenften Maͤnnern des 
Königreichs erhielt, die ihn durchaus Fannten, bes 
weiſt die Güte feiner Sache, und daß er, wenn 
gfeich nicht im Privatleben moralifch, doch öffents 
lich politiſch beyfallswuͤrdig handelte. Ein fran; 
zoͤſiſcher Theolog, dem alle heidniſchen Tugenden 
ein Graͤuel waren, bemühte fi vor wenig Jah⸗ 
ren zu beweiſen, daß Trajan und Titus laſterhafte 


Menſchen, und die Tugenden des leztern nichts als 


Verſtellung geweſen wären. Gefezt, dieſes fey 
Wahrheit, wer wird bey Leſung der edlen ae 
diefer Kaifer nicht geneigt feyn auszurufen: „O 
„Himmel! laß zum Wohl der Menfhhelt doch 
vviele ſolche Boͤſewichter die Volter beherr⸗ 
„ſchen!“ 

Hier iſt eine getreue Darſtellung von Wilkes 
oͤffentlichem Betragen und ſeiner großen Streit, 
fache. 

Die Adminiſtration des Lords Bute, die gleich 
nad) dem Regierungsantritte des Königs anfing, 
und deffen erfte Frucht der fo unerivartete Friede 
im Jahre 1762 war, mißfiel der Nation ausneh⸗ 
mend, wozu noch kam, daß Bute, ein Schottlaͤn⸗ 
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der, einer großen Anzahl Engländer ihre Bedies 
nungen nahm, und ſolche an Schottländer vergaß, 
Wilkes war in diefer Zeit Mitglied des Unterhaue 
fes, das er fchon-bey den zwey vprhergegangenen 
Parlamentern gewefen war. Die Eigenſchaften 
dieſes Mannes ſind viel Verſtand, eine große 
Kenntniß der Rechte feines Landes, Muth, Ent⸗ 
fehloffenheit, und eine unbefiegende Standhaftigs 
keit; allein er ift nur ein mittelmäßiger Nebner, 
worauf doch im Parlament fo viel anfonmt, Er 
Batte fein anfehnliches Vermögen durchgebracht, 
uUnd wuͤnſchte daher einen Iucrativen Poften, 
Zwey derfelben waren vorzüglich nach feinem Ge⸗ 
ſchmacke; der Poften eineg Gouverneurs in den 
amerifaniichen Kolonien, und derjenige eines Ge⸗ 
fandten bey der ottomannifchen Pforte. Er follie 
cirte um beide bey Lord Bute. Man fagte ihm 
alles zu, und hielt nie Wort. Diefes brachte Wil⸗ 
kes auf, Da er ein weit größeres Talent zum - 
Schreiben als zum Reden hatte, fo ergriff er die 
Feder, und bediente fich fehr gefchickt der Diſpoſi⸗ 
tipn des Volks, um den Minifter anzugreifen, 
Diefer war der Hauptgegenftand feines periodi⸗ 
fhen Blattes, der North: Briton genannt. “Die 
fonderbaren Miniſterial-Thaten feines Gegners 
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lieferten ihm hiezu den veichhaltigften Stoff. Der 
Miniſter brannte vor Begierde ſich zu rächen, und 
wartete nur auf eine gute Gelegenheit, die fih 
bald zeigte. 

Die Reden, die der König im Parlament Säle, 
werden allemal von einem Miniſter gemacht, und 
geroohnlich erſt im geheimen Confeil approbirt, dar 
her man fie, ungeachtet fie aus dem koͤniglichen 
Munde kommen, doch als Reden des Miniſters 
anfehen kann. Nun bediente ſich der Konig!, da, 
er vom Throne dem Parlament den Frieden vers 
kündigte, folsender Worte: Nachdem ich mit 
„Einſtimmung meines guten Bruders des KH 
„nigs von Preugen den Frieden gefchloffen habe, 
„u. ſ. w.“ Wie es fi mit diejer Einſtimmung 
verhielt, weiß jedermann, der die neuefte Sefchichte 
kennt, auch war eg in England durchaus befanntz . 
daher Wilkeg es in feiner Schrift geradezueing Lüge - 
nannte. Bute bediente fih des Vorwandes, daß 
ber König perfonlich angeariffen wäre, und ließ 
Wilkes nach der Tower bringen, . Solche Ver 
haftnehmungen hatten ſich fehon vorher engliihe 
Miniſter bey außerordentlichen Gelegenheiten era 
laubt, wenn naͤmlich von Kochverrath ‚die Ned 
war; Die Gefezmäßigfeit dieſer Macht wurde 
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Wolf, und von fonderbaren Maasregeln zu Erreis 
hung eines gewiffen Endzwecks; man fagt feine 
Meynung über alle diefe Vorfälle, wenn man will, 
‚in den täglichen Zeitungsblättern oder in Wochen» 
und Monatsfchriften, wobey man gewiß ift, von 
Tauſenden gelefen zu werden; alles diefes erhöht 
das Intereſſe auf eine unglaubliche Weife, und 
macht das Zeitungslefen in England zu einer wah⸗ 
ren Leidenſchaft. 

Da es nirgends als hier uͤblich iſt, mit der 
ganzen Nation durch oͤffentliche Blaͤtter zu reden, 
ſo koͤnnen andre Voͤlker die Vortreflichkeit dieſes 
Mittels nur aus den Wirkungen beurtheilen. Ich 
habe oben durch die Emigranten⸗Geſchichte ein Bey⸗ 
ſpiel davon geliefert, da alle Bekanntmachungen 
von der Kanzel und durch Trommelſchlag, oder 
auch öffentlich angeſchlagene Papiere, nicht den hun⸗ | 
dereften Theil des Wirkung würden gehabt haben, 
die hier ein einziger Brief that, den jedermann 
las. Hiedurch wurde die ganze ungeheure Stade 
auf einmal genau von dem Vorfalle unterrichtet, 
man durfte Feinem bloßen Geruͤchte trauen, das faſt 
allemal verfälfche ift, und ein vernünftiger Dann 
wenig achtet. Wie oft hat man durch diefes Dip - 
tel den Patriotifmus des Volks angefeuert,.und . 
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welt Maasregeln aller Art befördert. Da aber 
der Mißbrauch von der guten Sache immer unzers 
trennlich ift, fo iſt er auch hiebey unglaublich. Ohne 
einen unfinnigen Gordon hier anzuführen, der 1780 
durch die Zeitungen den Pöhel zu feinem Beyftande 
zuſammen brachte, und London der größten Ges . 
fahr ausfezte, fo giebtes Spigbuben, die durch fale 
ſche Avereiffements das Publikum auf taufend Ars 
ten hintergehn, und immer, troß aller Warnung, 
Leichtgläubige finden. Wald zeigen fie an, daß fie 
Kapitalien auszuleihen haben, bald, daf fie deren 
auffehr gute Hypotheken feldft leihen möchten. Hie⸗ 
durch Eommen fie mit Perfonen zufammen, die ents 
weder Geld verräthig haben, ober deſſen bedürftig 
find, und nicht ſelten gluͤcken ihnen ihre Streiche, 
Leute zu betruͤgen. Andere feßen fehr rührende Er⸗ 
zählungen in die Zeitungen, von dem unglücklichen 
Zuſtande einer Wittive mit vielen Kindern ‚ oder 
dem Elende eines ſchmachtenden Greifes, deren 
Namen, wie fie fagen, wegen ihren guten Samis 
lien nicht genannt werden koͤnnen, wohl aber der 
Ort bezeichner wird, wo die Almofen hinzuſenden 
find. Täglich lieſt man Avertiffements, wo große 
Summen folden Perfonen angeboten iverden, die 
Einfluß genug bey Vornehmen befigen, einträg- 
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‚giche Poſten zu verſchaffen; wobey die größte Ver⸗ 
ſchwiegenheit angelobt wird. Manche Schriftſtel⸗ 
fer recenſiren ihre Bücher ſelbſt in den öffentlichen 
Dlättern, und fällen unter angenommenen Nas 
men harte Urtheile darüber, die fie den folgen« 
den Tag unter ihren wahren toieder angreifen; . 
durch diefee Spiegelfechten erregen fie Auffehn, 
werden bekannt, und erreichen oft ihren Zweck. 

‚  Deffentlihe Nymphen nehmen die Larve der 
Tugend an, und wuͤnſchen in den Zeitungen Maͤn⸗ 
ner von guter Gemüthsart zu heirathen; fie zeie 
gen gewöhnlich an, daß fie jung, twohlgebildet und 
von anſehnlichem Vermögen waͤren, und dah r bey 
dem Manne nur ein kleines Kapital, oder eine 
gute Bedienung wuͤnſchen. Leute aus der Provinz 
und andere unerfahrne Perſonen fallen oft in dirfe 
Stricke. Sie finden ein reizendes Gefchöpf mie 
der fanften Miene der Unfchuld, das feine Verſol⸗ 
gungen von Verwandten und Bormündern ſehr 
rührend zu fihildern weiß, wobey die Leichtigfeie. 
ihr Vermögen in Beſitz zu nehmen nicht vergeſſen 
voird. Diefes wirft, der Mann fchlägt zu, und 
fieht fich, aber zu fpät, betrogen. Auch Manns» 
perfonen bieten ihre Hand in folhem Incognito 
aus, nur mit dem Unterjchiede, daß fie Vermögen. 
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nicht angeben, fondern verlangen, und ihre gute 
Bildung eben nicht rühmen, aber deftomehr ihren 
Berftand, ihre verträglihe Semüthsart, Ihre 
Nachſicht, kurz ihren beften Willen, ihre chelipe 
| Sefellfchafterin glücklich zu machen. Auch diefes 
wirkt, allein feltener als das erfte. -Mian hat je 
doch viele Beyfpiele, daß hieraus glückliche Par⸗ 
tien entftanden find. Oft treiben auch luftige Leute 
mit folhen Anzeigen ihren Scherz. Sie verlan» 
gen unter verfchiedenen Addreffen Männer und 
Frauen, bringen die fich meldenden Perfonen zus 
fammeh, und fpielen auch felbft die Rollen der Hei⸗ 
rathsjaͤger, worauf denn bie luſtigſten Scenen ers 
folgen. Manche bieten, ohne jedoch) ihren Na⸗ 
men zu nennen, taufend, zweytauſend, huchmehe 
Pf. St. als ein Geſchenk für jemand an, der im 
Stande ift, ihnen eine einträgliche Bedienung zu 
verfchaffen, die wenig Arbeit erfodert. "Die Ber 
foldung wird dabey beſtimmt, und genaue Vers 


ſchwiegenheit verfprohen. Mätreffen, Sekretaͤrs, 
Kammerbiener, oder andre Sänftlinge von Minis 


ftern benugen diefen Winf, fo daß ein folches Aver⸗ 


eiffement beftändig den gewuͤnſchten Endzweck 


erreicht. 
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Niemand aber weiß aus den Zeitungen mehr 
Vortheile zu ziehen, als die Aktien⸗Spieler, die 
darin nad) ihren Abſichten nicht allein Krieg, Fries 

and Allianzen wachen, fondern Vorfälle ers 
Finnen, und fie mit allen Umftänden und einem 
Anfheine von Wahrheit vortragen., Hiedurch 
sehen erftaunliche Summen gewonnen und vers 
loren. 

Die Regierung hat dieſen Unterhaltungezweig 
| nicht unbenußt gelaffen, und zieht davon jährlich 

uͤber 100,090 Pfund Sterling. Der Stempelfür 
jede Zeitung koſtet anderthalb englifche Pfennige, 
und auf jedes Avertiſſement find zwey Schilling 
Auflage gelegt. 

Man hat ud) auf alle Eleine Brochüren und 
periodifche Schriften Auflagen gemacht. Unter 
dieſe Klaffe gehörte das berühmte Blatt, der North 
Briton betitelt, defjen fünfundvierzigftes. Stück. 
größere Begebenheiten veranlaßte, als vielleicht je- 
ein Buch in der Welt. gethan hat. Es war die. 
Urfache einer mehr als zehnjähtigen großen Erbit⸗ 
terung, zwiſchen der gefezgebenden Gewalt und. 
dem Volke in einem mächtigen Reiche, und fezte 
die ganze Conftitution in die größte Gefahr. Eg 
brachte den Koͤnig um die Liebe der Nation, vers: 
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ewigte den Verfaſſer Wilkes, und beſtimmte die 
geſezmaͤßige Gewalt der brittiſchen Miniſter fuͤr 
alle kuͤnftige Zeiten. 

Dieſe für den Philoſophen, für den Staats, 
mann, ja für jeden denfenden Kopf hoͤchſt wich⸗ 
tige Begebenheit unfrer Tage ift nie recht in 
Deutfchland bekannt , und Wilfes durchaus vers 
kannt worden. Nie hat ein Deutfcher von Vers 
ftand und Kenntniſſen über diefen Gegenſtand ges 
ſchrieben, als nur allein Sturz, der aber die ganze 
Sache in einem falfchen Lichte darftellte, und blos 
den Privatcharafter des Wilfes vor Augen hatte, 
der bekanntlich fchlecht war. Es ift unglaublich, 
wie fehr diefer hier geroiffermaßen heterogene Ums - 
ftand bie Urtheile der beiten und Elägften Mens 
ſchen in aflen Ländern über dieſe Streitfache be⸗ 
ſtimmte. Niemand, ſelbſt nicht Wilkes beſte 
Freunde, trauten ihm bey ſeinen Unternehmungen 
edle Abſichten zu; im Gegentheil wußte man, daß 
alles, was er that, auf ihn ſelbſt Bezug hatte. 
Dieſes hinderte aber nicht, daß er fuͤr ſeine Na⸗ 
tion manches Gute bewirkte, und wahrſcheinlich 
noch weit mehr Boͤſes hintertrieb; denn ohne ſeine 
Kuͤhnheit waͤren Lord Bute's deſpotiſche Entwürfe 
vielleicht zur Meife; gediehen, deren Vernichtung 
| 84 
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nichts geringeres als die Aufmerkſamkeit des gan⸗ 
zen Volks und innerlihe Unruhen erfoderten. 
Ohne Wilkes politiihem Fechterſtreiche, wodurch 
der Minifter zu Boden geftürzt wurde, wäre En⸗ 
gland vielleicht jezt der Schauplag eines buͤrgerli⸗ 
hen Krieges, oder, welches nod) weitärger wäre, 
eine. unumfchränfte Menarchie; wodurch denn 
Sroßbritannien fehr bald aufhören würde, ein 
Staat der erften Groͤße zu feyn, und zwar aus 
mancherley Urfachen, die aus dem hier entworfe⸗ 
nen fittlichen ©emälde des englifchen Volks ſich 
von felbft ergeben. Auch wurde er ganz vorzüglich : 
mit der Ungnade des Königs beehrt; anftatt aber, ; 
dag die Stralen des Eoniglichen Zorns, ‚die, zu⸗ 
fammen cencentrirt, auf Wilkes gleichfam wie auf . 
einen Brennpunft fielen, ihn hatten verzchren fols 
len, fo dienten fie vielmehr, diefen fo außerordents : 
lich bezeichneten Gegenſtand defto befler zu illu⸗ 
miniren. | 
Wilkes konnte alfo, unerachtet feines: aners , 
kannten fehlechten Charakters, dennoch ein Wohl⸗ 
thäter feiner Nation feyn, da bier nicht die Mede - 
von dem Manne, fondern vonder Sache war. 
Der Enthuſiaſmus war in den entlegenften Pros. 
Dingen, wo man ihn nie gefehn hatte, eben fo; 
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groß als in London, mo man dieſen Volksgoͤtzen 
von Angeficht zu Angefiht fah. Die Unterſtuͤtzung, 
die Wilkes von den rechtfchaffenften Maͤnnern des 
Königreichs erhielt, die ihn durchaus Fannten, bes 
weiſt die Güte feiner Sache, und daß er, wenn 
gleich nicht im Privatleben moraliſch, doch öffent 
lich politifh beyfallswuͤrdig handelte. Ein fran; 
jöfifcher Theolog, dem alle heidnifchen Tugenden 
ein Graͤuel waren, bemühte ſich vor wenig Jah⸗ 
ren zu beweiſen, daß Trajan und Titus laſterhafte 
Menſchen, und die Tugenden des leztern nichts als 
Verſtellung geweſen wären. Geſezt, dieſes ſey 
Wahrheit, wer wird bey Leſung der edlen Thaten 
dieſer Kaiſer nicht geneigt ſeyn auszurufen: „O 
„Himmel! laß zum Wohl der Menſchheit doch 
„viele ſolche Boͤſewichter die Voͤlker beherr⸗ 
oſchen!“ 

Hier iſt eine getreue Darſtellung von Wilkes 
oͤffentlichem Betragen und ſeiner großen Streit, 
fache. 

Die Adminiftration des Lords Bute, die gleich 
nach dem Regierungsantritte des Königs anfing, 
und deffen erfte Frucht der fo unerivartete Sriede 
im Jahre 1762 war, mißfiel der Nation ausneh⸗ 
mend, wozu noch kam, daß Bute, ein Schottfänd 
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ber, einer großen Anzahl Engländer ihre Bedie⸗ 
nungen nahm, und foldhe an Schottländer vergaß, 
Wilkes war in diefer Zeit Mitglied des Unterhaus 
fes, das er ſchon bey den zwey vprhergegangenem. 
Darlamentern geweſen war. Die Eigenfchaften 
diefes Mannes find viel Verftand, eine große 
Kenntniß der Rechte feines Landes, Much, Ente 
ſchloſſenheit, und eine unbefiegende Standhaftig⸗ 
keit; allein er iſt nur ein mittelmaͤßiger Redner, 
worauf doch im Parlament fo viel ankoiummt. Er 
hatte fein anfehnliches Vermögen durchgebracht, 
und wünfchte daher einen lucrativen Poſten. 
Zwey derſelben waren vorzüglich nach feinem Ge⸗ 
fhmade; der Poften eines Gouverneurs in den 
amerifanifchen Golonien, und derjenige eines Ge⸗ 
fandten bey der ottomannifhen Pforte. Er fol 
cirte um beide bey Lord Bute. Man fagte ihm 
alles zu, und hielt nie Wort. Diefes brachte Wil 
£es auf. Da er ein weit größeres Talent zum - 
Schreiben als zum Neden hatte, fo ergriff er die 
Feder, und bediente fich fehr geſchickt der Difpofir 
tion des Volks, um den Minifter anzugreifen, 
Diefer war der Hauptgegenftand feines periodi⸗ 
ſchen Blattes, der North: Briton genannt. Die 
fonderbaren Miniſterial-Thaten feineg Gegners 
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lieferten ihm hiezu den veichhaltigften Stoff. Der 
Miniſter brannte vor Begierde fid) zu rächen, und 
wartete nur auf eine gute Gelegenheit, die fih 
bald zeigte. 

Die Reden, die der König im Parlament halt, 
werden allemal von einem Miniſter gemacht, und 
gewoͤhnlich erſt im geheimen Conſeil approbirt, da⸗ 
her man fie, ungeachtet fie aus dem koͤniglichen 
Munde kommen, doch als Reden des Minifters 
onfeben kann. Nun Hediente fich der Konigl, da, 
er vom Throne dem Parlament den Trieben vers 
kündigte, folgender Worte ; Nachdem ih mit 
„Einſtimmung meines guten Bruders des Kb: 
„nigs von Preußen den Frieden gefchloffen habe, 
„u. ſ. w.“ Wie eg ſich mit diejer Einftimmung 
verhielt, weiß jedermann, der die neuefte Öefchichte 
kennt, auch war eg in England durchaus befanntz . 
daher Wilkeg eg in feiner Schrift geradezueinelügg 
nannte. Bute bediente ſich des Vorwandes, daf 
ber König perſonlich angeariffen wäre, und lief 
Wilkes nach der Tower bringen, . Solche Vers 
haftnehmungen hatten ſich fchon vorher englifche 
Minifter bey außerordentlichen Gelegenheiten ers 
laubt, wenn nämlich vpn KHochverrach ‚die Rede 
war; Die Gefezmäßigkeit diefer Macht wurde 
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in dem Prozeß des Wilkes unterſucht und beſtimmt, 
bet vermoͤge der Habeas Corpus-Akte wenig Tage 
wach der Arretirung vor fihging. Ganz England 
war dabey intereffirt, da es hier auf die Rechte 
eines jeden Engländers anfam. Wilkes trat hie 
bey als Champion der Nation auf, unterffüßt von 
den größten Rechtsgelehrten des Königreihe, und 
zum Tribunal begleitet von einer zahllofen Menge 
Volks, das die Entfcheidung erwartete. Sie fiel 
für ihn aus. Wilkes wurde Tosgefprochen, und 
die beiden Minifter Lord Egremont und Lord Hallte 
far, die den Verhaftsbrief unterzeichnet hatten, zu 
einer Seldftrafe von fͤnſtauſend Pfund Sterling 
verdammt. 

Man war ſo weit gegangen, ſeine Papiere zu 
durchſuchen, weshalb Wilkes nach ſeiner Loslaſſung 
zum Ober⸗Friedensrichter Fielding ging, beide vor⸗ 
benannte Miniſter als Raͤuber anklagte, die ſein 
Haus ſpolirt haͤtten, und deswegen einen Crimi⸗ 
nal⸗Verhaftsbrief (warrant) wider fie verlangte. 
Dieb Geſuch wurde zwar abgefchlagen,, allein die 
Kuͤhnheit des Schritts machte ihm Ehre. ' Einige 
bey ihm gefundene Papiere veranlaßten indeffen 
feine mächtigen Feinde, einen Prozeß gegen ihn 
anzufpinnen, dem er fich nicht unterziehen twollte, 
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und deshalb England verließ. Er hielt fich einige 
Jahre in Frankreich und Stalien auf, während 
welcher Zeit er als nicht erfcheinend verdammt, und 
fein Name durch die dem Hofe ergebene Majoris 
tät auf der Parlamentslifte ausgeftrichen wurde. - 

Dear Seldmangel und feine ausländifchen Glaͤu⸗ 
biger trieben Wilkes endlich nad) England zuruͤck 
Er kam in London mit einem Eutwurfean, den ex 
mit vieler Klugheit und Beharrlichkeit ausführte, 
und der auch durd) den beften Erfolg gekroͤnt 
yourde. , Er ftellte ſich freywillig vor Gericht, und 
empfing dafelbft das Urtheil eines zweyjaͤhrigen 
Gefängniffes inder KRing’s Bench. Ohne zu mur⸗ 
ren, unterwarf er ſich demfelben, und wollte fich 
dahin beneben; das Volk wollte es aber durchaus 
nicht zulaſſen, und nöthigte ihn, fi in eine Tas 
verne zu verfügen. Hier wollte er das Ende des 
Tumults erwarten, alleisvergebens. Das Haus 
wurde gleichfam belagert, und der Volkshaufe, 
anftatt ſich zu verringern, vermehrte fih. So 
dauerte es bis in die Pacht, worauf denn Wilkes, 
feinem Plane getreu, ein: fonderbares Mittel ers 
griff, das vielleichg beyſpiellos if. Man hoͤrt täge 
ich von Verkleidungen, um aus Sefängniflen zu 
entkommen; allein unerhort iſt wohl eine Ver⸗ 
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kleidung, um ins Gefaͤngniß zu eilen. Wilkes be⸗ 
diente ſich dieſer Vorſicht, und langte glucklich in 
der King's Bench an. 

Dieſes Gefaͤngniß liegt in den St. George Fel 
dern, die den folgenden Tag von dem zahlloſen 
Volke ganz bedeckt waren. Es wollte das unge⸗ 
heure Gebaͤude dem Erdboden gleich machen, und 
auf dieſe Weiſe feinen Liebling befreyen. Es wuͤrde 
auch gefchehen ſeyn, wenn Wilkes nicht felbft am 
Benfter erfchienen wäre, und durch dringendes Dite 
ten es verhindert hätte. Die Tumulfe währten 
jedoch) Beftändig fort, bis man endlich Soldaten 
kommen ließ, die durch Blut diefe unruhlgen ces 
nen endigten. Ein Knabevon niedrigem Stande, 
Namens Allen, wurde dabey erfchoffen Ein 
Tod, der in einem andern Lande faum würdig 
fheinen wuͤrde, in einer Zeitung zu paradiren, 
tourde bier als die größte Stanteangelegenheit 
behandelt. Alles fehrie über Mord. Das Volk 
tafete, die Vernünftigen murrten, die Minifter 
zitterten, und felbft der König rear mit dem Vor⸗ 
falle hoͤchſt unzufrieden, und nicht ohne Uns 
tube. 

Wilkes lebte indeffen in feinem Gefängnifie 
fehr wohl. Er war den ganzen Tag mit Beſuchen 
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überbäuft. Taͤglich kamen verdienftvolle und ans 
gefehene Männer zu ihm, und boten ihm ihre 
Dienfte an. Sein Geldmangel hörte von Stund 
an auf, und dieSocietät der Aufrechthaltung der 
englifchen Mechte (Society of the bill of rights) 
bezahlte fogar feine englifhen Schulden, bie 
fehr beträchtlich waren. In diefer Zeit wurde-ee 
aud) zum Nepräfentanten der Grafſchaft Middleſex 
erwäblt. | | 

Seine Loslaflung im Jahre 1770 war die Los 
fung zu neuen Unruhen Das Parlament, das 
Wilfes als ausgeftoßen anſah, bätte an feiner 
Stelle den Obriften Luttrel, der nur fehr wenige 
Wahlftimmen anfzeigen konnte, als Repräfenkän 
ten von Middlefer angenommen. Dieſes griff die 
Grundverfaffung des Reichs an, da nichtdie ganze 
gefesgebende Gewalt in Enaland, vielweniger das 
Unterhaus allein, die Macht hat, einen foͤrmlich 
erwaͤhlten Repräfentanten des Volks zu verwerfen. 
Aufdiefe Sefege geftüßt, trogte Wilkes diefem von 
der ganzen Nation gehaßten Parlament, und miß⸗ 
handelte es auf eine unerhoͤrte Weiſe, wovon ih 
an einem andern Orte ein Beyſpiel anführen 
werde. Es wäre ihm leicht gewefen, von Hun⸗ 
berttaufenden begleitet, feinen rechtmäßigen Ste 
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im Parlament mit Gewalt einzunehmen und zu 
behaupten. Der Erfolg würte ganzanders gewe: 
fen ſeyn, als bey dem unfinnigen Gordon, deffen 
Anhänger nur der Abfıhaum des Poͤbels waren, 
dahingegen Wilkes den größten und edelſten Theil 
der Nation, ja Ein Drittel des Parlaments felbft 
auf feiner Seite hatte. inige feiner Freunde 
riethen ihm zu diefen heftigen Maasregeln, er gab 
ihnen aber Fein Gehör, fondern wartete ein neues 
Parlament ab. 
„Mittlerweile wurde er, ungeachtet aller Mind 
fterial:Cabalen, zum Aldermann von London, zum 
Sherif der Graſſchaft Middleſex, und 1774 gar 
zum Lord: Major diefer großen Stadt ermaͤhlt. 
War gleich fein Ehrgeiz hiedurd) befriedigt, fo war 
doch der Haupttheil feines Entwurfs, Neichehum, 
noch zurüd. Auch hierin glückte es ihm, da er 
3778 den überaus einträglichen Poft.n als Kaͤmme⸗ 
rer, oder Schagmeifter von London erhielt. Diefe 
Stelle, die gewöhnlich auf Lebenslang vergeben 
wird, befriedigte alle Wünfche diefes in der That 
fonderbaren Mannes. Wenn Eluge Maasregein, 
mit nicht gemeinen Talenten verbunden, durch 
Muth und Standhaftigfeit unterftügt, und mit 
einer feltenen Beharrlichkeit bis zum Ziele geführt, 
ein 
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ein Necht auf unfre Bewunderung haben, fo ver 
diene fie Wilkes gewiß. - Es Bing blos von. ihm 
ab, ein Katilina zu werden; er ward es .nicht,) 
fondern begnügte fi), obgleich nicht aus Tugend, 
fondern duch andre Ruͤckſichten eingefchränkt,. ein 
Wohlthaͤter feiner Nation zu feyn. Er war 16 
auch im eigentlichſten Verſtande bey vielen Gele⸗ 
genheiten⸗ Selbſt bey dem erſchrecklichen Sors 
donſchen Tumnlte, ba die Miniſter zitterten und 
unthaͤtig wären, und die Magiſtratsperſonen ven; 
Loudon Ihre Käufer nit verlaffen wollten, wagte 
fich. Wilkes unter. den rafenden Moͤbel, nad: ritteie: 
mit Gefahr feines Lebeus hie Bank, die man ebaun 
plündern wollte. Er gebrauchte Bitten, Vorſtel⸗ 
lungen und: Deshungen, ‚ja einige der wuͤthenuden 
Anflihrer griff er mit eigenen Händen an, ind 
nahm fie in Verhaft. Dieſe herzhafte und pa⸗ 
triotiſche Handlung zur. Zeit der Noth ſohnte jhu 
auch mit dem. Koͤnige aus, der ihn ſeit zwan⸗ 
zig Jahren toͤdtlich haßte. Er iſt jezt ein eifrigen 
Anhänger: des gegenwärtigen: Piſchen Dinifer 
riumos· 

Im Sohre 177%, PR Biltes —* Anermann 
wet; ‚ereignete fich der hoͤchſt ſonderbate Staats⸗ 
prozeß den dnderhanſes sit. dem Lord⸗ Major von 
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Bonbon, Croſby; eine Begebenheit von ſo außeror⸗ 
dentlicher Art, daß ſie bey einer getreuen Darſtel⸗ 
lung bie engliſche Verfaſſung, Sitten und Den⸗ 
kungsart bes Nation mehr charakteriſitt, als ganze 
Bände; die uns, wie durch einen Schlag ber. Zau⸗ 
berruthe, ins romantiſche Land, oder zuruͤck in bie 
gluͤcklichſten Zeiten Griechenlands und Roms ver⸗ 
ſezt, weit entfernt, es als die Geſchichte unſeret 
Tage zu betrachten. Da dieſer Vorfall, fo wie vie⸗ 
les andre England betreffende, in Deutſchlanb 
hoͤchſt unvolllommen, :und blos als Zeitutigenuche 
richt bekannt ift, fo mag es ein Beweis mebr'ieye, 
wie: wenig wir deß ues ſo nahe gelegene: Sue: 
. mei, errnlh 
Das Unterhaus durch eine abe Sitelbigenbe 
Schrift aufgebracht, worin das. Puͤrlament hart 
angegriffen.twar, gab einem Parlamentsboten bes 
Auftrag, zwey Drucken, die folche bekannt weiche 
- Batten, zu arretiren. Diefer Parlamentebote; 
ein Mann von einigem Anfehn, verfügte ſich ierauf 
‚nach der. Ein, wo beide Drucker wohnten; au bei 
Befehl zu vollziehen. Seiner Inſtruetion gemäß, 
waren hiebey feine weiter Formalitäten nötig, . 
da doch nach den Geſetzen kein Verhaftsbrief iin der 
Eity zuͤltig iſt, den der Lord⸗Woajor son Lotidon 
7 BYE 
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hicht unterzeichnet hat. Der eine Drucker wurde 
auch ohne alle Wiberfegung in Verhaft genommen: 
Dun erfodern die Geſetze, daß ein ſolcher Arretir⸗ 
ter ſogleich zu einem Friedensrichter, oder wenn es 
eine Stade iſt, die ihren Magiſtrat har, aufs 
Rath haus gebracht werde, damit man uͤber r 
BGuͤltigkeit des Verhafts entſcheiden koͤnne. 

fiel dem Parlamentsboten keinen Augenblick * 
dieſes Geſez zu uͤbertreten, ob er gleich ſeinen 
Auftrag ſelbſt von einem Theile der geſezgebenden 
Gewalt hatte. Sie gingen alſo Beide nach den 
Rathhauſt Guilbhall. Die beiden Aldermaͤnner, 
Wilkes und Oliver, faßen diefen Tag Seriche: 
Des Arteticte wurde vor fle gebracht, ud der 
Verhaftsbefehl des Parlaments vorgezeigt. Da 
dieſer nun nicht von dem Lord / Major unterzeich⸗ 
net war, ſo wurde er fuͤr ungultig erklaͤrt, und der 
ODracker ſogie ich freygeſprochen. Wilkes frag hier⸗ 
af deu Befreyten: ob er noch ſonſt etwas ver⸗ 
länge ? Dieler Dann aber, dem es an Gegenwart 
Dr8 Geiſtes ſehlte, antwortete: „Meint“ und 
entfernte ſich. Tin gleiches that der beſtuͤrzte 
Staatsbote, allein mit dem Entſchluſſe, es auch 
vbeh den alidern Drucker zu probiren. Er hoffte, 
var eben Mittageneit ar; und bie Aldermaͤn⸗ 
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ner folglich die Seffion bald endigen dürften, einen 
andern Richter zu finden, der mehr Achtung und 
Furcht vor dem Unterhaufe Haben wire, alg der 
kuͤhne Wilkes. 

In dieſer Erwartung ging er zu ben weiten 
Sender, der aber die Gefege beſſer als ſein Vor⸗ 
gänger kannte, und den Verhaſtsbeſehl ſehen 
wollte. Sobald er die ſehlende Unterſchrift des 
vord⸗ Majors gewahr wurde, ſo behandelte er den 
Parlamentsboten als einen Mann, der, ihm uns 
xechtmaͤßiger Weiſe in ſeinem Hauſe Gewalt ats 
thun wollte, und ließ ihn durch einen Conſtable in 
Verhaft nehmen. Nunmehr ging die Proceſſion 
wieder nach dem Rathhauſe; allein nicht fo wie. 
yarpin, fondern umgefebre; der Drucker als Kläs. 
ger, uud der Parlamentsbote als Gefangener, von 
dem Conſtable und einer großen Menge Wienhen 
begleitet. Die Aldermaͤnner waren nicht mehr 
da, ſondern hatten ſich nad) dem. Manfionhoufe 
zum Lord- Major : Eroföpverfügt, dem, fe den Vor⸗ | 
fall eben meldeten, als. bie. Proceflion ar in diee. 
ſem Palaſt anlangte. >) 

Croſby war.ein ‚tet Dann, aber bon einen 
färänften Einfichten, der blos durch bie. Ancien« , 
netät und durch Reihthum bis aus Cord, Malore⸗ 
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glied allein Bein Redner; fein Ehrgeiz war be⸗ 
graͤnzt, ſowohl als ſein Patriotiſmus. Er befand 
fich in einem Alter, wo man ſich nach Ruhe ſehnt, 
und hätte gat / kein Verlaiigen Auſſehen zu erregen 
Waheſcheinlich alſo wuůͤrde ber Erfolg dieſer Sache 
ganz anders geweſen feyn; wenn er ſich ſelbſt übers 
laſſen worden wäre; allein fo agirte er ganz nach 
bem Rathe feiner beiten anweſenden Magiſtrats⸗ 
Collegen, welche die groͤßten Verfechter der diey⸗ 
heit im ganzen Aldermanns⸗Collegio waren. ‚SB 
tes Charakter ift bereits oben gefchildert. Oliver, 
auch ein Parlamentsglied . gab ihm an Parrioriß 
mus ımd Klugheit nichts nach, und beſaß dabei 
Rechtſchaffenheit und Edelmuth in einem fehr ho⸗ 
hen Grade. Durch dieſe Männer geleitet, wurde, 
der klagende Drucker gehört, und ber Parlaments⸗ 
bote ins Gefängnißgebracht, worin er jedoch nicht 
lange blieb, ſondern den Geſchen zuſelge auf wuͤrs⸗ 
ſchaft los kam. 

Dieſe Autoritaͤts⸗ Handlung machte ein erſtaun⸗ 
liches Aufſehn. Croſby, Oliver und Wilkes wur⸗ 
den vors Unterhaus citirt. Die beiden erſten er⸗ 
fienen, und führen wich dem Parlamentshaufe 
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118. Breise. Abfulit.:n 


—*8* ſezte. Ich war Augenzeuge bog 
tritts, den keine Worte. darfiellen- konnen. Alles, 
was in biefer tmgeheuern Stadt lehte war in 
VBewegung. Man ſchlot bie Laden, alt ‚ut jung 
ſtuͤrzten aus den Saäufern, und begleitsten Be aba 
fen Magiftratsperfonen ‚ deren Kutſchen unter. 
lauter Jubelgeſchrey und Giockenſchau non‘ 

ſchen gezogen wurden. Einige Hundert andre. Su 

fhen, zum Theil mit ſehr angefehenen Desfonen 
angefuͤllt, verfehönerten diefen Zug. Selbſt Bil 
is begleitete feine mitfhultigen Freunde bis . 
zum Patlamentshaufe; weiter ging er nicht. Er 
weigerte ſich durchaus zu erſcheinen, da man 
ihm ſeinen Sitz als Prien. nicht eincäumen 
wollte, 2 
Indeſſen hatte € ein N unyhliges Volk das Par⸗ 
(ammentshaus belagert, und empfing alle die bafelöft 
ankommenden Mitglieder entweder mit Vivatge ⸗ 
ſchrey, oder mit einem graͤßlichen Geheule und Ge⸗ 
ziſche, je nachdem ſie dem Hofe, oder dem Volke 
ergeben waren. Lord North, dem Urheber der 
Parlaments⸗ Proceduren, ahndete nichts Gutes, 
auch hatte er die Verfügung getroffen, daß zwey⸗ 
hundert Conſtables gegenwaͤrtig waren; was konn⸗ 
ten. ‚aber. dieſe gegen ein erbittertes zahlloſes 
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Wolk’ausrichten? North, der unmoͤglich air. dies 
ſem wichtigen Tage. aus dem Parlamente weolen 
beit konnte, warß ſich in einen ſchlechten Wagen, 
nur von einem Bedienten ohne Livree ‚begleitet, 
und ſo glanbte er incognito duech das Volk kom⸗ 
men zu koͤrmen; allein vergebens: er wurde ers 
*anııt, ba es eben vor dem Parlamentshauſe aus⸗ 
ſteigen wollte. Man ſiel den Pferden in den Zügel, 
und von allen Seiten wurbe geſchrien: Lill him! 
Kill’ him! (bringt ihn um!) Seine Kutſche wurde 
ihm uͤberm Kopfe zerſchlagen, und er ſelbſt bey 
den Haaren herausgeſchleppt. Das Leben. diefes 
fir England ſo ungluͤcklichen Mannes hing damals 
wie an einem ſeidnen Faden. Es wer aber im 
Rathe des Schickſals heſchloſſen, daß er ferner le⸗ 
‘ben; "und. Hunderttauſende elend machen ſollte. 
Die Conſtables drangen bis zu ihm, und ret⸗ 
teten ihn mit Beyhuͤlfe von zweyen ſeiner Krea⸗ 
ve, bie ihn mit ihren Körpern bedeckt hat⸗ 


Auf Bief Weiſe entging North dem de Bitter 
fin. Schickſal, und langte ganz entftelle im Par⸗ 


lament an.’ .- Sten erzählte er der Verſammlung fee 


nen Anfall mit thränenden Augen, und rief mit 
‚eben ſolcher Heucheley, wie ehmals Cromwell, wei⸗ 
84 a 
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aeah: Gott zum Zeugen ſeiner Unſchuld anz..ıble er 
dab Veſte der Nathon. ſuche; auf die Dankbarkeit 
des Volks Anſpruͤche habe, u. ſ. a In dieſer Zer⸗ 
knirſchung ſeines Herzens, und voller Furcht · ver 
einem da Capo, that er. den angeklagten Mitglie⸗ 
dern den Antrag, ;ihe Betragen gegen den Parla⸗ 
mentsboten durch eine Entſchuldigung wieder gut 
zu machen, mit.ber ausbrüdlichen Verficheruing, 
daß ‚die. geringflar berfißen :angenommen: werben 
ſollte. Oliver aber verwarf biefen Antrag mit. ber 
Außerften Verachtung; und. ſagte, er fühe es als 
zine Beleidigung an; daß man von‘Berfonen Ent⸗ 
Schuldigungen verlange, weil fie die Mechte ihrer 
Mitbuͤrger behauptet Hätten. Er wuͤnſche, daß 
Morth und fein Anhang für ihr Verfahren Ertte 
ſchuldigungen finden möchten. Hiemit ſtimmte 
auch Croſby ein, worauf Beiden durch die 
Mehrheit der Otimmen die Toner zuertanet 

wurde. 

Es war aber keine leichte Sahe, fe dahin m 
bringen, da das Volk noch immer vor'dem. Par« 
:famentshaufe verfammelt war, und bey sinbredgen- 
der Nacht fich mie Lichtern und Zadeln verſehn 
hatte. Croſby, -deriamı Pobdagra gewaltig litt, 

wartete bis nach Mitternacht; da aber kein An 
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ſchein war, daß fich- das Wolf zerſtreuen wuͤrde, foõ 
fahr er endlich in Begleitung eines Parlaments⸗ 
boten ab. „Obgleich dieſer dein Volto nicht bekannt 
war, ſo muthmaßte man bach feinen Auftrag, und 
, drang. darauf, daß er ausſteigen ſollte. Verge⸗ 
Gens: werficherte Croſ by, daß es ein Freund vo 
ihm ſey: man wollte ihm nicht glauben, ſondern 
noͤthigte den Parlamentsboten, ſich zu entfernen. 
Croſby fuhr nach Haufe; und da ſich has: Volk 
mm·beruhigte, und ſich wegbegeben hatte; werd 
Pate 06 ſich gegen Morgen nach der Tower, wo⸗ 
felbſt ſich denn auch Oliver einfand. ©: 

Die Tower iſt Fein fürchterkiches Gefängniß, 
wie die Baſtille, fondern vielmehr einer kleinen 
Stadt ähnlich, wo allerhand Gewerbe getrieben 
wird. Es wohnen hier viele Leute, und zwar in 
wicht fchlechten Käufern. Croſby und Oliver hats 
ten ein jeder ein kleines Haus für fi) allein, ivo 
fie den ganzen Tag von ihren Freunden befucht, 
und alfo Ihre Befangenfchaft nicht gewahr wurden, 
Ja diefe ſelbſt wurde durch die Ehrenbezeigungen, 
womit fie gleichſam erfticht wurden, zur angenehms 
ſten Epoche ihres Lebens. Alle Quartiere der 
Stadt London, ohne Ausnahme, ſchickten Deputa⸗ 
tionen anfle. Dieſe begaben ſich, von vielen Kun 
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lthen / begleiter, mit einem Redner an der BSH 
nach ber Toner. Sie gingen erſt zu Croſby, ber, 
nach zu Oliver, and dankten ihnen: im Namen der 
ganzen Nation, daß ſie die Rechte ihrer Mitbuͤr⸗ 
ges vertheidigt; und ſich dafuͤr aufgeoyfert haͤtten. 
Dieſe Proceſſſonen nahmen kein Ende; wenn eine 
ſich entfernte, kam die andre an. Man :fahe-der J 
ren ſuͤnf, ſechs, auch mehrere an einem Tage: 
Hiezu kamen die unzaͤhligen Dankſchriften von 
Exrafſchaften, Staͤdten, Societaͤten und Corpe⸗ 
ratijonen. Vey vielen derſelben war dag Vuͤrger⸗ 
recht, und andre Geſchenke hinzugefuͤgt. Von 
ber Stadt London erhielt jeder einen goldnen Ben 
cher mit dem Stadtwappen geziert, die ausdruͤck⸗ 
lich für fie verfertigt wurden, 


So dauerte biefer patriotifche, und ben philo⸗ 
ſophiſchen Zufchauer gewiß nicht veraͤchtliche Tau⸗ 
mel, drey Wochenlang. Das Parlament endigte 
fodann feine Sigungen, und wurde prorogirt. 
Nach den Landesgeſetzen iſt deſſen Macht nur ſo 
lange beſtehend, als es verſammelt iſt, mithin 
waren die Geſangenen weder durch ein Geſez, noch 
durch eine fortdauernde Gewalt genoͤthigt, laͤnger 
Im Gefaͤngniß zu bleiben. Sie ließen ſich alſo 
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ſelbſt fos, wilches ſreylich etwas ·ſonderbar Klinge 
Aher noch weit ſonderbarer, und vielleicht nie ex} 


hert, war die ‚damit: verbundene Feyerlichteit. 


Man erinnere ſich vor allen Dingen, daß dasje, 
nige, was ich erzaͤhlen werde, nicht in der Pro 
vinz, ſondern in der Reſidenzſtadt eines mächtigen 
Koͤnigs vorging, deſſen mit;fo- viel Autoritaͤt be⸗ 
waffnete Miniſter die eigentlichen Feinde und Ver⸗ 
folger der beiden Gefangenen waren, daß die Das 
joxitaͤt der ganzen geſezgebenden Wacht den. gen 
fehehenen, Verhaft billigte, und dag bier von;keie - 
nem Tumult, fandern von einer mit Anftand and u 
Ordnung nolljogenen Handlung die Rede: Dei, me 
durch kein Geſez Be wurde. 


De Magiſtrat son 1 Bonbon * ‚dic ner | 
kleidungen, mit allen Rathsbeamten, die Sherifs 
der Grafſchaft Middlefer, bie Deputieten der Buͤr⸗ 
gerſchaft, Begleitet von ber ganzen Stademiliz, 
wit Trommeln, Pfeifen; Trompeten, Pauken, 
Fahnen, und unzähligen angefehenen Maͤnnern 
aller Stände, verfügten ſich Nachmittags nach der 
Tower, um bie Befreyten in-Ermpfang zu nehe 
‚men, Die Kutſchen aus ganz London waren bier 
verſammelt, und. fühlten alle Straßen bis auf rim: 
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engliſche Melle won’ der’ Tower an; desglelchen 
ſahe man tauſende zu Pferde. Alles war in groͤß⸗ 
ter Galla; und:Cesföy; mit allen Zeichen feiner 
Warde umgeben; bie. vor Ihm hergetragen wur⸗ 
von, fahr in der prächtigen Lord: Majdre: Staats⸗ 
kurſche, Me mir den Dinnbildern der Freyheit ges 
zb iſt. So ging dieſer Zug unter dem Laͤuten 
aller Glocken, bey Trompeten und aller nibglichen 
militaͤriſchen Muſik/ und unter dem Donner der 
Kanonen: vom Artillerie» Park Eder nebſt einem. 
nhlreichen Arrilierie « Corps der Cith zugehoͤrt) 
nach dem Manſionheuſe. Die: Fenfter- aller 
©trafen, wo man durchkam, waren von dem 
Schönen des Landes beſezt, die aus allen Stock⸗ 
werken mit weißen Schnupftuͤchern wehten, und 
ihr Vivat auseiefeit.. Das Jubelgeſchrey des 
Volks war ſo außerordentlich und anhaltend/ dag 
man den Schall der Glocken und Kanonen nur 
ganz dumpf dadurch hoͤrte. Der Enthuſiaſmus, 
ber bey dieſem engliſchen Triumphe herrſchee, iſt 
Aber allen Ausdruck erhaben. Ich hörte gemeine 
Leute anseufen: O wie gluͤcklich iſt diefer 
„Tag!“ Andre ſagten: „wer weiß, ob wir oder 
„unfee Kinder je wieder erleben, daß würbige 
„Männer ſo belohnt werden!® ch Habe viele 
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Perſonen dabey vor Freuden meinen fepen, ‚und 
erhielt überzeugende. Beweiſ⸗ on. der. richtige 
Bemerkung. des vortreflichen Shaftesburp, * 
der Enthuſiaſmus wis der Schnupfen anfedh, 
Nie werde ich diefe hertliche ‚Scene ‚vergefjen! 
Sie wird mir bis ans Ende meines Lebens beillg 
feyn. 

Die Feyerlichkeit wurde mit einer Illumina⸗ 
tion aller Straßen geendigt, wobey denn freylich 
das Volk einige Ausſchweifungen beging; ſelbſt 
die Miniſter mußten Lichter vor ihre Fenſter ſetzen 
laſſen, um ſernerem Unheil vorzubeugen. 


Wilkes rechtfertigte ſeine Nichterſcheinung 
vor dem Parlament durch einen ſehr dreiſten Brief, 
worin er die Hofpartey des Unterhauſes auf das 
veraͤchtlichſte behandelte. Dieſer Brief wurde in 
der Verſammlung vorgeleſen, allein man fand 
nicht rathſam, ernſthafte Maasregeln gegen die⸗ 
ſen ſonderbaren Mann zu nehmen. Er entging 
alſo der Ehre, mit ſeinen beiden Freunden die 
Tower zu bewohnen. Dieſer Umſtand bewies, 
fo wie unzählige andre, die geringen Miniſter⸗ 
Talente des Lord North. Er Fannte feinen 
Feind, amd fezte dennoch bie Autorität des Paw 
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laments in Gefahr, da man feinen Ungehotſam 
ganz ungeahndet laſſen mußte; ein Umſtand, der 
den großen Chatham veranlafte, aͤffentlich dem 
Parlamente folgenden Vorwurf zu machen „Wils 
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gar en. Produkte und Flot von Broßbils 


Hanni. "Schiffahrt. Neger⸗ Handel. Wein⸗ 


derge. Das Doomsday Book, eine alt⸗engliſche 


Urkunde. Fabriken und Manufakturen. Brit⸗ 
tiſche Induſtrie. Deutſche Induſtrie in Eng⸗ 
Iond. Große Soeietaͤten der. Kuͤnſte, und zur. 

eförderung des Ackerbaus, in, London, in Wal⸗ 


- is, Bath, Manchefter u. ſiw. Reprfäaffenheit 


englifiher Krämer in ihrem @emerbe. Kanal des’ 
Herzogs von Bridgewater'.. Handels s Compägs- 
nie... Merkwuͤrdige Bevſpiele von Erſindungs⸗ 
fünkten. Wedgwoods Manufaktur in antiten For⸗ 
‚men: Cor, Mechauikus. Urtbeile über .Diefen- 


. unternehmenden Dann. Dooetor Grahamd (‘72 


ſundheitetempel · und himniliſches Derte. Meß. 


Abington, Modekoͤnigin. Nagel⸗Kuͤnſtler. Vbr⸗ 


nehme Bettler. Calas. Obriſter von Chauipigng: 


FE Ye ‚Sand im ſuͤdlichen Siohsekannien Mm 


Diebs⸗Clubs, in St. Bilep . Menlencũ abe 
Bunberer. Goldmachez. | 


Strafen: Bettler, deren Lebenßart und. Elube. 


groͤßtentheils flach imb hat wenig Berge. 


Das Fuͤrſtenthum Wallis und "einige nordiiche! 
Provinzen ausgenommen / if de Inſel einem. 
—* pi, voller remihtifcher Aueſichten 


1.48 Deitier Abſchnitt. 


und Gegenden, bie an manchen. ‚Orten den fchöns 
ſten in Italien gleich kommen.“ Der Wohlſtand 
der. Einwohner; die Zierlichkeit und Reinlichkeit 
Asse Käufer, ſelbſt auf den Doͤrfern;: die ſchoͤnen 
Landſtraßen; das vortreflich angebaute, und mit 
Alleen verzierte Land; die herrlichen Parks; ale 
feb zuſammen bildet ein Ganzes, welches ber fäls 
tefte Beobachter bewundern muß. Die größten 
Vorwuͤrfe, die dieſem Lande gemacht werden, find 
das Clima und der Dampf der Steinfohlen. ..Das 
erſte iſt zwar oft unbeſtaͤndig, allein ien Sorhmer 
und Winter durchaus gemäßigt, und nichts tdenis 
ger als ungefund, obgleich reiche, Zerſtreuung und 
Iswechſelung liebende Engländer, oft nach dem 
en. Frankreich reifen, um eine Zeitlang ihre 
Öuineen daſelbſt durchzubringen,. oder auch, wenn 
fie in Engfand ihre Finanzen derangirr haben; fie 
in dieſem wohlfetlen Lande durch eine dtonomiſche 
Sebenvart wieder im Ordnung zu fegen. Die Ure 
fache zu verbergen, wird das Clima ihres Eandeg 
zum Vorwand der Veränderung genommen: } ‘Eine 
andre Bewanduiß hat. es mit Engländern), die: 
lange i in Oftindien „gelebt, und an diefen heißen 
Immelsftrich gewoͤhnt, bey ihrer Ruͤckkunft in 
r Vaterlaud den Unterſchied des Climn, zu ſehr, 
ompfin⸗ 
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mipfinden, und denen folglich die Luft in der Pro⸗ 
vence zutraͤglicher als die in England iſt. So 
rlebte. ber: beruͤhmte Lord Clive zwey Sabre lang in 
WMontpellier, um hier feine Hypochondrie zu vor» 
Aieren, allein vergebens; er nahm fie wieder mit 
ſich puruͤck nach England, wo fie zur Melancholie 
wurde, die ſo maͤchtig anf ihn wirkte ; daß er ſich 
ſelbſt das Leben nahm. So ſehr auch die Familie 
dieſe traurige Kataſtrophe vor der Welt zu verber⸗ 
gen ſuchten, fo blieb ſie doch icht unbekannt, fo 
daB. es ein. ainleugbares Faetum iſt, daß Lord Clive, 
: ber: Siegen: und. die Geißel von Indien, ſich in 
ſeinem Zimmer erhing. Von dieſem merkwuͤrdi⸗ 
yon: Manur wird it der Folge weiter geredet wer⸗ 
Den.EinenBeweis, wie Wenig das engliſche 
Clima ſomohl. ats die Steinkuhlen der Geſundheit 
nachtheilig find, giebt die: graße Anzahl ˖alter Leute, 
bie. in Cugland leben, . wie aus den Todtenliſten 
‚erhellet;. eine Anzahl, die verhaͤſtnißweiſe fo groß, 
wo nicht / groͤßer, als in irgendeinem aubern Bande 
iſt. Viele von dieſen leben in London, im Mit⸗ 
wvelpunkte des Steinkehtendannpfe der ihnen alſo 
michts ſchadet; fo wenig als er der ſchoͤnen Geſichta⸗ 
ſarbe des eugliſchen Frauenzlumers ea wi 
ei, .. 3. eine 
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das, wie bekannt, hierin alle Europaerinsen über, 
trifft. 
Die geringe Sterblichkeit in dem. Proviczen 
Englands beweiſt noch mehr die Schimaͤre des un⸗ 
geſanden Climas. Hiezu kommt die Natur, Bis 
dung, Stärke, Muth und Thaͤtigkeit der Nation. 
Alle Zimmerlente, Schmiede, Bergleute, Portes 
„chaifenteäger, Tagelöhner und Landleute find. die 
flärkften Menfchen, : die.man ſich denken Tann, 
Der König Kari Tl, der einen großen Theil vom 
Europa gefehen Hatte; ‚pflegte oft zu fagen:  „tins 
„geachtet aller Klagen gegen die Unannehmlichkeit 
- „und Ungeroißhelt unfers Wetters, fo iſt es doch 
„gewiß, daß kein Land. in Europa ift, wo man auf 
 „ferm Haufe mit Vergnügen fo viele. Stimden des 
"Tages, und fo viele Tage im Jahre bleiben koͤnne, 
„wie hier.“ Mean weiß auf diefer Inſel von kei⸗ 
‚nen Ueberſchwemmungen, womit faſt alle Länder 
‚ohne Ausnahme. heimgeſucht werden; auch kennt 
man hier keine ſtarken Gewitter, k fein vrobeben, 
und feine Hungerenoch. 
U Das Gras hat in England eine ganz. eigm 
Farbe, “ein fo [hbries Grün, wie man e6 nirgends 
findet, auch) iſt es viel feiner; daher die Liebe ber 
Engländer zu ſchoͤnen Ebenen, bie fis mit großen 
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rellenden Steinen glatt und glänzend machen, fo 
daß man darauf wie auf einer Billiard⸗ Tafel ku⸗ 
geln kannz auch find folche Kugelſpiele ein Haupt⸗ 
zeitvertreib diefer Inſulaner, felbft unter Perſonen 
‚von Stande. Das ganze Land ift voller Darke, - 
‚bie ſehr ſchoͤne Proſpekte Bilden, desgleichen fiehe 


‚man allenthalben Fruchtbaͤume in Alleen gepflanze, 


„bie zu zierlichen Dürfern führen, woman den Land⸗ 
‚mann wohl genährt, wohl gekleidet, und übers 
haupt in einem folhen Wohlſtande antrifft, der den 
Reichthum, die Freyheit und die Induftrie des 
Volks hinreichend bezeichnet. Diefe Induſtrie zu 
befördern, und ſowohl den Ackerbau als die Ma⸗ 
‚uufafturen und Fabriken in größere Aufnahme zu 
‚bringen, iſt im ganzen Reiche Fein Collegium, ja 
nicht ein einziger. Menſch, der verpflichtet wäre, 
bafürzuforgen. Alles geht feinen Gang von ſelbſt, 
da ein jeder uneingefchränft, und des ungeftorten 
Beſitzes feines Eigenthums verſichert if. Aus eben 
dieſen Urſachen fließt auch der Flor von Holland, 
So lehrreich indeſſen die Beyſpiele dieſer beiden 
Laͤnder ſind, ſo iſt dennoch Einſchraͤnkung der In⸗ 
dufkeir, auf ſehr mannichfaltige Att, gleichſam das 
Motto aller monarchiſchen Staaten. ‚ Vor einis 
get Zeit hatte ein engliſcher Miniſter den Kinfall, 
33 
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um die Anzahl feiner Kreaturen zu vermeßren, ein 
Collegium zur Beförderung des auswärtigen Han⸗ 
dels zu formiren. Der Entwurf wurde auch ans⸗ 
‚geführt, allein weit entfernt, daß der Handel bes 
durch gewonnen hätte, fo waren diefe Conmierz⸗ 
rathe demfelben vielmehr fehr nachtheilig. Dieſes 
wurde unleugbar beiviefen, daher denn anch bleſes 
Collegium (Board of trade) im Jahre 178: ein⸗ 
Yying*). Dev berühmte Serhichtfhreiber Gibbon 
war auch Mitglied deſſelben. 
Wenn man von Graveſand nach Lonben ſihr 
fo findet man länge den Ufern der Themſe eine 
ununterbrochene Reihe von Städten ıntd wohlge⸗ 
bauten Doͤrfern bis zur Hauptftabe. Auf beiden 
* "Seiten des Fluffes ſieht man eine zahlloſe Menge 
Schiffszimmerleute, und andre zur Schiffahre ge: 
hoͤrige Arbeiter, die unaufhörlich beſchaͤſtigt find, 
Schiffe von allerhand Größen und Gattungen zu 
bauen. Der Fluß ſelbſt ift mit einer erftäunfichen 
Anzahl derfelben angefuͤllt, die theils zerſtreut, 
theils in Haufen bie Themſe bis an die Londner 
. *) Man hat ſeitdem dieſes ſo eutbedriche Eotegium 
wieder hergefteitt, meil der Hpf dern die Yeldhriuks 
. gen für feine Kreaturen vervielfältigt, und Die Bas 


srioten dießmal nicht fo viel Macht, gib dormais Kl 
yes Aufhebung hatien. 
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Bruͤcke bebecken. Diefe überaus große Vetrieb⸗ 
famfeit ftelit ein fehr angenehmes Schaufpiel dar, 
Einige: hunderttaufend Menfchen leben bier blog 
von den fo fehr verſchledenen Befchäftigungen im 
Hafen. Man kann fi einen Begriff von bey 
englifhen Schiffahrt machen, wenn man hört, 
daß im Sjahre 1783, noch vor geendigtem Kriege, 
blos der Handel nad) Amerifa 110,000 Tonnen ber 
trug. -Die Fifcherey bey Terreneuve erfoderte.im 
Sabre 1785 vierhundert Schiffe und zehntauſend 
Matroſen. . In eben dieſem Sabre berechnete man, 
daß Jährlich von den Englaͤndern 100,000 Megern 
aus Afrita nad). Amerika. verhandelt würden. 
Bon: diefen Ungläclichen ſtirbt gemeiniglic Der 
fünfte Theil, oder 20,000,..auf der See, und vog 
den übrigen ſtirbt der dritte Theil, oder 27,000, 
bald nad) der Ankunft in Amerika, weil fie das 
Elima diefes. Welttheile nicht vertragen koͤnnen; 
es bleiben alfonicht viel mehr ale die. Hälfte übrig: 
neue Beduͤrfniſſe entfliehen, und diefer die Menſch⸗ 
beit entehrende Handel geht. baher beftändig feinen 
Gang fort. 

Man ſchreyt darüber in allen Ländern von Eur 
ropa, und die Engländer. und Franzoſen, die ihn 
am ſtaͤrkſten treiben, declamiren dagegen am mei⸗ 

I3 
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ſten. unmoͤglich aber koͤnnen dieſe Menſchen⸗ 
freunde das Ende dieſes politiſchen Unfugs In und 
feen Tagen erwarten. " Denn die Trage iſt bier 
Hang kurz und einfach: Entweder fezt ben Neger 
handel fort, ober laßt eure Zucker⸗ und Kaffees’ 
Mlantagen eingeben. Das heißt: verrihgerteure 
Schiffahrt außerordentlich; vernichtet eure Mas 
tine; gebt euren Kandel nach Afrika und nad 
dem weſtindiſchen Infeln, und mie ihm eure Nas 
tionals Wichtigkeit auf; ſchwaͤcht eure Staatsein⸗ 
Fünfte auf eine unerfezliche Weiſe; macht Millis⸗ 
nen Menſchen broblos; mit Einen Worte; ſtelgt 
son eurem erhabenen Range unter den Völkern 
ber Erde herunter, und macht in einem Zeitalter, 
wo der Luxus fo allgewaltig herrfcht, der Menſch⸗ 
heit ein Opfer mit allem, was den Michtigen der 
Welt nur theuer iſt. 

Der Kohlenhandel allein beſchaͤftigt viele tau⸗ 
ſend Menſchen. Auch iſt die Conſumption dieſe⸗ 
Produkts unermeßlich. Ich habe an einem Tage 
eine Flotte von zweyundneunzig Kohfenfchiffen aus 
Nerocaftle ankommen fehen, und diefes wurde für 
Nichts außerordentliches gehalten. Die! Arbeits: 
Tente, welche die Kohlen aus den Schiffen heraus. 
heben, verdienen täglich neun: Schillinge, nad) 
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unſerm Gelde beynahe einen Dukaten; die Arbeit 
iſt aber auch fuͤr dieſen großen Lohn ſehr beſchwer⸗ | 
lich. Diefe fo ſchaͤzbaren Kehlenbergwerke bey. 
Newcaſtle wurden erſt im funfgehnten Jahrhun⸗ 
derte entdeckt, und ſind jezt wie wahre Goldmi⸗ 
nen anzuſehen. Der Handel mit dieſem nuͤtzlichen 
Produkte ſteigt immer, mid hat ſich ſeit dem Jahre 
1706 verdoppelt. Dear kann ben Reichthum die⸗ 
ſes ehemals fo unbedeutendeli Orts daraus beur⸗ 
theilen, Laß gegenwaͤrtig die Einkünfte der Corpo⸗ 
ration der Stadt Neweaſle *e⸗ Pfund Srerl 
betragen. —W 
Dieſer Wechethum ber großen Staͤdte iſt in 
England faſt allgemein, daher ‘die mit fo vielem 
Recht getadelte Vergroͤßerung det Stadt London 
nicht einzig und allein das · Loee dieſer Hauptſtadt 
iſt, ſondern wahrhaft durch den zunehmenden Flor 
der Staͤdte entſteht. Hievon hat man unzaͤhlige 
Beweiſe.Stockton, eine Stadt, die noch ver" 
hundert Jahren ein Dorf war, ſchickte ſchon 1744 
aus ihrem Hafen jaͤhrlich finfunflehengig Schiffe 
wach London, und jest konmien deren weit Aber 
hundert hieher. Die Stade Dorchefter hatte, im 
Jahre 1778, 600,006 Siuͤck Schafe, und dreißig 
Sabre zuvor nicht · haltz ſo viel. Die Sqhiffehrt · 
J 4 


136: . Dritter Abfchnikt, -;7' 


in den Städten Liverpeol, „Hull, Briſtol, Par⸗ 
mouth, Plymouth, und andern mehr, nimmt täge, 
lich zu. Kin gleiches thun die Manufafturftädte, . 
deren nicht eing einzige, ‚ungeachtet der großen 
Kandlungsveränderungen unb bes amerikaniſchen 
Verluſts, zuruͤckgeſezt worden ift. -Die einzige 
Stadt Exeter verkaufte im Jahre 1779 Manufake 
turwaaren, für die ungeheure Summe von einer 
Million Pf. St, Das größte Beyfſpiel aber yon. 
allen iſt die Stadt Mancheſter, die in einem ſehr 
kurzen Zeitraume zu einem unglaublichen Flore, 
merkt man auch in Schottland, wo ſich Sch 
fahre und Manufakturen ganz außerordentlich vera, 
mehrt baben, Edinburg, Glasgow, Aberdeen, 
und andre Staͤdte, ſind voller Manufakturen. 
Die Heringsfiſcherey wurde ehedem . von ben 
Schottlaͤndern vernachläßigt ; fieüberließen ſie den 
Hollaͤndern, die alle Jahre zu dem ſchottlaͤndiſchen 
Küften kamen, ihren reichen Fang zu machen, jest. 
aber henugen fie ſelhſt dieſen fo eintraͤglichen Hand⸗ 
lungszweig, wozu die Stadt Inverueß allein z00 
Boͤte und 3000 Manu hraucht. In Forth, me: 
die Heringsfiſcherey jaͤhrlich men Monate dauert, 
werden dabdurch Boa Boͤte und 6000 Mann bes 
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khäftigt te’. alle Jahre 20,000. Bäffer Heringe 
fangen, wovon ein Sechstheil im Rande verzehrt, 
das oͤbrige aber exportirt wird. Der Werth dien 
fer Heringsausfuhr beträgt 20,000 Pf. St. Wide 
ändere. Staͤdte und Flecken nehmen hieran Antheil. 
Glasgow allein exportirt Jährlich zo, oao Faß Ger 
ringe. Ein gleiches geſchieht mit dem Lachsfange 
von welchen. Fiſchen die Stadt. Aberdeer allein’ 
hundert Laft, und Varmouth, ein ſchottlaͤndiſcher 
Fiſcherort, neunzig Laft nach'Lopdon liefert. Ich 
wuͤrde diefe ‚Lifte des brittifchen Flors auf ganze- 
Bogen ausdehnen Eünnen, wenn es nicht wider: 
den Pian:diefes Werks ſtritte; nur will ich noch, 
bemerken, daB zwey Urſachen vorzüglich den Flor 
der hieſigen Manufakturen bewirken: Die Stein⸗ 
kohlen, womit ſo viele Provinzen in England und, 
Schottland im Ueberfluß verſehn ſind, und die in⸗ 
laͤndiſche Schiffahrt, die alle Theile des Koͤnig⸗ 
reichs in eine leichte und wohlfeile Verbindune 
fezt. 

Es ir wire kein Land -in der Welt, be⸗ 
mehr Mineralien erzeugt, als Großbritannien 
ind, Kupfer, Bley, Salz, Steinkohlen und Ch 
ſen ind hier im Ueberſtuß. England allein, ohne 
Saatiana;. Hefert Hin wy os Zenmer fh 
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‚mes Kupfer. Die prädtige eiſerne Bruͤcke, die In. 
Shropfhire Über. die Severne erbaut iſt, kann 

- zum Beweiſe dienen, we Baus Diane merauhier 
fm muß. 

: Viele Maturkundiger ind ber Drepung,. fi 
man in ber. englifchen Graſſchaft Southamptou 
die eine ſehr reine und warme Luft Bat, mit.bemk: 
beſten Erfolge Maulbeerbaͤume und Weinftile 
flanzen koͤnne. Es hat auch in unſern Tagen 
nicht an Verſuchen zum Weinbau gefehlt. Ich 
will hier nur des einzigen mit burgundiſchen Mes 
Ben beſezten Weinbergs zu Payneshill bey Cobham 
erwaͤhnen, wo, aller Nachlaͤßigkeit und Unerfahren⸗ 
Belt der Aufſeher unerachtet, zwar Fein Burgun⸗ 
der, aber doch ein trinkbarer rother Wein hervor⸗ 
gebracht worden if. Man finder in ben philoſo⸗ 
phiſchen Transactionen dee königlichen Societär 
einen Brief von Henry Barham an den Dit 
ser Sloane vom Jahre 1719, worin. der erſtere 
berichtet, daß er zu Chelfen Seide gemacht habe, 
Bie nach dem Urtheile der Kenter der Piemonte⸗ 
ſiſchen gleich, kaͤme. Gewiß iſt es indeſſen, daß 
ehemals England Wein hervorgebracht hat. Das 
aſte berühmte Document‘; das unter. dem Namen 
Böcmsdoy Book bekannt ei I; teies aussehing, 
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daß man vor ber normaͤnniſchen Erobermg in 
Eſſer Wein’ gemacht habe. 

Dieſe fo wichtige Urkunde iſt eigentlich ein alt 
engliſch⸗ normaͤnniſches Lehnregiſter, und verdient 
hier eine naͤhere Auzeige. Sie wurde immer von 
den Alterthumsforſchern als das einzige Doeument 
feiner Art, ind als ein fhägbares Denkmal betrach⸗ 
tet, und war auch im Ganzen verftänblich genug: 
gewefen. Der Nutzen deflelben ift ſo einleuchtend 
daß die Regierung ſchon lange eine Ausgabe dieſes 
Buchs beſchloſſen Hatte. Ale fchriftliche Eopien 
beffelben waren entweder unvollfländig oder ſeh⸗ 
lerhaft, und der Zugang zum Original, das im 
Foniglichen Erchequer aufbewahrt wurde, war ſtets 
mir Koſten und Schwierigkeiten verknüpft: Die Uns 

terbedienten der Schatzkammer nämlich benutzten 
ein altes Herkommen, vermoͤge welchem ſie ſich für 
Bas bloße Anſchauen des Buchs eine halbe Krone; 
und eben ſo viel für die Abſchrift jeder einzelen Zeile 
bezahlen ließen. Wer dieß nicht geben wollte, erlang⸗ 
te feinen Zweck nicht; denn bald war der Auffeher 
nicht bey der Hand, bald iwaren die Schluͤſſel verlegt, 
bald hatten die Beamten Ferien. Kurz, das Her⸗ 
kommen wurde ſorgfaͤltig beobachtet, und da bey 
der mninehmenden Schreib und KForfchſacht tägl 
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mehr Nachfrage nach dem Original geſchahe, ſo 
mußte dieſes fuͤr die Unterbedienten ein wahres 
goldnes Fließ werden. Aus dieſen und andern 
Gruͤnden kam es, auf ben Antrag des verſtorbenen 
Rittertz Saville, zu einem Parlamentsſchluß. € 
wurde verordnet, daß die ganze Handſchrift ſo ges: 
nau als möglich nach. dem Original auf öffentliche, 
Koſten abgedruckt, und an, die Parlamentsslieder. 
umfjonft vertheilt werden follte. 2oe 
Dieſer Abdruck geſchah vor zehn Jahren, und 
zwar fo, daß fehr genau Seite für Seite, Spalte 
für Spalte, Reihe-für Reihe, und Wort für Wort 
mi dem fchongefchriebenen Originale übereine 
kimme, Selbſt die zahlreichen Abkürzungen find 
durch befondere dazu gegoſſene Typen ausgedruckt, 
und um die Nachahmung möglichft volllommen zu 
machen, bat der Abdruck, fo wie das Original, 
weder Titel, noch Druckort, Jahr und Worrede, 
Das ift aber auch alles, was man zum Beſten die⸗ 
fer Unternehmung fagen kann, und auch alles, 
1008 fi zur Ehre deſſelben fagen läßt; denn Die 
Herausgeber haben von alle dem nichts Binzuger 
füge, wodurch der Mugen und Gebrauch deſſelben 
Hätte anfchauend und erläutert werden koͤnnen; 
keine Nachricht van, der Authenticieät dieſer Ur⸗ 
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Tante, gleichzeitigem Alterthum mit Wilhelm bern 
“Eroberer , urfprimgfichen Zweck, und möglicher 
Gebrauch für den philoſophiſchen Geſchichtſchreiber, 
Alterthums⸗ und Sprachforſcher, Staatsmank 
und Rechtsgelehrten dieſer und andrer Länder; 
am wenigſten aber zweckmaͤßige hiſtoriſche, gen 
graphiſche und antiquariſche Regiſter und tabella⸗ 
riſche Vorſtellungen von der Cultur, Beſitzungs⸗ 
“art; Bevoͤlkerung, Einkünften, Auflagen, Werch 
und Ertrag jeder Einzelnen Sraffchaft, und "des 
ganzen Reiches, wie es unter den lezten ſaͤchſiſch⸗ 
daͤniſchen Königen, und unter dem normaͤnniſchen 
Eroberer ums Jahr toss befchaffen war. 

Der berühmte Rafpe, ber damals eben nad 
* England gekommen war, nahm Gelegenheit biefe 
Unvolllommenheiten fihtbar zu machen. Diefer 
Gelehrte hatte viel in deutſchen Bibliotheken geats 
beitet, und war daher mit der aͤußerſt ſchweren 
Sprache des Documents nicht unbekannt, die aus 
einer Mifchung von altfrauzöffchen und altſaͤchſi⸗ 
"Shen Wörtern beſteht, amd uͤberdem mit altgothi⸗ 
ſchen Büchftaben werchrieben if. Raſpe war uͤber⸗ 
haupt durch feine Kerintniffe ſehr faͤhig, den eben⸗ 
gedachteh Maͤngeln abzuhelfen, wovon er uͤber⸗ 
feugruibe BDeweiſe gab. "Er war achtzehu Monate 


ei. 


142. Dritter Abſchnitt. 


damit beſchaͤftigt, und bearbeitete die Grafſchaf⸗⸗ 
ten Kent, Suſſexr, Surrey, Wiltſhire und, Dor⸗ 
ſetſ hire auf vorbeſchriebene Weiſe, und dieſes zum 
Beſten des Englaͤnders, der vom Parlamente ben 
‚Auftrag der Herausgabe erhalten hatte. Ein Mig, 
verftändnig aber, das unter ihnen wegen der Be⸗ 


lohnung für dieſe muͤhſame Arbeit entftand, machge 
‚dem Commentar auf einmal ein Ende, ohne wei— 
„dem das Doomsday Book nicht viel beffer wie 


eine Hieroglyphe ift. 
Verhaͤltnißweiſe befchäftigt Großbritannien 


mehr Menfchen in Sabrifen und Manufafturen, 
als irgend ein Reich in Europa, felbft Frankreich - 
nicht ausgenommen. Sie find durch alle Provin. 
zen von England und vom ſuͤdlichen Schottland 


zerftreut. Indeß hat London weit mehr in feinem 


„Bezirk, als Paris oder Lion, und ift alfo unſtrei⸗ 
69. die größte Manufakturſtadt unfers Welttheils. 
- Dan hat berechnet, daß allein inden Wollen⸗Ma⸗ 
nufakturen 1300,000 Menſchen in beiden. König, 
reichen arbeiten, woran ein großer Theil Weiber 
‚und Kinder find. Naͤchſt diefen Eommen die Mas 
nufakturen in Stahl und Metall und in Baum, 
R wolle, ferner die, wo Leder, Huͤte, Ardenes Ges 


‚fire: u, ſ. w. verarbeitet werden. Delbſt Ne 
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Seidenmanufakturen find hier bluͤhend. Da inan 
ſich groͤßtentheils chineſiſcher Seide dazu bedient, 
ſo übertreffen die engliſchen Seidenzeuge an Schen« 
heit und: Feſtigkeit alles, was in dieſer Art aut in 
irgend einem Lande gemacht wird. Ich habe ſeibſt 
geſehen, daß große Quantitaͤten davon nach Pa⸗ 
sis geſchickt worden ſind. Die hohen Preiſe abtr 
ſtehen einem ausgebreiteten Abſatz im Wege. 

Die mit den beften Arbeitern:befejten Diana 
fakturen und Fabriken aber find in London ſelbſt. 
Alle, die ſich durch Geſchicklichkeit und Geſchmack 
„auszeichnen, verlaffen. die Provinzen, und fommen 
‚(nach der Hauptſtadt, wo fie beſſer bezahle werden, 

größere Vergnuͤgungen genießen, und beffere Aus⸗ 
‚fihten haben, ihr Slüd zu machen. . Engländer, 
«die kuͤnſtliche Sachen in Stahl, Metall u. f. w. ga 
‚haben wuͤnſchen, wenden ſich daher nie nach Bir⸗ 
mingham, 'oder andern Provingialftädten, ſonbern 
nach Londen; ja ich weiß, daß auslaͤndiſche Com⸗ 
miſſionen wegen kuͤnſtlicher Galanteriewaaren ſelbſt 
"son den Fabrikanten zu Birmingham nach Londen 
zur Vearbeitung gefandt: worden find. Wein 
man in den Kramlaͤben Artikel von mehr als HKe⸗ 
wöhnlihen Preiſen antriſſt, ſoentſchuldigt ih iR 
Reimer mit ben Worten: His sownwork, „SS 
N 9 
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she Stadtarbeit.“ Man har Eine Menge von 
Maſchinen erfunden, und alle Elemente dazu gleich⸗ 
ſam aufgefodert; denn außer denen, die durch 
Maſſer oder Wind getrieben werden, giebt es auch 
ndere, die man durchs Feuer in Bewegung ſezt. 
Eine ſolche kuͤnſtliche von der leztern Art ſieht man 
au Chelſea. 

Sehr oft ir bie engliſche Induſtele durch deut⸗ 
ſchen Beyſtand belebt worden. Ein Deutſcher, 
Mamens Spilmann, legteunter ber Regierung der 
Königin Eliſabeth die erſte Papiermuͤhle in Eng⸗ 
land an, ber dafuͤr auch zum Ritter gemacht wurde. 
‚Gottfried Box, ein andrer Deutſcher, baute 1590 
„die erſte Eiſendrahtmuͤhle, desgleichen eine Muͤhle 
Kupferblatten zu machen. Moritz, ein Deutſcher, 
zlegte 1582 bie vortrefliche Waſſerkunſt an der Themfe 
an, wovon ich im folgenden Abſchnitte reden werde. 
Auch die erſte Pulvermuͤhle wurde unter ber Re⸗ 

sierung diefet Koͤnigin von einem Deutſchen ange 
legt. Der befte jezt lebende Buchbinder in Lon⸗ 
‚bon, ein wahrer Kuͤnſtler in ſeiner Art, dem es 
miemand gleich thut, iſt auch ein Deutſcher. Ja 
Deutſchland hätte vor einigen Jahren bald Die 
Ehre gehabt, in der Uhrmacherkunſt, worin es hie 
Englaͤnder fo weit gebracht haben, Ihnen den 

Rang 
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Mang abzulaufen, und den großen Prels des Par⸗ 
laments durch eine Uhr davon zu tragen, Die Mee⸗ 
teslaͤnge zu berechnen. Eine Prämie von 20,000 
Pf. St, war auf diefe nägliche Erfindung gefezt, 
und. veranlaßte viele. finnreiche Kuͤnſtler, hierin 
ihre Talente zu üben. Die Uhr des Englaͤnders 
Harriſon trug endlich dieſen hohen Preis nebſt der 
Ehre davon. Indeſſen würde wahrſcheinlich bei— 
des einem deutſchen Uhrmacher, Namens Thiele, 
Einwohner von Bremen, zu Theil gervorden feyn, 
wenn dieſer geſchickte Künftler feine Uhr vor der 
Bezahlung der Prämie in England vorgezeige 
‚hätte, da fie, ſelbſt nach dem Urtheile der Engläns 
‚ber, ſinnreicher ynd zweckmaͤßiger als Harriſons 
Werk war, das noch unzureichend iſt, den verlang⸗ 
ten Nutzen zu verſchaffen. 
Die Aufſmunterung aber, wodurch der Geiſt 
‚der. Induſtrie hier genaͤhrt wird, iſt auch gang 
außerordentlich. Ohne die ungeheuern Summen 
zu rechnen, .die das Parlament jährlich für ſort⸗ 
‚dauernde Prämien bezahlt, fo werden beftändig 
neue ausgeſezt. in gleiches chun die patriotis 
‚fen Sorietäten, die mit einem bewunderns⸗ 
waͤrdigen Eiſer fuͤrs allgemeine Wohl, bemüht 
find. Die zahlreichſte, die je in einem Lande 
Arſter Che, 4 
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In Europa war, iſt die Societät der Kuͤnſte, 
weiche 1753 von William Shipley geftifter wurde, 
und im Jahre 1786 aus 6700 Mitgliedern bes 
ſtand, worunter fich faft alle Großen des Reiche 
befinden. Ein jeder giebt jährlich zwey Guineen 
zur Kaffe, wodurch derm eine foftarfe Summe here 
ausfommt, daß man viele und große Prämien auss 
theilen kann. Mean giebt diefe an Perfonen, welche 
die Menfchheit mit neuen näglichen Erfindungen 
bereichern, oder die alten vervollfommen. Weber 
den Betrag des Prämien wird jedesmal geftimme, 
Die Berfammlungengefchehen wöchentlich einmal, 
in einemfehr großen und prächtigen Haufe, dag die 
Societaͤt Hat erbauen laſſen. Es finden fich ſelten 
über zweyhundert ein, die andern begnügen fish durch 
ihren Gelöbeytrag zum allgemeinen Beſten mitzus 
wirken, ohne felbft zu erfcheinen. Daß diefe Abe 
fiht hiebey die einzige Triebfeder iſt, leidet feinen 
Zweifel, da keine Ehre, noch Überhaupt irgend 
etivas anszeichnendes damit verbunden if. Dee 
Lord Romney war viele Jahre fang Präfident dies 
fer wohlthaͤtigen Societät. Die Vervollkom⸗ 
mung des Aderbauesift ein Hauptgegenſtand ders 
felben, auch unterhält fie einen beftändigen Brief⸗ 
wechſel mis Perfonen aller Stände, welche der Ge⸗ 
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ſelſchaft Entwuͤrfe, oder gemachte Erperimente 
mittheilen, ‚fie mögen gut oder übel abgelaufen 
ſeyn. Mean kann auch dreift Behaupten, daß der 
Aderbau in keinem Lande zu folher Höhe wie in 
England geftiegen fey. 

Eine andre Societaͤt Hat ſich erft 1772 in 
Brecknockſhire, einer in Wallis gelegenen Graf⸗ 
(haft, formirt. Die Gleichheit herrſcht durchaus 
unter den Gliedern diefer Geſellſchaft, die alle 
wechſelsweiſe den Vorſitz Haben. Sihre Gegens 
ftände find: den Ackerbau in allen feinen Zweigen 
zu befördern, Leinwand: Manufakturen im Lande 
einzuführen, die Wollen: Deanufafturen zu eriveis 
tern, alte Landſtraßen zu verbeflern, und neue ans 
zulegen, mit Einem Worte Induſtrie aller Art zu 
verbreiten. Außerdem giebt es noch mehrere So⸗ 
cietaͤten diefer Art in England, als in Bath, in 
York, in Lirchfield, in Manchefter u. f. w. 

Diefes allgemeine Streben aller Getverbe und 
Volksklaſſen, das Wohl des Landes nach Moͤglich⸗ 
£eit zu befärdern und auszudehnen, giebt dem ar⸗ 
beitenden Theile der Nation, fo untergeordnet er 
auch ift, ein gewiſſes Anfehen, das diefe Stände 
in feinem andern europäifchen Staate genießen. 
Hieraus entſtehen gewiſſe Grundfäge von Ehre, 

8a 
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wodurch der brittiſche Kraͤmer und Handwerker 
ſich fo ſehr auszeichnet, und die daher auch mit eis 
nem befondern Worte ausgedräcktwerden. Plain 
dealing , oder gerade handeln, heißt diefe 
Tugend, deren Hintanfegung in England den gu⸗ 
ten Ruf eines Mannes ſchmaͤlert, ober gar ver 
nichtet. Beym Verkauf wird gewöhnlich nichts 
vorgeſchlagen, fondern mit einmal der wahre Preis 
einer Sache gefodert. Hiedurch wird ein gewiſſes 
Zutrauen felbft bey den unerfahrenften Käufern exe 
zeugt, und ſowohl viel Zeit als auch viel Geſchwaͤtze 
durch diefe gute Methode erfpart. Eine andre Eis 
genfhaft der englifhen Tradesmen, die fie mit kei⸗ 
nem Volke als mit den Franzofen gemein haben, 
iſt ihre außerordentliche Höflichkeit gegen Käufer, 
ja felbft gegen Nichtkäufer. Der wohlhabende 
Mann danket freundlih dem zerlumpten Bett⸗ 
ler, wenn dieſer von ihm etwas für einige Pence 
Kauft. 

Semanden mehr als den Werth einer Sache 
abfodern, eine Gewohnheit, die, weil ſie ſo ſehr in 
andern Ländern ausgeht wird, bey uns wenig in 
Betrachtung fommt, iſt in England eine entehrende 
Handlung, und wird dem Betruge gleich geſchaͤtzt. 
Ein Ausländer, felbft ein Sranzofe, wird von dem⸗ 


Erſindungskuͤnſte. 1489 


jenigen Britten, deſſen Nationalhaß gegen] diefe 
Nachbarn aufs tiefſte eingewurzelt iſt, dennoch in 
kaͤuflichen Angelegenheiten eben fo wie ein Englaͤn⸗ 
der behanbelt. 


Auch bierin Habe ich oft ſelbſt unwillkührliche 
Vercrgleiche mit den Italienern anſtellen muͤſſen, 
denen dieſe Tugend ganz fremd iſt. In ihrem 
Lande ſieht man einen Auslaͤnder wie einen Vogel 
an, den man rupfen muß. Fraͤgt man einen ge⸗ 
meinen Italiener auf der Straße um die unbe⸗ 
deutendſte Sache, ſo haͤlt er die Hand auf, und 
erwartet eine Belohnung fuͤr ſeine Antwort. Tritt 
man in einen Laden, ſo iſt das auslaͤndiſche Anſehn 
gleichſam das Signal, um geprellt zu werden. 
Das fonderbarfie aber dabey iſt dieſes, daß folche, 
Menfchen fih ihres Betrugs öffentlich rühmen, 
Ein frangofifcher oder deutfcher Krämer, der von 
einem Ausländer mehr ſodert als recht iſt, wird. 
es, wenn er es ohne vieles Neben erhält, auf die 
Gluͤcksumſtaͤnde oder auf die freygebige Denfungs« 
art des Käufers fchieben, und wenigftens Achtung 
für ihn zeigen. Der Staliener aber dankt ihm: 
kaum, und fpottet feiner mit u w went. 
er ihn betrogen hat. 
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Der unternehmende Geift der brittifchen. Mas 
tien har fich vorzüglich bey den vielen Handelsge⸗ 
ſellſchaften gezeigt. Diefe find: die Suͤdſee Com⸗ 
pagnie; die Levantiſche; die Afrikaniſche; die Hud⸗ 
ſonsbay⸗Compagnie; die Ruſſiſche, und endlich die 
ſo maͤchtige Oſtindiſche Compagnie. Eine um⸗ 
ſtaͤndliche Nachricht von dem Zuſtande aller dieſer 
Geſellſchaften wuͤrde mich zu weit fuͤhren. Von 
der leztern aber werde ich im dritten Theile reben, 
da fie auf das Wohl des brittiſchen Reichs jez ei⸗ 
nen fo großen Einfluß Hat. 

Einzele Britten haben ſich eben fo ſehr wie 
ganze Serietäten durch außerordentliche Privatun⸗ 
ternehmungen ausgezeichnet. England bar eis 
nem einzigen Manne die inländifche Schiffahrt zu 
verbanfen, bie erſt 1759 entftand, und fich jezt 
dutch das ganze Land verbreitet hat. Diefes war 
ber Herzog von Bridgewater, ber fi durch einen 
Kanal unfterblich gemacht hat, der dem groͤßten 
Monarchen Ehre bringen würde. Er war- nur 
einundzwanzig Jahr alt, als er diefes der alten 
Noͤmer wuͤrdige Merk unternahm. Diefer künfts 
liche Fluß verbindet die beiden großen Städte Man⸗ 
hefter und Eigerpool. Bald läuft er durch aus: 
gehölte Felſen über der Erde, bald aber wieder in 
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Kehrntimungen unter ber Erbe, fo daß man eine 
ganze unterirdifche Schiffahrt eine große Strecke 
weit machen muß; bdiefe wird ſodann wieder durch 
eine Art von Luftſchiffahrt abgewechſelt; denn dies 
fee erftaunenswärdige Kanal geht vermittelft 
großer Bogen über den Fluß. Irwel, fo daß man 
oft den nie gefehenen Anblick hat, ein Schiff uns 
en auf dem Fluffe, und ein anderes oben .über 
daſſelbe zu fehn, das gleichfam in der Luft fortfes 
gelt. u 
Ein Engländer, Namens Wedgwood, hat in 
Staffordfhire einen Flecken angelegt, und ihm den 
Kamen Erruria gegeben, ben er auch vollkommen 
wegen der vortreflihen Waaren verdient, die das 
felöft in etrurifchen Formen verfertigt werden. Es 
iſt eine ungeheure Manufaktur von irdenen Ger 
ſchirren, die ſich durch die herrlichften Formen aus⸗ 
zeichnen. Wedgwood machte mit den verſchiede⸗ 
nen Erdarten und andern rohen Materialien mehr 
als fünftaufend Verfuche, bevor er feinen Endzweck 
in Anfehung der gewuͤnſchten Maſſe erreichte, 
Diefer ımternehmende Dann hat eine Idee aus⸗ 
geführt, von der man fih wundern muß, daß die 
stoßen Porzellan: Manufakturen fie nicht fchon 
längft gehabt heben, nämlich die Modelle zu uns 
K a 
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fen Geſchirren aller Arten von ben: vortreflichen 
griechifchen und etrurifchen Arbeiten zu entlehnen, 
die wir fowohl in denantifen Basreliefs, als auch . 
im Original in Florenz, Rom und Neapel bewun⸗ 
Seen. Er befißt die Zeichnungen von allem ; one _ 
Italien Vortrefliches in dieſen ſo verſchiedenen 
Gattungen aufzuweiſen bat, und benutzt fie aufs 
befte in feiner Manufaktur. : Ein großer Theil bier 
fer. Waaren tft vergoldet, andre find auch email⸗ 
Kit. Die Lage diefes etruriſchen Erdflecks ifk-der 
Manufaktur überaus vorteilhaft, weil es an mes 
nig Orten in England wegen ber fehlenden Stein 
Fohlen möglich geweſen wäre, die Waaren bey ber 
vorzüglichen Güte fo wohlfeil zu liefen. ‚ Webg- 
wood unterhält eine große Menge Arbeiter, und 
bat füch bereits in wenigen Jahren große Reichehũ⸗ 
mer erworben. 

Es war im Jahre 1771, als ein Eralinder, 
Namens Cor, eine außerordentliche, Unterneh⸗ 
‚mung tagte, die fehr wohl überdacht war. Er 
wußte, daß die aſiatiſchen Fürften unfre mechanis 
fhen Kunſtwerke zwar hochſchaͤtzen, daß aber 
Silber, Gold und Edelfteine noch weit größere 
Meize für fie Haben. Diefe Metalle und Eoftbaren 
Steine, auf eine fehr plumpe Art bearbeitet, zie⸗ 
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gen ihre Palaͤſte. Er machte daher den Entwurf, 
beides zufammen zu verbinden. Bein eignes ans 
fehnliches Vermögen, und fein erfindungteiches Ge⸗ 
nie‘, gaben ihm dazu alle Mittel an die Hand. 
Die gefhickteften mechaniſchen Künftler in Groß⸗ 
britannien, ja ſelbſt in Frankreich, Juwelierer, 
Uhrmacher, Goldſchmiede, u. ſ. w. wurden von 
ihm angenommen, um Meiſterſtuͤcke zu liefern. 
Nichts kam, hiebey zum Vorſchein, das nicht das 
Sepräge des hoͤchſten Kunftfleißes hatte. So ent⸗ 
fanden eine Menge combinirter Arbeiten, die ein 
nie geſehenes Schaufpieldarftellten. Cor hatte alles 
nach. Afien beſtimmt, jedoch zeigte er vorher diefe 
ſonderbaren Schäge in London, für den Preis eis 
ner halben Guinee. Sch habe fie verfchiedenemal 
mit der Äußerften Betounderung gefehen. Pracht, 
Geſchmack, und alle Künfte der Mechanik und 
. Dprif find gewiß nie fo verbunden geivefen, tale 
bir, Wan fahe nichts als Silber, Gold, Dias 
‚manten und alle möglichen Edelfteine in Geftalten 
von Thieren aller Gattungen, die ſich fämtlich bes 


wegten. Bunte Voͤgel, welche fangen; Enten, . 


die auf Teichen fhivammen ; Wild, das in den 

Wäldern lief; Kameele, Elephanten, und andre 

afatifche Thierarten, die bier ganz im’ Kleinen 
ey 


. 
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nach der Natur geformt. waren, ſich bewegten; 
und zu leben ſchienen. Das koſtbarſte Stuͤck war 
ein: fechs Fuß hohes Caſtell, an deſſen Aeußerlichem 
alles gleichſam erfchöpft war, was ung die Dichter 
son Feenfhlöffern erzählen. Silber und Golb 
garen daran die geringften Materialien. - Der 
Werth diefes Caſtells allein war über 100,000 Pf. 
St. Der jegige Kaifer von China hatte. 1769 
ein ganz ähnliches von Cor erhalten, das neben 
feinem Throne im großen Audienzfaale zu Pecking 
ſteht. Diefes aber. war für ben großen Wioguf 
beſtimmt. Die ungeheuern Schulden, die dieſer 
finnreihe Kuͤnſtler hiebey machen mußte, deren 
Zinfen allein große KRapitalien betrugen, und an⸗ 
dre Unfälle, verhinderten die völlige Ausführung 
des Entwurfs. Nur ein Eleiner Theil diefer Koſt⸗ 
barfeiten ging nad) Oftindien, die andern wur 
ten in London zum Vortheil feiner Gläubiger ver⸗ 
kauft. Auf diefe Weife fiel die Hoffnung eines 
neuen Handlungszweiges mit Afien', der nicht al⸗ 
fein für England, fondern auch für andre Länder 
fehr vortheilhaft Hätte werden koͤnnen. 

Der glückliche oder unglüklihe Erfolg einer 
Unternehmung lenkt bekanntlich die Urtheile der 
Menſchen; feibft die Meynung fehr Eluger Maͤn⸗ 
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ser wird gewoͤhnlich nach dem Ausgange beftimmt. 
Diefes ift auch der Fall mit Cor. Sein großer, 
tiefenmäßiger Entwurf, der nur in dem Kopfe eis 
nes Genies entftehen Eonnte,. und mit fo viel kuͤh— 
ner Speculation aud) wirklich bis zu einem gewiſ⸗ 
fen Grade ausgeführt wurde, feheiterte, che er die 
legte Sand ang Werk legen konnte. Nunmehr 
werden feine Kunſtwerke von Derfonen, welche fie 
nicht gefehen haben, den Nürnberger Raritäten 
verglichen, und der große Plan wird als eine Gauk⸗ 
feridee Behandelt. Der Dann aber fowohl, wie 
die Sachen, iſt zu merkwürdig, um nicht noch et⸗ 
was. davon zu ſagen. j 
Es iſt unmoͤglich, fich einen Begriff von die, 
ſem Muſeo zu machen, wenn man es nicht in feis 
nem Glanze im Jahre 1772 gefehen hat, wo es 
für den Preis einer halben Guinee täglich von vies, 
gen Hunderten angeftaunt wurde. Ich felbft ha 
wie oben geſagt, mehreremal diefes fo 
dentliche Schaufpiel gefehn. Der Eindrud, den 
es auf mich gemacht hat, foll bier nicht gelten, 
allein ich erinnere mich noch fehr wohlter Urcheile, 
die kluge und erfahrne Männer darüber faͤllten; 
und diefe Urtheile dienten gewiß nicht, die Des 
wunderung minder erfahrner Zufchauer zu ſchwaͤ⸗ 
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chen. Das Gedraͤnge dahin von Menſchen und 
Wagen war unglaublich, und ſo dauerte es ſechs 
Monate, auch laͤnger, da denn Cor, um auch min 
der reichen Volksklaſſen den Vortheil der Beſich⸗ 
tigung zu verſchaffen, den Preis bis auf eine Vier⸗ 
tel: Guinee herabſezte. Auch jezt fehlte es gar 
nicht an Zulauf. So groß indeſſen die Einnahme 
war, ſo ſtand ſie doch in keinem Verhaͤltniſſe 
mit den ungeheuer aufgehaͤuften Reichthuͤmern, 
die Hier aufgeſtellt waren, und allein erſtaunliche 
Sinfen erfoderten. Man rechnete das Vermögen 
des Cor auf 30,000 Pf. St. Was wollte diefes 
aber gegen feine Schulden fagen, die ſich auf meh⸗ 
tere 100,000 Pf. St. beliefen? Die, Aufftellung 
ber Kunſtwerke in London war nur Interimsvor⸗ 
theil bis‘ zur Abſendung, und nicht Endzweck; 
diefer war allein auf die indifchen Fürften gerich⸗ 
Einige Hinderniffe verzögerten diefe Gens 
Seine Gläubiger traten indeſſen zu; man 
verfaufte die Koftbarkeiten, ohne Ruͤckſicht auf Ars 
beit, blos nach dem Werthe der Metalle und Edel⸗ 
fteine. Nur einige Ueberbleibſel, die unbedeutend⸗ 
ſten aller Kunſtwerke, ſchickte man nach Indien, 
die aber großentheils wieder nach England zuruͤck⸗ 
kamen, und fuͤr ein Trinkgeld gezeigt wurden. 
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Wer blos dieſe geſehen hat, und darnach das ſo 
pracht⸗ als geſchmackvolle Muſeum würdigen will, 
handelt eben fo, als wenn jemand nach dem Kuͤ⸗ 
chengeräthe die Möbeln eines ‘Palaftes beurtheilen | 
wollte. 

Ein wuͤrdiget deutſcher Gelehrter zweiſelt, daß 
Eor das vorerwaͤhnte Caſtell an den Kaiſer von 
China verkauft habe, weil, wie er glaubt, dieſer 
Monarch ſich wohl nicht zu dem Ankaufe eines 
Kunſtwerks, ohne es zu ſehen, entſchloſſen haben 
wuͤrde. Ich daͤchte, daß nach den Begriffen, die 
man ſich von einem chineſiſchen Kaiſer natuͤrlich 
machen muß, ein ſolcher Kauf, wo der innere 
Werth der Sache ſchon ſo groß iſt, wohl durch 
Auftrag in Canton haͤtte geſchehen können. Viel⸗ 
leicht war eg auch ein Geſchenk des Vicekoͤnigs dies 
fer Provinz oder eines andern Großen an den Kais 
ſer? Genug, die Sache wurde in England durchaus 
als Thatfache berichtet, und von niemand widerſpro⸗ 
hen. . Das Werk war in London eingefchifft, in 
London afjecurirt, und auf einem der oftindifchen 
Compagnie gehörigen Schiffe tranfportirt worden. 
Es wußten alfo nothwendig eine Menge Menfchen 
darum. : Cox hatte feine Feinde, welche die Falſch⸗ 
heit dieſes Vorgebens gewiß zu feiner Schande aufe 


ca 
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gedeckt haben würden. Die dafür ein gegangen ea 


, 100,000 Pf. St. aber konnten feine Gluͤcksum⸗ 


ftände nicht ändern, da feine Schuldenlaſt wohl 


drey⸗ auch viermal fo groß war. 


Ein neueres Beyſpiel von bem brittifchen Uns 
ternebmungsgeift gab Doctor Graham, ein Schotte 


länder, im Jahre 1730 mit feinem himmliſchen 


Bette, das ihm mit dem dazu gehörigen Appara⸗ 


* us 16000 Pf. St. gefoftet Haben fol. Der Eins - 


fall war äußerft original, und ganz ohne Beyſpiel. 
Ein Mann, der von feinem Vermögen in feinem 
Vaterlande im Ueberfluß leben konnte, verließ es, 
und wagte alles das Seinige, um in einem andern 
Lande den Charlatan zu fpielen. Beine Hoffnung 
war indefien auf Kenntniß der Menfchen gebaut, 
und der Erfolg Hat bewieſen, daß er fich nicht bes 
trogen bat. Er hatte zu viel Verfland, um ein 
Enthufiaft feiner geheimen Wiffenfhaft zu feyn; 
es bleibt daher nichts Äbrig, als ihn in die Klaſſe 
Eluger Betrüger zu fegen. Sein Haus nannte 
er ben Tempel der Sefundheit, wo er als. Ober, 
priefter diefer Gottheit, feinem Vorgeben nach, dag 
Nrügliche mit dem Angenehmen , und die Pracht 
mie der Arzneykunſt verbunden hatte. Man fahe 
die aͤußerſte Pracht allenthalben in diefem Tempel; 


Erfindungskünfte. I s 9 


Fänftlich gemachte elektrifche Feuer, die bogenar⸗ 
tigen Schimmer verbreiteten, und Strahlen von 
fih warfen; tranfparente Glaſe von allen Far⸗ 
ben, mit kluger Wahl und vielem Geſchmack an⸗ 
gebracht; koſtbare Vaſen mit den vortreflichſten 
Wohlgeruͤchen angefuͤllt, die eine Art von ſchmach· 
tenden Begierden erweckten. Alles dieſes, das 
er jedermann umſonſt zeigte, war hinreißend, und 
fpannte die Vorftellung von ;denjenigen Dingen, 
die im Heiligthume des Tempels zu fehn twaren, 
aufs hoͤchſte, da Pracht, Kunft und Erfindung 
ſchon in dem Vorhofe deffelben erfchöpft zu feyn 
. Schienen. 
Diefer Aeſtulap gab für den Preis, einer Sub 
nee gedruckte Lebensregeln, vermittelft welchen er 
vorgab, der Unfruchtbarkeit des einen, und dem 
Unvermögen des andern Gefchlechtg abzuhelfen. 
Nach einer ſehr umſtaͤndlichen Anzeige der noͤthi⸗ 
gen Vorbereitungen, die erſodert wurden, um mit 
gutem Erfolg an dem, Erzeugungsmerfe zu arbeis 
ten, worunter er die Reinlichkeit auch als ein fehe 
wirffames Mittel anpries, empfahl er fehr die 
Moderation bey den Opfern, bie mar dem Sp 
men darbringt. Er verlangte, man ſollte zeitig 
zu Bette gehn und früh aufftchen, die Tenſzee 


160 Dritter Abſchnitt. 


des Schlafzimmers nicht mit Laden verwahren, 
damit das Licht, befonders ‚aber das Mondlicht, 
hereindringen Eünne. Er geftand jedoch dabey, daß 
ee Feine Urſache Diefes Vorzugs anzugeben wüßte. 
„Aber,“ fagt er in feinen Ankündigungen, „es 
giebt fo viele Dinge, die da find was fie.fiud, 
wohne dag wir das ‚geringfte davon begreifen koͤn⸗ 
„nen; daher kann man von mir feine beſondern 
„Erklaͤrungen über alles dasjenige verlangen, was 
„ich zum Grunde legen werde.” — Er rieth den 
Chemännern und Beibern fih mit Singen. zu uns 
rerhalten; „denn dadurch werden die Seelen eines 
zgluͤcklichen Paare weich gemacht, und mit Liche 
„und Harmonie erfüllt, ihre Korper und Seelen 
begegnen fih, mifchen ſich, überlaffen fich dem 
„Eifer einer himmliſchen Entzuͤckung, und fliegen 
wsleichfam'nach Elyfium. Diefe glücklichen Weſen 
„glauben ſodann nicht mehr Einwohner dieſer Uns 
„terielt zu ſeyn.“. — In diefem Tone fuhr er fort, 
bis er zu feiner Hauptbatterie kam: „Wenn man 
| „meinen Vorſchriften anf das genaufte nachgefome 
„men ift, und, um fih zu ſtaͤrken, dem göttlichen 
Balſam eingenommen hat, den ich zubereite, und 
„für das Wohl der Menſchheit nur für eine Guinee 
„ie Vouteile verkaufe ‚ wenn, fage ich, unges 
„achtet 
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„achtet aller diefer Mittel, man nicht feinen Zweck 
erreicht, fo bleibt mir noch ein außerordentlicheg 
„Mittel übrig, defien Erfolg aber unfehlbar iſt. 
„Diefes iſt ein wunderbares und himmlifches Bette, 
wdas ich Mugnetico-Ele&tric nennes es ift bag 
„erite.und einzige, das in der ganzen Welt erijtirt, 
„oder jemals vorhanden geweſen iſt. Es ſteht im 
„itweiten Stock, in einem großen und prächtigen 
„zimmer, rechter Hand meines Orcheſters, im 
„Vordertheil meiner reigenden Einfiedeley. In 
„einem benachbarten Cabinet ift ein Eplinder, 
„durch welchen die Ausfläjje des himmliſchen und 
„alles belebenden Feuers in das Schlafzimmer ges 
„leitet, fo wie auch die Bapears ſtaͤrkender Medi⸗ 
„eamente, und orientalifhes Raͤuchwerk, durch 
„släferne Röhren dahin geführt werden. Das 
„Himmlifche Bette felbft ruhet auf fechs maffiven 
„und tranfparenten Säulen; die Betttücher, von 
„Purpur und immelblauem Atlafe, find über Ma 
„tragen, mit arabifchen und andern morgenländts 
„schen Efienzen parfumirt, gebreitet, und zwar 
„im Geſchmack des perfiichen Hofes, wie es in dem 
„zimmer der Favorit Sultanin im Serail des 
Großherrn befindfich if. Diefes Bette ift das 
Reſultat eines unermübeten Fleißes und der hart⸗ 
Erſter Theil, £ 
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„näcisgften Arbeit; ohne die Koſten zu rechnen, die 
„unermeßlich find. Uebrigens unterlafle ich keine 
Behutſamkeit, welche die Delikateſſe ſowohl als der 
„Wohlſtand nur immer verlangen koͤnnen; denn 
„weder ich noch meine Leute haben noͤthig zu wiſ⸗ 


# 


„en, wer die Perfonen find, die in diefem Zim⸗ 


„mer ruhen, das ich das. Sanftum Sanftorum 


„nenne. ‚Man zeigeniemals das himmliſche Bere 


. „denjenigen, die, durch Neugierde gelockt, den Reſt 


„meines Apparatus zu fehenfommen. Diefe Ber 
„hutſamkeit iſt nicht weniger weiſe als delikat; 
„denn wer koͤnnte dem Vergnügen, ja der Ent⸗ 


ꝓzuͤckung Widerftand thun, die diefer bezaubernde - 


„Drterregt, welcher neue Ideen von Verfeinerung 
einfloge, wodurch die Wolluft und der vervielfaͤl⸗ 


„tigte Genuß der finnlichen Bergnügungen aufs 


„böchfte gebracht wird, wovon aber die Folge iſt, 


„daß unfere Tage verkürzt und die Triebfedern deg 


„Körpers und der Serle gefchwächt werden. Dies - 


„jenigen, die in diefen wonnereichen Ort deingen 
„woollen, werden erſucht, mic) fehriftlic davon zu 


„benachrichtigen, und ihre gewählte Nacht zu des - 


„ſtimmen; hiebey wird eine Banknote von funfjig 
„Pfund Sterling gelegt, für welche fie ein Einlaß⸗ 
„billet empfangen werden.“ — 


4 
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In einer Note, die zum Supplernent der Bes 
ſchreibung des himmlifchen Bettes dient, fügt der 
Doctor hinzu: „Nichts iſt erſtaunenswuͤrdiger 
„als die goͤttliche⸗Energie des himmliſchen und 
„elektriſchen Feuers, womit diefes Bette angefülle 
nift, ſowohl als niit einer Miſchung magnetifcher 
mAusflüffe, die fehr wirkfam find, den Nerven 
„alle ihre nötbige Kraft zu geben. Zu diefem als 
„ien Eommen noch die melodifchen Tone der Hate 
„monica, der Cöleftina, fanfter Flöten, angeneh⸗ 
„mer Stimmen, und einer großen Orgel. Die 
„Macht und Eigenfchaft dieſes sufammengefaugen 
„Sanzen kann nicht fehlen, bey Philofophen und 
„Aerzten, Verwunderung und Vergnügen zu erre⸗ 
„gen. Man hat niemels auf ein Ähnliches Mit⸗ 
„tel gedacht, um die Unfruchtbarkeic der Weiber 
„zu heben, fie zu Muͤttern zu machen, und dem 
„beiahrten Manne feine urfprüngliche Kraft wie⸗ 
„der zu geben.“ — 

Man würde den Engländern Unrecht thun, 
wenn man glaubte, daß die Hoffnung der wunders 
baren Wirkungen fie fo häufig zu diefem himmli⸗ 
fhen Bette führte. Faſt jedermann ſah dieſe 
glänzende Farze für das an, was fie wirklich war. 
Genug, Graham und reiche nach Wolluft jagende 


ta 
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Engländer befanden fi wohl dabey. Wie viele 
giebt es derenmicht, die hundert und mehr Guineen 

an Einem Abend in einer Taverne:oder einem Bas 
‚gnio verfhmwenden; ja in den großen-Subfetip: 
tions: Spielhäufern taufende verfpielen 7? Warum 

ſollte nicht ein folcher, ‘der nun einmal fein Selb 
108 feyn will, fünfzig Pfund anwenden, um fi 
ein Vergnügen zu verfchaffen, wobey alle feine 

Sinne beraufcht werden, und er eine nie empfun⸗ 
dene finnliche Wolluſt genießt? — unge Lrute, 
die, mit Geld reichlich verfehn, aus der Proving 

en, um fich eine Eurze Zeit in London zu vers 

| gnuͤgen; DOffiziers von der Marine, und Kaper, bie 
große Summen für Prifen befommen haben, 
und folche fchlechterdings in wenigen Tagen anhrin⸗ 
gen wollen, da fie der Dienft und die Hoffnung 
neuer Beute wieder auf die See treibt; Leute, die 
mit Reichthuͤmern beladen aus Oftindien Eommen; 
unterhaltene Mätrefien der Großen, die Luft has 
«den diefe neue Art von Wolluft zu verfuchen, und 
ihren Liebhabern deshalb anliegen, welche fich um 
fo viel eher dazu bequemen, da hiebeytas aͤußerſte 
Jucognito beobachtet werden kann;, diefes wa⸗ 
ren die Hauptfunden unfers Doctors, ohne die 
Menge andrer Verfchwender zu rechnen. Denn 


® » 
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Verſchwendung und Pracht feigen hier täglich in 
demfelben Maaße, als die Handlung abnimmt, 
Sch glaube, wenn Graham zwey folche Betten 
gehabt hätte, fo wuͤrden fie doch nicht überflüflig 
gervefen feyn. Diefer Mann ſcheint das menfchs 
fiche Herz fowohl, als auch diefe fonberbare Stadt 
genau gekannt zu haben, Seine Unternehmung 
konnte nicht wohl fehlen. Sich behaupte, daß Lon⸗ 
don, in Betracht der finnlichen Vergnägungen, 
jezt Paris nicht dag geringſte nachgiebt, wo nicht 
gar übertrifft. 

. Sm März 1784 ließ Graham ben Vorhang 
zufallen, ſchloß feinen Geſundheitstempel, und 
verkaufte oͤffentlich alle dazu gehörigen außerordent⸗ 
lichen Dinge: den prächtigen Tempel des Apollo, 
ven erftaunlichen elektriſchen Apparat nebft den ſich 

felöft bewegenden muſikaliſchen Mafchinen, ja das 
himmliſche Bette ſelbſt. 

Die große Schauſpielerin Muß. Abington 
treibt neben dem Theater einganz eignes Gewerbe. 
Da.fie außerordentlich viel Geſchmack befist, fo 
fährt fie den größten Theil des. Tages in der Stadt 
herum, um in Meobefachen Rath zu: ertheilen. 
Man ſchickt zu ihr wie zueinem Arzt, und belohnt 
fie wie eine. Kaͤnſtlerin. Es geſchieht unter Vor⸗ 
23 
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nehmen faft feine Hochzeit, oder fonft eine Feyer⸗ 
lichkeit, wobey fie nicht, zu Rathe gezogen nöteb, 
um Brautffeideru.f. w. anzuordnen. Ihr großer 
Verftand und ihre feine Lebensart tragen hiezu 
nicht wenig bey. Diele ber vornehmften Damen 
gehen mit ihr ganz auf den Fuß einer Freunbin 
um. ie gewinnt auf diefe Art jährlich oo 
bis 1600 Pf. St. Da fie nie das Theater aus 
ders als in ihren eignen Kleidern betritt, ſo iſt ihr 
geſchmackvoller Anzug beftändig das Studium bee 
Zufchanerinnen. Hier zeigt dieſe Priefterin der 
Mode ihren Erfindungsgeift, wobey fie der fchleus 
nigften Nachahmung ihrer Pubart verſichert iſt. 
So wie ehemals bey den Scholaftifern das Wort: 
„der Meifter hats geſagt,“ jedermann Stillfchweis 
gen auferlegte, fo ift es für die hiefigen Schönen 
binreihend, zu fagen: „Meß. Abington hat es ges 
„tragen,“ um bey Ehemännern und Vätern ale 
Einwendungen zu heben. 

In einer folchen Stadt, wo es foviel reiche 
Thoren giebt, Eann es nicht an Leuten fehlen, die 
durch Lift, Ränfe und wohl ausgefonnene Betruͤ⸗ 
gereyen, auch einen Antheil an diefem Reichthum 
zu erſchleichen fuchen. Nur müflen fie fich inner⸗ 
Halb den Schranken der Geſetze Kalten, daher 
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die erfkaunliche Menge von Charlatans aller Ars 
gen, die ungefiört ihre Künfte treiben. Vor furfe 
zehn Jahren befand fich ein Mann in London, wel⸗ 
ger vorgab, eine befendere Methode zu wiſſen, die 
Nägel an den Fingern abzufchneiden, wodurch fle 
weohl geformt werden, und überhaupt dienen foll« 
ten, fhonen Händen, diefem fo anziehenden Theile 
der weiblichen Schenheit, einen größern Reiz zu 
geben. Die englifhen Damen waren nicht gleiche 
gültig gegen diefen Antrag. Der Mann war ben 
ganzen Tag befchäftigt, bewohnte ein großes Haus, 
and hielt Equipage. So trieb. er diefes Gewerbe 
zwey Sabre lang, gewann fehr vieles Geld, und 
verließ. dennoch Sonden n mit, dreptaufend Mr & 
Schulden .. | 

Ein Gewerke, wovon hier die Hohe Schule 
it, ift das Bettlerhandwerk. Indeſſen ift nichts 
feltener als einen Engländer, der nicht ganz zum 
niedrigften Pöbel gehört, betteln zu fehen, dahin⸗ 
gegen viel Fremde, die oft von guter Geburt und 
“ nicht. ohne Erziehung find, diefes zu ihrem forthau 
ernden Nahrungszweige machen. Sie thun es 
aber nicht auf den Straßen, wo nur Kupfermünge 
oder hoͤchſtens Silber fallen: wuͤrde, fondern'fle 
gehen. wohlgelleidet in-bie.-Gänfer,: zeigen Papiere 
R 84 
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und Documente, groͤßtentheils falfche, vor , und 
erhalten auf diefe Weife von dem wenig mißtraui⸗ 
hen Engländer Gold. So habe ich einen tar 
-liener gefannt, ber in Petersburg auf dem Theme 
ter als Tänzer finurirt hatte, und weder fchreiben 
«hoch lefen konnte. Dieſer Menfch ließ ſich von 
einem andern Betrüger ein Patent machen, als 
ob.er ein ruffifcher Oberfter ſey. Mit dieſem vers 
fehn, drang er mit unglaublicher Unverſchaͤmtheit 
in die vornehmften Häufer,, ließ fich durch Feine 
Bedienten abhalten, in den innerſten Zimmern die 
Großen und Reichen ſelbſt aufzufischen, und vers 
ließ fie nicht eher, bis fie ihn reichlich beſchenkt 
hökten, Vergebens zeigte ber anweſende ruffifche 
Gefandte den Betrug an, Nur ivenige wurden 
davon unterrichtet, und da der Italiener blog bet⸗ 
zelce, und fein betrügerifches Document wohl auf⸗ 
bewahrte, das affein geaen isn beweifen Eonnte, 
fo. hatte er keine Strafe leicht zu befürchten, Er 
bettelte drey Jahre fort, reifte mie einem reichlich 
angefuͤllten Beutel ab, und ift jezt Kaufmann in 
Duͤnkirchen. 

Ein Franzos aber hatte einen noch beſſen ein 
al, Er gab ſich für den Sohn des ungluͤcklichen 
Calas aus, der, wie befannt, in Frankreich Iche, 
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and Wundarzt iſt. Das Mitleiden mit diefer fo 
tief gebeugten Familie fchloß ihm in London jafe 
Haͤuſer auf, Er wurde mit großen Geſchenken 
uͤberhaͤuft, und verließ England als ein reicher 
Mann. 

Dieſes eintraͤgliche Gewerbe war für einen ge: 
wiſſen Öberften von Champigny, ber ehemals in 
franzöfifchen Dienften geftanden hatte, und Tich 
bald nach dem fiebenjährigen Kriege bier einfand, 
fo anziehend, daß er die Bettelkunſt in eine Art 
von Syftem brachte, und nach demfelben eilf gan» 
ger Jahre mit dem beften Erfolge handelte Er 
sing nie zu Fuße betteln, fondern fuhr beftändig 
in einer fehr ſchoͤnen Equipage herum, die fein ei⸗ 
gen wars; ja (follte man es wohl glauben?) die: 
fer netorifihe Bettler gab bisiveilen große Traftas 
mene Da esihm nicht an Verftand und feiner 
Lebensart fehlte, fo mußte er fein Handwerk mit 
folher Kunft zu treiben, daß felbft nicht freygebige 
Perſonen ihre Beutel öffneten. Wenn man abges 
neigt war Sefchenfe zu machen, fo Eam er mit ei⸗ 
ner Subfeription zum Vorfchein zu einer großen 
Geſchichte von England, die er fchreiben wollte, 
wovon auch Bu ein oder arm Hände erfhier 
nen Rind. 

25 
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‚Die mildthaͤtige Gemuͤthsart der Engkänber, 
und die Abneigung gegen Arbeit, die unter bey 
Menfchen fo gemein ift, verurfachen, daß man eine 
fo: ungeheure Anzahl Bettler auf den Straßen ig 
London antrifft. Diefe Leute nehmen an Almo⸗ 
fen täglich drey, vier bis fünf Schilling ein; auch 
haben fie im Kirchſpiel zu St. Giles ihre Clubs, 
wo fle zufammen kommen, und fehe gut eflen und 
trinfen., wobey fie. die Zeitungen lefen, und über 
die öffentlichen, Angelegenheiten ſprechen. Mies. 
mand wird binzugelaffen, der nicht ein Bettler ift, 
oder von einem Bettler eingeführt wird, weil ſonſt 
ein folhes Schaufpiel viele Zufchauer binziehen, 
und dem Gewerbe hoͤchſt nachtheilig fenn würde, 
Einer meiner Freunde, der die Menfchen in alle. 
ihren ©eftalten zu ftudieren wwünfchte, legte eine 
ſehr fchlechten Rod an, und vermochte einen Bett⸗ 
fer vermittelft einer Belohnung dazu, ihn mitzu⸗ 
nehmen. Kr fahe bier Luftigkeit, Wohlleben, 
und überhaupt nichts, was Elend hezeichnete, ale 
bie Lumpen, welche die Liyrey des Ordens find, 
Krüden waren bey Seite geftellt, falſche Beine 
abgefihnallt, und Augenpflafter abgenommen. 
Ein jeder erfchien Hier im feiner wahren Geftalt, 
erzählte unverholen beym Punfch feine, gehah⸗ 
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ten Avantuͤren, und nahm Abrede wegen kuͤnftiger 
Rollen. *) 

Bettelweiber leihen hier von andern blutarmen 
Leuten ihre Kinder, um deſto eher Mitleiden zu 
erregen, wenn ſie ſolche vorzeigen. Das Mieth⸗ 
geld fuͤr ein Kind iſt taͤglich von einem halben 
Schilling bis zu zwey Schilling, je nachdem das 
Kind übel geſtaltet, oder mehr und weniger kruͤp⸗ 
pelhaft ift: denn die Mißgeſtalt beftimme hier den 
Preis... Für ein ganz feheusliches Kind wird tägs 
lich vier Schillinge, auch mehr bezahle. Ich habe 
einft felbft dem Sefpräche zweyer Bettelweiber zus 
gehört, die von ihrem Handwerfesfprachen. Die 
eine erzählte, fie gäbe für ein bey fich Habendes Kind 
täglich zwey Schillinge. „Was,“ fagte die ans 
dre, „ſeyd ihr thoͤricht? Zwey Schilfinge für ein 
„fo wohlgeſtaltetes Kind? dafür kann ich ja den 

„beſten Kruͤppel bekommen!“ 

In eben dieſem Kirchſpiele haben auch die 
Diebe ihre Clubs, wo ſie zuſammen kommen und 
ſchmauſen. Tabaksdoſen, Schnupftuͤcher, und 
andre erbeutete Kleinigkeiten werden hier ausge⸗ 

*) Von dieſen Clubs findet man ſehr getreue und mit 


Geiſt entworfene Schilderungen in dem kleinen Caͤ⸗ 
far, nad Coventry von Heren Jönger. 
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taufcht, oder euch aneinander verfauft. In einem: 
andern Lande würde man ein folches Haus über, 
fallen, und den ganzen Trapp zufammen wegfuͤh⸗ 
ten. Dieß geht aber bier nihtan, da dieſe Diebe 
feine Bande ausmachen, fondern ein jeder für ſich 
ſtiehlt, und daher auch für jeden abgefonderte Bes 
weiſe erfodert. werden; überhaupt auch bey ber 
Verhaftnehmung felbft eines fo verworfenen Mens 
fihen genau nach den Geſetzen verfahren wird. 

Es muß ein Kläger da feyn, der die Entwendung 
feines Eigenthums namentlich anzeigt und bes 
ſchwoͤrt, desgleichen den Thaͤter umfländlich ans 
giebt. Wuͤßte der Kläger nun, daß der Dieb fich 
im Club befande, ‚und die Gerichtsdiener wollten 
es wagen bereinzugehn, fo würde doch niemand 
als der angeklagte Dieb allein in Verhaft genoms 
men werden, toobey die andern, obgleich wohlbe⸗ 
kannten Diebe, ganz ficher wären. 

Diefe Zufammenfünfte gefhehen jedoch nicht 
mehr fo offentlich als ehmals. Vor dreißig Jah⸗ 
ren war ein Haus in St. Giles twegen ber Diebs⸗ 
Elubs befonders beruͤchtigt, das jezt aber von eis 
‚nem ehrfamen Bierwirthe bewohnt wird, Her 
lagen Meſſer und Gabel an Ketten, und das 

Tiſchtuch war auf den Tifch genagelt, Die Diebe 
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‚beobachteten ein gewiſſes Decorum, und hatten ihre 
Drdensregeln und Vorfteher, ohne ſich jedoch in 
Banden zutbeilen. Alles bezog,fich allein auf die 
Zufammentünfte zum Schmaufen. Sin der Nähe 
diefes Haufes befand fi) ein eben fo berüchrigtes 
Branntweinhaus, das auf einer großen Tafel 
folgende fonderbare Inſchriſt hatte: „Here You 
„may get drunk for a penny, dead drunk for 
„two pence, and ger ftraw for nothing, “ 
„Hier koͤnnt ihr für einen Pfennig betrunfen wer⸗ 
„den, binfallend befoffen für zivey Pfennige, und 
„Stroh obendrein befommen.“ Sun der That 
waren auch die Keller mit diefer Bequemlichkeit 
ſich zu lagern reichlich verfehn, die denn auch Tag 
und Nacht mit viehiſchen Menſchen angefüllt wa⸗ 
ren, bis endlich die Friedensrichter dieſen Aus—⸗ 
ſchweifungen ein Ende maditen. Man erinnere 
ſich aber, daß diefes nicht ein Gemälde der dama⸗ 
ligen Sitten diefer Hauptſtadt, ſondern daß nur 
von einem Winkel derfelben die Rede iſt, der fich 
durch die Dürftigkeit und die rohe Lebensart 
feiner Einwohner feit Jahrhunderten ausgezeichnet 
bat. 

In diefem Quartier ift auch gewöhnlich die Res 
fidenz der Aftrologen oder fogenannten Zauberer, 
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die für den geringen Preis eines Schillings ben 
neugierigen Sterblichen ihre Eünftigen Schickfale 
‚sertündigen, Ihr Zimmer ift gemeinhin mit ma⸗ 
giſchen Figuren bezeichnet, und mit Weltfugeln, 
SKimmelscharten u. ſ. w. angefült. Die Kleidung 
des Zauberers ift, dem Coſtume gemäß, ein ſchwar⸗ 
zer Talar, und ein langer falfcher Bart, wodurch 
fie das Anfehen ehrwuͤrdiger Greiſe erhalten, obes 
gleich mehrentheils junge Leute find. Sie geben 
gemeiniglic) vor, aus dem Orient zu kommen, 
ftellen fih, als ob fie Fein Wort Englifch verſtuͤn⸗ 
den, und halten daher einen Dolmetſcher, der den 
Stagenden die Zauberfprüche Eund thut, und den 
Gewinn mit dem Meifter theilt. Es find jedoch 
immer Britten oder Sseländer, denn noch nie bat 
es. ein Fremder gewagt, einen folchen Zauberfchaus 
plaz zu eröffnen, *) 


Diefer offeubare Betrug wird natürlich ber 
firaft, allein nicht fo oft und fo hart, ale daß es 
dem Handwerf ein Ende machen follte. Da bie 
öffentliche Sicherheit hiebey nicht in Gefahr kommt, 

) Es ſcheint big jezt, daß Caglioſtro Hierin feine Auss 
nahme machen wird, denn er verhaͤlt ſich in London 


ganz ruhig, und laͤßt die Genii und alle Elementar⸗ 
geiſter ungeſtoͤrt in ihren Reichen leben. 
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eine folche Sarce ohne Folgen, und eigentlich eine 
Art von Berteley ift; da man weit ernfthaftere 
"Dinge zu verhindern, und zu befttafen hat, und 
überdem Thoren durchaus betrogen ſeyn wollen: 
fo verfolgt man dieſe Zauberer eben nicht mie grofs 
fer Strenge, und zieht fie nur in Verhaft, wenn 
- fie es zu arg machen, und Auffehen erregen, Sie 
treiber daher ihre Dreiftigkeit auch fo weit, daß 
fie öffentlich in den Zeitungen ihre Künfte, Preige 
und Aufenthalt anzeigen. Verfügen fich dann 
Serichtsdiener dahin, fo wird alle Kenntniß von 
diefen Anzeigen durchaus gelfeugnet; man behaups 
tet, luſtige Köpfe hätten damit ihren Scherz treis 
ben wollen, und daß man von feinem Zauberer tm 
Haufe wife. Da man nun in der Geſchwindig⸗ 
keit Talar, Zaubermöblen, und Weltkugeln auf die 
Seite räumt, fo fehlen die Beweiſe, für dießmal 
weiter zu procediren; die Gerichtsdiener entfers 
nen fih, und der Zauberer fezt fein Handwerk 
fort. 

Man fann fich leicht vorftellen, daß es in eis 
ner Stadt, wie London, nicht an Goldmachern 
fehlt. Da man bier von der alchymifchen 
Weisheit der Deutſchen nicht gemeine Begriffe 
hat, fo vertraut man ihnen gewöhnlich die Ars 
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beiten zu dem großen Werke an, wozu die Enge 
Länder ihre Suineen hergeben. Die Diagie aber 
bat noch nicht ihren Flug, weder übers Meer, 
noch über die Alpen genommen, fondern ift noch 
zur Zeit allein in der Hauptſtadt Frankreichs, und 
in den zehn Kreifen des heiligen roͤmiſchen Reichs 
eingefchränft. Sollte der Hang zu diefer barbas 
rifchen Schwärmerey fich je in England ausbreis 
ten, fo würden die Wirkungen bey eınem Volke 
außerordentlich feyn , das fo. gern zu Extremitaͤ⸗ 
ten übergeht, und die Mittelftvage verachtet. 


U 
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vondou⸗ heſſen Größe und Bevdlterung, io 
ſchaften ungebeurer Städte. Contraſt zwiſchen 
der City und dem weſtuͤchen Theile der Etabt 
Dad Eigenthuͤmliche der Käufer und Öffentlichen - 
Platze.Haͤusliche Pracht. Landhaͤuſer. Sion⸗ 
douſe. Steinvflafter. Aſſeeuranz. Naͤchtliche 
Erleuchtung. Paulskirche. Weſtminſter⸗Abtey. 
National⸗Denkmaͤler. Sufbriftene : Pasrigsls 
ſches Monument des unglücklichen Major Ans 
dee. Kirchen in London ach den Mufterit det 
Temipel iu Balbeck; zu Athen, und des Pantheons 
zu Rom. Abelphi⸗Gebdude. Parlamentshaus. 
Weſtminſterhall. Außerotdentliche Anekdote von 
Karl J. Palaſt des 20 d⸗ Majare. Newgate: 
Criminal⸗Gefangniß. Die Weſtiminſter⸗ Bruͤcke, 
Die Blakfriars⸗Bruͤcke. Verhinderte Oekono⸗ 
mie der Bruͤckenvorſteher. Die Londoner Brücke 
und Waſſerkunſt. Bank⸗Gebaͤude. Die Tower. 
National⸗Archiv. Praͤchtige Laͤden und ‚Ges 
bdude. Magiſtrat der Cith · Stadtmiliz. Kor; 
rechte des Lord⸗Malors. William Beckforbe Po 


triotiſmus. 


Ye dreißig Jahren wär es noch eine Sri 
fenge, ob London oder Paris groͤßer fey? 
Da aber die Graͤnzen der lezten Stadt bealnnm 


serien Che. © M 
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find, die man beym Bauen nicht Äbertreten barf, 
bey der erfteren aber dieſe ſo nothwendige Eins 
ſhraͤnkung noch nicht geſchehen iſt, und fie daher 
unmäßig vergrößert wich, fo iſt fein Ziueifel mehr, 
dag die Engländer das Ungluͤck haben , eine weit 
groͤßere Hauptſtadt als die Franzoſen zu beſitzen. 
Hiezu koͤmmt noch, daß viele große Doͤrfer, die 
groͤßtentheils aus Landhaͤuſern beſtehen, ſich Diche 
an der Stadt ſelbſt da anſchließen, wo eigentlich 
die Graͤnzen derſelben ſind, und daher mit ihr ein 
ungeheures Ganze bilden, das weder Maaß noch 
Ziel hat. Man rechnet, dag von 1762 bis 1779 
43,000 Häufer in Londen gebaut werben find. 
Verſchiedene Patrioten wollten diefem anwachſen⸗ 
den Uebel ſteuern, fie naunten es eine Wuth, die 
Grafſchaft Middleſex mit Ziegen zu bedecken, als 
der weife Lord North für rathfam fand, eine Aufe 
jage auf diefe Ziegelfteine zu legen, wodurch deun 
das unfinnige Bauen gewiſſermaßen noch mehr bee 
fördert wurde; denndie Linternehmer achten diefe 
Tare nicht, vielmehr bauen fie dafuͤr ihre Käufer 
defto zierlicher und bequemer, weil fie gewiß find, 
Miethleute zu befommen. Dan bat daher ſeit 
zwanzig Jahren eine ordentliche Volkswanderung 
von Often nad) Welten in London felbft gefehen, 
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54 viele tauſend Menſchen von dem oͤſtlichen Theile 
der Stadt, wo gar wicht gebaut: wird, nach dem 
weſtlichen Theile gezogen find, wo die fchönften Fel⸗ 
bet und Gärten in Straßen verwandelt werden. 
Ein gleiches HE auch im füdlichen Theile feic eini⸗ 
gen Fahren gefchehen, wo man St. George's Ficlbs 
. faft ganz mit Käufern bedeckt hat... Diefer:ökfiche 
Cheil, von bem matı wegzieht, beſonders bie Quar⸗ 
tiere, bie längs dem Ufer der Themſe liegen, be 
ſteht aus fehlechten Käufern‘, die in engen ; ſchie⸗ 
ſen und fhlechtgepflafterten Straßen fteden; alle. 
Seeleute wohnen hier, wie auch Diejenigen Hands 
werker, die zum Schiffsbau gehören, nebſt dem 
größten Theile der hieſigen Juden. Der Lone 
traſt alſo iſt außerordentlich ‚mit ‚der weſtlichen 
Seite der Stadt, wo man faſt nichts als zierliche 
Haͤuſer, praͤchtige Plaͤtze, ſchnurgerade Herrlich er⸗ 
leuchtete Straßen, und das ſchoͤnſte Steinpflaſter 
‚In Europa ſieht. Wäre ganz London fo gebaut, 
ſo wirde nichts in ber lee damit zu vergleichen 
vn 
Es if ſnderber und nie vor einem Steifonten 
angemerkt worden, daß biefe weſtliche Seite ber 
"Stade, die mehr als bie Hälfte von ganz Lenden 
autmache, und Dank wendet City.abgefonders if, 
a 
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gar keinen Namen hat. rRedet man von diefem 
helle in der City oder anderswo, fo hilft man ſich 
« 608 durch die Benennung ber Straßen, und das _ 
‚Ganze nennt man: die: andre: Seite: der 
Stadt. Viele Neifende und Geographen geben 
aus Irrthum diefem ungehenern Inbegriff. son 
Straßen und Plägen den Namen Weftminfter, 
ba doch die eigentliche Stadt Weſtminſter nicht ben 
zehnten Theil diefes. Raums einnimmt. ‚Einen 
Theil deffelben neunt man in Actert und Doenmen⸗ 
ten: bie Sreybeitert:von Weſtminſter, das uͤbrige 
aber: gehört zur Grafichaft Middleſex. Da alles 
in dieſem Lande auszeichnend und ſonderbar if, 
ſo darf man fich nicht. wundern, daß die. Haupt 
ſtadt nicht allein in verschiedenen Graſſchaften liegt, 
ſondern auch innerhalb ihrem Bezirk eine ganz ver, 
„schiedene Surisdictiott hat. Die City, ‚dis‘ der 
kleinſte Theil, Bat feinen Magiſtrat die ganze 
‚Übrige Stadt aber: Kehe unter Friedensrichtern, 
wodurch in Anſehungher Polizen ein ſehr merkli⸗ 
cher Unterſchied entfteht. In der City ift ſie ſren⸗ 
ger, "und wird geuou. deobachtet, fo wie überhaupt 
sfirh ihre Bewohner durch mehr Ordnung vud Ar⸗ 
:bettfamfeit auszeichnen. Zwey viele Meilen weit 
Kom einander entfernte Stoͤdte konnen nicht mehr 
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on einander unterfchieben ſeyn/ als es die City non: 
dem weſtlichen Theile der Stadt iſt; verfchieden in 
. der Regierung und Polizen, in ihren Privilegien, 
in der Bauart Ihrer Käufer, in ihren Straßen, in 
ihren Kirchen, in ihren Sitten u. ſ. w. Mur allein- 

die City, und nicht der übrige Theil von London,‘ 
bat unter vielen andern Privilegien. das Recht, 
Repräfentanten ins Parlament zu ſchicken; die 
wahlfähigen Bewohner der andern. Theile wähs 
len, nad) ber Lage ihrer Wohnoͤrter, die Nepraͤ⸗ 
fentanten von Middleſex, Surtey, Kent und Weſt⸗ 
minfter. 

Die Bevoͤlkerung von London kann man nicht: 
genau angeben. Es wuͤrde dazu eine ſorgfaͤltige 
Volkszaͤhlung erfodert, die vielen Schwierigkeiten 
unterworfen iſt. Die Todtenliſten und Taufregi⸗ 
ſter, die hier ſo ordentlich gehalten und bekannt ge⸗ 

macht werden, koͤnnen biebey nicht zum Maasſtabe 

dienen; denn die Juden und Müäfer laſſen nicht 
saufen, und die Diſſenters äflen Sekten und Glau⸗ 

benslehren laſſen die Taufe in Ihren eignen Kapels 
ten verrichten, fo daß der Actus nicht in die Kirche 
fpielbficher eingetragen wird. In Anfehung der: 
Todtenliften, fo weiß. man, daß fehr viel Geſtor⸗ 
bene aus manchsrieg Iirfachen..nicht aufgezeichnet 

M ; 
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‚werben; uͤberdem iſt es bekannt, daß viele tauſend 
Menſchen den Tag uͤber in London arbeiten, oder 
ſich dort aufhalten, und des Nachts nach ihren 
Wohnoͤrtern in den großen an der Hauptſtadt hart 
anſtoßenden Doͤrfern zurückkehren. Sie teben 
alſo in London, obgleich ihre Heimath außerhalb 
der Stade if. In diefer Ungewißheit, die wahre 
Boltsmenge betreffenb, kann man doch mit vieler ' 
Wahrſcheinlichkeit annehmen, daß bie Anzahl der - 
Einwohner Londons fi) nahe an 900, ooo bes 
Es ift hinreichend bewieſen, wie nachtheilig 
eine ſo ungeheure Menge Menſchen, die an einem 
Orte beyſammen wohnen, einem jeden Reiche ſey. 
Haͤtte London 200,000 Einwohner, und bie uͤbri⸗ 
gen wären in Städten von 40,000, 50, ooo und 
60,000 Menfchen vertheilt, fo wuͤrde der Mittel⸗ 
punft des brittifchen Reichs dennoch eine der voll: 
reichten Städte in Europa, und England übers 
haupt noch in weit größerem Flore ſeyn. Der tus 
zus wuͤrde auch nicht feine Verheerungen fo aus⸗ 
Preiten koͤnnen. Solche coloffalifche Städte, vote 
London und Paris, find wahre Catacomben der 
Geſelligkeit. Nicht in mittlern eder minder großen . 
Dettern, fondern nur in jenen ungebeuern allein, 
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wo Licht und Schatten, Tugend und Lafer, Aufs 
klaͤrung und Unmifienheit, fo gewaltig vermiſche 
find, und fo fonderbare Scenen erzeugen, bier nur 
gedeihen Schwaͤrmer und Betrüger jeder Art. 
Die Geſchichte unfter Tage lleſert uns davon haͤu⸗ 
fige Beweiſe. Sind gleich beide Etädte ber Haupt⸗ 
fi zroeyer mächtigen Nationen, die in der Tultue 

des Geiftes unter allen Völkern der Erde obenan 

fiehen ; find fie gleich feit vielen Beitalternder Sig 
von gelehrten Societaͤten; der Sammelplag der 
vortreflichhten Philoſophen, Dichter, Redner und. 
Kuͤnſtler aller Art; bee Wohnſitz erleuchteter Ge⸗ 
feggeber und Staatsmaͤnner; der Tummelpfag fo 
vieler Litteratoren, bie allen menkhlihen Keunt⸗ 
niffen nachgrüßeln, fie erweitern, umd fie ſodann 

der Welt mittheilen: fo ift es aber auch auf der 

andern Seite Bier vorzüglich, daß die Menge der 

anziehenden Gegenſtaͤnde nur flüchtige Blicke, als 
fein kein tiefes Eindringen erlaubt; wo zahflofe 
Ergöglichkeiten ben edeiften Theil der Zeit raubens 
wo bie beſtaͤndig abtwechfelnden Serftreuungen bie, 
Beſonnenheit ſchwaͤchen; und wodurch das &etöfe 
fo vieler taufend fih durchkreuzender Stimmen und 
Tine die Aufmerkfamkeit zwar immer gefpannt 
wird, die fpielende Nhantaſie ſich nährt, das Ge⸗ 
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hächtniß aber erſchlafft, und ber forſchende, abſtrac 
hirende Verſtand eiriſchlaͤft. 


Die Haͤuſer in der Eity find groͤßtentheils 
nach der erſchrecklichen Feuersbrunſt im Jahre 
1566" aufgebaut worden, wo 13,400 Haͤuſer, 
87 Kirchen, 26 Hoſpitaͤler, u. ſ. w. abbrann⸗ 
ten: Man nahm ſich nicht die Zeit, an Mes 
gelmaͤßigkeit und Vequemlichkeit zu denken, «in 
jeder eilte unter Dach zu kommen. Diefe Eilſere 
tigkeit wird man bey jedem Schritte an den vielen 
ſchlechten, geſchmackloſen und dunkeln Haͤuſern, om 
den krummen und groͤßtentheils engen Gaſſen, an 
der efenden Lage der Kirchen, und anbrer oͤffent ⸗ 
lichen Gebaͤude gewahr; alles Fehler, die man 
auf det Weſtſeite ſorgfaͤltig vermieden hat. Die 
Kirchen ſind in der City erſtaunlich anf einander 
gehäuft, da man fie genananf ihren alten Stellen 
wieder aufgebaut hat, und man ſich vorſtellen kann, 
daß in jenen kloſterreichen Zeiten es in einer Stab, 
wie London, gewiß nicht an Kirchen und Kloſtern 
gefehft bat. Se überflüßiger fie aber hier find, je 
feltnen fi find fie in der weſtlichen Stadt," wo der 
Eifer, Kirchen zu errichten, mit der Luft, Käufer 
zu baren, in keinem Verhaͤltniſſe ſteht, ſo daß in 
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manchen Gegenden der Stadt 6000 Haͤuſer, auch‘ 
mehr, zu einem Kirchfpiele gehören. | 

Wenn des Morgens um acht Uhr in der City 
alle Buden und Gewölbe geöffnet find, und alles 
in Bewegung ift, ficht es in den Straßen dee. 
größten Theils der weftlihen Stadt noch ganz 
tobt aus, Alles ſchlaͤft noch, fogar die Bedienten; 
man hoͤrt Feine Kutſche, und glaubt in einen ver⸗ 
(offenen Ort zu kommen. Diefe Verſchledenheit 
erſtreckt ſich auf Effen, Trinken, Vergnuͤgungen 
Kleidung, die Art ſich auszudruͤcken, u. ſ. w. und 
erzeugt ganz natuͤrlich eine Art von gegenſeitiger 
Verachtung. Die Weſtlondner werden von den 
City ⸗Bewohnern wegen ihres Müßtsgangs, Ihrer 
Ueppigkeit, unordentlichen Pebensart, und ihrem 
Hange zu franzoͤſiſchen Sitten durchgezogen, bie 
diefen Spott aber in reichen Maaße erwiedern, 
und einen City: Engländer als ein unhoͤfliches plum⸗ 
pes Thier ſchlldern, das fein Verdienft blos im 
Gelde ſucht. Beſonders bieten die Hofleute ihren 
ganzen Wis auf, dieſes Laͤcherliche bey den feyer 
lichen Gelegenheiten auszuſpaͤhen, wo die Abge⸗ 
ordneten der City dem Könige Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
und Dank⸗Addreſſen, oder Bittſchriften uͤberrei⸗ 
chen. Die Deputation iſt gewoͤhnlich ſehr zahl: 
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reich, und ber König empfängt fie anf feinem, 
Throne figend. Man kann fihvorftellen, daß is 
biefer Lage ein mit den Hofmanieren unbekannten 
Bürger, fich eben nicht wie ein Hofmann betragen. 
wird, der das Studium ber Hofetikette für dem. 
hoͤchſten Gegenſtand bee menfchlihen Wißbegierde 
anſieht. Dieſer gegenſeitige Spott wird in Gaſ⸗ 
ſenliedern und auf dem Theater unterhalten, ja 
felöft Im Parlamente nicht vergeſſen. Sin Italien 
wuͤrden bey folder Gelegenheit die Doiche nicht 
mäßig liegen, in England hingegen Bat es gar 
keine ſchlimmen Solgen; vielmehr dient es ben: 
Spleen vieler Britten zu verſcheuchen. Judeſſen 
haten ſich beſonders junge City ⸗· Bewohner, in Ges 
ſellſchaften des weſtlichen Londons, wo man fle 
nicht kennt, ihren Wohnort zu verrathen, aus 
Furcht, ein Vorurtheil wider ihre feine Lebensart 
au erregen. 

Die alte Gewohnheit des englifchen Adels auf 
ihren Gütern den größten Theil des SSahees, und 
nur eine kurze Zeit in der Reſidenz zuzubringen, iſt 
die Urſache, daß London ſo wenig Palaͤſte enthaͤlt; 
und obgleich der Aufenthalt in der Hauptſtadt jezt 
ſehr viel Reize hat, und daher auch weit mehr ver⸗ 
laͤngert wird, fo fahren dad) die vornehmen Eng» 
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ıänder fort, ihre Landfige als ihre. eigentlichen 
Wohnoͤrter, ihre Haͤuſer in London aber wie-eine. 
Art von Abfleigequartier zu betrachten. Viele, bie 
20,000 und mehr Pfund Sterling Einkünfte. ha⸗ 
ben, bewohnen Bier Käufer, .bie kaum ein Dugenb, 
Zimmer enthalten, und: wo.fie folglich mit ihrem 
zahlreichen Geſinde ſich fehe einſchraͤnken muͤſſen. 
Dieſer Unbequemlichkeit wird aber bald abgehol⸗ 
| fen ſeyn, da viele Lords angefangen haben, fich 
hier prächtige Haͤuſer zu bauen. Man kann bes 
haupten, daß bie Regierung auf dieſen Entſchlug 
keinen Einfluß hat, obgleich ein zahlreicher Abel, 
der in der Hauptſtadt wohne ‚ ein Wunſch aller 
Hoͤfe iſt, weil dadurch der Glanz derſelben ver⸗ 
mehrt, und der Thron gegen Unternehmungen groſ⸗ 
fer Landbeflger geſichert wird. Die Ergoͤtzlichkei- 
ten von London allein ziehen ſie hieher. Man 
liebt ſchon weniger die Jagd, aber deſtomehr die 
Kuͤnſte, nebſt allem, was zur Verfeinerung des 
Lebens gehoͤrt; und wahrſcheinlich wird die naͤchſte 
Generation bes engfifchen Adels, fo wie der-frans 
zöfifche in Paris, ganz in der Hauptſtadt tuohnen: 
Wenn man bedenkt, daß feit diefer fait durch ganz 
Europa herrfchenden Gewohnheit, alle innerlichen 
Unruhen aufgehört haben, welche die Großten in 
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allen Stadten gegen ihre Monarchen anfingen und 
uhterhieften, und daß wir in unferm Jahrhunderte 
ſolche Vorfälle nur in England und Pohlen allein 
erlebe Haben, wo der Abe eigentlich auf dem Lande 
wohnt; fo muß mangeftehen, daß der Luxus, ger 
gen den fo viel declanıirf wird, auch wohlthatze 
dotzen erzeugen koͤnne. 


Dieſe Neigung der reichen Landbefi iger , Lon⸗ 
don zu ihrem wahren Wohnorte zu machen, bat 
weranlaßt, daß feit einigen Jahren in ben nord⸗ 
weftlihen Gegenden der Stadt, von Unterneh 
mern blos auf Speculationen breite Etraßen und 
‚große Pläge mit Häufern angelegt worden find, 
desgleichen man noch nie in England gefehen Hat. 
Diefe Häufer, die man füglich Paläfte nennen 
Ehnnte, find. fehr groß und Außerft bequem. Un⸗ 
ter der Erde haben fle zwey Stockwerk über ein⸗ 
ander, die hinreichend durch eine Art von Vorhof, 
der vor jedem Hauſe angelegt iſt, erleuchtet wer⸗ 
den, und zierliche Zimmer enthalten. Sie dienen 
zur Wohnung fürs Geſinde, zur Küche, zu Vors 
rathskammern, u. ſ. w. Auf dieſe Arc bleibt das 
ganze Gebaͤude, das über der Erbe hervorragt, 
zur Dequemlichkeit. des Eigentümers frey. 
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. Die Unternehmes, :ise.diefe neuen. Hauler 
Bauen, miethen gewöhnlich: den Serrain vim Ast 
Grundherrn auf neummdnetunzig Jahre, Mh 
welcher‘ Zeit ihm das Gebäude fo wie es iſtuu, 
fällt, es fen-denn, daß. die Eigenthuͤmer nach auf 
eine kurze Zeit. einen neuen ptunet machen. Dat 
Herzeg: von Portland beſtt allein einen. Grutzh, 
:im nerblicen Theile hex Stadt, auf den. 800P 
Käufer gebaut find... Blos dieſem Gebrauche, dar 
auf das hier ſo geheiligte Cigenthumsrecht gegruͤn⸗ 
det iſt, kann man die geringe Soliditaͤt der Haͤu⸗ 
ſer, und die wenigen Kunſtwerke der Baukugſt 
in London zuzuſchreiben, die ſonſt reiche Priyatper⸗ 
fonen in Menge aufführen wuͤrden. Sie erfften 
aber. dieſen Fehler durch die hoͤchſte Bequemlichkeit, 
die in allen Theilen dieſer neuen Gebaͤude herrſcht. 
Ueberdem iſt jedes Haus mit Waſſer verfehn,: Ders 
mittelſt ber: großen unterirdifchen Roͤhren, die 
durch alle Straßen laufen, Pey Feuersbruͤnſten 
iſt dieſes non außerordentlichem Nutzen, weil man 
ſodann die Spritzen über die geoͤffneten Roͤhren 
ſezt, die durch den beſtaͤndigen Zufluß Waffen „gt 
Menge geben, Mean hemuͤgt ſich aber nicht als 
kein mit dem Waſſer des. Thewſe, ſondern man 
hat quch einen Fluß Yon. ine diemlichen Welze 
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nach der Stadt geleitet, den man den New Ri- 
‚ver nennt, defien Waffer durch Maſchinew in die 
Hoͤhe gehoben, ? m in vielen Kandten vertheilt 
wird. 
u Nicht nur die kur und. Wa⸗renagaine, 
ſondern auch die: bffentlichen Gebäude, als Kir⸗ 
‚en, Hoſpitaͤler, Schauſpielhaͤuſer, u. ſ. w. find 
Hier aſſecurirt; eine Anſtalt, die man In Paris 
micht kennt, deſſen Polizey⸗Anſtalten doch fo fehe 
‚erhoben werden. Man kann auch alles Hausge⸗ 
raͤthe und Effekten verfihern, nur fein baares 
Geld. Der Betrag der Summe haͤngt ganz vom 
"dem Eigenthümer ab; man regiftrirt es ohne Un⸗ 
terſuchung und Eintwendung, welche leztere nur 
dann gemacht wird, wenn eine gar zu hohe An⸗ 
gabe Bedenklichkeiten erregen müßte. Leider miß⸗ 
braucht mancher diefe wohlthaͤtige Einrichtung, und 
ſteckt fein Haus an. Da indeſſen ſolche Verbre⸗ 
chen ſehr ſchwer zu beweifen find, fo bleibt den 
Afferuranz » Compteire nichts übrig, als zu bezah⸗ 
:fen. Diefes gefchieht auch gleich nach ber Feuers» 
brunſt. Der Abgebrannte zeigt an, ob er etwas - 
«oder nichte gerettet bat, und beſchwoͤrt feinen 
Verluſt, wörauf er ohne Verzug ſein Geld er⸗ 
"Säle, Ungeachtet der hdaufigen Fererebruͤnſte 
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die man n hier ſieht, iſt dech der Affecuranz » Sei 
trag nur feßr geringe. Man bezahlt fuͤr jede Bye 
dert Pfund Sterling jaͤhrlich nicht über eine halbe 
Krone, nad unferm Selbe ungefähr achtzehn Si. 
Shen . 

Die Pracht, mit welcher die vornehmen Eng- 
länder ihre Zimmer auszieren, läßt alles hinter 
ſich zuruͤck, was man in diefer Art in ganz Euiehe 
ſieht. Treppen mit bunten Tapeten belegt, das 
Geländer ‚derfelben von Wahagony » Holz in den 
ſtallene, mit metallenem Eaubtort bedeckte Lom⸗ 
pen paradiren; bey den Abſaͤtzen der Treppen 
Vuͤſten, Gemälde und Medaillons; lackltte und 
vergoldete Zimmer mit koſtbaren &childerepen und 
Kleinen Statuen geziert; Kamine aus den ſelten⸗ 
ften Marmorarten sufammengefegt, mit prächtigen 
Auffägen von herrlichen Figuren, Bafen und der⸗ 
gleichen; der Kohlenroſt in demſelben von hellpo⸗ 
lirtem Stahl, mit Verzierungen yon Bronze, bie 
durch das beftändige Abpugen immer glänzend er, 
halten werden. Ochfäffer an den Thuͤren von 
Stahl mit Gold ſehr kuͤnſtlich ausgelegt: Fußta⸗ 
peten, die in einem oft einige hundert Pfand 
Gterling often, die Van ſich ſcheut zu betreten; 
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Fenſtergardinen von koſtbaren oſtindiſchen Zeugen; 
prächtige Uhren aller Art, wobey Ale Kunſt der 
Mechar ik verſchwendet iſt, u. ſ. w. Auch haben 
die Engländer eine neue Gattung von Schlptur 
eingeführt, naͤmlich Medaillons von Elfenbein, 
die ſehr kunſtreich und geſchmackvoll gearbeitet, auf 
ſchwarzen Sammt befeſtigt mit Glas bedeckt, und 
ii koſtbare Rahmen eingefaßt ſind. Gewoͤhnlich 
m es bie Köpfe beruͤhmter Britten. 


Diaſer Hang der Vornehmen,i in der Haupt⸗ 
fadi durch haͤusliche Pracht zu glaͤnzen, breitet 
ſich immer mehr aus, und wird vielleicht bald eis 
‚nem Uebel abhelfen, woruͤber Künftler und Kunſt⸗ 
liebhaber mit großem Rechte klagen. Dieſes iſt 
die alte noch groͤßtentheils beybehaltene Methode, 
‚ihre Landſitze durch Kunſtwerke zu verſchoͤnern, 
wodurch dieſe denn gleichſam für die Welt verloren 
find. Viele Meiſterſtuͤcke der Malers und Wild 
hauerkunſt, durch bie Macht des englifdyen Gol⸗ 
des erftanden, deren Verluft Stalien unauſhoͤr⸗ 
lich beklagt, haben bis jezt in den englifchen Lands 
haͤuſern ihr Grab gefunden. Welcher Kuͤnſtler 
Bann Zeit und Gelb daran wagen, viele Meilen 


Weit ein Kunſtwerk auftoſuchen, das er doch 
nur 
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nur blos flͤchtig betrachten, und nicht ſtudieren 
kann? 

Man erſtaunt, wenn man die Landhaͤuſer 
mancher Großen dieſes Reichs ſieht, und eine 
kͤnigliche Pracht erblickt. Z. B. der Herzog von 
Northumberland beſitzt unweit Richmond einen 
Sommerpalaſt, der Sionhouſe genennt wird. 
Sin demfelben befinden ſich zwoͤlf Saͤulen von dem 
fo Eoftbaren Verd: Antique, die der vorlezte Her⸗ 
zog für 12000 Pf. St. in Nom kaufte, und fie 
fodann nach England bringen ließ. Ich weiß, 
daß der berühmte Beaumarchais, da er fi 1777 
in London befand, von Sionhoufe bingeriffen. 
wurde, fo fehr er auch mit dem Prächtigften in Pas 
tie befannt war. 

Außer der St. Pauls. Cathedralkit che und der 
Collegiatkirche zu Weſtminſter, hat London hun⸗ 
dertundzwey Kirchſpielkirchen, und neunundſechzig 
Kapellen vonder anglicanifchen Religion; einund⸗ 
‚zwanzig frunzöftfchproteflantifche Kapellen; eilf 
Kapellen, bie den Deutſchen, Holländern, Dänen 
uf. w. gehören; dreyunddreißig Verſammlungs⸗ 
häufer der Wiedertäufer und Audters fecheunds 
zwanzig Verſammlungshaͤuſer ber Iindependenten 
achtundzwanzig Berfanfinlungspäufer der Presby⸗ 
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terianer; neunzehn katholiſche Kapellen, und drey 
juͤdiſche Synagogen: ſo daß in dieſem ungeheuern 
Bezirk dreyhundertundvierzehn gottesdienſtliche 
Gebaͤude ſind, ohne einundzwanzig Außenkirch⸗ 
ſpiele zu rechnen, die jedoch gewiſſermaßen auch 
‚zur Stadt gehören; daher man denn uͤberhaupt 
within the Bills ofMortality, das heißt, foweit 
als ſich die Todtenregifter erſtrecken, hundertund⸗ 
fehsundvierzig Kirchfpiele zähle. So war bie _ 
Anzahl 17795 welches wohl zu merken ift, da 
die Kapellen und Verfammlungshäufer manch⸗ 
mal vermehrt oder vermindert, auch oft verlege; 
werden. 

Keine Stadt in Europa bat. fo viel fchone. 
Plaͤtze, als London. Sie find alfe mit zierlichen 
und großen Häufern beſezt; nicht einmal Kram⸗ 
laden, ober Waarenmagazine fieht man biers: 
welches der hohe Miethzins veranlagt. Die Mitte 
drs Square's iſt gewöhnlich ein ſchoͤner grüner 
Diaz, zum Spazierengehn eingerichtet, Einige 
derfelben haben Statuen, einige Obeliften ober 
andre Zierrathen. Lincoln Innfields iſt einer der. 
größten, im Mittelpunkte von London gelegen. ; 
Han behauptet, daß er genan dieſelbige Grund⸗ 
fläche habe, wie die graßte"der egyptifchen Pyra⸗ 
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uüben. Nie entfielen Märkte dieſe ſo angeneh⸗ 
men Plaͤtze, wie es leider in allen Laͤndern ge⸗ 


ſchieht; eine Mode, deren Unſchickliches uns die 
Gewohnheit verbirgt. In den Londoner Squa⸗ 


res ſieht man daher blos Gegenſtaͤnde, die Reiche 


thum anzeigen, und die Bewohner derſelben has 


ben außer andern Bequemlichfeiten die Luft rein, 
. und werden von keinem Tumulte geſtoͤrt, der den 


großen Straßen in London fo eigen iſt. Die zahls - 


reichen Maͤrkte der Stadt haben alle ihre beſtimm⸗ 


ten Dexter, wo fie für alles Fuhrwerk geſichert 


ſind. Ihre Lage iſt von den großen Paffagen 
entfernt, daher außer den Kauflufligen niemand 
dahin kommt; eine Polizeyanftalt, die in allen 


großen Städten nachgeahmt werben.follte. Der 


Viehmarkt, der unſtreitig der größte in Europa - 


iſt, wird in Smithfields, einem großen abgele⸗ 


genen Plag bes nordlichen Londons, gehalten, wo -: 


die Thiere i in Eleinen abgefonderten Schranken zum 


Verkauf aufgeftellt werden, 
Zu den London auszeichnenden Eigenſchaften 
gehört auch das Geeinpflaſter, und die nächtliche 


Erleuchtung. Keine große Stadt in Europa war . 
noch vor zwanzig Jahren fo fchlecht gepflaftert, als - 


- 


Sonden... Diefeg Uebel wurde ange gefühlt, aber 
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ihm nicht abgeholfen, fo wenig wie deittLebel Leg 
großen undoft ungeheuren Schilder, bie vor allen 
Haͤuſern Hingen, bie Straßen verfinſterten, oft 
herabfielen und Menſchen todtſchlugen. Zwey 
wohlthaͤtige Parlamentsacten, die faſt um die 
naͤmliche Zeit gemacht wurden, veraͤnderten aber 
dieſes geſchwind; die Schilder verſchwanden auf 
einmal, und 400, ooo Pf. St. die das Parlament 
bewilligt hatte, verſchafften der Stadt ein Stein⸗ 
pflaſter, das noch das einzige feiner Art iſt. Auf 
beiden Seiten find duch alle Straßen: breite Sei, 
tenfteine, oder vielmehr‘ Steinpfatten" gelegt‘, f6 
dag die Fußgänger bey dem größten Gewuͤhl bee 
Maren ‚in den volkreichften Gegenden bequem 
und ſicher gehen Eötinen. Rein Kutſcher darf bey 
jwanjig Schilling Strafe diefe Seitenfteine bes 
rühren; follteer aud) Stundenlang ir feiitee Fahre 
gehemmt feyn, fo tft es ihm doch durchaus nicht 
‚erlaubt, auch nur einen Eleinen Raum ‘Aber ben 
Hand der Steine zu fahren, Mat haͤt große | 
Summen zur Unterhaltung biefes dortreflichen 
Steinpflafters ausgeſezt, und auch ein ſonderbares 
Geſez zu deſſen Nutzen gemacht, vermoͤge deſſen 
alle Karren und Frachtwagen, ind überhaupt 
alles ſchwere Juhrwert, das nach London kommt, 
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ſeche Zoll breite Räder haben müffen. Hiedurch 
werden die Steine in ihrer Lage befeſtigt, und der 
Nachtheil, den die ſchmalen Raͤder der Kutſchen 
amd andrer leichten Fuhrwerke dem Steinpflaſter 
verurſachen, einigermaßen wieder gut gemacht. 
Um bie Fuhrleute und Kaͤrner dafuͤr zu entſchaͤdi⸗ 
gen, hat die Regierung hnen gewiß Abgaben 
vachgelaflen, ° 
Da bey allen ohentichen Auſtalten der Eng 
‚länder feine Koften sefpast werben, und alles das 
tung ber Straßen außerordentlich, und übertrifft 
„alles in diefer Art. Die Lampen find alle große 
kryſtallene Kugeln, jede mit.drey, manche auch 
mit vier -Dachten verfehen „ die an Pfählen befe⸗ 
flige, und. wenige Schritte von einander entferne 
find. . Diefe Lampen werden alle Tage das ganze 
Jahr durch bey Sonnenuntergang angezündet, 
ohne auf Jahreszeiten oder · Mondenlicht zu ſehen. 
Die einzige Oxrfordſtraße hat mehr Lampen. als 
ganz Paris. NJa pie Landſtraßen, ſieben bis acht 
engliſche Meilen von London, find damit beſezt, 
und da.die Anzahl derſelben, die von hier nach al⸗ 
len Gegenden des Koͤnigreichs geben, ungemein 
groß iſt, fo giebt dieß.auf. dem Felde, befonbers 
N 3 
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in der Grafſchaſt Surrey, wo ſich viele Wege 
krenzen, bey Nachtzeit einen herrlichen Anblick. 
Dieſe Landſtraßen ſind außerdem mit Gelaͤndern, 
"zum Theil auch mit Landhaͤuſern und Gärten ein⸗ 
gefaßt, und haben alle fuͤnfhundert Schritte kleine 
Nachtwaͤchterhaͤuſer mit Glocken verſehn; Die 
Nachtwaͤchter ſelbſt Aber find. mit Schießgewehr 
bewaffnet. Da nun die Laden in der Stadt alle 
bis zehn Uhr des Abends offen find, und jeder 
“noch beſonders erleuchtet wird; fo thut dieſes ver⸗ 
eittigte Licht eine außerondentliche Wirkung, - Der 
:Kärft von Monaco, der nach dem Tode des bey 
ihm verftorbenen Herzogs von Dorf, auf-bie Ein 
ladung des Königs nad) England kam, und bey 
Aberidzeit in London anlangte, fand diefe Erleuch⸗ 
"tung fo auffallend, daß er ſich einbildere, fie fey 
"blos ihm zu Ehren veranſtaltet worden. Es war 
‚ihm unbegreiflich, daß diefes alle Abende fo ſeym 
koͤnnte. Diefer Irrthum wurde ‚befaunt, und 
gab zu vielen Scherzen Anlaß. 0 
Aus oben angeführten Urſachen bat London 
zwar viele große und fchöne Käufer, aber wenig 
‘eigentliche Palaͤſte, mit Vorhoͤfen, Flügeln, Saͤu⸗ 
Aen, oder andern Verzierungen. Indeſſen ver⸗ 
"dienen Burlington⸗Haus, Northuwberland⸗ 
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Haus, das jezt auf Koſten der Nation fo praͤch⸗ 
tig gebaute Sommerſethous, und mehrere dieſe 
Benennung vollkommen, die ihnen doch dem eng⸗ 
liſchen Gebrauche zu folge nie gegeben wird. Dies 
. fes kommt wahrfcheinlich ‘von der Gleichheit ber, 
worauf die Engländer fo ftolz find. Den Titel 
Palace, oder Palaft, geben fie blos der Wohnung 
des Königs, aber nie würde der größte und praͤch⸗ 
: tigfte Palaſt eines Andern von ihnen eine folche 
« Benennung erhalten; nicht‘ einmal die Wohnuns 
‚gen der Eoniglichen Brüder, oder felbft des Prin⸗ 
"zen von Wallis. Der Palaft diefes leztern wird 
, Carlton » Haus genannt. 

Dasjenige aber, was London vorzüglich i in der 
Baukunſt Slänzendes aufweifen kann, find einige 
Kirchen, Hofpitäler, und andre öffentliche Gebäude, 
nebft den prächtigen Brücen. Die Paulskirche 
iſt ein der Nation würdiges Monument, und 
wuͤrde, ungeachtet aller ihrer Fehler, weit mehr 
Bewunderung erregen, wenn fie nicht fo verfteckt 
läge, wodurch alles Große und Schöne derſelben 
fer verdunfelt wird. Esift ein gemeiner Irrthum, 
dag fie nad) dem Modell der Peterskirche in Rom 
gebaut ift, da fie doch mit derfelben nichts als die 
- Kuppel und die Form eines Kreuzes gemein hat. 
N4 
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"Die Fagade der Paulskirche nach der Seite vom 
Ludgate-hill iſt ungleich prächtiger, und thut eine 
größere Wirkung, als die Facade der Peterskirche; 
allein bey der erftern fehlt die Lage der leztern, ihr 
vortreflicher Plag, ihreSolonnaden mit Statuen, 
- ihre prächtigen Springbrunnen und der Obeliſt. 
Man findet nech häufig einen ſchoͤnen Kupferſtich 
von einer Zeichnung des großen Baumeiſtets Wreen, 
nach welcher die Paulskirche urſpruͤnglich gebaut 
werden ſollte. Dieſe Zeichnung war in dem ſchoͤn⸗ 
ſten griechiſchen Styl, und wäre fie fo ausgefuͤhrt 
worden, ſo haͤtte man ein Wunder der Baukunſt 
geſehen. Das Domcapitel dieſer Kirche aber, 
das leider auch ſeine Einwilligung dazu geben mußte, 
verwarf dieſen Riß, und zwar aus der ſonderbaren 
Urſache, weil das Gebäude ſodann mehr einem 
beidnifchen Tempel, als einer chriftlichen Kirche 
ähnlich feyn würde. Man hat fein Beyſpiel in 
der Sefchichte der Baukunſt, daß ein Werk. von 
- folcher Größe von einem einzigen Baumeiſter ſey 
“angefangen und vollendet worden. Diefes war 
‚eine Arbeit von flebenunddreißig Jahren ; bie 
1,200, ooo Pf. &t. gefoftet hat. In einen klei⸗ 
nen Theile diefee Cathedralkirche wird blos Got⸗ 
tesdienft gehalten, alles übrige iſt öde, leer, und 
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ohne alle Verzierung, welches einen 1 soidrigen Ein 
druck macht. Man. fängt an einzufehen, toie viel 
dieß Herrliche. Gebaͤude durch dieſes zweckloſe Leere 
verliert; daher vor einigen Jahren der Entwurf 
gewnacht wurde, prächtige Denkmaͤler großen Maͤn⸗ 
nern darin aufrichten zu laſſen. Dieſem Entwurfe 
zufolge wurde 1778 der Koͤnig yon der Londner 
Buoͤrgerſchaft gebeten zuerlauben, daß das von dem 
Parlamente beroilligte Denkmal für den großen 
Chatham in der Paulskirche errichtet werden 
möchte. Diefe Bitte wurde aber abgefchlagen, 
teil es Grundſatz des damaligen Minifteriumg 
tar, (wie an einem andern Orte erzähle werden 
foll ) die dem Andenken dieſes Britten zugedachte 
„Ehre fo viel als möglich zu ſchmaͤlern. Das Mo⸗ 
‚nument wurde daher in dem, dunfelften Orte der 
Weſtwminſterkirche angebracht, wo es gar nicht vor⸗ 
theilhaft geſehen wird. Die Arbeit wurde einem 
wenig bekannten Bildhauer aufgetragen, der auch | 
vor kurzem damit fertig geworden ift. Waͤre die⸗ 
ſes Verlangen genehmigt worden, fo würde das ſo 
unangenebite Leere: in der Paulskirche nad) ‚und 
nach ausgefüllt worden ſeyn. 
:Die Weftminfter : Abtey oder Kicche iſt vel⸗ 
leicht das groͤßte vorhendene Meiſterſtck der ges 
Ns. 
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thifchen Baukunſt. Ihre prächtigen Pfeiler, bie 
Kuͤhnheit ihrer Bogen, ihre ungeheure Größe, 
Zierrathen, und Abtheilungen, machen biefe Kirche 
zu einem der außerordentlichften Gebäude der Welt. 
Es war ehemals ein Benedictinerkloſter, und zu 
Cromwels Zeiten diente es zum Stall und Wacht⸗ 
hauſe fuͤr ſeine Reiter. Nirgends ſieht man eine 
ſolche Menge herrlicher Grabmaͤler an einem Orte 
beyſammen, ſo daß In wenig Jahren, fo groß auch 
der Raum iſt, hier kein Platz fuͤr neue Monu⸗ 
mente mehr ſeyn wird. Es ſind Britanniens ely⸗ 
ſiſche Gefilde, wo man jeder Klaſſe von Vortref⸗ 
lichkeit aus dem Schattenreiche ihre Stelle ange⸗ 
wieſen hat. Hier iſt das Begraͤbniß der Koͤnige 
und einer Menge beruͤhmter Maͤnner allet Staͤnde, 
denen theils von ihren Freunden, theils von der 
Nation ſelbſt, Denkmaͤler geweiht worden ſind. 
Kein Dre iſt faͤhiger, Ehrfurcht einzufloͤßen, als 
dieſer. Der Litterator iſt hier gleichſam in feinem 
Vaterlande; allenthalben, wo er hinblickt, ſieht 
‘er bekannte, verehrungswuͤrdige Namen, durch 
den Marmor verewigt, die ſeinen Geiſt in einer 
Art von Taumel erhalten. Hier ſind die Grab⸗ 
"mäler von Staatsmaͤnnern, Feldherren, Admira⸗ 
Ion, Philoſophen, Dichtern, und uͤberhaupt von 
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Gelehrten und Künftlern "aller "Arten. Das 
"Denkmal des großen Newtons iſt vortreflich, und 
hat die befte Stellg in der ganzen Kirche. Es 
pranget, wie befannt, mit ber glorreichen Inſchrift, 
‘ „daß fichdie Sterblichen freuen follen, daß eine 
ſolche Zierde des menſchlichen Geſchlechts gelebt 
habe.“ Dieſe lateiniſche Grabſchrift erhielt den 
Vorzug vor der engliſchen, die Pope verfertigt 
hatte, und die zwar etwas uͤbertrieben, doch dich 
terifch außerordentlich ſchoͤn war: 


All nature and her laws lay hid in night, 

God faid: Let Newton be! and all was 
lighs. 

„Die ganze Natur und ihre Gefege lagen in 


„Nacht gehuͤllt; Gott: fagte: laß Newton 
„werden! und alles warb Licht.= ' 


Auch Ausländer von feltenen Verdienften wer⸗ 
den hier begraben. Man fieht bier die Grabmã⸗ 
"fer des berühmten St. Evrewont, und des vortreff- 

lichen Tonkünftlers Händel. Die Grabfehrift des 
erſtern fagt ausdruͤcklich, daß er fich durch feine 
großen Verdienfte bey allen Ständen der Nation 
beliebt gemacht habe. Das Denkmal unfers Haͤn⸗ 
dels wird von Kennern für das kunſtroichſte in dee 
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.. ganzen Kirche gehalten. Nie ift in England ein 
Ausländer ſo ſehr verehrt worden, als diefer Deuts 
ſche; es iſt daher nicht zu, verwundern, daß man 
auch fein Andenken durd) ein herrliches Monument 
verewigt hat. Die. Idee deſſelben iſt von der er⸗ 
babenften Art. . Händel ſteigt aus dem Grabe, 

‚durch die Pofaune des Engels erweckt; feine erfie 
Empfindung in einem fo fhaudervollen Augenblicke 

‚bezieht ſich ganz allein auf die Tonkunft des Ens 
gels; fein emporgehobener Arm, fein. horchendes 
Ohr, der Ausdrud in feinem Geſichte, und über- 

haupt die ganze Stellung, alles zeigt feine 

"große Aufmerkfamkeit auf die himmlifche Mu⸗ 
fit, die ihm gleichſam alles andre Nachdenken 
raubt. 

Das Monument des unſterblichen Shatſpeare 
hat zur Inſchrift nichts, als die ſchoͤne Stelle 
aus feinem dramatiſchen Stuͤcke, der Sturm ge⸗ 
nannt: 

„Die Wolken drohenden Thuͤrme, die praͤch⸗ 
„tigen Paläfte, die feyerlihen Tempel, felbft 
„der große Erdball, ja alles was irdiſch ift, 
„wird vergehn, und wie das grundlofe Ge⸗ 
abaͤude einer Vifton, auch nicht einen Tem 
mer zucücklaflen.* Ä 
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Des Fabeldichters Gay's Denkmal ziert die 
von m ihm feibft verfertigte Aufſqhrift: 


Litei is.a jeſt and all chings f how ie; 
I chougbt fo ‚once, but now l know it. 


Das Leben iR ein Scherz, wie alle Dinge 
- „zeigen; ehemals dacht “ Jetaber weiß 
vich es.“ - 


Eines der legten hatriotiſchen Denker iſt sit 
Sem ungluͤcklichen Major Andre” gewidmet, der {ir 
einem hoͤchſt Eritifchen Augenblicke feine Seiflesges 
genwart verlor, und den Tod niedriger Verdre⸗ 

cher ſterben mußte. Man ſieht hier ein Besrelief 
worauf ein Theil der bekannten Vegebenheit vor⸗ 
geſtellt iſt. Ein Offizier, mit einer Friedensfahne 
in der Hand, wird an die Amerikaner abgeſchickt, 
um Andre’ zu retten, ‘der aber in dem nämlichen 
Augenblicke zum Galgen geführt mird. Die In⸗ 
fchrift des Monuments iſt auf einer ſchwarz mar⸗ 
mornen Tafel, wo man in geidenen Buchſtaben 
ſolgendes lieſt 
„König Georg der Dritte und die egffe 
„Nation weihen bieß dein Andenken eined 
„Mannes, der aus Liebe für Kin‘ Vaiterlani 
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„ein gefährliches Unternehmen :twagte, und 
„darin umkam; er lebte zu Eurze Zeit, um 
„den Sipfel der Größe zu erreichen, wozu 
„ihn fein Much Serechtigte; der Schmerz fein 
„nes Königs und feiner Mitbürger über dies 
„fen Verluſt iſt ein gerechter Zoll, der feiner 
„Alche gebeilige wird.“ 


So find Bier Denkmäler des Ruhms und der 
Kunſt mit finnreichen Inſchriften gepaart, die. ein 
herrliches Ganze bilden. Keine Nation belohnd 
ihre großen Männer ducch folche Dionumente ale 
die Engländer, daher Engel bey dem Grabe Leß 
ſings mit vieler Wahrheit ſagt: 


Wenn er ein Deutſcher nicht, wenn er ein 
Britte waͤre, 

So ſchloͤſſe ſeinen Sarg die Gruft der Koͤn'ge 
ein; 

&s wuͤrd' ein Volk, gefühluol für bie Ehre, - 

Ihm Öffentlich cin ewig Denkmal weihn. 


Viele Koͤnige haben hier auch praͤchtige Denk⸗ 
maͤler, worunter ſich beſonders die von Heinrich 
VIi. und Heinrich VIII. auszeichnen. Ihren 
Nachfolgern iſt dieſe Ehre aber nicht wiederfahren; 
ſelbſt die große Koͤnigin Eliſabeth hat nur einen 
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bloßen Stabftein mis einer Inſchrift. Dagegen 
hat man bier die fehr unfchickliche Methode et: | 
wähle, ihre Bildniffe in Lebensgröße, in Wachd 
boffirt, neben ihren Graͤbern hinzuſtellen, die dur 
das Alter ſcheuslich entſtellt ſind. Unter der Re 
gierung der Königin Anna fegte das Parlament 
jährlich viertaufend Pfund Sterling aus, um biefe 
Kirche zu unterhalten. 

Hieher gehört eine fonderbare Anetdote, die 
von den beſten Geſchichtforſchern fuͤr wahr gehal⸗ J 
ten, aber der Klugheit und Nationalehre haibet 
verſchwiegen wird. Der Leichnam naͤmlich des J 
hingerichteten Karls J. wurde anfangs in der Ray 
pelle zu Windfor begraben, 100 der Tradition zu _ 
folge noch jezt feine Gebeine befindfich feyn follen, 
und zwar in einer Gruft des Chors, deren Stelle 


niemand jezt weiß, oder wiſſen will; ein umſtand, 


der etwas bedenklich, und ein Argument mehr fuͤr 

das Folgende iſt. Einige Royaliſten, heißt es, 
transportirten heimlich den koͤniglichen Leichnam 
von Windfor nad; Weftminfter; da nun nad) der 
Thronbeſteigung Karls Il, Cromwels keichnam 
ausgegraben, geſchleift, und an den Galgen gehan⸗ 
gen werden ſollte, fo grub man entweder aus Irre 
Bun. eder aus Bobheit/ ‚des Kinigs geichnang j 
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aus, und nahm mit diefem die vorbeſchriebene Ce⸗ 
remonie vor. Als nachher in Gegenwart vieler 
Menſchen der Kopf vom Koͤrper getrennt wurde, 
lm auf einen Pfahl geſteckt zu werden, wurde man 
inie Erſtaunen gewahr, daß er vorher [hen abge⸗ 
fondert‘ geweſen, und nur blos an den Untertheil 
bes Halſes genaͤhet war. 

Unweit diefer Kirche ift das Parlamentshaus, 
ein altes ſchlechtes Gebäude, formohl von außen als 
von innen, welches der Majeftät eines brittiſchen 
Senats hoͤchſt unwuͤrdig iſt. Die Gewohnheit 
macht, daß das Parlament mit dieſem altmodi⸗ 
ſchen Verſammlungshauſe zufrieden iſt, waͤhrend 
der Zeit es beſtaͤndig ungeheure Summen für Na⸗ 
tional « Gegenftände aller Arten bewilligt, Die efe 
Jentlich nicht zu den Staatshedärfniffen gehören. 

Die Parlamentsgkieder beider Haͤuſer verlaffen 
ſehr oft haufenweiſe ihren eignen Verſammlungs⸗ 
Taal; um die Debatten im andern Saale zu hören. 
Die Mitglieder des Oberhaufes feßen fi ſodann 
mitten unter die Glieder des Unterhauſes; diefe 
Tejtern aber thun aus Höflichkeit nicht ein Gleiches, 
wenn fie fih unter die Pairs begeben, daher fie 
unter die andern ftehenden Zuhörer vermifcht find. 
Waͤhrend meinem lezten Aufenthälte in England 

ver⸗ 
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verlaugten die Glieder des Unterhauſes eine eigne 
Gallerie im Oberhauſe; da dieſer Antrag aber pen 
gen Mangel an Raum, amd der ohnehin zu ſehr 
wir Ausduͤnſtungen vieler Menſchen beſchwaͤnger⸗ 
ten Atmoſphaͤre verworfen wurde, ſo uͤbten die 
Andern Repreſſalien aus, und verſtatteten eine 
Zeitlang keinem Pair unter ihnen zu ſitzen, ſig 
mußten fich alfo auf die Gallerie begeben. End⸗ 
lich ſohnte ·man ſich toisden aus, „Da die Debat⸗ 
ten gewoͤhnlich bis ſpaͤt im die Nacht, und nicht 
felten bis zam folgenden Morgen bayern, fo iſt eg 
natärlich, daß in diefer Zwiſchenzeit die Glieder 
beider Häufer oft ihre Säle, verlafen, um außer⸗ 
halb frifche Luft zu ſchoͤpfen. Es find dazu Kaffeee 
haͤuſet in der Naͤhe, die man befuchen kann, sine 
über die Straße:zu gehen. .. 
Andas Parlamentshaus ige Wefminferhag, 
wo Bericht gehalten wird. In dieſem ungeheuern 
Saale wird der König gekroͤnt. Er hat die Hoͤhhe 
einer Carhedralficche, und iſt ohne Pfeiler. : - 
Unweit davon. ift das ſogenaunte Banqueting⸗ 
houſe, oder Whitehall, ein Theil des großen Re⸗ 
fidenzpalaftes der englifchen Könige, der am Ende 
des vorigen Jahrhunderts ahbrannte. Dieſes 
Ueberbleibſel, das volllommen wehlbehalten da 
AErſter Theil, O 
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ſteht, iſt in Anſehung der Architektur kein unbe⸗ 
deutender Gegenſtand. Es iſt fo dauerhaft ale 
praͤchtig erbaut, und dient gleichlam zum Monns 
ment der beyfpiellofen Juſtizpflege des engfifchen 
Volks; denn vor demfelben war das Blutgerüfte 
Karls I. aufgerichtet, fo daß der Kinig es aus el 
nem Senfter sermittelf einer Bruͤcke befteigen 
mußte. 

Die neueften Richen in London find alle in eis 
nem fehr guten Geſchmack aufgeführt; ünter biefen 
iſt die Paulskirche in Eoventgarden, die nad) dem 
Mufter eines Tempels zu Balbeck, die St. Mar⸗ 
tingficche, deren Fasade man von dem Tempel der 
Minerva zu Athen genommen, und einige andre, 
deren Fagaden nach dem Mufter des: Pantheons 
zu Rom gebaut find. Nur bedauern alle Vereh⸗ 
ver der Baukunſt, daß man noch Immer dabey 
die Thürme den Kuppeln vorgezogen bat. Bias 
koͤnnte London bey den großen Reichthuͤmern nicht 
in diefer Kunft liefern! da es uͤberdem zwey Maͤn⸗ 
ner beſitzt, die vielleicht die großten Baumeiſter in 
Europa find, nämlich Adams und Chambers. Er⸗ 
fterer Hat einige Hundert Häufer in einen geroiffen 
Bezirk gebaut, die Adelphi buildings genannt 
werden, und mit Recht als die vortreflichften Mu⸗ 
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ſter fehr zierlicher, und dabey hoͤchſt bequemer Hätte 
fer anzuſehen find: Alle dieſe großen Gebäude 
..nd auf ungeheure Gewölbe aufgeführt; die nach 
bee Themfe führen, und wegen ihrer Groͤße, Höhe 
‚und kuͤhnen Bauart nicht unwuͤrdig find, mit den 
roͤmiſchen Kloaken verglichen zu werden, die zu den 
Mimbdern des alten. Noms gehörten. Viele Eng⸗ 
länder find der wohlgegründeten Meynung, daß, 
wenn der jegige König einen großen Hang zur 
Baukunſt gehabt, und feinen mächtigen. Einfinß 
‚ vorzüglich: angewandt ‚hätte, für fich und für bie 
Nation Paldfte und. Denkmäler zu errichten, Lon⸗ 
‚bon jeze die prächtigfte Stadt in Europa. ſeyn 
“würde. Ja nochmehr, hoͤchſt wahrſcheinlich wäre 
fodann Fein amerikaniſcher Krieg entftanden, und 
- der große von fo vielen. Völkern beneidete Flor, 
ben England vor zwanzig Jahren dee Welt zeigte, 
mürde noch immer der nämliche, wo nicht noch 
größer feyn. | 
Zu den großen öffentlichen Gebäuden in Lon⸗ 
don gehört auch the Manfıon houfe, oder der 
Palaſt des Lord» Majers in der City. Er wurde 
vor ungefähr funfzig Jahren gebaut; zueiner Zeit, 
wo es um den guten Geſchmack der Engländer in 
den Känften, die Dichtkunſt ausgenommen, nach 
Ä 82 
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ſehr mißlich ausſah. Da bie Aldermänner: und 
the commun eouncil (eine:Art von: Repräfen« 
tanten ber City⸗Bewohner) verfammelt waren, 
um über die Vorfchläge zu dieſem Gebaͤnde zu De⸗ 
rathſchlagen, fo fehickte. ihnen Lord DBurlingten 
‚einen Riß von Palladio zu, den. er aus Italien 
mitgebracht hatte, und der fehr ſchicklich zu: einen 
ſolchen Gebaͤude war, das zut Ehre der Stadt er, 
baut, und wobey keine Koſten geſpart werden ſoll⸗ 
‚ten; Der Name Palladio war unter dieſer groſ⸗ 
fen Anzahl Menſchen gattzz unbekaunt; man frug, 
wer dieſer Darm ſey, und wollte ihn ſelbſt ſpre⸗ 
‚hen. Nach vielen Debatten ſtand endlich einze 
auf, und fagte: er haͤtte gehört, daß Palladis ein 
laͤngſt verftorbener auslaͤndiſcher Baumeiſter waͤre: 
daß es uͤberdem ſonderbar ſeyn wuͤrde, ſeinen Ent⸗ 
wuͤrfen in London zu folgen, wo man ſelbſt Bau⸗ 
-meifter genug haͤtte; zu gleicher Zeit fchlug er eis 
nen ſolchen Ehrenmann vor, der feines Hand⸗ 
werts ein Schiffezimmerntann war, und auch an⸗ 
genommen wurde Dieſen einfältigen Maaßre⸗ 
geln zu folge wurde biefer Palaſt gebaut, der in 
allen feinen Teilen das Gewerbe feines Baumei⸗ 
ſters verräch. Die Facade ift dem Stern eines 
Kriegsſchiffs aͤhnlich, die Zimmer fird dunkel, 
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Rebe: ſchlecht vertheilt/ und die Treppen. leiternar⸗ 
tig, und ſehr uͤbel augebracht. Dieſes Gebaͤude, 
das, als Maſſe betrachtet, ſehr wohl. in die Aus 
gen faͤllt, muß. ber: Lord » Major bewohnen, fo. 
lange er dieſe Waͤrde beſitzt, wenn er gleich, «ion: 
Due in der Grade hats: 

Das berihingg,: ‚Sefnguif, Newgat⸗ gehfet, 
aud zu ben merfrürdigften Sebäuderrin England, 
fo wie ts kuͤrzlich erbaut iſt. ‚Men kann es ein 
Muſter von Sefängwig Architektur nennen. Dep: 
Styl diefes Gebaͤudes iſt fo original und charafe. 
teriſtiſch, daß · ſchon den aͤußere Anblick Shaubem: 
eilt. 33 Ann: 

+ London hat drey große und. prächtige Beiden. | 
Die fo ſehr als irgend ‚etune: den Reichthum deu, 
Nation, und ihren Hans zu großen öffentlichen . 
Ungeruehmungen bezeihnenz Welch ein Vergleich . 
zwiſchen der Weſtminſter und Blakfriars -Bruͤcke, 
und den Bruͤcken Pont. nquf· und Pont rqyal zu. 
Paria! Die Englaͤnder ſind bey allem ihren Stolze 
keine Prahler, ſonſt Hätten fie unter vielen andern 
Dingen ein gegruͤndetes Recht, mit dieſen zwey 
Druͤcken groß zu thun, die an Groͤße, Pracht und 
Bequemlichkeit nicht ihres gleichen in Europa ha⸗ 
ben. Selbſt die Vecediialt in Venedis komme: 
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hlebey nicht: In Betrachtung, da bet uhpoliete: 
Marmor derfelben Feine äußere Pracht - jeige. 
Daß Ihr fo berühmter großer Bogen nachzuahmen 
fey, fieht man bey der Stadt Aire in Schottland, 
wo eine Bruͤcke über den Fluß Dun auch von el- 
nem einzigen Bogen, neunzig Fuß weit, erbaut 
worden iſt. Dieſes if genan das Meaß der 
Bruͤcke von Nialte, 

Die Bequemilichkeit iſt bey den neuern Londo⸗ 
ner Bruͤcken genau mit. Pracht und Zierlichkeit 
verbunden. Die zu Weſtminſter ift 1223 Buß: 
lang, und 44 breit. Sie ·iſt fehr gut gepflaſtert; 
beide Seiten derfelben haben große fleinerne Ba⸗ 
luſtraden, und find mit breiten Geitenfteinen, 
Schirmplägen toider den Regen, und vielen Lam⸗ 
pen verfehen. Bie Bat fünfzehn Bogen, von wel⸗ 
chen ber im Mittelpunkte ftehende fechsundflebenzig 
Fuß breit If. Jeber von dieſen Bogen ift Ike: 
großen Säulen eingefaßt und vortreflich geroblße.: 
Diefe Brüde, nachdem man zwoͤlf Jahr daran - 
gebaut hatte, wurde erſt vor ungefähr zwanzig: 
Jahren geendige, und Eoftete 10,000 Pf; St. 
Ungeachtet dieſee ungeheuern Koſten fing man ſo⸗ 
gleich eine neue zu bauen an. Dieſe war bie 
Blakfriarsbruͤcke, die im Mittelpunkte der Stade. 
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erdichtet iſt, und die. Cicye mit der Grafſchaft Sur⸗ 
rey verbindet. Diefe Bruͤcke uͤbertrifft noch: die 
su Weſtmiuſter an Zierlichkeit und Pracht. Auch 
ihre Arkaden find mit Säulen gegiert,, und zwar. 
immer: poey neben einander. von ber jenifchen Ord⸗ 
nung, bie bis ins Waſſer geben, und eine herrliche 
Wirkung: thun. Sie wurde blos auf. Koften der . 
City gebaut, die 160,000 Pf. Ot. betsugen; und 
iſt erft ſeit wenig: Jahren vollendet, daher auch 
der Zoll auf: derfelben noch fortdauert, der auf der 
Weſtwiuter⸗Veucke laͤngſt auſsehort hat. Im 
vorigen Jahre wurden die Zolleinkuͤnſte dieſer City⸗ 
Bruͤcke unterfische, da man denn den nabelichen 
Ertrag 6500 Pf. St. fand. 

Im Jahre 1785 ſiel es den Vorſtehern bier 
Brüdeein, Sonomifh zu verfahren. Es wurden 
daher von. den. darauf befindlichen Lampen vier⸗ 
unbvierzig herab genommen, fe daß ſie nur mittels 
mäßig erleuchter blieb: Hieruͤber entſtand ein ges 
waltiges Geſchrey, und man. frug mit vielem 
Nechte, ob durch die Erſparung von etwas Del 
die Einkünfte einee Stadt, wie London, fehr ges 
beſſert werden würden? Die wohlchätigen Zeitun⸗ 
gen waren hier das Echo der Einwohner, die über 
dieſe unbrittiſche Kargheit ſaͤmtlich murreten. 

O 4 


316 Vierer Abſchnitt. 


Sedermann: nahm Antheil daran, ſelbſt biejeniges, 
die von’ diefer"VBrüce ‚weit entfernt wohnten, 
Die übel ausgefonnene Oekonomie -bauerbe’nup, 
ſechs Wochen, -dba benn die. Barfleher. gezwun⸗ 
gen waren, die hartsemmmenen eaxen wien 
ber aufftellen gu laſſen. ; 

”. Man hat-fchoir e einigen Jahren den Eate 
wurf zu einer vierten Bruͤcke gemacht, die auch an 
Dir weltlichen Seite der Stade, und zwar zwiſchen 
ber; beiden neiten- Brücken erbaut: werben follte, 
Mein die Ausführung : dehs Plans in ni ver⸗ 
oben worden, - .”- 

Die Londoner Bruͤcke ik au sr06 und präche | 
tg, allein mit beiden vorerwaͤhnten nicht zu ver⸗ 
gleihen: Sle iſt ſchon uͤber achthundert Jahr alt, 
ind glebt Beinen ſchlechten Begriff von der Bauart 
der damaligen Zeiten. Die Bogen derfelben ſind 
jedoch niedrig und ſehr Klein; daher denn die han⸗ 
fixen Ungluͤcksfaͤlle, wenn Perſonen auf Kleinen 
Boͤten ſie mit deu Flurh paſſiren. Sie hat flache 
Seitenſteine für die Fußgaͤnger, ſo wie bie andern 
Bruͤcken, und der Fuhrweg iſt zweyunddreißig 
Fuß breit. Dieſe Bruͤcke war ſeit Jahrhunder⸗ 
ten ganz mit Haͤuſern bedeckt, und voͤllig einer 
Strafe aͤhnlich, ſo wle man noch jezt auf der 
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Brida Notredame jn. Paris ſeht, Die Haͤuſer⸗ 
auf. der Londoner Brücke, groͤßtentheils ſehr übel: 
gehant, waren von armen Leuten bewohnt; wos | 
durdydenn dieſe Bruͤcke den ſchmutzigſten Winkeln: 
der: Stade. gleich kam.n Oleſer großen Unſchich⸗ 
lichkeit· wurde, vm Jaho! 1757: durch eine: Parla⸗ 
mentescte abgeholſen, und alle Haͤuſer abberiffen, ; 
Zur Ausbeſſerung der Brüche beilligte das Parla⸗ 
ment danials i zooo Pf; ©: "ei 
An bieſe Bruͤcke Möge dir vortrefliche Waſſer⸗ 
kunſt; wodurch die Stadt mit Waſſer aus der: 
Themſe vorfehen wird, Der Erfinber dieſer : fo!’ 
nuͤtzlichen Maſchine war ein ⸗/ Drutſcher, Namens 
Moritz, ber fie im Jahre 1ix92 anlegte. Nachdem 
ſie der beruͤhmte Hadley vorbeſſert hat, geben bie 
Kenner dieſem ſinnreichen Werte den Vorzug vor: 
der Waſſermaſchine zus Marly. Bey niedrigen - 
Waſſer ſtehen die Raͤder ſtill, iſt aber Fluth, und? 
der Strom fließt ſchnell, ſo gehen fie ſechemal in 
einer Minute herum. : Die Menge der bier an⸗ 
gebrachten Pumpen treiben jede Minute 8208 
Maaß Waſſer 120 Fuß hoch in eine Eifterne, von’! 
da es in alle Theile der Stadt geleitet- wird, und T 
zwar durch hoͤlzerne Roͤhren in den Stragen,:an 
denen ſich bleyerne anfchließen, welche kin die Haͤu⸗ 
Ds 
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fer gehen. Mandat, um dieſe Bequemlichkeit zu 
vermehren, fhon im vorigen Ssahrhunderte auf 
der nordlichen Seite von London ein andres Waſ⸗ 
ſerwerk angelegt, wodurch der fogenannte New’ | 
River, den man aus Hertfordfhire vermitzelſt eis - 
res Kanals geleitet, nach ber Hauptſtadt gebracht 
wied. Er gewaͤhrt den Wortheil, zu ollen Zeiten: 
Waſſer zu verfchaffen, welches cheden nicht war, 
da, wie oben geſagt worden, die Morisfche Ma⸗ 
ſaine zur Zeit der Ebbe [HN ſteht. Diefer Ran 
nal hat :s00,000 Pf, St. gekoftet, und bie Vor⸗ 
theile davon find einer Societaͤt zuftänbig, die. ben. 
Samen New River Company führt, und bie- 
Meivilegien einer Corporation hat. - * 
Unweit der Londoner Bruͤcke ſteht das (se 
nannte Monument; ein Werk des berühmten . 
Baumeiſters Wreen. Dieß iſt eine Säufe vonder 
doriſchen Ordnung, die zum Andenken der großen 
Feuersbrunſt, die 1666 London verwuͤſtete, aufge⸗ 
richtet wurde, und zwar an dem naͤmlichen Orte, 
wo das Feuer ausbrach. Dieſer Grille iſt der 
überaus ſchlechte Standplatz derſelben zuzuſchrel⸗ 
ben. Sie iſt 202 Fuß hoch, und alſo hoͤher als 
die trajaniſche Saͤule in Rom, und hat ſo wie dieſe 
inwendig eine Wendeltreppe. Ihre Errichtung 
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foſtetẽ 30,000 Pf. St. Es iſt ſchon einigemal auf 
"dem Tapete geivefen, fie herunter zu reißen, ba 
man Iren Umſturz befürchtet, der wahrſcheinlich 
entfesliche Folgen haben wuͤrde. "Ste iſt ganz mit! 
Haͤuſern umtingt, und dieſes in einer Gegend, wo 
lauter enge Gaſſen, reiche Ktamiläben, und große 
Waarenmagaꝛine ſind; daher denn die Abtragung 
dieſes Steinttumpens eine kb vihige Dausvege: 
vohre. 

‚Unter · die gtoßen zfentluicen POPP . 
City gehoͤren auch die Boͤrſe und die Bank. Die 
eiſtere iſt zwar nicht die größte, allein gewiß die 
praͤchtigſte aller Kaufmannssirfen in Europa, und 
mit den Bildfäulen ber Könige von England ge⸗ 
ziert; fie iſt mit einer zahlloſen Menge Kaffeehaͤu⸗ 
fer umgeben, woſelbſt mehr Geſchaͤfte als auf der 
Börfe ſelbſt gemacht werden. Die Einrichtung 
ift vortreflich, daß hier alles in der Naͤhe iR, was 
nur den rafchen Gang der Gefchäfte Immer befüce 
dern fan, als das Pofthaus, die Aſſecuranzhaͤn⸗: 
fer, des Lord-Majots Palaft, die Haͤuſer der oſt⸗ 
indiſchen und andrer Handlungsgeſellſchaften, das; 
Nathhaus, die Bank, die Wohnungen faſt alle; 
Banquiers, die Eompteise der Wacle, der De. 
tare, u. ſ. w. 
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Das Sehäude der Bank won England iſt in 
ber That prächtig, ob es gleich nur ein Stockwerk 
boch ift. In den. größten Theil der- Säle fälle 
das Licht von oben herein. Hier find feit einigen 
Jahren Eünfliche eiferne Defen allenthalben gefex 
worden, wobey man weder Defnungen nech Roͤh⸗ 
ven ſieht. Das Einheizen geſchieht von unten, 
unter dem Soden der Säle. Jeder dieſer Defen 
Eoftet hundert Pf. St. Da die Banf der gans 
zen Nation gehört, fo ſtehen nicht allein alle Zim⸗ 
mer und Pläge darin für jedermann offen, fondern 
man bat fogar eine Menge Schreibtiſche in einem 
großen Saul bingeftellt, die alle mit großen Dins. 
tefäpern, Federn, Sandgefäßen u. f. w. verfeben , 
ſind, die zum Gebrauch des niedrigfien Menſchen 
dienen, der von der Straße hereinläuft, und mit 
der Bank gar nichts zu fehaffen hat. Ich kann 
nicht umhin ſolche republifanifche Manfregeln zu 
bewundern, fo geringfügig fie Manchen auch ſchei⸗ 

nen mögen. 

Die Tower ift, eigentlich ein altmodifcheg Sort, 
das zum Ötaatsgefängniffe dient, und uͤber dem ein 
Sicherheitsort wider den Anlauf des Poͤbels ift. 
Hler befinden ſich die Reichskleinodien, die Muͤnze, 
und ein Arſenal, das aber mehr wegen der Alter⸗ 
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chämer und fonderbare Segenftände, ale wegen 
‚dem: großen Vorrath von Kriegsgeräche merkwuͤr⸗ 
dig iſt. Es ift kein andrer Münzere im König 
reiche, als die Tower, woſelbſt Jährlich anderthalb 
Millionen Pf. St. gemünzt werden. Im Jahre 
1735 aber wurden drittehalb Millionen gemänze, 
Man findet Hier ein ſehr wichtiges Archiv, voller 
denkwuͤrdiger Schriften und Urkunden, von dem 
Zeitalter des Könige Johann an bie zur Regié⸗ 
rung. Richard III, die in fechsundfunfzig Schroͤn⸗ 
en aufbehaften werden, und zum Gebrauche des 
Publikums find. Einem jeden, der etwas nad 
ſuchen till, wird dieſes, nicht der Krone, ſondern 
dem Staat gehörige Archiv, ohne Anftand geoͤff⸗ 
net. Die Bank von England hat hier auch Abs 
Khriften von ihren Hauptbüchern in Verwahrung 
niedergelegt. Am Fuße des Forts ſteht eine Bar⸗ 
terie von fechzig großen Kansnen, die aber zu 
nichts dienen, als die koͤniglichen Geburtstage an⸗ 
jnkuͤndigen. 

Nichts Fälle in London mehr auf, als bie 
praͤchtigen Kramläden und Gewoͤlbe, bie, ununter⸗ 
brochen an einander ftoßend , ſich ganze englifche 
Meilen weit erſtrecken. Der Eingang derſelben, 
fd wie Die ganze untere Vorderſeite des Hauſes, 
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‚Bat große Slasfenfter und Glasthuͤren, hinter 
welchen die ſchoͤnſten Waaren des Ladens aufge⸗ 
felt find; und da diefe oft verändert erben, 

yon fo unendliher Mannichfaltigkeit, und fo aufe 
ferordenelich gehäuft find, fo entfieht daraus. eine 
Straßen ⸗ Decoration, die den herrlichſten Anblick 
gewährt. Man ſieht bier fogenannte mathemati⸗ 
ſche Läden, worin die feltenften Infirumente als 
ber Arten, die man fonft nur in den Kunftfälen 
großer Fuͤrſten findet, zum Kauf ausgeftelle wer⸗ 
den. Die Silberlaͤden aber ſind in der That das 
außerordentlichſte dieſer Art. Der erſtaunliche 
Vorrath der hier befindlichen Gold» und Silber⸗ 
waaren, giebt mehr als alles andre von dem 
Neichthume der Eugländer einen hohen Begriff. 


Die groͤßten Silberläden in Paris in der Strage 


St. Honore find in Vergleich mit den hieſigen fedr 
armſelig zu nennen. In der Straße Eheapfide 
iſt mehr als einer, von dem es. notoriſch bekannt 
ift, dag der Werth über 100,000 Pf. St. beträgt. 
Die Kupferſtichladen find wahren Galerien ähn- 
lich, wo Sammlungen diefer Kunſtwerke aufge 
Stellt werden. Zu den Freyheiten, die man fich 
hier erlaubt, gehören auch die fatyriihen Kupfer» 
fliche, womit man alle Vorfälle, die Auffehen erre⸗ 
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gen, lächerlich macht. - Der Franzoſe macht dep 
ſolchen Gelegenheiten Gaffenlieber, der Holloͤnder 
laͤßt Medaillen ſchlagen; allein der Engländer 
wahlt Kupferſtiche, weil dadurch die Satyre am 
meiften verbreitet wird, Zu ber Zeit, da Bo 
"1784 den Mieifter im. Unterhauſe ſpielte, erfchten 
sin Kupferkich, worin. er vor einem Spiegel. ſteht, 
der aber nicht das ſeinige, ſondern Cronmels Die 
gürächteirt un 

So wie die Segierung des Reichs aus —* 
Bioeigen beſteht, als der Kimig,,; das Ober » und 
Unter « Parlament; fo iſt die Stadtregierung iu 
| der Eity von London aud) in brey Theile ‚geheilt, 
bie "eine ‚siernlich genaue Copie von den erſten find, 
die: der Lord⸗ Majer, die Alderwaͤnner oher 
Rathsherren, und die unter dem Namen commug 
council 'verfammelten Bepräfentänten der Londo⸗ 
"ner Duͤrger, die zweyhundert und ſechsunddt eißig 
Perſonen ausmachen, und eine Art von Unter⸗ 
"Baus ſormiren. Dieſe leztern werden von der ki⸗ 
very erwaͤhlt, die aus’ neuntauſend Einwohnern 
beſteht, von welchen ein jeder bey der Beſetzung 
aller großen Stadtaͤmter, als Lord: Major, Che. 
sifs, u. f. vo. feine Stimme hat, weiche regiſtrirt 
wird. Die. Aldermänner. haben eine Einkünfte; 
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blos die Chre, der Einfluß in Stadtarigelegen- 
heiten, und-die Hoffnung dereinſt Lord, Major zu 
‘werben , veranlaßt fie, eine Zeitlang. als Alder⸗ 
Mmann zu figuriren:.. Diep ift aber noch ‚nicht Hin» 
rreichend; fie muͤſſen auch zuvor Sherifs, oder Rich, 
:tee. der Grafſchaſt Meiddlefer werden, ehe fie auf 
Die Lord: Majors: Würde Anfpruch machen:können, 
Slie find jedoch gezwungen dieſe Ehrenſtellen ar 
zunehmen, weil es eine Buͤrgerpflicht iſt; ſchla, 
gen ſie es aber aus, fo mäflen fie eine Geldftrafe 
dafuͤr erlegen, und. zmar ein errnäßlter Aidermarfk 
s5060 Pf. St., ein Sherif aber nur 406. Pf: Sr. 
Dieſe Ablehnungen gefchehen oft, befonders von 
Metfonen, bie mit Gefchäften überhäuft find, 
'und Daher leben | die feftgefezten Summen Send 
Yen. 

"Wenn gleich der Aldermann feine Einkünfte 
von feinem Poſten bar, fo ift er doch nicht zu eb 
nem befondern Aufwande verbunden: allein das 
Amt eines Sherifs erfobert in einem Jahre zwey⸗ 
Bis dreptaufend Pf, Se Unkoften; daher es auch 
niemand mehr als einmal bekleidet. Als Wilkes 
dazu erwähle wurde, gaben feine Freunde das 
hiezu nörhige Geld her. Diefes war die Stufe 
zur Lord. Major Würde. Des Hof wandte alle 

Kräfte 
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Kraͤfte an, ſeine Wahl zu verhindern, allein ver⸗ 
gebens. Hoͤchſt ſelten hat der Hof wirkſamen Eins 
Muß auf die Citywahlen, daher denn die Stad 
London auch nicht in großen Gnaden zu St. Ja⸗ 
mes ſteht; ein Unfall, worüber fie fich aber leicht 
troͤſſet. Das Bonmot einss alten Aldermanns 
unter der Regierung Karls II. iſt Hier noch in 
beſtaͤndigem Andenken. Diefer König, der mit 
den Londonern fehr. übel zufrieden war, weil fle 
-tein Geld zu feinen Ausfchweiiungen hergeben woll⸗ 
ten, drohte einfk ihren Deputirten, da fie ihm 

eine Addreſſe uͤbergaben, daß er feine Reſiden; 
nach Oxford verlegen wuͤrde. Der. Aldermann, 
unter ben Vorwande harthoͤrig zu ſeyn, wandte 
ſich zu einem nahe ſtehenden Hofmann, und fagte: 

Ich Ifehe den König ſehr aufgebracht, Mylord, 
Zich hoffe doch nicht, daß er in feinem Zorn uns 
„die Themſe wegnehmen wird.” Dieſe Bemer⸗ 
kung wirkte, und nie. ifk es ſeitdem einem. Rinige 
von England eingefallen, eine ähnliche Drehung 
zu dußern. | 

Miemand kann Brger in konden Wesen, 
‚shnie zu einer von den fehsundzwanzig. Zünften 
zu gehören, in welchen die Vuͤrgerſchaft vertheilt 
iſt daher das gewoͤhnliche Karurtheil der Auslaͤn⸗ 

Erſter Theil. 9 
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der, daß Leute vom Poͤbel oft die größten Stadt⸗ 
ämter befleiden, weil man zu ihren Namen au 
allemal den Namen der Zunft fezt, worin fie aufe 
genommen find, als Herr N. N. Schneider, Tiſch⸗ 
1er, u.f.w. Wenn Prinzen oder andern: Stans 
desperfonen das Londner Bürgerrecht als ein Ges 
ſchenk ertheile wird, frägt man fie allemal, welche 
Zunft. fie erwählen wollen. Gewoͤhnlich wählen 
fie ſodann diejenige, zu welcher der dermalige Lorb» 
Mojorgehört. Dieſes that auch der jegige König 
von Dänemark, der in feinem Buͤrgerbriefe als 
Goldſchmidt bezeichnet iſt. Sonſt kann der veichfie 
Handwerksmann, fb lange.er feine Handthierung 
treibt, ja nicht einmal ein Kuͤnſtler, zu einem 
Ebrenpoften: in der Eity gelangen, oder Daries 
meutsglied werben. 

Die City unterhält eine eigne Mi, bie an 
6000.Manı beftehen follte, aber nie vollzaͤhlig iſt, 
veegleichen ein Artillerie» Corps von sco Mani. 
Die Soldaten find end, weil man fie ganz.und 
gar nicht braucht; fie paradiren in altmodiſchen 
Uniformen, die ein Eomifches Anfehn haben ; daher 
denn auch. diefe Stadt: Miliz reichhaltigen Seoff 
zum Spott liefert, den befonders die dramatifchen 
Dichter in ihren agen nicht augenubt laſen. 
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: Der Lord; Major iſt genoͤthigt in feinem Pas 
laſt alle Tage Gericht zu halten, das Heißt, alles 
was bie Mebesteetung der Geſetze in ber City ans 
geht, wird bey ihm klagbar angebracht, Dey une 
hetraͤchtlichen „Kleinigkeiten „ ‚Die Auf. ſehr geringe 
Geldſtrafen abzwecken, fällt erſogleich das Urtheilz 
bey erheblichen Dingen bingegen;mird. der Verbre⸗ 
cher von ihm ins Gefaͤngniß geſchieckt, um iha 
nachher, don englifchen Rechten gemäß, den Pro⸗ 
geb zu machen: Verfaͤhrt der Lrd» Diajor bay faß 
hen. Borfällen. im geringſten geſezwidrig, fo kann 
man ihn verklagen, und er muß, nie ber gerneinftg 
Mann, vor Gepicht enfcheinen;; Während, der Zeit 
2 in feinem Palaſte Gericht haͤlt, thun : einige 
Aldermaͤnner ein gleiches auf dem Rathhaufe 
zu. Guildhall, und zwar miteben ſo niel Bell 
macht: .. Sie. find bier an dey Stelle der Frie⸗ 
densrichter, deren ſich Feine In der City befindens 
wobey aber der Unterſchled if; daß die leztern nie 
mand zu Geldſtrafen verdammen koͤnnen. Si⸗ 
verſoͤhnen entweder die Nartewen, ober ſchicken 
den Beklagten ins Gefaͤngniß, wenn Grund ar 
"Anklage vorhanden iſt, und er keine VBaͤrgſchaft 
ſtellen kann. Dieſe muß ber Friedensrichter au⸗ 
nehmen, drey Faͤlle blos ausgenommen, wo fie 
—* 
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nicht Start findet," ale Hochverrath, Btord und 
Diesfahl 

Die Wuͤrde eines Lord⸗Majors iſt fo ehrenvoi 
ats einträglih. Die Stadt fiehe ihn wie ihren 
König ans auch HE er genoͤthigt einen fuͤrſtlichen 
Aufwand zu machen. Die Anzahl feiner Bedien⸗ 
ten, feine prächtigen Kutfchen undLivreyen, nebſt den 
gi feinem Poſten gehörigen Beamten, die ihn beglel⸗ 
ten, und ihm ein Schwert wie auch. zwey Zepter vors 
tragen, alles dient fein Anfehen zu erhoͤhen. -Er führt 
den Titel Myloerd, den ihm ſelbſt der König giebt. 
Beine Vorrechte find groß und mannichfaltig. Wenn 
Truppen durch die City marfhiren, muß er vorher 
darum :erfücht werden. Soldaten aber dahin zw 
ficken, um Abſichten der Regierungauszuführen, 
ift eine Mebertretung aller Sefege, die nur das 
Wohl des Ganzen vechtfertigen ann. Da dieſes 
bey allen twohleingerichteten Regierungsformen ber 
hoͤchſte Endzwe it, fo haben die Engländer 
auch den weiſen Srundfag: Salus populi ſupre- 
ma lex; und find baher manchmal mit fühnen, wi⸗ 
derrechtlihen Maasregeln zufrieden geweſen, wenn 
He Umftände fie erfoderten. Es geſchah zweymal 
in diefem Jahrhunderte, daß ſolche Eingriffe in 
die Nechte der City von London gewagt wurden 
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Das erſtemal unter der Reeierung der Koͤnigiu 
Anna, als ber Poͤbel des bekannten Gacheverellg' 
Marten nahm, und feine Wach rider die prote⸗ 
ſtantiſchen Diffenters ausließ, und das zweitemaf 
im Jahre 1780, als der Gordonſche Pöbel wider 
die Katholiken auszog. Eine Anzahl Truppen 
ruͤckten beidemal in die Stade, und machten bem 
Mordbrennen fogletch ein Ende. Das Volk klagte 
nicht über dieſe außerordentliche Ausdehnung ber 
koͤniglichen Gewalt, fondern war vielmehr damit 
wegen des Heilfamen Endzwecks fehr wohl zuft le⸗ 
ben. | ur 
Es kann ferner Leine Werbung in der Eim 
sefchehen, wo nicht ber Werbe, oder auch Ber 
Preßpaß vom Lord Dinjor Anterzeichnet iſt; auch 
bar er die Aufſicht nebft großer Vollmacht über 
die Themſe. Seine Einkünfte Seftehen groͤßten⸗ 
theils in dem Verkauf gewiſſet Aemter, die er, 

wenn ſie unter feiner Majoralitaͤt erledigt werben; 
nach feinem Sefalfen befegen kann. Zur Etikette 
biefes Poſtens gehört ein großes Gaſtmahl und 
Ball, das er in ſeinem Palaſte wenigſtens einmal 
geben muß. Hiezu wird der ganze Adel eingela⸗ 
den , wovon aber nur ein Theil komme, je nach⸗ 
dem die politifchen- Verhältniffe und Grundſabe 
P 3 
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des Lord⸗Majors find. Indeſſen ift diefes Feſt ges 
woͤhnlich überaus prächtig. An dem Antrittstage 
feines Amts, der für die Londoner der feyerlichfte 
Tag im Jahre if, begiebt er ſich in großer Pros 
ceſſion nach Weſtminſterhall, wofelbft ee den Eih 
in die Haͤnde des Großkanzlers ablegt. Der Zug 
geht zu Waſſer auf vielen ſchoͤn verzierten Barken 
von. unzähligen Boͤten hegleitet; ein. Schauſpiel, 
das viele Aehnlichkeit mit der jaͤhrlichen Vermaͤh⸗ 
lungs⸗Proceſſion des Doge zu Venedig. bar, allein 
weit mehr tumultuariſch iſt. An der Blakfriare⸗ 
brüde, wo er ang Land fleigt, wird er von ben 
Londoner Zünften empfangen, die fich an feinen 
Zug anfchließen, und ihn ſodann nach dem Rathhauſe 
begleiten, Hier wird auch ein großes Gaſtmahl 
und Dal, allein auf Koſten der Stadt, gegeben, 
wozu viele hundert Pillets ausgetheift ‚werden, 
Die Geſellſchaft it bier ziemlich bunt, daher es 
denn auch nicht allzu ordentlich dabeyl zugeht. 


Es geſchieht hoͤchſt ſelten, daß jemand zweymal 
zum Lord⸗ Major erwaͤhlt wird. Dieſe Ehre wie⸗ 
derfuhr William Beckford 1769 zum zweitenmale. 
Er war ein Mann von großen Einſichten, warmer 
Vaterlandeliebe, und 36,900 Pf. Sr, Einkünften, 
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Stine ziodite Majoralität fiel gerabe in ben Zeit⸗ 
yunft, wo die Stadt London, nebft dem größten: 
Theile aller Graffchaften in. England, den König’ 
unablaͤßig mit: Bittſchriften wegen eines neuen: 
Parlaments überhäuften, weil das damalige we⸗ 
gen der Wilkesſchen Sache ganz die Gunſt des 
Volks verloren hatte. Der König fand es feinem: 
Intereſſe gemäß, das alte beyzubehaften, und gab⸗ 
daher geößtentheils ausweichende Antworten. ( Wie 
bekannt, werden dieſe allemal von einem Miniſter 
verfertigt, und der König lerne fie ſodann aus⸗ 
wendig.) Die Stadt. London ließ indeffen niche: - 
nah, ihr Anfuchen zu wiederholen. Der Lords’ 
Major, die Sherifs, eine Anzahl Aldermänner,' 
und andre Stadt:Deputirte, fuhren beftändig: im 
Pomp nach St. James, wo fie, ihren Privilegien: 
zu folge, vom Koͤnige auf dem Throne ſitzend em⸗ 
pfangen wurden und beſtaͤndig mit der Antwort 
zurückkehrten: der Koͤnig ſey mit feinem Parla⸗ 
mente zufrieden; ſey geneigt feinen Unterthanen, 
wo moͤglich, zu willfahren; wolle die Sache uͤber⸗ 
legen u. ſ. w. Hiebey blieb es. Beckford, der 
uͤberdruͤſſeg wurde, dieſe Fatçe zu ſpielen, zu wel⸗ 
cher ihn fein Poſten verband, faßte in geheim ei* 
nen Anfchlag, bie Sache ernfihaiter zu behandeln, 
P 4 
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Er erfhlen mit einem zahlreichen‘ Gefolge, die 
Bittſchrift wurde vorgelefen, und die gewoͤhnliche 
Antwort erfolgte. Der Hof:Etikette zu folge kuͤſſen 
die Deputirten nach einer ſolchen feyerlichen Aus 
dien; dem Koͤnige die Hand, und entfernen ſich. 
Bedford hingegen‘, ber nicht wegen dieſer einem 
freyen Volke unanftändigen Ceremonie nach Hofe 
gekommen war, foderte den König in einer zwar 
ehrfurchtsvollen allein dennoch hoͤchſt freymuͤthigen 
Gegenrede auf, die Bittſchriften der erſten Stadt 
des brittiſchen Reichs nicht fo gleichgültig anzuſe⸗ 
ben, und ihrem Verlangen zu willfahren. Die 
Billigkeit deffelben war einleuchtend; denn London 
wünfchte, fo wie der größte Theil des Königreichs, 
andre Nepräfentanten zu wählen, be die dermali⸗ 
gen nicht länger das Vertrauen ihrer Conſtituen⸗ 
ten verdienten. 


So etwas war ganz unerwartet und unerhoͤrt. 
Ich war felbft im königlichen Saale gegenwärtig, 
und muß betheuern, nie eine fo fonderbare Scene 
gefehn zu haben. . Die augenfcheinlichfte Verwir⸗ 
rung war auf dem Gefichte aller Hofleute zu leſen, 
waͤhrend der Zeit die Stadtleute über die Kuͤhnheit 
Hres Anführers eine geheime Freude zu erkennen 
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gaben. : Diefer wuͤrbige Mann ftand indeſſen mio. 
einer edlen Unerſchrockenheit da, und wartete auf. 
eine Antwort. Dean war hiezu nicht vorbereitet; ; 
es entftand daher eine Stille, bie länger als eine 
Minute dauerte; während welcher die uͤberaus 
zahlreiche Verſammlung fidy einander : angaffte, 
und die anwefenden Miinifter, die Beſchuͤtzer bes. 
verurtBeilten Parlaments; einfältige Diienen zeige. 
ten.: Beckford machte endlich dieſem Schaufpiel. 
duch eine Verbeugung ohne Handkuß ein Ende, 
und trat mie feinem Sefolge ab. Man kann den⸗ 


ken, wie ſehr man bey Hofe hieruͤber aufgebracht 


war, . Zu St. James redete man von der Tower 
und von Frechheit, in ber City hingegen von nicht: 
gelernten Lectionen, vorn verlegenen Grimaſſen, 
und von fenerlichen Dankſagungen; leztere erfolge, 
ten auch mit den fchmeichelhafteften Umftänden-bes. 
gleitet. Es ereignete.fich einige Wochen nachher, 
daß der Lord» Major im Namen der Stedt, we⸗ 
gen der Entbindung der Königin, mit einer Gluͤck⸗ 
wunfchesaddreffe dem Könige, aufwarten mußte, 
Den diefer Gelegenheit wurde ihm vor der Audienz 
fein neuliches Betragen im Namen bes Königs 


vom Lord: Kammerherrn vorgehalten, mit der 


Erklärung, daß die Stadt London durch einen 
Ps 
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nenen Vorfall dieſer Art leicht das Vorrecht 
verlieren konnte, dem Koͤnige ihre Witefchriften 
und Addreſſen auf dem Throne zu üherge- 
ben*). Beckford verlangte diefe Erklaͤrung fehrifte, 
lich zu haben; : ber Lord: Kammerbere aber ſchlug 
es: ab,. worauf denn der erſtere erwwiedefte, daß er: 
fie folglich ale nicht gethan anſaͤhe. Wenige Mo, 
nate nachher, noch ehe er die Lord-Majorn⸗Wuͤrde 
abgelegt hatte, ſtarb dieſer große Patrlot. Die 
Buͤrgerſchaft votirte ihm ſogleich ein’ Deukmal, 
das auf dem Rathhauſe zu Guildhall, in dem groſ⸗ 
fen Verſammlungsſaale errichtet wurde. Dieß ip: 
eine Statue in Lebensgroͤße von weißem Marmor. 
Sie ſtellt dieſen Britten in ſeiner Magiſtratsklei⸗ 
dung und in der naͤmlichen Stellung vor, in wel⸗ 
cher er die vorhin angeführte Anrede an den König. 
hielt; und um das Ganze zu Frönen, fo lief: man. 
euf dem Piedeftal tiefe Anrede felbft, ‚flat. 
der Inſchrift. Bey den in diefem Saale Häufig 
gehaltenen Reden rufen die Patrioten oft .den. 
Schatten des Beckford an, zeigen auf feine Bild⸗ 
*) Die Stadt London und die beiden Univerfitäten 
Drford und Tambridge haben allein dieſes Vorrecht; 
ade andre Städte und Grafihaften ſenden ihre Ads 


drefien und Bittfchriften an den Staatsfefrerät, der 
fe dem Könige voriegt. 
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fäufe, und beſchwoͤren ihre Mibärge, das Wohl 
ihres Vaterlandes vor“ Augen zu: haben. So 
ahmt dieſes große Volt:.den, alten. Roͤmern nah, 
und heweiſt, wie ſehr der Patriotiſmus unter den 
Britten noch herrſcht, fo ausgeartet viele and 

in ihren Handlungen ſcheinen, und es auch zum 
Fe | — 
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nenen Vorfall dieſer Art leicht das Voregt 
verlieren koͤnnte, dem Koͤnige ihre Vittſchriſten 
und Addreſſen auf dem Throne zu uͤherge⸗ 
ben), Beckford verlangte diefe Erklaͤrung ſchrift 
lich zu haben; : der Lord: Kammerherraber ſchlug 
es ab, worauf denn ber erſtere erwiedekte, daß ee: 
fie folglich ale nicht gethan anſaͤhe. Wenige Meo, 
nate nachher, noch ehe er die Lord: Majorn⸗Wuͤrde 
abgelegt hatte, ſtarb dieſer große Patrlot. Die: 
Buͤrgerſchaft votirte ihm ſogleich ein’ Deukmal, 
des auf dem Rathhauſe zu Guildhall, ia dem groſ⸗ 
fen Verſammlungsſaale errichtet wurde. Dieß dk: 
eine Statue in Lebensgroͤße von weißen Marmor. 
Sie ſtellt dieſen Britten in ſeiner Magiſtrateklei⸗ 
dang und in der naͤmlichen Stellung vor, in wel⸗ 
cher er die vorhin angeführte Anrede an den König. 
hielt; und um das Ganze zu kroͤnen, fo lieft man, 
auf dem Piedeftal tiefe Anrede felbft, ‚fkate. 
der Inſchriſt. Bey den in diefem Saale häufig 
gehaltenen Neden rufen die ‘Patrioten oft .den. 
Schatten des Beckford an, zeigen auf ſeine Bild⸗ 
*) Die Statt London und die beiden Uniberfitäten 
Orford und Sambridge Haben allein dieſes Vorrecht; 

ade andre Städte und Graffhaften fenden ihre Ads 


dreſſen und Bittfchriften an den tantsfetretät, der 
Re dem Könige vorlegt. 
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fäufe, und beſchwoͤren ihre Mitbueger, das Wohl 
ihres Vaterlandes vor‘ Angen zu haben. So 
ahmt dieſes große Volk den, alten. Roͤmern nach, 
und beweiſt, wie ſehr der Patriotiſmus unter den 
Britten noch herrſcht, ſo ausgeartet viele auch 

in ihren Handlungen ſcheinen, und es auch zum 
we find, | 
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Fünfter Abſchnitt. 
Aeber den Religiondzuſtand in Großbritannien. 
; 1 Koleranz. Katholiken. Geiſtlichkeit derenglifchen 
KTirche. Trauunugsgeſetze. Der Admiral Rode 
ney old Hausvater. Engliſche Vralaten, deren 
Anſehen und Einkuͤnfte. Kirchliche Orun 
Gebräuche und Vermachtuiſſe. Bibliſche Lefe⸗ 
probe. Societat zur Ausbreitung der ehriſtli⸗ 
den Meligion. Eine Miſſions Geſchichte von 
Franklin erzaͤblt. Diffenters. Puritaner. Me⸗ 
thodiſten. Whiteñßeld. Des Ritters Trelamney . 
apoſtoliſche Reiſen. Straßenprediger. Weslen, 
jetziger Patriarch der Mechodiſten. Sonntags⸗ 
ſeyer. Bußtage · Maͤrtyrer⸗Tag Karl. Be⸗ 
merkungen über dieſe große Begebenheit. Pres⸗ 
byterianer. Anabaptiſten. Sabbatharier So⸗ 
einianer. Unitarier. Quaͤker. Herrnhuter. 
Deismus. Williams deiſtiſcher Gottesdienſt. 
Lindſay⸗ jetziger Prieſter der Deiſten⸗Gemeinde. 
Der hoͤlliſche Feuer⸗ Club. Anbetung des Ten⸗ 
fels. Juden. Doctor Falkon, ein ſogenannter 
Kabbaliſt. 


Veu⸗ ſagt, wenn in England nur Eine Ne⸗ 

ligion wäre, fo wuͤrde der Deſpotiſmus zu 
fürchten ſeyn; wären deren zwey, fo wiirde man 
einander die Hälfe brechen; da aber der Sekten 
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und Sortesdienftarten fo viele find, fo lebt man 
tuhig. Dieß iſt Wahrheit; denn der Gordonfſche 
Tuinult, wobey der Eifer für die proteſtantiſche 
Religkon nur der Praͤtext wat, kann bier unmoͤg⸗ 
lich als ein Beweis des‘ Gegentheils angefuͤhtt 
werden. Die geſezgebende Gewalt in England 
bat die Toleramgrundfäge i in ein Syften gebracht, 
das in der. jeßigen Lage‘ wohl kaum · einer Verbeß 
ſerung faͤhig iſt. Hievon uͤbereugt, ließ manfich 
durch den Tuntult vn 1780 nicht irre machen 
fonderir, zur Ehre des Parlaments fey es geſagt; 
ſelbſt als man damals das Parlamentshaus Bei 
rennt hatte, und die Senatoren ihres Lebend/nicht 
ficher waren, geſchah dech, trotz aller Fartidrun 
ab Gefahr, auch nicht von einem einzigen Mit 
gliede der Antrag, dem Poͤbel zu gefallen, eiri 
weiſes Geſez aufzuheben, das Billigkeit wid 
Menſchlichkeit bictirt hatte. 

Der Deſpotiſmus wuͤrde bey Einer Religion in 
England mit Recht zu ſuͤrchten feyn, da der Kobe 
nig das anerkannte Oberhanpt der engliſchen Kirche 
iſt, und feine Gewalt im dieſer Eigenſchaft faſt feine 
Graͤnzen kennt. Er wird indeſſen nie mit Relt⸗ 
gionsſtreitigkeiten beſchwert, von denen man hier 
gar nichts weiß; ja bey Zaͤnkereyen und. Schlägen 
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reyen des Pöbele, bey. Prozeſſen und! Ausſchwei⸗ 
fungen, iſt e6 hier unerhoͤrt, daß man die Religion 
mit eingemiſcht haͤtte. Die Intoleran „Die eis 
gentlich von der jüdifchen zu der chriftlichen: Rell⸗ 
gion übergegangen, und.ein Erbtheii dieſes aber» 
glaͤubiſchen Volks iſt, hat keine Gelegenheit in den 
Herzen der Englaͤnder Wurzel zu faſſen. „Die 
Menge der, von -ber. englifchen Kirche abgefon- 
derten Chriſten, walche einen fo stoßen, Tell der 


aeiffe ‘von Freyheit im Denken und — 
die Bedürfniſſe, welche ber Reichthum bes Lane 
dee, ‚vervielfältigt .. und dadurch die gegenfeitigen 
Dienftieiftungen nothwendig macht; alles diefeg 
befordert die Duldung in diefer Inſel, die: ihren 
Flor diefer Toleranz. einzig und allein zu verdan⸗ 
ken hat. 

Man kann hiebey das artige Dario. du 
wigigen Grafen von Chefterfield anführen, an den 
ein Mond aus Rom addrefliet war. Dieſer vers 
fiherte. den Grafen von feinen Befehrungselfer, 
ber ihn einzig und allein nach England gebracht 
hätte, und daß er bereit fey, alles für feine Reli⸗ 
gion zuleiden. Chefterfield antwortete: „Sie kom⸗ 
amen zu ſpaͤt, lieber Pater ; vergebens werden Sie 


Fan \ 
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fh bemuͤhen, die Mortyrenutone zu etlangen; 
„es:ift hier nichts mehr zu chun.® - oa 


Ber Eid, wodurch man den Kbnig von, Er 
land fuͤr das kirchliche Oberhanyt etkennt, iſt * 
aus noͤthig, um an allen Ehrenſtellen und Warben 
dieſes Landes Antheil zu nehmen; da nun die eng⸗ 
liſchen Katholiken dieſen Eid nicht thun wollen und 
konnen, ſo ſind fie von vielen Böhrechten und rk, 
tern ausgefäteffen ‚ bie ihnen jonſt Sit ir) 
Verdienſte verleihen wuͤrben. "Die volnehm 
und ateſte adeliche Familie bet Königreich bett. 
bet ſich fetbft in diefem Falle; Dieß iſt die Su 
mille der Howards, deren Chef der Herdd v 
Nerfolk iſt. Mit dieſem Titel iſt zugleich "ste 
Wuͤtde des Erbmarſchalls von ‚England verburte 
den, er kann abet fo wenig auf die damit verbin 
denen Vorrechte, als auf ſeinen Sitz im Ober⸗ 
Parlament wegen feiner Religion Anſpruͤche ma⸗ 
chen *). Außer dieſem Hetʒoge ſinð noch fieben 
andre Paits Katholiken; desgleichen zaͤhlte man {na 
. 9 Der jehige Herjog von Norfolk iſt zur eeformhferen, | 

Kirche übergegangen, und hat daher als Proteſtant 
im Anfange des Jahrs 1787 ſeinen Sitz im Oberhauſe 
des Parlaments genommen, wo er gleich in den erſten 


Tagen feine Stine soo die Mininer hat böse 
laſſen. 
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rehen des Poͤbela, bey. Prozeſſen und! Ausſchwel⸗ 
ſungen, iſt es hier unerhoͤrt, daß man die ; Religion 
mit eingemiſcht haͤtte. Die Intoleram gi: ‚bie. eis 
gentüüd von ber judiſchen zu der chriflichen Reli⸗ 
gion übergegangen, und ein Erbtheil dieſes aber» 
glaͤubiſchen Volks iſt, hat keine Gelegenheit in den 
Herzen ber. Engländer Wurjel zu faſſeg. „Die 
Menge der, von. der engliſchen Kirche abgefons 
derten Chriſten, ‚weiche einen fo großen Thell der 
Einwohner des. Königseiche, ausmachen; die ‚De 
aeiffe von Freyheit im Denken und Handelns 
die Bebürfnifie,, welche ber Reichthum des Lane 
des ‚vervielfältigt... und dadurch bie gegenfeitigen 
Dienftieiftungen nothwendig macht; alles diefes 
befördert die Duldung in dieſer Infel, pie: ihren 
Flor dieſer doleram einzig und allein zu verdane 
ken hat. 
Man kann hiebey das artige Vonmoi 
witzigen Grafen von Cheſterfield anfuͤhren, an den 
ein Moͤnch aus Rom addreſſirt war. Dieſer vers 
ſicherte den Grafen von feinem Befeßrungselfer, 
der ihn einzig und allein nach England gebracht 
hätte, und dag er bereit ſey, alles für feine Reli⸗ 
gion zu leiden. Cheſterfield antwortete: „Sie kom⸗ 
atmen zu ſpaͤt, lieber Pater ; vergebens werden Sie 
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ich bemuͤhen, die Martyrentone zu erlangen; 
es iſt hier nichts mehr zu chun.® - Zur 


Der Eid, wodurch man den Kbnig von Eırd, 
land für, das kirchliche Dberhaupt erkennt, iſt 
aus nothig, um an allen Ehrenſtellen und Wuͤrben 
dieſes Landes Antheil zu nehmen; da nun die eng⸗ 
liſchen Katholiken dieſen Eid nicht thun wollen und 
konnen, ſo ſind ſie von vielen Vrriechien und Kirk, 
teen ausgeſchloſſen ‚bie ihnen jonſt Sehirt ünd 
Verdienſte verleihen würden, Die vornehmſſe 
und aͤlteſte adeliche Familie örg Königreich beithl. 
bet fich fetbft in diefem Falle: Dieß iſt die Eis 
mille der Howards, deren Chef der Herzog von 
Nẽerfolk iſt. Mit dieſem Titel iſt zugleich die 
Wuͤtde des Erbmarſchalls von England verbittts 
den, er kann aber fo wenig auf die damit verbun⸗ 
denen Vorrechte ‚als auf feinen Sitz im Ober 
Parlament tvegen feiner Religion Anfpräche ma 
hen *). Außer diefem Herzoge find noch fieben 
andre Pairs Katholiken; besgleichen zaͤhlte man Im 
. 9) Der jetzige Herzog von Norfolk ift sur veformieten 

Kirche übergegangen, und hat daher ale Protefrant. 

im Anfange des Fahre 1787 feinen Sit im Oberhauft 

des Parlaments genommen, wo er gleich in den erſten 


Tagen feine Stimme son die mininir hat bbrin 
laſſen. 
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reyen des Pöbels, Hey; Prozeſſen und! Ausſchwei⸗ 
fungen, iſt es hier unerhoͤrt, daß man die Religion 
mit eingemifcht haͤtte. Die Intoleran . ‚die eis 
gentlich von der juͤdiſchen zu der chriſtlichen Reli⸗ 
gion uͤbergegangen, und.ein Erbtheii dieſes aber» 
glaͤubiſchen Volks ift, hat keine Gelegenheit in den 
Herzen der: Engländer, Wurzel, zu. faflen. ;, Die 
Menge der, von -der engliſchen Kirche ahgeſon⸗ 
derten Chriſten, welche einen fo großen, Theil der 
Einwohner des Königreich ausmachen; bie Dee 
aeiffe ‚von Freyheit im Denken und Handelns 
die Bedürfniſſe, welche ber Reichthum des Lane 
des, vervielfaͤltigt, und dadurch bie gegenfeitigen 
Dienftieiftungen nothwendig macht; alles dieſes 
befordert die Duldung in diefer Inſel, bie: ihren 
Flor diefer Toleranz, eimziz und allein zu verdan⸗ 
Eon hat. 

Man kann hiebey das artige Donmei F 
witzigen Grafen von Cheſterfield anfuͤhren, an den 
ein Moͤnch aus Nom addreſſirt war. Dieſer ver 
fiherte den Grafen von feinen Befehrungselfer, 
ber ihn einzig und allein nach England gebracht 
hätte, und daß er bereit ſey, alles für feine Reli⸗ 
gion zuleiden, ‚Chefterfield antwortete: „Sie kom⸗ 
amen zu fpAt, lieber Pater; vergebens werden Sie 
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fach bemuͤhen, die Märtyrertrone zu etlangen: 
es iſt hier nichts mehr zu thun.“ 


Der Eid, wodurch man den Khrilg von En 
land fuͤr das kirchliche Oberhaupt etfennt, ifturd. 
aus nothig, um an allen Ehrenſtellen und Waͤrben 
dieſes Landes Antheil zu nehmen; da nun die eng⸗ 
liſchen Katholiken dieſen Eid nicht thun wollen und 
onen, fo find fie von vielen Bürsten und Kirk, 
teen ausgeſchlofſen ‚die ihuen fonft Gebuͤrt ui 
Verdienſte verleihen wuͤrden. Die vornehmfe 
und ältefte adeliche Familie beẽ Königreich beftkl, 
bet fich ſelbſt in dieſem Galle; Dieß iſt die Si. 
mille der Howards, deren Chef der Herjdh von 
Nerfolk iſt. Mit dieſem Titel iſt zugleich "it 
Wuͤtde des Erbmarſchalls von ‚England verbunts 
den, er kann aber fo wenig auf die damit verbun⸗ 
denen Vorrechte, als auf ſeinen Sitz im Ober⸗ 
Parlament wegen feiner Religion Anſpruͤche ma 
hen *). Außer diefem NHerzoge find noch fieben 
andre Paits Katholiken; desgleichen zaͤhlte man Im 
. 9 Der jetzige Herzog von Norfolk ift zur veformieten, | 

Kirche übergegangen, und hat daher als Proteſtant 
im Anfange des Jahrs 1782 feinen Sitz im Oberhauſe 
des Parlaments genommen, wo er geich in den erſten 


Tagen feine Stimme sn die Mininir hat böse 
laſſen. 
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Zahre 1780 hundertundfunfzig beguͤterte Edellente 
in England, die dieſer Religion zugethan waren. 
Es befanden ſich damals dreyhundert und neunund⸗ 
‚Fanfsig katholiſche Prieſter im Königreiche, Die 
Katholiken haben drey Hauptſchulen, in Stafford« 
fire, in Hertfordſhire und bey Birmingham, aufs 
fer mehrern Eleinen, An einigen Orten, unter 
andern in Kammerfmith, einem Dorfe nahe bey 
Londen, haben fie auch eine Art von Nonnenklo⸗ 
Pet, wo katboliſche Frauenzimmer zuſammen woh⸗ 
ge, und ganz wie Klofterfrauen leben. Da fle 
ihre Geluͤbde aber Hier nicht ablegen koͤnnen, ſo ge⸗ 
hen ſie zu dieſem Behuf nach Frankreich oder nach 
den Niederlanden, wo ſich eine Anzahl wirklicher 
Nonnenkloͤſter befinden, und wo ſie als Braͤute 
Chriſti foͤrmlich eingeweihet werden. 

Die Katholiken Haben hier auch Biſchoͤfe, die 
ſich gewoͤhnlich in London aufhalten, und von Al⸗ 
moſen leben. Ihre Glaubensgenoſſen geben dieſe 
ſehr reichlich, ſo daß der Unterhalt dieſer ſogenann⸗ 
ten Praͤlaten mehr als bequem ſeyn würde, wenn 
die Anzahl ihrer Geiftlihen unter allerhand Geſtal⸗ 
ten Hier nicht ungeheuer wäre. Alle englifchen 
Bißthuͤmer find unter diefe Afterbifchöffe vertheilt, 
und damit Feine Würde ausgelaffen wird, fo befin⸗ 

Det 
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bet ſich quch ein katholiſcher Erzbiſchof von Canter⸗ 
bury unter dieſen Prieſtern, der das Haupt dee 
katholiſchen Gemeine in England iſt. Man hat 
dieſe 17778 auf vierzigtauſend Seelen allein in Lon⸗ 
don berechnet. - Sch zweifle jedoch, daß im ganzen 
übrigen Köuigreiche eine-fo aroße Anzahl gefunden 
werden wuͤrde, weil die Gefandtfchafts Kapellen, 
deren bier eine fo große Anzahl ift, die meiften dies 
fer Religionsverwandten nach der Haupiſtadt zie⸗ 
ben ; jedoch wohnen wiele von ihnen in ancef hite 
Staffordſhire und Suſſex. | 
Ungeachter die Geiſtlichkeit der engliſchen gie⸗ 
he ſehr gute Einkünfte hat, und die Biſchoͤſe mit 
Pracht leben, ſo hat dennoch das Volk geringe Ach⸗ 
tung für die Kleriſey. Die Urſache davon ruͤhrt 
meines Erachtens daher, teil die. Mannichfaltige 
£eit der Religionen und Seften das Religiong: Sins: 
tereffe ſchwaͤcht, wodurch denn die Priefterfchaft‘ 
freye Hand bekommt nad) Gutduͤnken zu Ieben,- 
Diefe freye Lebensart führe nun oft zu Ausſchwei⸗ 
fungen, und folglich auch zu Beftrafungen, welche 
die Achtung gegen diefen Stand noch mehr verrin⸗ 
gern. Wenige Monate nach der Hinrichtung des 
Doctor Dodd wegen falfcher. Wechiel, wurde, ein- 
andrer GSeiftlicher in London gehängt, welcher 
Erſter Cheil, 7 
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daͤdchen von zehn bie zwoͤlf Jahren, denen Rn 
tigionsunterricht gab, aenothzuͤchtigt hatte. Mar 
ſieht hier oft, daß ſich Geiſtliche duelliren; der 
Beyſpiele von Trunkenheit und andern Ausichweh 
ſungen zu geſchweigen. Hunderte von dieſem 
Stande ſitzen im Schuldgefaͤnaniſſe, wo ſie noch 
vor zwanzig Jahren durch ein ſehr wohlfeiles und 
ſchleuniges Copuliren mit dieſer Religions⸗Cere⸗ 
monie ein ſchaͤndliches Gewerbe trieben. Es fehlre 
ihnen nicht an Kunden, die geſchwind bedient ſeyn 
wollten; man brauchte nicht fo wie jezt ırachh Schott⸗ 
kand zu reifen, um wider den Willen der Aeltern 
and Vormünder zu heirathen; der arme Prieſtet 
war mit feinem Eheſtandsſegen für einige Schile 
linge jederzeit bereit, und verrichtere die Trauund 
manchmal im bloßen Hemde, wenn er ſeinen Roc 
verfezt hattee. Die prompte und dabey wohlfeile 
Bedienung verurſachte, daß man wegen dieſer Ce⸗ 
remonie ſehr oft ſeine Zuflucht zu den Londoner Ge⸗ 
faͤngniſſen nahm, die beſtaͤndig in ihren Mauern 
diſſentirende Prieſter haben. Sie war indeſſen ſo 
gültig, als od fie der Erzbifchuf von Canterbury in 
Montificalibus vor dem Altar der Cathedralkitche 
verrichter Härte. Diefe Entweihung eines religid⸗ 
Ten Gebrauchs wurde endlich dutch eine Pariamentss . 
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akte im Jahre 1704 abgefchafft, und dabey alle 
Ver !buiſſe für unguͤltig erklärt. Das Geſez ber 
fiehlt, daß nur nach einem dreymaligen Aufgebot, 
wovon jedoch der Biſchof diſpenſiren kann, die 
Trauung gefhehen koͤnne, und dieſes in der Kirche 
ſelbſt, von Prieſtern der herrſchenden Religion. 
Es bleibt daher jungen Leuten, die von Aeltern 
und Vormuͤndern Hinderniffe befürchten, riicht# 
übrig, als aufs fihleunigfte ins verſchwiſterte Khe 
nigreich zu eilen, wo der alte Trauungs gebrauch 
noch State findet. Der Admiral Rodney hatte 
vor einigen Jahren das fonderbare Schickſal, daß 
an sinem Tage fein Sohn, ein Offizier von den 
Landtruppen, und feine Tochter beide mit ihren 
Geliebten davon liefen, und glücklich nach Schotts 
fand kamen; nachdem diefe vetliebten Reiſenden 
zu ihrem allerfeitigen größteh Erſtaunen fich unters 
wenes begegnet, und gemeinſchaſtliche Sache ge; 
macht hatten, | | 

Die englifche Kirche hat zwey Erzbifchofe und 
vlerundzwanzig Biſchoͤſe. Ber Erzbiſchof von 
Canterbury, der an ihrer Spitze ſteht, iſt zugleich 
Primas von England, ind bat den Rang gleich 
nach den koͤniglichen Ptinzen. Zu ſeinem Kirch» 
‚Sprengel gehbren einundgwanzig Biſchoͤfe, und nut 
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drey ſtehen unter dem Erzbiſchoſe von York. 
Die Einkünfte des Primas find Jahrlich 4900 pf. 
St. Hiezu kommen noch manche ungererhnete 
Revenuͤen, als z. B. das Taufen der koͤniglichen 
Kinder, fuͤr welche Ceremonie er bey jeglichem 
Kinde 00 Pf. St. erhaͤlt. Der kinderreiche Ehe 
ſtand des jetzigen Königs iſt daher dieſem geiſtli— 
chen Oberhirten ſehr vortheilhaft geweſen. Der 
Biſchof von London hat 6200 Pf. &t., und der 
Biſchof von Bangor , welches das unbeträtgtfiäfte 
Bißthum des Königreichs iſt, nur 1200 Pf. St. 
Einkünfte. Der Betrag aber von ſaͤmrtlichen 
fehsundzwanzig Bißthuͤmern ift jaͤhrlich 92,500 
Pf. Sr. | 
Alte diefe geiftlihen Diatadors Haben Sit urid 
Stimme im Oberhaufe, und’ zwar nicht als His 
ſchoͤe, fondern weil die zu den Bißthuͤmern ges 
börenden liegenden Grunde Baronien find. Ges 
wöhnlid find fie auf der Seite des Hofes beym 
Botiren. Sehr felten nehmen fie Antheil an den 
Dedatten , wenn fie gleich Rednertalente befitzen. 
Sie fürchten nämlich ihre Würde in Gefahr zu 
fegen, die von den Pairs der Oppofitich nidye ge: 
chont wird, wenn fle auftreten. Da der aeiſtliche 
Stand bey allen Bölkern keinen Widerſpruch gern 
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dnlder, uud hier im Parlamente: dieß anmaßliche 
Monopolium nicht gilt, fo fchweigen fielieber, und 
find bloße Zuhörer bey den Sigungen ; es ſey denn 
bey Criminal: Proceduren, wo fie ſich aus chriſt⸗ 
licher Barmherzigkeit entfernen, um nicht flimmen 
zu dürfen. | 
Dieſes Recht, im Oberhaufe zu ſthen, hat 
jedoch der Biſchof von Sodor und Man nicht, 

welcher wohl zu den engliſchen Biſchoͤfen aehet 
allein keiner von den oben gedachten ſechsundzwan⸗ 
zig geiſtlichen Pairs iſt, und zwar weil ihn nicht 
der Koͤnig, ſondern nur ein weltlicher Pair, der 
Graf von Derby, ernennt. 

Man zähle zehntaufend. Kicchfpiele in Eng 
land, von denen 5507 den Pfarrern nicht über 
funfzig Pf. St. Einfünfte geben. Weberhaupt 
aber hat die gefamte englifche Klerifey, mit Inbe⸗ 
griff der beiden Univerſitaͤten Orford und Cam⸗ 
bridge, jaͤhrlich an drey Millionen Pf. St. Res 
venuͤen. In Schottland find nur achthundert und 
neunzig Kirchfpiele. Zum füniglichen Hofe gehören 
achtundvierzig Hofkaplane, die alle weiter beſordert 
werden. | B 

Die kirchlichen Grundſaͤtze und Gebraͤuche 
And in England ganz anders, als in den übrigen 
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proteſtantiſchen Ländern; welches thells die Eigen⸗ 
heit des brittiſchen Charaktere, theils der Beariff 
veranlaßt, daß ber König ale ein Laye, dennoch 
das Oberhaupt der enaliſchen Kirche iſt. Diefer 
Monarch kann, im Fall es ihm gefiele, predigen 
und die Sakramente austheilen, ohne zum Prie⸗ 
ſterſtand eingeweihet zu ſeyn. Ueberhaupt iſt das 
gewoͤhnliche Ordlniren und Examiniren der engli⸗ 
ſchen Geiſtlichen von geringer Bedeutung, weil . 
die Britten dieſes als Ceremonten anſehen, und 
fie alles, was dieſen Namen traͤgt, haſſen. Ein 
jeder Prieſter kann nach Gefallen eine Kirche bauen, 
und, brauche dazu nicht mehr Erlaubniß, als zur 
Erbauung eines Kornmagazins; diefes thun auch 
foeltlihe Perfonen auf Sperulation. Eben fe 
Tann man Kirchen miethen, oder wektliche Ges 
baͤude in einem Augenblicke in Kirchen verwandeln. 
Dieß hat men ſogar noch vor einigen Jahren mig 
einem Recreatiins Gebäude gethan, das fchr ges 
raͤumig und in der Form des Pantheons gebaut 
war, daher es auch das Fleine Pantheon, oder die 
Rotunda, genannt wurde. Es lag imnordlichften 
Theile von London am Felde, und diente den nie 
dern Volksklaſſen zu mannichfaltigen Ergögfid)Eels 
ten. Da dieſe Stande aber die Woche über ker 
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Khäftiet ind, und fie daher dieſen Tempel des Ba⸗ 
Aus nur des Sonntags beſuchen konnten, fo fchlug 
der Entwurf fehl, und das Gebäude wurde an die 
, Methodiften verkauft, die jezt darin Gottesdienſt 
halten. u 

Es giebt in London Kirchen, wo gewiſſe Predig⸗ 
sengeftiftet find, worin die Wahrheit der chriftlichen 
Religion dargeshan werden foll. Der berühmte 
Robert Boyle hinterließ hiezu jähslich funfzig Pf. 
&t. für acht Predigten, die auch in der Bowkirche vor 
- kedigen Bänfen regelmäßig.gehalten werden. Ein 

‚ ander Vermaͤchtniß diefer Art ift vom Biſchof Wars 
Surton, und zwar verlangte diefer fromme Manu, 
daß die: Prediger In den von ihm geflifteten Pre⸗ 
digten die. Gottheit Chriſti aus den Weiffanungen 
der Bropheten beweifen ſollten. Nur die Kicchen. 
von der herrfchenden Religion haben Glocken, des 
zen Seläute an Sonn: und. Feſttagen, befonders 
An der City, wo fie fo gehäuft ftehen, ein ſchreckll⸗ 
ches Getoͤſe madıt, ta viele wie die Sturmglocken 
onen. 

Zum Vortheil der glerſey wurde hier in dem 
finftern Jahrhunderten ein ſonderbares Geſez ges 
mache, welches, da es zu den Privilegien eines fo 
bedeutenden Standes gehörte „ ‚Sange nicht abge⸗ 
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fchafft werden Eorınte. Das Liebel wurde jedoch 
durch andre Geſetze gehemmt, bis vs endlich unter 
der. Regierung der Königin Anna durch eine forms 
Hiche Acte abgefchafft wurde. Zu den Zeiten naͤm⸗ 
lich, wo die Geiftlichkeit von der weltlichen Ge 
zichtebarkeit ausgefhloffen war, und außer den 
Geiſtlichen wenige Menſchen lefen konnten, wear es 
Hinreichend, unter ihren Schuß genommen zu wer⸗ 
den, wenn man einen Vers in einer mit gothifchen 
Lettern nefchriebenen oder gedruckten Bibel leſen 
tonnte, wobey denn gewöhnlich die Verbrecher gang 
ohne Strafe davon kamen. Alle enqgliſche Ge⸗ 
fege, die in neuern Zeiten gemacht wurden, hatten 
daher die Ciauful: ohne Anfehen des geift- 
lihen Vorrechts; weil fonft die Anzahl der 
Bibelleſer in unſern Tagen wohl etwas zu ftarf 
geroorden wäre. Die Lefeprobe geſchah gewoͤhnlich 
mit dem Vers: Miferere mei Deus &e. der auch 
‚daher der Halsvers genannt wurde; und Diefes im 
‚einem geiftlichen Tribunal, dag hier Doctor Com- 
mons heißt, und den Erzbifchof von Canterbury 
zum Präfidenten bat. In diefem Gerichtshofe 
wird auch die Gültigkeit der Teftamente unterfuche, 
Kontracte beuitheile, über Eheſtandeſachen ent⸗ 
ſchieden, u. ſ. w. 
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Unter den zahlreichen engliſchen Societaͤten 
giebt us auch eine, deren Gegenſtand die Ausbreis 
Kung dir chriftlichen Religion iſt. Sie befteht aus 
achthundert Mitgliedern und hat 6000 Pf. St. 
Eintunfte, wozu noch beſtaͤndige Vermächtniffe 
kommen. Dieſe Societaͤt ſchickt Miffionarien nach 
Aſien, nach Afrika und nach Amerika, um den dor⸗ 
tigen Weltbewohnern das Evangelium zu predigen 
Viele dieſer Apoſtel ſind Deutſche, die gewoͤhnlich 
in Halle ſich zu dieſer Sendung vorbereiten, ſodann 
mit funfzig Pf. St. jährlich aus der Societaͤtskaſſe 
nusgeruͤſtet werden, und damit in alle Welt ziehen; 
auch andern deurfchen Miſſionarien, die, durch ae 
derweitine Almeſen unterftügt, folche heilige Reifen 
thun, befördert die Societät ihr frommes Vorha⸗ 
ben, und fchafft fie frey nach ihren Beſtimmungs⸗ 
ändern. Die Abfiche dabey ift gut; dieß lit aber 
auch das größte Verdienft von Unternehmungen, 
deren wenigen Nußen eine vielfache Erfahrung bes 
ftätige hat. Nur durd) ftarfe Getraͤnke, die aus⸗ 
getheilt werden, kann oft ein folcher; Apoſtel ſich 
Zuhörer verfhaffen. Bleibt der Branntwein weg, 
fo Hat. der chrüftliche Unterricht auf einmal ein Ende. 
So wie es heißt: fein Geld, fein Schweizer; fo 
kaun man auch mit Hecht von vielen indianifchen 
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Boͤlkerſchaften, beſonders in Nordamerika, ſagen: 
kein Branntwein, kein Zuhoͤrer. Ein daͤniſcher 
Miſſionarius, welcher die Irokeſen zu Chriſten 
machen wollte, beſchloß oͤkonomiſch zu verfahren, 
und feinen Rum felbft zu trinken, da er ſehr ver⸗ 
nünftig vorausſezte, daß es genug fey, wenn er die 
Predigt umfonft gäbe. Die verfammelten Iroke⸗ 
fen fahen fich beftändig nach) dem gewöhnlichen Ge⸗ 
tränfe um, als er zum erftenmale diefen Verſuch 
machte, und danun nichts erfolgte, fehüttelten fie 
die Köpfe, und frugen einander mit Verwunde⸗ 
suna, warum denn der weiſe Mann ſe nun 
gerufen hätte. 


Es if unter den amerikaniſchen Wilden Sitte, 
alle Zaͤnkereyen forgfältig zu vermeiden, daher geht 
die Hoflichfeit bey diefen rohen Volkerſchaften aufe 
ferordentlich weit; fie geftatter nicht einander bey 
Unterredungen zu widerfprechen. Hieruͤber bekla⸗ 
gen ſich auch die chriſtlichen Glaubenslehrer, als 
uͤber das größte Hinderniß zu ihren Unternehmun⸗ 
gen. Die Indianer hoͤren den Religionsunterricht 
geduldig au, und geben ihre gewoͤhnlichen Zeichen 
des Devfalls,; allein nicht aus Uederzeuguns, ſon 
dern aus Hoͤflichkeit. 


Kefigionszuftand, | 2578 


Froanklin erzählt Hirven ein merkwuͤrdiges Bey⸗ 
fütet, das ich, bier anführen will, weil es bie Mife 
fionen überhaupt, und alfo auch die gutgemeynten 
Unternehmungen diefer brittifchen Socletaͤt chas 
rakterifirt Ein ſchwediſcher Priefter hiele eine 
Nede vor einem Haufın Indianer, darunter 
fich viele ihrer Oberhäupter befanden. Er uns 
terrichtete le von den wichtigſten Geheimniſſen 
der chriſttichen Neligion: von dem Fall der 
erſten Aeltern durch das Eſſen eines Apfels; 
von’ der Ankunft Chriſti, ven. feinen Wun⸗ 
dert, frinem Leiden, u. w. Da er auggeredee. 
Hatte, ſtand ein indianifcher Redner auf, um ihne 
zu danfen. „Was du ung erzaͤhleſt,“ ſagte er, 
viſt alles ſehr gut. Es iſt wirklich fehr ſchlimm 

ꝓAepfel zu eſſen. Es iſt beſſer, Cyber daraus zu 
„machen. Wir danken dir fir deine Güte, ſo 
wferne her zu kommen, um uns Die Sachen, weiche 
„du von deiner Mutter gehoͤrt haft, au erzählen, 
„zur Wiedervergeltung will ich auch die einige, dfe 
„wir von den unfrigen gehört Haben, miteheifen, 
Im Anfange ernähren ſich unfte Väter nur vom 

Thierſteiſch, und hungerten, wenn ihre Jagh 
„richt gluͤcklich war. Zwey unſrer jungen Jäger, 
Wie ein Thier erlegt hatten, mochten ein, großes 
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„Seuer im Holge, um einen Theil davon zu bra⸗ 
„ten. Wie fie nun eben im Begriffe waren, ide 
„ren Hunger zu ftillen, fahen fie ein ſchoͤnes jun⸗ 
„ses Maͤdchen aus den Wolken herabſteigen, und 
„fih auf jenen Keinen Huͤgel, welchen du dort zwi⸗ 
„hen den blauen Bergen fiehft, niederlaffen. Gie 
„fasten zu einander: es iſt ein Geiſt, der vielleicht 
„unfer Eochendes Wildpret gerochen hat, und das 
„von zu eſſen wuͤnſcht; laßt uns ihm was davon 
„anbieten. Sie brachten es ihm dar. Es war 
„mit dem Geſchenk zufrieden, und fagte: Cure 

„Gefalligkeit fol belohnt werden. Kommt nach 
Adreyzehn Monaten wieder an diefe Stelle, fo 
„ſollt ihr was finden, das zu eurer und eurer Kin⸗ 
„der Nahrung in den ſpaͤteſten Fortpflanzungen 
„eine große Wohlthat feyn fol. Dieß thaten fie, 
„und fanden zu ihrer größten Beſtuͤrzung Pflan⸗ 
„äen, die fie vorher niegefehen hatten, welche aber 
„von bdiefer Zeit her, zu unferm greßten Nutzzen, 
„unter ung beſtaͤndig angebaut find. Wo ihre 
„rechte Hand die Erde berührt harte, fanden fie 
windianifches Korn, wo die linke, welfhe Bohnen; 
„auf der Stelle, wo fie gefefien, fanden fie Tas 
„bat, u. ſ. w.“ Der gute Priefter, mit dieſer eis 
teln Erzählung übel zufrieden, fagte: „Was ich 
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Euch vorttug, wären heilige Wahrbeiten, was 
Ihr aber mir erzähle, find lauter Fabeln, Erdich⸗ 
„tungen und ungereimte Dinge.“ Der Indianer 
antwortete zornig: „Mein Bruder, es ſcheint, als 
„hätten deine Freunde bey ‚deiner Erziehung bie 
„nicht Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, und dich 
„in den Regeln der allgemeinen Höflichkelt ſchlecht 
„unterwieſen. Du ſaheſt, daß wir, die wir diefe 
„Regeln verftehen und ausüben, alle deine Eriah⸗ 
„lungen glaubten; warum weigerſt du dich dert 
„bie unfrigen zu glauben ?* 

So verhält es ſich auch mit dem Erfolge der 
Miſſionen, welche der oben gedachten Societaͤt zur 
Ausbreitung der chriſtlichen Religion ſo große 
Summen koſten. Viel nuͤtzlicher iſt daher der an⸗ 
dre Zweig ihres Plans, durch Freyſchulen die Er⸗ 
ziehung zu befoͤrdern. Seit dem Jahre 1700 hat 
ſie deren allein in London hundert und vierundſech⸗ 
zig, in ganz Großbritannien und Irland aber ſech⸗ 
yehnhundert und achtzig angelegt. Ihr Beyſpiel har 
eine Anzahl irländifcher Patrioten vermocht, eine 
Ähnliche Societaͤt in Dublin zu ftiften, um die Greg 
ſchulen in ihrem Königreiche noch zu vermehren. ' 

Die toleranten Grundſaͤtze der englifchen Rs | 
sierung find die Urſache des geringen Eifers, wei⸗ 
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chen die Englaͤnder uͤberhaupt zum Proſelytenma⸗ 
chen beweiſen. Man trifft auch in ihren ausge⸗ 
breiteten Laͤndern in Oſt und Weſtindien gar keine 
Miſſionarien an, die von der geſezgebenden Macht 
dahin geſchickt waͤren. Außer der vorerwaͤhnten 
Societaͤt unterziehen ſich noch einige Methodiſten⸗ 
Prediger dieſem Geſchaͤft aus Religions⸗Enthu⸗ 
ſiaſmus, desgleichen die Herrnhuter, die es an 
Miſſionsreiſen nicht fehlen laffen. Nach den Ge⸗ 
fegen foll ein jedes brittiſches Schiff, dag hundert 
Mann führe, einen Schiffsprediger haben. Die 
fes wird auch genau bey der Eoniglichen Flotte beod» 
achtet. Auf den englifhen Kauffartheyfchiffen aber 
iſt die Schiffsequipage nie fo ſtark, ausgenommen 
bey den Oftindienfahrern bie jedoch einen Predi⸗ 
ger als ein unnuͤtzes Cargo anfehen, und daher 
ihre Schiffe nur mit neunundneunzig Mann ber 
ſetzen. Die oſtindiſche Conipagnie nimme ſich 
uͤberhaupt der Religion ganz und gar nicht an, wie 
denn in ganz Vengalen auch nicht eine einzige Kiss 
che oder Kapelle ift. 

Ale in England wohnende Chriſten, Die 
nicht zur biſchoͤflichen Kirche gehören, werden 
mit dem Namen Diffentere belegt... In dieſem 
Galle haben die eigentlichen calvinifhen Neligionds 
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derwandten, deren Lehre von der anglicaniſchen 
Kirchenfagung doch Jo wenig abweicht, keinen 
Vorzug vor den beterodoreften Sektirert. In⸗ 
defien genießen fie alle einer faft unbegränzren Tas 
leranz; nur müflen die Bewohner von Käufern 
die feitgefegten Kirchſpieltaxen bezahlen, fie moͤgen 
ſeyn wer fie wollen, und wenn fle auch erklaͤrte 
Atheiſten waͤren; denn ganz England iſt in Kirch⸗ 
ſpiele eingetheilt, deren Einkuͤnfte beſtimmt ſind, 
vhne auf die Religionsmeynungen ber Beſitzer 
von Laͤndereyen und Haͤuſern Ruͤckſicht zu nehmen 
Alle gottesdienſtliche Gebaͤude, die nicht zur herr⸗ 
ſchenden Religion gehören, werden nicht Kirchen, 
ſondern Kapellen, Verfammlungdhäufer , Taber⸗ 
nakel u. ſ. w. genännt. Sie find jedoch eben fe 
deehrt, Als ob fie mit dem Kirchtitel prahsten, 
und niemand daͤrf ſich unterſtehen den Gottesdienſt 
zu beunruhigen, nur muß er, den Geſetzen gemaͤß, 
bey offenen Thuͤren gehalten werden; auch bezah⸗ 
ten foihe Gebaͤude keine Fenſtertaxen. 

Die Puritaner find eigentlich nichts anders 
als Calviniſten, die Calvins Lehre als die einzige 
Richtſchnur ihrer religiofen Grundfäge und Cere⸗ 
monien anfehen. Die Familien der int vorigen 
Jahrhundert aus Frankreich vertriebenen Refor 
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mirten, von denen fid) 200,00c in England umb 
Irland, 13500 aber in London niederlichen, und 
das Duactier der Stadt, Spita fields genannt, 
onbauten, brfigen in London drey Kirchen; fie. has 
ben ſich jedoch mit den Puritanern nicht vereinigt, 
fondern ihren abgeſonderten Sottesdienft und Li, 
turgie in franzoͤſiſcher Sprache, fo wie in Deutfihe 
land, etablirt und benbehalten. Die Franzofen find 
fehr geneiat hieraus den Schluß zu ziehen, daß 
es nur auf Religionsfrerheit in Frankreich ankom⸗ 
me, um biefe in fo viele Einder zeritreuten Famis. 
lien wieder in das Vaterland ihrer Vorältern zu⸗ 
rück zu führen. Man kann mit arofem Rechte 
zweifeln, daß eine folche franzofifche Toleranz die 
Einwohner von Enaland und Holland in Bewe⸗ 
gung bringen würde, jafe!bft in Deutfchland, wo 
der Deutſchfranzoſen *, fo vicle find, wären foldhe 
Watts 

) tim fhiefen Urtheilen vorzubeugen, eritnere ib, dag 
ih unter dieſer Benennung nicht den fo refsecttbleg 
Theil der französischen Eolonien verſtehe, die Deutſch⸗ 

fand duch ihre Induftrie bereichert huber, und eg 

zum Theit noch thin, fordern daß ich b'os von je zog 
elenden Klafe nor M: hen rede, die aleihvief 

von welher Asbkunft) ihr dentſhes Natertand ohne 
Urſache verachten, feine &vrache re Htrede' oder fchreis 


ben, und ihren hoͤch ten Ehrzeiz darin fuchet, die Aſe 
fen eines fremden fie verſpottenden Volls zu ſeyn. 
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Wanderungen von ganzen Familien wohl nicht ſehr 
zu befüschten. | 


Außer den Franzofen, haben bie Deutſchen, 
Be Schweden, bie Dänen und die Holländer in 
London elgue Kirchen. Die Deutfchen befiken de⸗ 
ten fechfe, fünf lutheriſche und eine veformirte/ 
Außer ver Hauptſtadt aber findet man Feine deut⸗ 
fhe Kirche oder Kapelle, weder in "England no. 
in in Sauclaup. Be 


"Die Moethodiſten formiren in England eine 
überaus zahlreiche Sekte. Dieſer Name Sekte 
iſt jeboch Bey ihnen nicht vecht paffend, da Mans 
cherley Rehſzionsverwandte ohne ihre erſte Giau⸗ 
benslehre zu verlaſſen, ſich jur Gemeine der Mer 
thodiſten halten, die ſich blos durch den Pietismat 
auszeichnen, “auch ohne Bedenken den Teſt, dag 
if, sen Ein ſchworen, wodurch der Koͤnig als geiſt⸗ 
liches! Oberhaupt anerkannt, wird. Ihr Goties. 
dienſt Eat i uͤnter anderr dag Außerordentliche, daß 
bie Verſe in’ ihren geiftlichen giedern, von beiden 
Gehchlechteen wechſelsweiſe geſungen werden, 
baß gan Bald Tauter weibliche, bald lauter maͤnn⸗ 
liche Shnimen hört, welches eine fonderbare Wir- 
fung ht, ; Be I SE a EEE RUE E 

iEufee Theil. * | 
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- Der Stifter diefer Sekte war Whitefleld, eln 
Dann von vieler Fähigkeit und ftrenger Tugend; 
der im Jahre 1770 in Amerika geſtorben iſt. Er 
erwählte die öffentlichen Pläge und großen Straſ⸗ 
fen in dee Hauptſtadt zu feinen Predigten, die fich 
vorzüglich auf die Verbeſſerung der Sitten bezo⸗ 
gen. Diefe Straßenpredisten, Die: wegen. bes 
Ungewohnten einey. erftaunlihen Zulauf hatten, 
brachten die engliſche Geiſtlichkeit auf. Alle Kan⸗ 
zeln ertönten gegen dieſen Mann, der dem Volke 
als ein unſi inniger FJanatiker beſchrieben wurde. 
Dieſe Vorſtellungen bewirkten, daß ber eifrige‘ » Wios 
raliſt allenthalben, too er zu reben auftrat, mit 
Steinen empfangen wurde. Er litt ‚ober alles mit 
gebulbiger Sanftmuth, und vermehrte dadurch 
feine Zußörer, die endlich fo ſtark anwuchſen, daß 
er unter ihrem Sqhutze fü ficher forepredigen konnte. 
Die Neugierde lockte ſogar Perſonen aus fen beje 
fein Volksklaſſen herbey, von denen manche auch 
feine Anhänger würden. Whitefielb waͤhlte enb⸗ 
lich den ungeheuiern Pag Moorfieldg, der einem 
Fe ide ähnlich iſt, zu feinem geiftlichen Enger. Hier 
wohnte er, und predigte täglich einer vahllofeg 
Volksmenge. Er lebte ungemein mäßig, und 
theilte die erſtaunlichen Almoſen, die es ſtuͤndlich 
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ethielt, mit Klugheit und ſerupuloſer Seroiffenhafs 
tigkeit and. Durch den gewaltigen Zulauf gend« 
thigt, nahm er geiftliche Gehuͤlfen an, unter wel⸗ 
chen ſich der berühmte Wesley vorzüglich auszeich⸗ 
nete, und ließ endlich in eben diefer Gegend eine 
Kirche bauen, die den Damen Tabernakel führt, 
und noch jezt als das Heiligthum der Methodiſten 
angefehen wird; daher aud) viele berjelben bier neue 
Häufer gebaut Haben, 

Es war fehr natürlich, daß die Prediger an⸗ 
drer Religionen und Sekten diefen Mann vwerfpots 
teten und verachteten, welches auch. hoch jest ſei⸗ 
nem Andenfen wiederfaͤhrt. Unmoͤglich konnte er 
unbeneidet bleiben. Denn wie konnten andre geifts 
liche Hirten es gelaflen zufehen, daß die Predigten 
des Whitefleld einen fo außerordentlichen Zulauf 
hatten, voährend dag ihre Kirchen und Kapellen 
leer waren; daß feine Zuhörer in Thraͤnen zer. 
floffen, und die ihrigen jähnten oder ſchliefen; daß 
die reichlichften Almofen auf ihn zuſtroͤmten, die: 
fie ſelbſt nur ehr ſparſam einſammelten, ‚kurz, 
daß er wie ein Mann Gottes geehrt wurde, und 
ſich einen dauernden Ruhm erwarb, waͤhrend daß 
ſie nicht geachtet und vergeſſen lebten und ſtarben. 
GSelbſt feine Tugenden: vermehrten den Neld, und 
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wurden von ſeinen Feinden als zweydeutig ver⸗ 
ſchrien. Da ſie keine Bloͤßen fanden, ſo mußten 
endlich ſein Wagen und Pferde, die einem ſo thaͤ⸗ 
tigen Manne, der beſtaͤndig reiſte, ganz unent« 
behrlich waren, den Stoff zum Tadel geben, 
Whitefield machte vier Reifen nach Amerika, 
um auch dort feine Lehren auszubreiten. (Er er. 
reichte auch feinen Zweck vollkommen, : Wenn je 
der Chef einer Sekte die Hochachtung des Philo⸗ 
fopben verdiente, fo war er es gewiß. . Won als 
lem Ehrgeiz entfernt, und ohne die geringften Abs 
fichten von dem. fo glücklichen Erfolge feines Ent» 
wurfs Nusen für. ſich zu ziehen, blieb er feinem 
urfpränglichen Endzwede getreu, ‚die Dienfchen 
durch moralifche Lehren zu beffern. Wenn er gleich 
dieſen theologifhen Stein der Weifen nicht fend, 
fo bewies er fic doch als fein gemeiner Adept, unb 
eine größere Moralitaͤt als ehedem verbreitete fich 
unter Taufenden, Er flarb mit der Ruhe eis 
nes Heiligen, und feine zahllofen Slaubensgenofs 
fen nennen noch immer feinen Namen mit Ehr⸗ 
ſurcht. 
Taͤglich gehen, durch andaͤchtige Schwaͤrme⸗ 
tey angeſteckt, ganze Haufen von der biſchoͤflichen 
Kirche zu dieſen Sektirern uͤber. Manchmal find 
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dieſe pietiftifchen Uebergaͤnge auffallend. So 
wurde vor wenig Jahren Sir Harry Trelawney, 
ein reicher Baronet, vom fanatiſchen Fieber er⸗ 
griffen, da er ſich noch auf der Weſtminſterſchule 
befand, und nicht aͤlter als achtzehn Jahr war. 
Er verließ die Schule, und machte eine apoſtoliſche 
Reiſe zu Fuß durchs ganze Koͤnigreich, wo er auch 
allenthalben aus einem Faſſe predigte. 

John Wesley, Whitefields getreuſter Gehuͤlfe 
trennte ſich von ſeinem Lehrer wenige Jahre vor 
deſſen Tode, weil ſie wegen der Gnadenwahl ſich 
nicht vergleichen Eonnten. Er ward darauf das 
Haupt eines abgefonderten Merhodiftenztveiges, 
der noch jezt unter-feiner Wartung wächlt, allein 
wahrſcheinlich nach feinem Ahfterben mit dem Whi⸗ 
tefieldſchen Stamme vereinigt werben dürfte. Er 
iſt jegt ein Greis von mehr als achtzig Jahren, und 
dermoc; voller Thätigkeit den Pietifmus zu ver 
breiten. 

Die Liturgie dieſer Sekte ift von ber zur eng⸗ 
liſchen Kirche gehörigen wenig verfchieden. Man 
bat aber Öefänge dazu gefügt, die angenehme Mes 
todien haben. Die Predigten machen jeboc) den 
vornehmften Theil des Gottesdienftes aus, wobey 
Simmel und Hölle nie vergeffen werden. Außer 
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an Sonntagen, wird drey, auch viermal an den 
Wochentagen, und zwar des Abends geprebigt, 
wobey der Zulauf des Volks erftaunlich iſt. Faſt 
alle biefe Sektirer find Handwerksleute; da fh 
ihre Anzahl immer mehr vergrößert, fo find auch 
die Tabernakel vermehrt worden. Vor einigen 
Jahren kauften fie dazu, tie ſchon oben berüßet 
worden, das Eleine Pantheon, ein großes Euppels 
artiges Gebäude, das drey Jahre lang, feiner Bes 
ſtimmung gemäß, zu finnlichen Ergoͤtzlichkeiten aller 
Art gebient hatte. Die Sräfin Huntingdon, eine 
große Freundin der Methodiften, gab den größten 
Theil des Geldes zu dem Kaufe ber. Syn biefem 
Gebäude wird jezt auch Gottesdienft gehalten. 
Ja im vorigen Jahre wollten die Methobdiſten for 
gar das große Pantheon kaufen, diefen den Mu⸗ 
fen geweihten Tempel; allein Apollo "behauptete 
feine Rechte. 

Die Anzahl der Verfammlungsorter bat das 
Streaßenpredigen etwas aus der Mode gebracht. 
Indeſſen gefchieht es doch noch, allein für wenige 
Zuhörer, und diefe aus dem niedrigften Poͤbel. 
‘ine ſolche Scene ift für einen Ausländer auffals 
end. Der Prediger fteht gewöhnlich in einem 
Faß, um etwas erhoͤhet zu ſeyn; aus diefer pofficr- 
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duhen Kanzel ſtreckt ev. die Arme herans, verdreht . 
die Augen, und predigg mit ujelm Srimaffen, nicht 
wie die Prediger der englifehen Kirche vorlefend, 
fondern rehneriſch wie in Deutfchland ; eine Me⸗ 
shode, die man aus Wequemlichkeit: in England 
verworfen Dat, und gar aus dem. fophiftifchen 
Grundfates; def: ſeiche ein cheatreliſches Anſehn 
sb: 
Ä Bee einen: aberengenden De wei⸗ haben teilt, 
wie noͤthig das Sinnliche zur Religion ift, darf 
nur den außerordentlichen Kaltſinn betrachten, wo⸗ 
mit die Engländer ihren Gottesdienſt verrichten, 
wenn fie anders noch die Kirchen beſuchen. In 
London ſtehen fie gewöhnlich. leer, es fey denn im 
fotchen gettesbienftlichen Sehäuden, wo bisweilen 
Methodiſten predigen, :da es denn an Zuhoͤrern 
nicht fehlt. Selhſt in den Eollegial» Kirchen, wo 
au gewiſſen Zeiten.im Chor gefungen wird, geſchieht 
Biefes Singen mit fo geringer Andacht, ja mit eis 
ner Sleishgältigkeit, die auffallend if. Prieſter 
und Layen, bie fich bier als wahre Chriften befens 
nen, fegen ihren ganzen Religiongeifer darin, ſich 
des Sonntags: aller Arbeit und Gewerbe zn enthab 
:ten. Dieſes pöhelhafte juͤdiſche Vorurtheil iſt durch 


‚ein Geſez autoriſirt, das aus den Zeiten der pyu⸗ 
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an Sonntagen , wird drey, auch viermal an den 
Wochentagen, und zwar des Abends gepredigt, 
wobey der Zulauf des Volks erſtaunlich iſt. Faſt 
alle dieſe Sektirer ſind Handwerksleute; da ſich 
ihre Anzahl immer mehr vergroͤßert, ſo ſind auch 
die Tabernakel vermehrt worden. Vor einigen 
Jahren kauften ſie dazu, wie ſchon oben beruͤhrt 
worden, das kleine Pantheon, ein großes kuppel⸗ 
artiges Gebaͤude, das drey Jahre lang, ſeiner Be⸗ 
ſtimmung gemäß, zu finnlichen Ergoͤtzlichkeiten aller 
Art gedient hatte. Die Graͤfin Huntingdon, eine 
große Freundin der Methodiſten, gab den groͤßten 
Theil des Geldes zu dem Kaufe ber. In dieſem 
Gebäude wird jest auch Gottesdienft gehalten. 
Ja im vorigen Jahre wollten die Methobiſten fos 
gar das große Pantheon kaufen, dieſen den Mu⸗ 
fen getveihten Tempel; allein Apollo "behauptete 
feine Rechte. 

Die Anzahl der Berfammlungsöeter hat das 
Streaßenpredigen etwas aus der Mode gebracht. 
Indeſſen geſchieht es doch noch, allein für wenige 
Zuhörer, und diefe aus dem niedrigften Poͤbel. 

‘Eine ſolche Scene ift für einen Ausländer auffals 
lend. Der Prediger fteht gewöhnlich in einem 
Faß, um etwas erhoͤhet zu ſeyn; aus dieſer poſſier⸗ 
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Achen Ranzel ſtreckt er die Arme heran, verdreht . 
die Augen, und predigt mit vjelen Grimaſſen, nicht 
wie die Prediger der engliſchen Kirche vorleſend, 
ſondern redneriſch wie in Deutſchland; eine Me⸗ 
thode, die man aus Bequemlichkeit iu England 
verworfen hat, und ar aus dem ſophiſtiſchen 
Sundſabe deß folge. ein cheatreliſches Anſehn 
gaͤbe · 
Br einen: Äbeegengenben Beweis haben will, 
wie noͤthig das Sinnliche zur Religion iſt, darf 
nur den außerordentlichen Kaltſinn betrachten, wo⸗ 
mit die Englaͤnder ihren Gottesdienſt verrichten, 
wenn fie anders noch die Kirchen beſuchen. In 
Zondon-ftehen fie gewoͤhnlich leer, es ſey denn in 
fotchen gettesbienfllichen Gebaͤuden, wo bisweilen 
Methodiſten predigen, da es denn an Zuhoͤrern 
nicht fehlt. Seihft in dem Collegial⸗Kirchen, vo 
gu gewiſſen Zeiten.im Chor gefungen wird, gefchicht 
Biefes Singen mit fo. geringer Andacht, ja mit el 
wer: Sleichgältigkeit, die auffallend if. Prieſter 
und Layen, die fich Hier als wahre Ehriften beken⸗ 
nen, feßen ihren ganzen Religiongeifer darin, fi 
des Sonntags aller Arbeit und Gewerbe zn enthab⸗ 
ten. Dieſes poͤbelhafte juͤdiſche Vorurtheil iſt durch 
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eitahifchen Regletung herkommt, und niet wenig 
zu dem finftern Chavafter der Engländer beygetra⸗ 
gen bat. Denn nudh-deitt Geſetze darf an bleſem 
Tage, dem einzigen; den dee gemeine Mann zu 
feiner Beluftigung anwenden kann, fein Tarız ges 
ſchehen, und keine Mufb ertoͤnen; dagegen find 
Theegaͤrten, Taverne, Bagnioe, und uͤbethaupt 
‚alle oͤffentliche Haͤuſer, mit Menſchen angefuͤllt, 
die; ohne zu tanzen, ſich uf Ausſchweifungen erlau⸗ 
ben, ‚denen diefes-firinlofe Geſez nicht hat vorbeus 
gen Finnen. - Keine Waare darf am Sonntage 
derkauft werden, wenn fie gleich noch fo geringfuͤ⸗ 
sig ift, umd es ohne das. mindeſte Auffehen gefche- 
ben kann; nur einem Eleinen Theile der Fiaker ift 
.. es an biefem Tage erlaubt, in den Straßen der 
Stadt zu halten; die Luſtkaͤhne duͤrfen nicht auf 
der Themfe fahren; feine Zeitung, dieſts große 
Nationalbeduͤrfniß, wird ansgegebenz der Zoll 
auf den Landftraßen, den jedes Fuhrwerk bezah⸗ 
Ten muß, wird bes Sonntags doppelt entrichten, 
u. ſ. w. 

Man muß ſich uͤber die Schwaͤche der menſch⸗ 
lichen Natur betruͤben, wenn man ſelbſt kluge und 
ſehr unterrichtete Maͤnner antrifft, die Anhaͤnger 
eines ſo kindiſchen Vorurtheils ſind. Der kuͤrzlich 
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verſtorbene große Gelehrte Johnſon war davon fo 
eingenommen, daß er den beruͤhmten Maler Rit⸗ 
ter Reynolds auf feinem Todbette beſchwor, ihm 
eine Bitte zu bewilligen, und da nun Reynolds als 
les verfprach, fo war die Bitte, daß er den Beni 
tags nicht mehr malen follte. 

Da das Geſez ſchlechterdings alle Senntege 
arbeit unterfagt, womit ein Gewerbe getrieben 
wird‘, fo wuͤrde die ſtrenge Aufrechthaltung deſſel⸗ 
ben viele-taufend Menſchen ftraffällig machen, die 
durchaus an diefem Tage arbeiten müflen, ale Bars 
biere, Srifeurs u. f. w. Die ganze Nation ift daher 
ſtillſchweigend überein gefommen , biefe Uebertre⸗ 
tung des Geſetzes bey ſolchen Leuten zu überfehen, 
Denn nur wenn ein Angeber kommt, erfolgt die 
Strafe, wovon die Magifkratsperfonen nicht did 
penſiren konnen. Sch war einſt in des Lord:Mas 
jors ‘Palafte gegenwärtig, als eine Klage diefer Art 
gegen einen armen Frifeur angebracht wurde, die | 
zu feiner Vertheidigung eben keinen Advokaten 
brauchte. Der damalige Lord⸗Major, Saw⸗ 
Bridge, der als Richter, in folchen Fällen’ nach 
Willkuͤhr die Strafe beſtimmen konnte, ver⸗ 
dammte Ihn nur zu einer Geldbuße von einem 
englifchen Schilling, von welchem ber Angeber Die 
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Hälfte erhielt. Die Infdmie einer: ſolchen Hand⸗ 
lung, und das ſehr geringe Strafgeld, das ver⸗ 
nuͤnftige Richter wohl nie hoch beſtimmen wer⸗ 
den, wenn von einem Brodgeſchaͤfte dieſer Art 
die; Rede jſt, machen ſolche Klagen aͤußerſt ſel⸗ 
ten. z. Dr 
2. Man bedient fich hier zumellen der Kanzel, um 
yolitifche Srundfäge einzuflögen und zu verbreiten, 
Solche Prediger find aber arößtentheils auf ber 
Seite des Hofes, und. bewirken mehr Uebel als 
Gutes. Die Abfiht, beffere Pfründen zu erlan⸗ 
sen, ift auch dabey unverkennbar, daher auch fols 
che politifche Ermahnungen in der Kicche ſehr we⸗ 
nig geachtet werben. Sind Prediger von Aufes 
ben dem Hofe abgeneigt, und äußern fie öffentlich 
ihre Meynungen, fo daß fie Auffeben erregen , fo 
bringe man fie durch einträgliche Pfründen oder 
Bißthuͤmer zum Schweigen. Eine große Wir 
tung aber haben. oft hier die Kanzelveden, wenn 
fie fittliche Segenftänbe betreffen. Nach dem Erdr 
heben von Liffaben eiferten die englifchen Prediger 
ſo ſehr gegen die Dinfferaden, daß man fie endlich 
abſchaffen mußte. Viele von ihnen haben fich um 
die Verbreitung der Blattern: Snoculation verdient 
macht, da fie nicht allein auf der Kanzel dazu 
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riethen, ſondern es den Aeltern als Pflicht auf: 
ihr Gewiſſen ſchoben. Ja, da Richardſons be⸗ 
ruͤhmter Roman, Pamela, erfchien, wurde die Le⸗ 
fung deſſelben jungen Mädchen auch von den Kan. 
zeln empfohlen. 

Man feyert bier auch Bußtage, die der Rinig. 
als Firchliches Oberhaupt nad) Sefallen beftimmt.. 
Diefe kommen aber mit der Sonntagen nicht in 
Bergleich, daher mancher:feine Bußuͤbungen darin, 
fezt, durch Arbeit feiner Familie Brod zu verfchafr 
fen; fie werden auch von den hoͤhern Volksklaſſen 
bey den fo verſchiedenen Neligionsmeynungen nyg- 
fehr unvollfommen beobachtet. Weil jedoch die. Be⸗ 
nennung folcher Tage ein Vorrecht des Königs iſt, 
und man feines derfelben gerne verjähren laͤßt, ſo 
werden manchmal in trübfeligen Zeiten Bußtage 
angefezt. Diefes gefchah auch im amerikanifchen 
Kriege, da das Vol durch Bußuͤbungen die un⸗ 
verzeihlichen TIhorheiten. der Miniſter gut machen 
follte. Nie habe ich auch einen ähnlichen Bußtag 
erlebe. Die Kiechen waren ledig, und die meiften. 
Laden offen, alles Gewerbe ging feinen Gang, 
und man ſpottete laut der Verordnung. 

Eine wahre Farge aber it der nach dem Hof 
kalender fogenannte Maͤrtyrertag Karls J., der 
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dee den Öreißlgften Januar gefeyert und als ein 
Bußtag angefehen wird. . Diefe Fever befteht eis 
gentlich barin, daß verfchiedene Diagiftratsnerfonen 
und Hofbeamte von Amtswegen zur Kirche geben, 
wo Predigten vor ganz leeren Baͤnken gehalten 
werden. Willen behauptete einft im Parlament, 
daß biefer Tag ber glorreichfte in den .englifchen 
Annalen fey, auch fand er ſich nicht in der Kirche 
ein, da er eines Tages durch fein Amt zu biefer 
Role verbunden war. 

‘Man erlauße mir bier die Bemerkung, dag 
über Leinen Monarchen der neuern Zeit die Urs 
thaͤle der Menfchen fo ſehr verfchieden geweſen 
und noch find, als Über den ungluͤcklichen Karl I. 
Viele betrachten ihn als einen Staatsverbrecher, 
der ftrafbar war, und roch mehrere als einen Hei⸗ 
ligen, der das Opfer ehrgeiziger und fanatifcher 
Boͤſewichter wurde. Der große Hume hat durch 
feine englifche Sefchichte nicht wenig bepgetragen, 
diefe leztere Meynung zu beflätigen. Er verfuhr 
dabey mit Abſichten, die ihn auch zu feinem Zwecke 
führten. Er erlangte auf Koften feines Charak⸗ 
ters, und feiner hiftorifchen Autorität, Ehrenftels 
ten und Reichthuͤmer. Geine Glaubwürdigkeit 
in feiner fonft fo vortreflichen Geſchichte hört mic 
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der Regierung der Königin Elifaberh auf. Wer 
alfo die großen Wegebenheiten auf biefer Inſel 
unter den Stuarts gehoͤrig beurtheilen will, kann 
feinen beſſern Führer finden, als Rapin Thoyras, 
der unparteyiſch ſchrieb, alles mit Staatspapieren 
belegte, und deshalb bey.den Englaͤndern noch its 
mer in großer Achtung ſteht. Borausgefezt, daß 
die Unſchuld Karls eine Schimäre iſt, fo gehere 
die Unterſuchung ob man ihn ungeachtet feiner 
hohen Würden beftvafen mußte, nur. allein. für 
ein freyes Voll, das von ben Gefegen, und den 
Rechten der Menſchheit, ganz eigene Begriffe bat; 
oder in andern Staaten fr das Cabinet eines 
Philoſophen, der über birfe Materie im Stillen 
nachdenkt. 

Mean ſollte übrigens glauben, die Feyer dieſes 
Tages ſey, wenn gleich nicht unter Karl II., ba 
die tragifche Begebenheit noch jedermann vor Aus 
gen ſchwebte, doch in unferm Zeitalter, fehr unpos 
litiſch; weil hiedurch das Andenken einer That ex, 
neuert wird, von welcher die Regierung wünfchen 
müßte, daß fie aug dem Gedaͤchtniß aller Dritten 
auf ewig vertilgt würde. So aber macht diefer 
fo ausgezeichnete Tag felbft den niedrigkten Pübel, 
der ſich um die Geſchichte nicht. bekuͤmmert, aufe 
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merkſam, und verringert deſſen Achtung für Die 
koͤnigliche Würde, da er fieht, daß fie nicht fähig 
wWar, ‚ben ungfädlichen Karl vor einem ſchmach⸗ 
vollen · Tod auf dem Blutgeruͤſte zu ſichern. 
Ich komme nun wieder zu den kirchlichen Ge⸗ 
genftänden. Die: englifehen Presbyterianer find 
‘yon den ſchottlaͤndiſchen ſehr unterſchieden, weil 
ble erſtern die zu ihrer Sekte gehoͤrigen laͤcherlich⸗ 
fronimen Begriffe laͤngſt abgeſchafft haben, und 
dadurch ber anglicanifchen Kirche, bis auf die Hier 
rarchie und den äußern Gottesdienſt, ziemlich nahe 
gekommen ſind. Ihre religiſen Grundſaͤtze find 
jedoch nicht wenig heterodor. Das Auszeichnende 
ihres Sottesdienftes ift, daß ihre heiligen Ver⸗ 
fammlungshäufer weber von außen, noch von in» 
nen, einer Kirche ähnlich ſehen. Sie wollen von 
keinem Gepraͤnge wiſſen, und wuͤrden auch weder 
Thieme, noch Glocken aufitellen, wenn es ihnen 
glei) von der Regierung erlaußt wäre. Ihre 
Sotteshäufer find ohne Bildfäulen und Gemälde, 
ohne Altäre, und ohne Orgeln. Ihre Prediger 
erſcheinen auf der Kanzel in farbigten Möden; el⸗ 
nige tragen blaue, andre braune, oder graue, und 
die wenigften ſchwarze Kleider. Ihre Gefänge 
und Pred;sten find kurz, ihre Gebete aber lang. 
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Sie Haben ganz eigne hohe Schulen, weil fle in 
Orford und Cambridge nicht fludieren; einige 

derfelben find in der Nähe von London. Der bes 
ruͤhmte Doctor Prieſtley gehört auch zu den Dres 
byterianern. 

Eine merkwuͤrdige Sekte machen die fogenanits 
den Aniabaptiften ans, die aber von den in Deutſch⸗ 
land bekannten Miedertäufern ganz verfejieben 
find, und "eigentlich Baptiſten genennt werden 
mäffen, weil fie die Menſchen vicht zweymal, foir 
dern nur einmal kaufen, und diefes wenn fie er⸗ 
teachfen And. Die Ceremonie geſchieht ſo, daß 
die Täuflinde ẽ in einen Fluß hineintreten, wo fie 
der Prediger unters Waffer taucht. In London 
ſind befondere mit Waſſer angeſuͤllte Taufgebäude, 
wo dieſe Religionshandlung vollzogen wird. ‚€ 
giebt unter den Baptiſten Maͤnner, die in der 
gelehrten Welt rühmlich bekannt find, Diefe 
Sette hat in England ungefaͤhr zweyhundert got, 
tesdienſtiiche Gebaͤude. Die fogenannten Sabba⸗ 
tharier gehören eigentlich auch zu den Baptiſten, 
and zelchnen ſich dadurch aus, daß fle außer dem 
Soimtage auch den’ Somnabend, als den jaͤdi⸗ 


ſchen Sabbath, leyern. Shre Amiaht aber ui ſeht 
tlein rn 
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Ir keinem Lande in Europa findet man ſoviel 
Arianer, Socinianer, und Unitarier als in England, 
wo die Dreyeinigkeit ſo oft von großen Gelehrten 
beſtritten worden iſt. Noch vor kurzem hat Doe⸗ 
tor Prieſtley, der als Lehrer einer anſehnlichen 
Gemeinde von Diſſenters vorſteht, die Sache ſo⸗ 
weit getrieben, daß er oͤffentlich in Schriften bie 
bifchöfliche Kirche wegen ber Dreyeinigkeisslehte 
ber Abgötterep befchuldige. Es if. merkwuͤrdig, 
daß der zroße Newton ſich auch, wiewohl heim⸗ 
lich, zu den Unitariern bekannt hat. 

Die Anzahl der Quaͤker in England war vor 
gwanzig Jahren 60,000, jezt aber iſt fie. nicht 
mehr ſo ſtark, denn dieſe Sekte verringert ſich be⸗ 
ſtaͤndig. Junge Leute unter ihnen, deren Reli⸗ 
gionseifer noch nicht heftig iſt, verlaſſen den Glau⸗ 
ben ihrer Vaͤter, der fie von allen Aemtern und 
Ehrenſtellen entfernt; ‚eben diefe Urſache hält auch 
andre Chriften ab, zu ihrer Sekte Überzugeben, 
Auch der Ehrgeiz. ber Mädchen iſt beym Heira⸗ 
ehen eingefchränkt, und ihrer Liebe zum Putz find 
große Schranken gefest. Sie dürfen. feine helle, 
fondern blos dunkle Farben zu ihrer fhlichten, 
nigbe ſezten Kleldung nehmen. Keine getraͤuſelten 
Haare werden geduldet, Feine Bänder, Federn 
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"und Sefchmeide, dagegen aber wählen fie die theu⸗ 
erften Zeuge, Diuffeline, u, ſ. w., die jedoch nur 
ſchwach den Abgang des uͤbrigen Puges erfegen.: 
Die Kleidung der Männer ift gewöhnlich ohne: 
Knoͤpfe und Falten, mit kleinen Schuhſchnallen 
oder Schuhriemen, glattgefämmten Haaren, unb 
einem runden oder bald aufgeftusten Hute. Den⸗ 
noch gehen: viele von diefer Diode ab, und trage 
fich wie. ahdre Menſchen. Ein gleiches gilt audy 
von dem Worte Du, das nur noch von den Eife⸗ 
tern des Bundes gebraucht wird. Der Abfchen 
aber gegen einen Schwur und Blutvergießen, iſt 
dasjenige, was fie im-gemeinen eben vorzüglich 
auszeichnet. Die Geſezgebung ficht ihnen hierin 
ſehr nach. In allen koͤniglichen Collegien, vor 
Magiſtratsperſonen, ja ſelbſt bey Tribunaͤlen in 
Civilſachen, wird ihr Wort an Eidesſtatt anges 
nommen; nur allein in Eritminalfachen, wo ed 
die Freyheit und das-Leben-zines Menſchen bes 
trifft, ift das bloße Wort nicht hinreichend, daher 
Auch nie in Criminalprozeſſen ein Quaͤker als Ans 
Fläger auftritt. Ihr Widerwille gegen Kriege 
war fo groß, daß, als 1756 die Wilden in Penfils , 
vanien einfielen, und alles verheerten und ermor⸗ 
Beten; fie doch nicht zugeben wollten, daß man ges 
Erſter Theil. © 


374 Fünfter Abſchnitk. 


gen fie zu Felde zoͤge, Das Bitten und Flehen 
der Leidenden war vergeblich ; und nurerfl, nach ⸗ 
dem diefe, durch die Verzweiflung angetrieben; -die 
Leichname ihrer ermordeten Verwandten nach Phis 
Indelphia brachten, fie vor dem Rathhauſe zur 
Schau hinlegten, und wuͤtend um Rache fehrien, 
bewilligten die Quaͤfer den Krieg. Diefea Nach⸗ 
geben erleichterte ihren martialiſchen Entſchluß im 
amerikaniſchen Kriege, wo nicht vieles Sıfteben © Alte 
gewandt wenden durfte. 

Das Parlament hat auch in Anſehung biefen 


Sekte eine ehrenvolle Ausnahme in der merkwuͤr⸗ 


digen Acte gemacht, welche die Trauung der Ehes 
leute beftimmte, und worin ausdrücklich. verordnet 
wurde, daß die Ceremonie in einer bifchoflichen 
Kirche, und von einem kifchöflichen Priefter ges 
fchehen ſollte, zu welchen Religionsverwandten das 
Brautpaar auch immer gehoͤren moͤchte. Nur die 
Quaͤker allein wurden davon ausgenommen, und 
koͤnnen hierin nach ihren Gebraͤuchen verfahren. 
Sie haben viele Verſammlungshaͤuſer in..allen 
Theilen von England; in London find deren ſechs. 
Hiezu kommen viele Schulen zur Erziehung ihrer 
Kinder, ſowohl in der Nachbarfchaft von London 
als än.andern Gegenden. Diefe Schulen werden 
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ſehr gelobt, und als zweckmaͤßig geprieſen. Es 
iſt ſonderbar, daß ſich unter dieſer Sekte Feine 
Handwerker, keine Landpaͤchter, keine Civilbeam⸗ 
te und feine Bettler befinden. Sie find faſt alle 
Manufakturiers, oder. Krämer, oder Kaufleute, 
Manche fiudieren, und widmen fich- fobann ber 
Medizin, um ihren Nebenmenfchen Hülfe zu lei⸗ 
‚fen; : Unter diefen zeichnete fich der fürzlich vers 
ſtorbene große Arzt Sothergill aus. Vorzuͤglich 
aber gereicht es zur Ehre der Auäfer, daß ein 
Franklin Mitglied ihrer Sekte ift. 

. Auch die Herrnhuter verringern ſich in Engs 
land aus eben den Urſachen, die ich bey den Qua⸗ 
kern angegeben habe, Ihr großes und ſchoͤnes 
Dtiftungshaus ift in dem an ber Themfe fo reizend 
diegenden Dorfe Chelſea, eine. deutfche viertel 
Meile. von London; ihre Berfammlungshäufer 
‚aber. find in der Stadt. Diefe Sekte gewinnt 
ſehr an der. Seite der Quaͤker, von deren Tugens 
den und-Sitten man in Deutſchland zu hohe Bes 
oriffe bat. Die Herrnhuter affektiren auch 
nicht ſich durch eine beſondere Kleidung, Ton, 
Sprache und Geberden auszuzeichnen, wie die 
Quaͤker, die: daher auch ein beſtaͤndiger Gegen⸗ 
ſtand de: Spottes ſelhſt auf ber Vuͤhne find; 
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:.&g ofebe noch außer den oben genannten Seh 
ten andre in England, als. die Arminianer, die 
Antinomier, die Sandemanier u. f. w., derem . 
Eharakteriftif Hier zu weitläufig ſeyn würde. Sie 
‚machen. zum Theil nur Eleine Gemeinden aus, und 
find-dgher in Ruͤckſicht ihres Einfufee aufs Gange 
bapsentent. Aue 

Bey den fo mannichfaftigen Gottesbienftarten 
Bunde der Deiſmus doch in England große Fort 
ſchritte. Diefes verurfachte, daß im Jahre 1776 
Herr Williams, ein englifcher Geiſtlicher, den 
Entwurf zu einem deiftifchen Snttesdienfte machte, 
and auch ausführte. Man behauptet, dag Doc 
tor Franklin, der fein großer Freund war, und 
kurz vor dem amerifarifchen Kriege bey ihm in fel« 
nem Landhaufe zu Chelſea einige Zeit wohnte, ihn 
'zu- feinem Vorhaben fehr aufgemuntert hatte. 
"Williams miethete alfo In London eine Kapelle, 
und eroͤffnete eine Subfeription zum Beſten diefer 
Außerordentlichen Anftale. Diefe entfprach auch 
"anfangs vollfommen feiner Erwartung. "Leute 
von allen Religionen und Sekten fanden fich ein, 
"Unter feinen Subferibenten befanden ſich auch eis 
nige Teiche Juden, Die Sache erregte ein unges 
meines Aufſehen, welches nicht wenig durch zwey 
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merkwuͤrdige Briefe vermehrt wurde, die Williams 
vom großen Friedrih und Voltaire empfing, die 
Beide feiner Unternehmung Ihren völligen Beyfall 
erteilten, und die er nicht unterließ bekannt zu 
machen. Da es diefem Manne nicht an Talen⸗ 
ten fehlte, und er überden viel Meltfenntniß bes 
faß , fo wußte er alle nur möglichen Vortheile zu 
benugen, feinen Zweck zu befgrbern. Man fahe 
alſo, was man noch nie auf Erden gefehen hatte, 
eine zahlreiche Berfammlung fehr verfchiedener Res 
(iglonguerwandten, die alle in Einem Tempel vera 
einigt, mit Hintanfegung aller Moyfterien, Gott 
anbereten, Alles bezog fid) auf die Erfüllung unfa 
rer Pflichten, und auf die lauterfte Moral. Das 
Ganze des Settesdienftes war voller Andacht und 
Erbauung, allein er hatte zu viel Einfoͤrmigkeit 
fuͤr den gemeinen Haufen, und fuͤr den denkenden 
Deiſten, den man von der Nothwendigkeit einer 
religioͤſen Zuſammenkunft nicht wohl uͤberzeugen 
kann, war er ganz entbehrlich; daher die Sache 
nicht von langer Dauer ſeyn konnte. Sie hat 
auch wirklich ſeit einigen Jahren ihre Endſchaft er⸗ 
reicht, und die Kapelle dient jezt zum Verſamm⸗ 
Tungshaufe einer Methodiftens Gemeinde. Wil 
liams hatte vorher die Liturgie zu. feinem Gottes 
-& 3 
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dienſte bekannt gemacht, unter dem Titel: Eine 
Liturgie nach den allgemeinen Grundſaͤtzen der 
Religion und Moral; eine fehr ‚merkwürdige 
Schrift, die moch immer mit Beyfall geiefen 
Bird *). 

Es hat ſich jedoch nach ber Zeit wieder ein deis 
ſthcher Avanturier gefunden, der eine neue Ka⸗ 
pelle dem Deismus geweiht hat, die noch heuti⸗ 
ges Tages exiſtirt, und wo der Gottesdienſt auch 
dürch Subſcription unterhalten wird. Dieſer 
Vempel iſt in Eſſexſtreet, nahe bey der Themſe. 
Ber Prieſter deſſelben heißt Lindfay, der ſich 
durch deiftifche Schriften in England bekannt ges 
macht hat. 

Unter den höhern Volksklaſſen herrſcht der 
Deismus ganz außerordentlich, ſo daß man in Ge⸗ 
fellſchaften, in Tribunaͤlen, ja ſelbſt im Parlament, 
unverholen ſeine Meynungen hieruͤber kenntbar 
macht, ohne daß ſie in den zahlreichſten Verfamm⸗ 
lungen Mißfallen erregen. Der Zuruf to Order, 
der in beiden Parlamentshäufern ertönt, ſobald 
ein Redner etwas Unanftändiges ſagt, wird nicht 
: %) Von diefer Bturgie findet man Sragmente in der 


periodifhen Schrift: Litteratur und Voitertunde, 
Iter Band. No. IV. Nov. 1783. 
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gehoͤrt, wenn Mitglieder von der chriſtlichen Re⸗ 
ligion ungefaͤhr in dem Tone reden, wie ſich ein 
unbekehrter chineſiſcher Mandarin audeicter 
wuͤrde. 

Vor wenigen Jahren hatte ſi ch ſogar eine &gr 
eietät formirt, deren Gegenftand war, alle Neck’ 
gionen zu verfpotten; fie nannte fich den hollifcheg . 
Feuer » lub. Ihr Verfammlungsfaal wurde in 
eine Art von Tempel verwandelt, in welchem ein 
Altar ftand, woſelbſt man den Teufel feyerlich arp 
betete, Jede Zufammenkunfe diefer hoͤlliſchen 
Drdensfreunde wurde mit einer Invocation ange 
fangen, um den unfl chtbaren Beyſtand von Sa⸗ 
tans Gottheit zu erfleben. Der bekannte Graf 
von Sandwich, und viele andere vornehme Brite 
ten waren Mitglieder diefes fonderbaren Clubs, der 
aber eingegangen ift. 

Die Juden genießen hier, fo wie in Golan, 
alle bürgerlichen und Religionsfeeyheiten, daher 
ſich auch ihre Anzahl und Reichthuͤmer anferory 
dentlih vermehren. Der Unterfchled zwiſchen 
den portugiefifchen und den hiefigen deutfchen Ju⸗ 
den ift jedoch auffallend, ſowohl in Kleidung, ale 
Sprache, Manieren, Reinlichkeit und Lebensart, 
wodurch ſich die erſtern fehr zu ihrem Vortheil. aus⸗ 
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eichnen, und daher: den Chriften gang ähnlich 
And; auch teaden: fie Feine Härte. Diefe Vers 
ſchiedenheit zeige ſich ſelbſt in Ihrem Gottesdienite 
und Aberglauben, nur die Phyſiognomie ift allein 
der Punkt, wo fie zuſammenſtoßen. Der berühmte 
Loland hatte fhen 1715 der brittifchen Regierung 
He Naturaliſation diefes Volks empfohlen, die auch 
u752-twirklich durch eine Parlamentsacte gefchaß. 
Im folgenden Jahre aber: mußte man fie wegen 
Anzufriedenheit der Nation widerrufen, die wegen 
wer deutſchen Juden entſtand; eine Menſchenklaſſe, 
die hier recht als ein Auswurf der Menſchheit am 
geſehen werden kann. Alle Iſraeliten, die aus 
Deutſchland und Holland flüchten muͤſſen, niſten 
ſich hier ein, und ernaͤhren ſich von ſonderbaren 
Betruͤgereyen, Unterſtuͤtzung der Diebereyen, und 
naͤchtlichen Einbruͤchen; wenn ſie nicht ſelbſt ſtehlen, 
fo helfen fie wenigſtens das Geſtohlne verbergen 
und verkaufen. hr Charakter iſt daher auch bey 
dern Volke fo fehr verhaßt, daß die guten Eigen⸗ 
ſchaften der portugiefifchen Juden den nachtheiligen 
Eindruck ihrer deutſchen Glaubensbruͤder nicht 
ſchwaͤchen koͤnnen. 

Die Anzahl aller Judenſeelen in England ber 
Yeägt ungefähr zreölftaufend; unter welchen vier. 
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tauſend portugieſiſche Juden ſind, die alle in der 
Hauptſtadt wohnen, und groͤßtentheils reich, oder 
doch bemittelt ſind. Sie unterhalten ihre Armen 
wohl, und haben auch ein eignes Collegium, worin 
zunge Leute durch die noͤthigen Studien zu Rab⸗ 
binen gebildet werden. Von den ſaͤmtlichen Iſ⸗ 
raeliten leben 11000 in London, und der kleine 
Reſt in den uͤbrigen Haͤfen des Koͤnigreichs, wo ie 
allenthatben ihre Synagogen haben. 

Es befindet fich Hier feit dreißig Jahren unter 
dieſem Volke ein fonderbarer Mann, der in den 
Jahrbuͤchern der Kabbaliften ſehr berühmte iſt. 
Sein Name ift Chaim Schmul Falk; er wird Hier 
aber insgemein Doctor. Falcon genennt, Ein ger 
wiſſer Graf von Ranzow, der vor furzem als Mas 
rechal de Camp in franzöfifchen Dienften geſtor⸗ 
ben ift, giebt in feinen gedrucdten Memoires von 
fogeniannten Eabbaliftifchen und magifchen Operatios 
nen. Nachricht, die er von diefem Falk im braun⸗ 
ſchweigiſchen Lande gefehn haben will, und zwar 
auf. einem Gute feines Vaters, in Gegenwart vies 
fer angefehenen Perfonen, die er alle in feinem 
Buche namentlih anführe, und fie auffodert, 
ihm zu widerſprechen, wenn er nicht die Wahrheit 
füge. Ob ſich Falk dabey der Schröpferfchen 
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Kuͤnſte bedient habe, ſteht dahin; genug, bieſer 
Mann lebt jezt in London, ohne je hier die Rolle 
eines Kabbaliſten oͤffentlich geſpielt zu haben. Er 
bewohnt ein praͤchtig verziertes großes Haus, wor⸗ 
in ſich außer ihm niemand als einige Dienſtboten 
befinden. Er treibt feine Handlung, lebt ſehr maͤf⸗ 
fig, und giebt den Armen viel Almofen. Sehr felten 
seht er aus, und wenn eg gefchieht, foträge er einen 
langen Talar, der Ihm bey einem großen weißen 
Warte, und einer edlen Geſichtsbildung, ſehr wohl 
anfteht. Es iſt jezt ungefähr fiebenzig Fahr ale. 
Die wunderbaren und hoͤchſt unglaubwuͤrdigen 
Dinge, die von ihm erzaͤhlt werden, will ich hier 
nicht anfuͤhren. Am wahrſcheinlichſten iſt es mir, 
daß dieſer Doctor Falkon ein ſtarker Chymiker iſt, 
und daß er in dieſer Wiſſenſchaft ganz eigene Kennt⸗ 
niſſe beſitzt, die er aber durchaus an niemand mitthei⸗ 
fen voill. Ein Eoniglicher Prinz, der den Stein der 
Weiſen mit vielem Eifer fucht, wollte ihn vor einigen 
Sahren beſuchen; er fuhr nach Falkons Haufe, 
hatte aber den Verbruß abgeriefen zu werben. - 


« Ende des erſten Theils. 


‚, England und Italien 


J. W. von Archenholtz, 
vormals Hauptmann In K. Preuf, Dienſten. 


Bweiter Theil. 








Leilpzis/ 
Am Werläge der Dhkiſchen Buchhantlang, 
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Sechster Abſchnitt. 


Public Spirie oder Nationalgeift, ein Choralteeras 
der Britten Warquis von Rodingham. Burke, 
Hofvitäler und Stiftungen. Charterhouſe. Pas 
triotiſche Belohnungen. Der Kaufmann Gres⸗ 
ham, umarms.van der Königin Eliſabeth. Cha⸗ 
thams neues Monument in der City. Kodtien'? 
Belohnungen. General Wolf. Der frangöfls 
ſche Herzog von Nivernois betrogen mid gerächt, 
Dankbarkeit der Kaiferin Marla Therefla gegen 
bie englifcpen Damen, Großer Vatriotiſmus els 
nes unbefannten Bürgers. Herzog von Athol. 
Außerordentliche Handlung des ‚Ritters Lowth 
im amerikaniſchen Kriege. Seltenheit ber Das 
trioten unter den engliſchen Riniſtern. Einige 
Bemerkungen über Fox's Charakter. Des Gras 
fen von Chathaim Charafter als Miniſter und 
als Dienfh. "Füge aus feistem.. öffentlichen und > 
Privatleben; ſeine Beredſamkeit. Sragmente 
aweyer Parlamentsreden dieſes großen Rannes. 
Sein Tod und Leichenbeganguiß. E.r 
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Seebonter dibſchnitt. 
Handel der Engländer. ESireit des 5 riogtl sen 


Vedſord mit dem Hrryag vom Choiil. Britti⸗ 
(gs Osfes,unter dem Buteſchen Minikerio, eins 





Aabebhchern von Yhbera beofpieos. "Emalirhe 
Kaufeute, Minifers Cvortein. Yluamde Ger 

ſchatta⸗ Seörduge der Engländer. Ciciäkerung 

ö der Snbufie, Deo allen Weikäktafien." Ban 

quiere, Witter Colbeoof, Vont ven Eveland / 

beren Derfoflung und vortrefiche Eiurigtung. 

. wir Entwurf; fie zu rulnibep: ¶ Andere 

fonderbare Vorfalle dieſe berühmte Bank betreh 

J Dede, eine Die Drenfäpet entehrtute Wer 

zebenheit. Die Navigationsacke, ehren det wei / 

Ren Gefeke, die je zum Blor einer Nation ges 

Hu, 





Defo det Grafen on Gern nah dr Sernpin en 
Kiosk. Btzettousgeh des Baucieur Seavre. 
¶Der Grob Bailiä@erker. Der eneommuniciste 
zerd Serben, Charakter des beruͤhruen Kits 


durs d° Eon, feine Mitterrhge In Londen und 
zweifelhaftes Geſchlecht. Große Wetten der Engs 
Tinder Über dieſen unerflärbaren Gegenſtand. 
Fragment eines ſehr denkwuͤrdigen Schreibens 
der Königin Chriſlina von Schweden. Mo⸗ 
rande, der geharniſchte Zeitungsfeßreiber. Die 
Dinrichtung bes Vredigers Dodd und deſſen ruͤh⸗ 
render Brief an ben Grafen von Mandfield s des⸗ 
gleichen ein Bruchſtick feiner Bittſchrift an dem 
Königs. Werfuche, die Todten gu erwecken. 
Berriffene Galgenſtricke an dem Häfen zweyer 
Edelleute. Kampf der Gefepe mit der Menſch⸗ 
beit, eine höchft merkwürdige Mekdote. Engli⸗ 
ſche Frie densrichter, ihre Macht und Verſah⸗ 
rungsart. Geſchichte der Verhaſtnehmung eis 
nes Deutſchen. Engliſche Henker. Grauſame 
Beſtrafung in Schottland gewiſſer Verbrecher. 
Sonderbare Geſetze in Anſehung Ber Weiber, der 
Slöcheund der Thiere. Conſtabels. Großkam⸗ 
ler. Breomänren Bil. Buchßaͤbliche Beobach⸗ 
tung ber Geſetze· | S.97 


Neunter Abſchnitt. 


Leichtigkeit in England Echulden zu machen. Bal⸗ 
lifs ober Gerichtsdiener. Sonderbare Proceduren 


beym Verhaftuehmen dee Schuldner, Schulb⸗ 
buͤrgen, ein eignes Gewerbe. Großmuth des 
Lord s Dberrichterd Mansfield. Geſezmaͤßige 
Transportirung von einem Gefängniß ins andre. 
Die King's Bench, ein Schuldgefängniß, deſfen 
innere Einrichtung, Gefege und erſtaunenswuͤr⸗ 
dige Verfaffung. Strenge Beſtrafung eines uns 
vorſichtigen Bailifs. Freykraͤmer in dem King’s 
Bench Gefaͤngniß. Unterhalt der Schulduer. 
Deutſcher Soldatenſchwank, in England (ehe 
ernſthaft behandelt. Gnadenaete und deren 
außerordentliche Folgen. Abgeſtellter Nißbrauch 
derſelben. Verwegenheit eines Gerichtsdieners. 
Militairverſonen dem Civilgericht unterworfen. 
General Ganſel und deſſen gemeinnuͤtziger Pros 
ie. ©. 167 


Zehnter Abfchnitt. 


Polizey in London und deren vortrefliche Anſtal⸗ 

„tu. Der Ober-Friedensrichter Fielding. 
Straßenrduber zu Pferde und zu Fuß. Groß⸗ 
muͤthiges Betragen eines Zußrdubers. Einbre⸗ 
chende Diebe, ein abgeſondertes Gewerbe. Fannd 
Davies, eine zwanigjaͤhrige Birtuoßn ie der 


Rank su fehlen: Serderdate Seene einer Eh» 

ren Dicbegehuͤlſin. Taſchendiebe, eine von den 
votigen gzanz verſchiedene Menſchentlaſſe. Miß 
Weſt. Gheplifiers, eine auszichuende Diebbs 
Kace. Burdett. Diebifche Gebraͤuche, Kuͤnſte 
md Maximen. Veranderter Richtvicz. Enge 
lijche Spitzbuben und Betrüger mancherley Art, 
foR alle nur in Londen, und ſonſt nirgends zu 
finden: Jutelligencers; falſche Auctionators: 
Setters; Swindlers; KTrappers; Duffers; 
Moneydroppers und Kidnappers. Smuglers, 
und ihre erſtaunenswuͤrdige Verwegenheit. Char⸗ 
les Price, ein Ungeheuer der ſeltenſten Art; einige 
Züge feines faſt unglaublichen Lebens. Freuden⸗ 
madchen mancherley Gattungen, deren Lebens⸗ 
art und Grundſaͤtze. Dirk. Bellamy, ein ſehr 
außerordentliches Frauenzimmer. Miß Fiſber, 
eine berühmte Prieſterin der Venus, Verfuͤh⸗ 
rungsmethode junger Mädchen In England. Auf⸗ 
fallende Ausfchweifungen alter Weiber und Kin⸗ 
der. Bullies, oder Befchüger lüderlicher Weibss 
perfonen und falfcher Spieler. Freudenhaͤuſer 
für Hofleute. Bagnios. Merkwuͤrdiges Bacches 
wol eines reichen Engländers. Catalogus öffent 
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Bederaſtie· Handedruck, eine brittiſche Bitte. 
Weibaden. Tnandriniſche Geſellſchaften. 6. 158 
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Sechster Abſchnitt. 


Public Spirit oder Nationalgeiſt, ein Charakterzug 
der Britten. Marquis von Rockingham. Burke. 
Hoſpitaler und Stiftungen. Charterhouſe. Pa⸗ 
triotiſche Belohnungen. Der Kaufmann Gress 
ham, umarmt von der Königin Eliſabeth. ‚Char 
thams neues Monument in der City. Rodneys 
Belohnungen. General Wolf. Der franzöfle 
fche Herzog von Nivernois betrogen und gerdcht, 

Dankbarkeit der Kaiferin Diaria Thereſia gegen 
die englifchen Damen. Großer Patriotiſmus ds 
nes unbebannten Bürgers. Herzog von Athol 
Außerordentliche Handlung des Ritters Lowth 
im amerilanifchen Kriege. Seltenheit der Pas 
trioten unter den englifhen Miniſtern. Cinige 
Bemerkungen über Fox's Charakter. Des Gras 
fen vou Chatham Charakter als Minifter unk 
als Menſch. Züge ans feinem öffentlichen und 

Privatleben; feine Beredſamkeit. Fragmente 
zweyer Parlamentsreden Diefes großen Mannes 
Sein Tod und seibenbeokuanis J 

$s )e Haupt· Charakterzu der Britten iſt der 
ihnen ganz eigenthuͤmliche Public Spiritj 
Zwetter Theil, A | 
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eine in allen andern Laͤndern ſo unbekannte Tugend, 
daß man in keiner lebenden Sprache einen Namen 
dafür hat. Das Wort Nationalgeift bezeichnet 
diefe edle brittiſche Cigenfchafe nur unvollkommen. 
Eigentlich iſt es der Wille, oder das eifrige Be⸗ 
ſtreben einzeler Menfchen, das allgemeine Beſte 
zu bewirken. Selbſt Leute, die zum niedrigſten 
Poͤbel gehören, und ſoliche, die ſich mit andern Tus 
genden eben nicht bruͤſten koͤnnen, beſitzen hier diefe 
in einem nicht gemeinen Grade. Man haͤt im 
amerikaniſchen Kriege Matroſen geſehen, die ſich 
zuſammen vereinigten, keine Praͤmien vom Staat 
für ihre Dienſte zu nehmen, und der Anwerbung 
zuvorzukommen. Sie meldeten ſich von ſelbſt, und 
haten, das ausgeſezte Handgeld denen zu geben, 
/ die weniger guten Willen und mehr Eigennutz wie 
fle beſaͤßen. Ich habe arme Leute gefannt, die bey 
Marlaments - und andern Wahlen taub gegen alle 
haaren Vortheile waren, und ihre Stimmen nur 
denen gaben, von deren Patriotifmus und Talenters 
fie, überzeugt. zu fern glaubten. Die Friedengriche 
ter find felten Männer von großem Vermoͤgen, 
und verderben es nicht gern mit dem Hofe, allein 
auch bey diefen überwiegen oft patriotifche Geſin⸗ 
nungen jede andıe Betrachtung. Als 1765 Die 
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Weber in Fondon wegen Mangel an Unterhalt 
ſich verfammelten, um eine DBitefchrift dem Par⸗ 
famente zu übergeben, ging ‚es anfangs ziemlich 
ruhig ber, wan fürchtete aber bey fo viel taufend 
unzufeiedenen Menfchen endlich Ausſchweifungen, 
die ſich auch ereigneten. Als man von den Fries 
densrichtern verlangte, daß fle gleich die erften Vers 
fammlungen zerftreuen follten, fo antworteten dieſe: | 
fie Eennten fein &efez, das dem Volke verböte, ſich 
zu verfammeln, um dem Senat der Nation ges 
rechte Klagen vorzutragen, | ; 

Diefer Public Spirit herefcht unter allen Volks⸗ 
Elaffen, "von den niedrigften bis zu den hoͤchſten. 
Der verſtorbene Marquis von. Rockingham war 
zweymal vornehmfter Miniſter des Reichs gewe⸗ 
ſen, allein nie hatte er die mit dieſem erhabenen 
Poſten verbundenen Einkuͤnfte gezogen. Lord 
Strange, Vater des jetzigen Grafen von Derby, 
hatte auch zehn Jahre lang die Kanzlerſtelle im 
Herzogthum Lancaſter verwaltet, und den großen 
Gehalt dem Publico uͤberlaſſen. Er that es nicht, 
um Popularität zu erwerben, da feine Grundfäge 
und Handlungen gar nicht dahin abzweckten, blog 
der Public Spirit vermochte ihn dazu. Der bea 
ruͤhmte Burfe, der als Kriegszahlmeiſter unges 
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eine in allen andern Laͤndern ſo unbekannte Tugend, 
baß man in keiner lebenden Sprache einen Namen 
dafür hat. Das Wort Nationalgeift bezeichnet 
diefe edle brittifche Eigenſchaft nur unvollkommen. 
Eigentlich iſt es der Wille, oder das eifrige Be⸗ 
ſtreben einzeler Menſchen, das allgemeine Beſte 
zu bewirken. Selbſt Leute, die zum niedrigſten 
Möbel gehören, und ſolche, bie ſich mit andern Tu⸗ 
genden eben nicht bruͤſten koͤnnen, beſitzen hier dieſe 
in einem nicht gemeinen Grade. Man haͤt im 
amerikaniſchen Kriege Matroſen geſehen, die ſich 
zuſammen vereinigten, keine Prämien vom Staat 
für ihre Dienſte zu nehmen, und der. Anwerbung 
zworzukommen. &te meldeten ſich von ſelbſt, und 
Beten, das ausgefezte Handgeld denen zu geben, 
/ die roeniger guten Willen und mehr Eigennuß wie 
fle beſaͤßen. Ich habe arme Leute gefannt, diebey 
Marlaments : und andern Wahlen taub gegen alle 
haaren Vortheile waren, und ihre Stimmen nur 
denen gaben, von deren Patriotifmus und Talenters 
fe überzeugt. zu fern glaubten. Die Friedensrich« 
ter find felten Männer von großem Vermögen, 
und verderben es nicht gern mit dem Hofe, allein 
auch bey diefen überwiegen oft patriotifche Geſin⸗ 
nungen jede andre Betrachtung. Als 1765 die 
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Weber in London wegen Mangel an Unterhalt‘ 
ſich verfammelten, um eine DBittfchrift dem Par⸗ 
lamente zu übergeben, ging ‚es anfangs ziemlich 
ruhig ber, wan fuͤrchtete aber bey fo viel taufend 
unzufriedenen Menſchen endlich Ausſchweifungen, 
die ſich auch ereigneten. Als man von den Frie⸗ 
densrichtern verlangte, daß ſie gleich die erſten Ver⸗ 
ſammlungen zerſtreuen ſollten, ſo antworteten dieſe: | 
fie Eennten fein Geſez, das dem Wolke verböre, ſich 
zu verfammeln, um dem Senat der Nation ges 
rechte Klagen vorzutragen. | ; 

Diefer Public Spiricherefcht unter allen Volks⸗ 
Elaffen, "von den niedeigften bis zu den hoͤchſten. 
Der verſtorbene Marquis von. Rockingham war 
zweymal vornehmſter Miniſter des Reichs gewe⸗ 
ſen, allein nie hatte er die mit dieſem erhabenen 
Poſten verbundenen Einkuͤnfte gezogen. Lord 
Strange, Vater des jetzigen Grafen von Derby, 
hatte auch zehn Jahre lang die Kanzlerſtelle im 
Herzogthum Lancaſter verwaltet, und den großen 
Gehalt dem Publico uͤberlaſſen. Er that es nicht, 
um Popularitaͤt zu erwerben, da ſeine Grundſaͤtze 
und Handlungen gar nicht dahin abzweckten, blos 
der Public Spirit vermochte ihn dazu. Der be⸗ 
ruͤhmte Burke, der als Kriegszahlmeiſter unge⸗ 
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heure Einkünfte Hatte, die zu vierundzwanzigtau⸗ 
fend Pf. St. und noch höher berechnet werden, 
ſelbſt wenn fich jemand in diefem Iucrativen Pos 
Ren als der rechefchaffenfte Mann beträgt, legte 
dem Parlament den Dlan einer befiern Staats» 
Sonomie vor, um ein Geſez zu bewirken, wodurch 
die DBefoldungen außerordentlih herab gefezt 
wurden. Seine eigne fezte er bis auf viertaufend 
Bf. St. herab, und feldft diefe gab er freywillig 
auf, fo unbegütere er auch war, weil er mit dem 
- Grafen von Shelburne nicht einerley politifche 
Grundſaͤtze hatte. Die Anzahl feiner Anhänger 
. war nicht geringe, die gegen ihr eignes Privat⸗ 
intereſſe diefe Dekonomie : BIN aufs Fräftigfte uns 
terſtuͤtzten. 

Die große Menge Hoſpitaͤler und Stiftungen 
aller Arten, die ſaͤmtlich von Privatperſonen un⸗ 
terhalten werden, die ſich beſtaͤndig mehren, ohne 
daß ein einziges wegen Mangel an Gelde eingehen 
ſollte, geben von dieſem engliſchen Nationalgeiſte 
die außerordentlichſten Beweiſe. Ohne die mili⸗ 
taͤriſchen Hoſpitaͤler zu Greenwich und Chelſea zu 
rechnen, die aus dem oͤffentlichen Schatze verſorgt 
werden, und in ihren Gebaͤuden koͤniglichen Pa⸗ 
laͤſten gleichen, findet man dergleichen in allen an. 


National- Geifl. 5 


fehnlichen Städten des Königreichs, die ſaͤmtlich 
auf Subferiptionen beruhen; London befige deren 
‚eine Menge von ungehruerm Umfange, wo den⸗ 
neh Ordnung und, Reinlichkeie in einem Hohen: 
Grade herrſchen. Das Bartholomäus : Hofpital 
enthält allein ein ganzes Krankenheerr, und iſt 
überdem eines der prächtigften Gebaͤude der Stadt. 
In demjenigen Hofpital, das den Namen Londons 
Hoſpital führe, find vom’ Sabre 1740 bis 1785 
150,000 Kranfe wieder hergeftelle worden. Jr 
allen diefen Zufluchtshäufern huͤlfsbeduͤrftiger 
Perſonen finder die nämlihe gute Einrichtung 
Start, in Ruͤckſicht auf Neinlichkeit, Ordnung, 
Diaͤt, Abſonderung der verfchledenen Krankheiten, 
u. ſ. w.*) —. 


Das Narrenhoſpital, Bedlam, hat wegen der 
Bequemlichkeit und Vorſorge für dieſe ungluͤckliche 
Menſchenklaſſe nicht feines Gleichen. Der Ein⸗ 
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*) Der beruͤhmte Wundarzt in Wien, Profeſſor HSune⸗ 
zovsky, der Frankreich und England vor einigen 
ahren blog in des Abſicht bereifte, die Hoſpitaͤles 
—e— und zum Nutzen der leidenden Menſch⸗ 
heit Beobachtungen zu machen, beſtaͤtigt die ruͤhmli⸗ 
Ken Figenfhaften der englifhen Kranfenhäufer im. 
einem lehrreichen Buche, das er im Jahre 1783 
Heraus gab, morin er feine chirurgifchen Reiſede⸗ 
mesfungen befannt gemacht hat. 
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‚gang zu demfelben ift mit zwey Statuen von einem 
“englifhen Bildhauer, Namens Eibber, geziert, 
bie unter die größten Kunſtwerke in England ge, 
‚hören. Die eine ift das Bild eines hoͤchſt ſchwer, 
müthigen Menfchen, die andre hingegen ftellt eis 
nen Raſenden vor, der an Ketten liegst. Es 
herrſcht fo viel Wahrheit und Ausdruck in diefen 
beiden Figuren, daß fie mit den beften Arbeiten 
des Meiſels in der Weftminfter : Abtey um den 
Vorzug flreiten. 


: Eine fonderbare Stiftung ift bag Charterhoufe. 
in Londön, worin achtzig alte Sunggefellen ſehr 
anftändig unterhalten werden ; ſie müffen alle vors 
mals in guten Umftänden geweſen, durch Zufälle 
arm geworden, und über funizig Jahr alt feyn, 
Mit. diefem Inſtitut iſt auch eine Schule für acht» 
zig Knaben und neunundzwanzig Studenten ver⸗ 
bunden. Wenn die. erftern eine Handthierung 
oder Gewerbe ergreifen, fo befommen fie bey der 
Entlaffung jeder vierzig Pf. St., dieaber Faͤhig⸗ 
Eeiten zum Studieren zeigen, werden auf Koften 
des Inſtituts in Orford und Cambridge unterhale 
sen - Die Einkünfte dieſer Stiftung ſind ſechstau⸗ 
fend Pf. St. 
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Drford bat fuͤnfundzwanzig und. Cambridge 
funfzehn Collegia, alle mit. zahlreichen und- zum 
Theil prächtigen Bibliotheken verſehen, bie: auch 
ſaͤmtlich von Privatperfonen :geftiftet. find,‘ und 
deren reichs Beſitzthuͤmer · noch ienmer durch Ver⸗ 
maͤchtniſſe und Geſchenke vermehrt werden. Die 
praͤchtigen / VBoͤrſen von London und Briſtol, dag 
ungeheure Findlingshaus, und viele andre große 
Stiftungen, haben alle einen aͤhnlichen Urſpruug. 
Einzele Menſchen hahen auf ihre Koſten große 
Plaͤtze, nicht allein in London, ſondern ach ig 
‚andern Städten , desgleichen Häfen und: Land⸗ 
ſtraßen angelegt, Denkmaͤler errichten laffen:,;=u, 
f. w., ohne fi die geringfien Vortheile dabey 
ausjubedingen.: Ein Londner Kaufmann, Na⸗ 
‚mens Gresham, errichtete :ganz:allein auf, eigde 
Koſten die Boͤrſe dieſer Hauptſtadt, unter bee 
Megierung der Koͤnigin Eliſabeth. Seine patrio« 
tiſche Handlung blieb nicht. ohne Belohnung, denn 
es wurde ihm eine außerordentliche Ehre zu Theil. 
Eliſabeth befah nach volleridetem Bau diefes Ges 
Bäude, wobey fie dem Kaufmann ihren Arm gab; 
fle dankte ihm ſodann öffentlich, Im Namen der 
Nation, für feine Edelmuth, und umarmte ihm 
geruͤhrt vor den Augen des ganzen: Volks. 
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Ooᷣgleich der. große Chatham ein Monument 
an der Weſtminſter⸗ Abtey hat, das ihm auf fs 
fentliche Koſten geſezt worden iſt, fo vereinigten 
Ach doch die Londner Kaufleute vor einigen Jahren, 
hau auch ein Denkmal auf dem Rathhauſe zu 
Suildhall zu errichten. Es wurde eine Oubſcrip⸗ 
sion eröffnet, und-in Enrzer Zeit waren eilftau« 
«end Pf. St. beyſammen. Man teug die Aus⸗ 
‚führung Diefes Werks einem enalifchen Bildhauer, 
Mamens Sncon.näf;. der acht Figuren dazu ver« 
sfertiet:. Fuͤr jede derfelben wurde ihm, laut 
‚Kantract, außer dem Marmor und andern Koften, 
‚saufend Pf. St: begahle.- : Diefes praͤchtige Mo⸗ 
ement iſt jezt vollendet. 

Nie iſt das Parlament einiger, ale wenn von 
fehen Mational: Anftalten die Rede if. Meitten 
„tn einer folhen Gaͤhrung, wo KHof- und Oppofls 
tionspartey gegen einander mit Wuth kämpften, 
> wurde von den Miniftern der Antrag gethan, das 
. brittifche Muſeum anzulegen, und niemand wandte 
etwas dagegen ein. Diefe patriotifchen Geſinnun⸗ 
: gen fuchen die Engländer ſelbſt in ihre. Ergoͤtzlich⸗ 
„Reiten einzuroeben. In dem Salon des beruͤhm⸗ 
ten Sartens zu Vauxhall fieht man in großen Ge⸗ 

mälden glänzende Thaten brittifcher Heerfuͤhrer 
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dargeſtellt. live, Vofcaiven, Amherſt, und ans 
dee flögen hier ihren Landsleuten mitten unter ih⸗ 
sen Vergnuͤgungen den edlen Trieb ein, dieſen 
Weuftern nachzueifern. Es iſt fonderbar, an ei⸗ 
nemfoldien Orte, bey ber Miſchung fo vieler ſinnll⸗ 
hen Ergöglichkeiten, große Gruppen von Menſchen 
zu ſehen, die diefe Gemälde betrachten, und über 
die neue Gefchichte räfonniren. - 

Hieraus entſteht die außerorbentliche Theilneh⸗ 
mung an öffentlichen Vorfaͤllen, da ein jeder glaubt 
daß fie ihn unmittelbar angehen; eine Idee, die 
manchen fonderbaren Gebrauch veranlaßt. Nach 
einem Siege wuͤnſcht einer dem andern Stlüdz 
diefes erſtreckt ſich bis auf Leute von niedrigen 
Stande, die nicht die geringiten Vortheile dabey 
babe. Der Ruhm des Vaterlandes, von dem 
hier jedes Individuum als Menſch ein gleich weiche 
tiges Mitglied tft, liegt ihnen fo ſehr am Herzen, 
daß ich Lente geſehen habe, bie fonft ihrem Charak⸗ 
ter nach aͤußerſt ernſthaft waren, allein bey glück 
shen Vorfällen biefer Art fih mit einer Freude ein» 
ander Gluͤck wuͤnſchten, als 05 jeder von ihnen 
das große Loos in der Lotterie gewonnen haͤtte. 
Diefer Gebrauch ift allgemein. Der König em⸗ 
pfaͤngt diefe Gluͤckwuͤnſche von allen Seiten, ia 

%; 
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ſelbſt von ben entfernteſten Provinzen. Er erwie⸗ 
dert dieſe Hoͤflichkeit mit aͤhnlichen Complimenten. 
Betrifft es eine gewonnene Seeſchlacht, ſo wuͤnſcht 
ber Befehlshaher der Flotte den Lords der Admira⸗ 
litaͤt dazu Gluͤck, dieſe bleiben ihm nichts es fhulig, 
und ſo geht es Immer. ſort. 

2: 

Nichts ift wohl fir einen Sterblchen ſchmei⸗ 
Welhafter, ‚ und feuert nieht zu großen Thaten an, 
ots. wenn bey ſeiner Nation fein Lob von allen 
Sungen tönt, und eine Art von Enthufiasmus eins 
Wißt: Die fürmlichen ‚Dankfagungen des Parla⸗ 
ments für ‚geleiftete Dienfte, die: Dankſagungs⸗ 
Briefe und Geſchenke von vielen Grafichaften, 
Grädten und Societäten, feyerlihe Gaſtmaͤhler, 
om Jubel des Volks begleitet, oͤffentliche Denk 
mäler u. f. ro. dlefes find Belohnungen, die, wenn 
gleich nicht. fo hinreiſſend als die Pracht eines roͤ⸗ 
miſchen Triumphs, dennoch demſelben im Weſent⸗ 
lichen nichts nachgeben. So erhielt der Admiral 
Rodney, für feinen Sieg vom zwölften April 1783, 
den Dank beider Parlamentshäufer; viele Corps 
rationen in London gaben ihm große Gaſtmaͤhler; 
won lieg ihm zu Ehren Medalllen ſchlagen; er 
Murde zum Pair vr gemacht, und exe 
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hielt fuͤr ſich und ſeine Kinder eine eiſehnla⸗ 
Penſien. 0 
Wir betrachten basjenige, ‚mas. vor unfern * 
«gen vorgeht, nie in dem gehoͤrigen Lichte, dasuige 
die Entfernung von Jahrhunderten geben kann. 
Daher find wir fo warme Bewunderer edler Tha⸗ 
ten und großer Männer der Borwelt, und begud« 
gen uns-Ähnlichen Handlungen unfree Zeitgenoſſen 
Blog kalten Beyfall zu zollen. Ein auffallen _ 
Beyſpiel Davon. giebt uns der: in der Kriegs: uud 
Kunftgefchichte fo berühmte Tod des englifchen Ge⸗ 
neral: Wells. - Ein jeder ‚der mit den Begebey⸗ 
beiten des in den, Jahrbächern der Welt fi. 
auszeichnenden ſiebenjaͤhrigen Arieges bekannt if, 
weiß, daß diefer große Mann bey Huehed auf deim 
Schlachtfelde blieb, und in den Armen des Sieges 
ſtarb; allein ‚weniger iſt es bekanut, dag ihm Eng⸗ 
land ganz allein im eigentlichen Varſtande die Er⸗ 
oberung von Canada zu verdanken hat. Alles be⸗ 
ſtand auf dem Nuͤckzug und der Aufhebung der Bela⸗ 
gerung von Quebeck, die unuͤberwindliche Schwie⸗ 
rigkeiten zeigte. Armee und Flotte waren hierin 
einſtimmig; nur Wolf allein wollte durchaus ſie⸗ 
gen, und fiegte. Ein tödtlicher Schuß aher ſtreckte 
ihn Bin, und taubte ihm ale Veſonnenheit. Im 
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dieſem Zuſtande wurde er von einigen Solbaten aus 
dem Schlachtgetuͤmmel weggebracht. Er athmete 
‚sch, allein mit geſchloſſenen Augen, und dem An» 
rfehn nach ſprachlos, und ohne Gefühl. Mittler⸗ 
‚weile faße man die Franzoſen fliehen; ein Anblick, 
der einen dieſer Soldaten, die Ihren General nicht 
verlaſſen wollten, zudem Ausrufbrachte: Oſeht, 
wie fie laufen:® Diefe Worte wirkten auf Sie 
große Serie bes mit dem Tode ringenden Feld⸗ 
qherrn fo ſehr, daß er auf einige Augenblicke gleich» 
»fam wieder auflebte. Er öffnete die Augen und 
iengte: „Wer läuft?* die Antwort war: „bie 
mBranzofen.“ Hierauf rief er aus: „God be 
‚„thanked!* (Gott fey Dank!) und mit dieſem 
Athemzuge verfchieder. Eben fo ftarb Epaminon⸗ 
das, auch in den Armen des Sieges, für welchen 
er den Ööttern mit feinem lezten Hauche dankte. 
Man muß indeflen den Engländern nachruͤh⸗ 
men, daß das Andenken an biefen großen Dann 
«bey ihnen nicht erlofchen if. Der niedriafte Poͤbel 
fogar führt die Anekdote feines Todes noch beſtaͤn⸗ 
‚dig im Munde, und bejammert feinen Verluſt. 
Wolf, der vielleicht ein größerer Feldherr war, als 
WMarlborough, befaß bey feinen außerordentlichen 
wilitaͤriſchen Talenten das vortreflichſte Gerz und 
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den liebenswuͤr digſten Charakter, daher er auch 
von den Soldaten angebetet wurbe. Er war num 
fehsundbteißig Jahr alt, da ihn fein Vaterland. 
verlor, das ihn wahrfcheinlich nie gekannt haben 
wuͤrde, wenn nicht der große Pitt feine Verdienſte 
entdeckt, ihn mit Hintanſetzung aller milttärifchen: 
Formalitäten bervorgezogen, und ihm das Com⸗ 
mando: übergeben hätte. ' 
Der Herzog von Nivernois, der als. fratziſ 
ſcher Ambaſſadeur 1762 nach England geſchickt 
wurde, den Frieden zu ſchließen, wurde auf eine 
angenehme Weiſe von dem engliſchen Nationalgeiſt 
uͤberzeugt. Da er aus Frankreich ankam, war ſein 
erſtes Nachtlager in England in der Otadt Canter⸗ 
bury. Sein Gefolge war voraus nach London ge⸗ 
gangen, fo daß er nur einige Bedienten bey ſich 
hatte. Der Gaftwirth, bey dem er logirte, hielt: 
diefes für eine fehr gute Gelegenheit, einen Schnitt‘ 
zu machen. Er ſchloß auf feine Art ganz richtig,’ 
dag ein Mann von folhem Range, deffen End⸗ 
zweck es war, zwey Nationen nach einem blutigen 
Kriege zu verfühnen, feinen Eintritt ins Königreich 
nicht mit einem Zanfe wegen einer fimpeln Geloſa⸗ 
he bezeichnen würde. Diefer Ueberlegung zu folge, 
foderte ex für die Nachtherberge nicht wenigen als 
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unfjig Guineen. Der Herzog ſtutzte gewaltig, bes 
ſann fih-aber nicht, lange, fondern bezahlte, und 
ſezte feinen Weg nach London fort. Er dachte 
nicht mehr an diefen Raub, und überließ es dem 
ſchelmiſchen Gaſtwirth, ſich daruͤber zu freuen, der 
die Sache als geendigt anſah. 
=. Ganz anders aber dachten hievon die Einwoh⸗ 
ner von Canterbury, die, ungeachtet der National 
Antipathie gegen; die Franzoſen, mit dem aͤußerſten 
Unwillen dieſes Betragen vernahmen; ſie hielten 
es. für einen Betrug, der um fo viel mehr beſtraft 
werden müßte, da die Ehre der Nation gewiſſer⸗ 
maßen dabey gefchändet war. Viele angefehene 
Perſonen hielten deshalb eine Verfammlung; man 
fgrieb an den Herzog im Namen derfelben, und 
bat ihn inftändigft, die Sache nicht ruhen zu laſſen, 
ſondern den Betrüger vor Gericht zu ziehen. Der 
Herzog dankte für ihre Theilnehmung, wollte aber’ 
von keinem Prozefie hören. Hierauf beſchloſſen die- 
Engländer felbft , die Juſtizpflege hierin zu über 
. nehmen. Der Safthof war der größte und befte in 
der Stadt, und hattedie meifte Nahrung ; es war 
das Abfteigequartier des Landadels; man hielt hier 
CGlubs; Societaͤten verfammelten fich Bier; wo⸗ 
bey es denn nie an großen Gaſtmaͤhlern fehlte- 
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Alles dieſes Härte nach einer allgemeinen Abrebe 
mit einmal anf. Niemand betrat fein Hans mehr, 
ſelbſt gemeine Leute flohen es. Wergebens wandte 
der zur Verzweiflung gebrachte Gaſtwirth alle nut 
erſinnlichen Mittel zur Linderung diefes fo ſchreck⸗ 
lichen Urtheils an. Sein Verbrechen Eonnte nicht 
befchönige werden, daher ˖ war man taub gegen alll 
Bitten und Vorſtellungen. Da ſein ganzes Ge⸗ 
werbe aufhörte, fielen die Glaͤubiget zu, nahmen 
von allem Beflg, und machten diefen noch vor wei 
nigen Monaten ſehr wohlhabenden Dann auf efns 
mal zum Bettler. Er ſtarb einige Jahre nachher 
in London, ale Aufwärter in einer Taverne, nach⸗ 
dem er noch hatte erleben muͤſſen, daß feine 
Strafe zum mwarnenden Beyſpiel in allen oͤffent⸗ 
lichen Blättern des Königreiche Fund gemacht we‘ 
den war. 

Solche edle Nationalzůge ſind hier ſehr hauflg 
Selten kommen fie aber übers Meer, oder dit 
den doch fo fehr entſtellt, daß fie oft einen biſarken 
Anſtrich haben, und daher mehr Gelaͤchter als Be⸗ 
wunderung erregen. Der großmuͤthige Entſchluß 
der engliſchen Damen iſt bekannt, der Kaiſerin Ma⸗ 
ria Thereſia mit ihren Juwelen beyzuſtehen, da fie 
1743 von ihren Feinden fo ſehr gedraͤugt wurde · 
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Man "eröffnete eine Subſeription, an beten 
Spitze ſich die alte Herzogin von Marlborough, 
Wittwe des großen Feldherrn Marlborough, ber 
fand. Sie unterzeichnete allein für ſich 20,000 
Bi. St. Im. wenig Tagen waren ıaa,oco Pf. 
St. zufammengebracht. Die Herzogin begab ſich 
hierauſ ſelbſt zum oͤſterreichiſchen Gefandten, um 
zu erfahren, wohin diefes Geld am füglichften zus 
fenden fey. Der Sefandte fchrieb um Verhaftungss 
befehle. Die Kaiferin fehlug diefes anferordent« 
liche Anerbieten aus, jedoch mit dem gerüßrteften 
Kerzen und der Aeußerung, daß fie von der brit⸗ 
tiſchen Nation überhaupt, und nicht von Private 
perfonen Huͤlſe in ihrer Nord hoffte. Dieſe hoͤchſt 
unerwartete Großmuth eines fremden Volks, und 
zwar von Perſonen, die fie nicht einmal fannten, 
und feine politifchen Abfichten dabey hatten, fondern 
nur dem ebelften der Triebe folgten, war eine Hands 
Kung, der nichts als ein zmeptaufendjähriges Alter 
fehle, um die hoͤchſt moͤglichſte Bewunderung zu ers 
tegen; auch machte fie einen tiefen Eindrud auf 
die große Seele der Kaiferin. So ungerren auch 
gewoͤhnlich das Gedaͤchtniß der Großen der Erde 
iſt, wenn es auf Dankbarkeit anfornmt, fe Eonnte 
doch diefe Prinzeſſin nicht. vergeffen, was ber lie. 

bene» 
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benswuͤrdigſte Theil der brietifchen Nation nice 
aus Politik, fonderu aus den erhabenften Bewo— 
gungsgränden für ſie hatte thun wollen. Einer 
meiner Freunde, ein engliſcher Kaufmann, Na 
mens Greenwod, befand ſich 1721 in Wien, und 
hatte in feingn Privatangelegenheiten Audienz bey 
der Kaiſerin. Hier war es, wo ihm Therefia in 
beutfcher Oprache, die der Englänber verſtand, fob 
gende Worte fagte, die er mir uft wiederholt hat; 
„Denn Er zuruͤckkommt, fo fage Erden engliſchen 
„Damen, daß ich mich noch mit vieler Dankbar⸗ 
akeit an ihte mir bezeigte Liebe erinnere, und daß 
aid. fie nie vergeſſen werde." | 

Die Theilnehmung det Engländer an czreu 
politiſchen Angelegenheiten iſt bey Ausländern nicht 
ſelten ein Gegenſtand des Spottes, Befonbers uͤben 
die Franzoſen und ihre Nachahmer ihren Witz au 
dieſem engliſchen Nationalzuge, der ihnen Außer 
laͤcherlich ſcheint. Der irlaͤndiſche Lord Tyreon⸗ 
nel war in Frankreich geboren und erzogen wor⸗ 
den, und haste folglich ganz frauzoͤfſſche Sitten 
angenarfinen, ‚bie et in feinem breißigften Jahre 
inte nach England brachte, als er zum etſtenmale 
diefe Inſel beſuchte. Da er mit der engliſchen 
Sprache wohl bekannt war, fü mußte er zu ſeinem 

Zweites Theil. B 
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großen Verdruß in allen Sefellfchaften die Abhand⸗ 
fung politiſcher Materien hören, die ihm anekelten. 
Entfchloffen, fi ohne Politik zu vergnügen, gebt 
er in ein Bagnibd, und läßt eine Anzahl Freuden. 
thädchen holen, um mit ihm zu fonpiren. Kaum 
hatte man ſich · aber zu Tiſche geſezt, fo fangen auch 
dieſe Mädchen an/ von Parlamentsſachen zu reden. 
Der erfinunte Lord wand vergebens feine Bemuͤ⸗ 
ungen an, fievon diefer Materie abzuführen. Sie 
hatte für dieſe Engländerinnen aber zu viel Netz, 
daher wollten fie fi riicht davon abbringen laflen. 
Dem feanzöfisten Irlaͤnder verging die Geduld, er 
verließ fle, und reifte den folgenden 209 nach Frank⸗ 
reich zuruͤckk. | 
Im Jahre 1981 wurde in Weſminſter eine 
Zuſammenkunft der angeſehenſten Einwohner dieſes 
Theils von London gehalten, wobey der Herzog 
von Northumberland den Vorſitz hatte. Der Ge⸗ 
genſtand war, durch freywillige Beytraͤge die Re⸗ 
gierung in dem amerikaniſchen Kriege zu unter⸗ 
ſtuͤtzen. Dieſe Verſammlung war ſehr zahlreich, 
worunter auch viele der Vornehmſten des Hofes 
waren, die in dieſem Quartier wohnen. Nach⸗ 
dem der Herzog ſeinen Antrag den Anweſenden ge⸗ 
macht hatte, trat ein unbekannter Einwohner auf, 


National⸗ Geiſt. 19 


dankte hm für feinen patriovtiſchen Eifer, und er⸗ 
bot fich zu einem Beytrag von 1000 Pf. St. Di⸗ 
Groͤße der Summe, und zwar von einem obfeuren 
Bürger, erregte allgemeine Verwunderung; dieſe 
wurde aber noch mehr erhoͤht, als diefer edle Dann 
ſich durchaus weigerte, weder feinen Samen noch 
feine Wohnung zu fagen,. damit es eingetragen 
werden könnte: Er fagte zum Herzog, daß diefes 
einet Prahlerey ähnlich fehn wuͤrde, von der er weif 
entfernt ſey; feine Abſichten wären blos,  feinenz 
Vaterlande nach feinen Kräften beyzuftehen, ohne 
dabey Aufſehen zu erkegen, er- hätte Daher feinen 
Beytrag gleich mitgebracht, wobey er dem Herzog 
1000 Pf. Et. in Banknoten Überliefette, und ſ⸗ 
fort die Verſammlung verließ. 

: Nur eine innige Liebe zum Batselande kann 
lolch⸗ Handlungen erzeugen, daher auch wahre 
Matrioten, die ſtuͤndlich: bereit find, zum Veſten 
deſſelben große Aufopferungen zu machen, hier 
haͤufig gefunden werden. Dieſes iſt allen Staͤnden 
‚gemein. Der jetzige Lord Camden, vormals Groß⸗ 
kanzler, einer ber rechtſchaffenſten Maͤnner auf 
Erden, vom Koͤnig, Parlament und Volke gleich 
hochgeſchaͤzt, gab feine .erhaßene Würde auf, die 
hier mit fo wiel Chre und Einkuͤnſten verknuͤpft ip, 
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weil er "Bord Noeths Maasregeln nicht gut heißen 
tonnte, - Er wollte Faber unter den andern Pairs 
wie ein bloßer Senator erfcheinen, als am Ruder 
den Nachtheil ſeines Vaterlandes mit bewirken 
helſen. in aleiches. thaten andre wuͤrdige Maͤn⸗ 
ner, deren Plaͤtze ſogleich wieder zweekmaͤßig ber 
fezt wurden, woraus denn das fo beruͤchtigte 
Northſche Miniſterium entftand, das in den enge 
Uſchen Jahrbuchern, wegen dem Verluſt von Ame⸗ 
rita und der National⸗ Demaͤthigungen aller Art, 
mvergeßlih feyn wird. 
Der Herzog von. Athol opferte ans Patrioties 
mus fein Bouver aͤnitaͤtsrecht über bie Inſel Man, 
nebſt dan beſten Einkünften derſelben auf. Dieſe 
Inſel, die im Jahre 1763 20,000 Einwohner hatte, 
war der Sammelplag ber Contrebandhaͤndler aller 
ſeefahrenden Nationen, die daſelbſt einen hoͤchſt 
vortheilhaften Kandel trieben. Die Zollgefaͤlle 
allein brachten dem Derzoge im obigen Jahre 2500 
Pf. St. ein. Die geringe Entfernung der Infel, 
ſowohl von den brittifchen als irländifehen Küften, 
erleichterte diefen amerlaubten Handel ungemein. 
Die Lebensmittel waren aͤußerſt wohlſeil, daher 
die Schiffe, wenn fle ausgeladen waren, ſich bier 
dequem proviantieeh konnten. Die oſtindiſchen 
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Schiffe frember Nationen beſuchten dieſe Inſel vor⸗ 
zuͤglich; oft lag daſelbſt eine ganze Flotte derſelben. 
Der außerordentliche Nachtheil, der hieraus den 
Einkuͤnften des Königreichs zuwuchs'!, iſt unbe⸗ 
ſchreiblich. Da der Herzog ein engliſcher Unter⸗ 
than war, ſo wuͤrde man in einem andern Lande 
kurze Maasregeln ergriffen Haben; allein hier 904 
hoͤrt das Eigenthumsreche unter die Heillgthuͤmer 
des. Landes, daher waren bie thätieften Ueberre⸗ 
dungsimittel erfoberlich,. ihn zu bervegen ; feinem 
wohlgegränbeten Rechte zu eurfagen. Er that ee 
endlich 1765, und erhielt dafür aus dem National⸗ 
ſchatz 70,000 Pf. St. nebft einer jährlichen Pens 
fion von 2000 Pf. &t., wodurch beun biefes große 

Uebel auf diefem Eylande gehoben wurde, die In⸗ 
kl Man.cber in Verfall. gerieth. 

Sir James Lowther, ein englifcher Baronet, 
ſchenkte der Nation 1,782 ein Kriegsfchiff von vier» 
undfiebenzig Kanonen. Der damalige Seemini⸗ 

ſter, Graf Sandwich, erſtaunte, als ihm der groß⸗ 

muͤthige Patriot dieſen Antrag that. Das Ges 

ſchenk war fo groß, dag er kaum feinen Sinnen 

trauen wollte. Gewoͤhnlich rechnet man bey die 

ſer Att Schiffen 1060 Pf. St. auf jede Kanone. 

Die Handlung iſt deſto merkwuͤrdiger, da der Das 
983 
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sonet als ein ſehr haushaͤlteriſcher Mann bekannt 
IR. Im amerikanifhen. Kriege errichteten viele 
Sraffehaften, Städte und Eorporationen auf Sub⸗ 
feription ganze Regimenter und Kriegsſchiffe, doch 
größtenthells mie der Clauſul, nicht gegen die 
Amerikaner, fondern nur allein gegen hie Sranzos 
fen und Spanier gebraucht zu ‚werden. 

” Unten den engkliſchen Staatsminiftern aber fin6 
bie wahren Patrioten hoͤchſt felten. Die große Ges 
walt derfelben, und die Leichtigkeit, Reichthuͤmer 
zu fammeln, kommen nur zu oft mit dem Patrio⸗ 
tiſmus in Cofiflen. Sollte man es wohl glauben, 
daß in einem Meiche, wo die Macht des Monar⸗ 
chen ſehr begraͤnzt ift, feine Miniſter mehr Gewalt 
Baßen, als in den meiſten uneingeſchraͤnkten Mo⸗ 
narchien? Indeſſen iſt diefes hier der Fall, weil 
der Koͤnig nach den englifchen Grundgeſetzen Fein 
Unrecht thun kann, fondern die Minifter für alles 
Saften müften. Hat ein folder Mann Gewicht 
im Parlamente, fo find Ehrenftellen, Würden, ja 
felbft der Schatz der Nation in feinen Händen. Es 
iſt fonderbar, in dieſem Poften oft einen bloßen Es⸗ 
quire zu fehen, der Grafen und Herzöge nach Sefal« 
len macht; Sefandten , Großborfchafter, Statt 
halter und Vicekonige ernennt, Ordensbaͤnder audr 
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theilt, die er ſelbſt nicht befigt, und feinen Freunden 
Denfionen und dauerhafte. lucrative Bedienungen 
gicht, da doch die Dauer feiner Macht ſelbſt hoͤchſt 
ungewiß iſt. So war Charles Fer ia einem Zeite 
raume von. achtzehn Monaten zweymal ein alles 
bewirkender Miniſter eines. großen Reichs, und 
zweymal ein Bettler, ber: von dem Almofen ſeiner 
Freunde leben muß; ein Fall, dee. in ber Geſchichte 
gewiß beyſpiellos ift. . Da se .v783 Bas. erfiemaf 
das Miniſterium verließ, fo fand. er ſich den fol⸗ 
genden Tag im Parlamente ein, nahm feinen Sig 
auf der Oppofitionsbanf, und hub feine Niede mis 
dieſen Werten; „Here I ſtand, pogr as Lwasi# 
„nie. ſtehe ich nun wieder, ſo ara all. “ 
wart 0. one 
- Diefe Duͤrſtigkeit aber, Yen jet bp Bi 
fem unruhigen Manne fortdamert, iſt nicht bie 
Folge feiner. uneigennägigen Adminiſtratinn. Die 
Kürze derfelben, ‚fein großer Hang zur Berſchwen⸗ 
dung, und die Hoffnung, fange am uber: zu blei⸗ 
ben , waren Urfache, daß er beidemal das Mini⸗ 
ſterium fo arm wieder verließ, wie er hereingetre— 
ten war. 3 
Der groͤßte Patriot, dendie ugüiſc⸗ Geſchichte 
unter den Minikern auſauweiſen hat, war berume 
B4 
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ierbliche Sref Chathaim; ein Mahn, bey dem die 
außerordentlichſten Talente mit dem edelſten Her⸗ 
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benden waren; ein anternehmender und alles bes 
herrſchender Geiſt, voller Refoureen, großer been, 
von hehſt edler: Denkungsart; unk'im einem Seit 
alter, 109 die Corruption in feinem Vaterlande wie 
eine Deuche um fich griff, und allen Tugenden den 
Untergang drohtr, zeichnete er ſich eben fo ſeht 
durch die Reinigkeit der Oitten ausı gewiß wird 
Kiefer große Mann ein Abgott der Nachwelt ſeyn, 
wean.bie Namen feiner Widerſacher (zu dunkel 
ſelbſt für die Inſamie, am fie auſzubehalten) länoft 
vergeſſen feyn werden. Nie Hatte ein Miniſter in 
diefem Lande ein fo allgemeines Zutrauen, wie er. 
Mir ſah man Fam %o vollkommene Einigkeit zwi⸗ 
ſchen dem Khnige, dem Parlamente und bem Volke, 
wie waͤhrend feiner glorreichen Adminifiration, die 
gum Ungluͤck füe England nicht langegeniug dauerte, 
"Hätte fie nur zwey Jahre länger gewaͤhrt, fo wuͤr⸗ 
den wir feinen amerikanifchen Krieg eriebe haben, 
und Großbritannien ſich jezt hoöchſt wahrſcheinlich 
auf einer Hoͤhe von Macht, Ruhm und Flor be⸗ 
Anden, wongn die Lage im Aahre 1762 nur ein 
Scqhattenriß iſt. Bein Rath war, Spanien 1760 
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den Krieg anzukuͤndigen, da er voraus fahe, daß 
dieſer Hof nur die Ankunft der Silberflotte erwar⸗ 
tere, um füch feindlich zu erklaͤren. Dieſe würde 
ſodann in die Haͤnde der Engländer gefallen ſehn, 
und ſie in den Stand geſezt haben, den Spaniern 
Geſetze zu geben. Man folgte dieſem weiſen 
Rathe nicht, und Chathams Prophezeihung wurde 
aufs genaneſte erfuͤllt; denn ſobald die lezte Gal⸗ 
Hone-in Cadix eingelaufen war, ja den nämlichen 
Tag, da der Eourier mit diefer Nachricht nach 
Madrid kam, zog Spanien die Large ab, und der 
Krieg brach aus, Chen fo war fein Srundfaz, 
dag man in Amerika alle franzoͤſtſchen Inſeln ers 
öbern, und feine wiedergeben muͤßte, wodurch 
denn die Damals ganz vernichtete franzöftfche Mas 
Kine unmoͤglich wieder hätte emporgebracht werden 
Eonnen. Das englifhe Miniſterium hätte aber 
Urfachen, die der Chevalier d'Eon erflärt hat, hier⸗ 
in anders zu handein, und man befürderte gleiche 
ſam vorfezlich die Wiederherſtellung der franjoͤſiſchen 
Seemacht. 


Hier iſt ein Fragment einer Parlamentsrede, 
bie dieſer große Mann im Jahre 1762, bald nach 
ſeiner Refignatidn, hielt. Man erkennt Darin ſel⸗ 

Ds. 
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nen hoben Geiſt, und feine tiefen Blicke, womit 
er Staaten und Menſchen durchſchaute: 

| „England hat jezt die Schlüffel des Oceans 
„in den Händen; feine Macht ift größer, als die 
mirgend eines andern, ‚Staats in Europa; noch 
witoey oder drey Feldzuͤge, fo iſt alles vollbracht. 
„Wann alfo dieſe Pauſen? Warum ſoll man un⸗ 
„fern Feinden Zeit geben, ſich durch den Frieden 
„in erholen? Warum will man das Werk unſter 
Groͤße nicht. vollenden? 
.Europa, wendet man ein, fängt an argwͤh⸗ 
„niſch zu werden, und. die Entfernung, fo wir für 
„den Frieden. äußern, iR den Regierungen, bie 
aſich noch nicht erklärt haben, bedenklich; fie 
„drohen, fih unter einander zu verbinden. Was 
* „liegt an Europens Argwohu? Nach der Stantss 
„kunſt muß man fich ftellen, als ob man folches 
„nicht merfte, bis man dag Uebergewicht erhalten; 
„wenn man aber ſolches hat, wird die Verftellung 
„unnäg. Was haben wir von den Bündniffen 
„der neutralen Staaten zu befürchten? Sind wir 
„allein nicht ftärker, als alle Seemächte zufammen 
„genommen? Spanien erklärt fich wider ung ges 
„tade zur rechten Zeit, oder wenigſtens in dem 
„Beitpunfte, her uns am beften zu fiatten kommt. 
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„Haͤtte dieſe Krone die Neutralitaͤt im Anfange 
des Krieges gebrochen, fo wuͤrde ſie uns ſehr im 
„Verlegenheit gefeßt haben 5. fie bat aber gewartet, 
„bis Frankreich zu Grunde gerichter war, um fi 
für dieſes Reich zu erklären, und ſich ebenfalls zu 
„Grunde zu richten: Unſre Feinde leiften ung 
„beßre Dienſte, ale wir uns felbft thun Eonnten, 
„Wenn wir ihnen anbeföhlen, Maasregeln unterm 
Antereſſe gemäß zu nehmen, würden fie es nicht 
„beffer. machen koͤnnen. Die Bortfegung des 
Krieges ift das einzige Mittel, welches wir noch 
„haben, um das Gleichgewicht zu erhalten, und 
„zu verhiadern, daß eine große Mat Europa 
„nicht Feſſel anlegt. : Frankreich liegt zur See 
„darnieder, aber nicht zu Landes- eis dreyjaͤhriger 
„Friede giebt dieſem Koͤnigreicho alle verlorne 
„Kräfte wleder. Laſſen wir den Franzoſen dieſe 
„Zeit, ſo muß man immer von vorn anfangen. 
„Was wird Amerika uns helfen, wenn wir Frank⸗ 
„reich nicht auf. immer die Mittel rauben, ung zu 
„beunruhlen? Wir haben viele Friedenstractate 
„mit dieſer Krone gefchloffen, wozu. haben fleung 
„geholfen? Uns zu nöthigen, neue Kriege anzu, 
„rangen. Wir haben unfäglihe Summen zuden 
oRoſten dieſes Kriegen verwandt s wenn wir nicht 
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nen hoben Geiſt, und feine tiefen Blicke, womit 
er Staaten und Dienfhen durchſchaute: 
5 „England bat jezt die Schlüffel des Oceans 
„in den Händen; feine Macht ift größer, als die 
„irgend eines andern ‚Staats in Europa; noch 
witoey oder drey Feldzuͤge, fo ift alles vollbracht. 
„Wozu alfo. diefe Paufen? Warum foll man uns 
„fern Feinden Zeit geben, ſich durch den Frieden 
„au erholen? Barum will man das Werẽ unſter 
| Groͤße nicht vollenden? 
„. „Europa, wendet man ein, fängt an argwöh 
„nisch zu werden, und.die Entfernung, fo wir für 
„ben Frieden. äugern, iſt den Regierungen, bie 
sich noch nicht erklärt haben, bedenklich; fie 
„drogen, ſich unter einander zu verbinden. Was 
* liegt an Europens Argwohn? Nach der Staates 
„Eunft.muß man fich fielen, als ob man folches 
„nicht merfte, bis man dag Uebergewicht erhalten; 
„ivenn man aber ſolches hat, wird die Verftellung 
„unnuͤtz. Was haben wir von den Bünbniffen 
„der neutralen Staaten zu befürchten? Sind wir 
„allein nicht ftärker, als alle Seemächte zufammen 
„genommen? Spanien erklärt fich wider ung ges 
„trade zur rechten Zeit, oder wenigftens in dem 
„Beitpunfte, ber uns am beften zu fiatten kommt. 
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„Haͤtte dieſe Krone die Neutralitaͤt im Anfange 
des Krieges gebrochen, ſo wuͤrde ſie uns ſehr in 
„Verlegenheit geſetzt haben; fie hat aber gewartet, 
„bis Frankreich zu Grunde gerichtet war, um fi 
„für dieſes Reich zu erklären, und fich ebenfalls zu 
„Grunde zu richten: Unſre Zeinde leiften ung 
„beßre Dienſte, ale wir uns felbft thun koͤnnten. 
„Wenn wir Ihnen anbefühlen, Maasregeln unſerm 
„Intereſſe gemäß zu nehmen, wuͤrden fie esniche 
„beſſer machen kiͤnnen. Die Bortfegung beg 
„Krieges ift das einzige Mittel, ‚welches wir noch 
„haben, um..das Gleichgewicht ‚zu erhalten, und 
„zu verhindern, daß eine große. Macht Europa 
„nicht Feſſel anlegt. Frankreich liege zur Set 
„darnieder, aber nicht zü Lande; ˖ein dreyjaͤhriger 
„Friede giebt dieſem Königreiche alle verlorng 
„Kräfte wleder. Laflen wir den Franzoſen diefe 
„zeit, fo muß man immer von vorn ahfangen, 
„Was wird Amerika uns helfen, wenn wir Frank⸗ 
„reid) nicht auf. immer die Mittel vauben, uns zu 
„beunruhlgn ? Wir haben viele Friedenstractate 
„mit diefer. Krone gefchloffen, wozu haben fleung 
„geholfen? Uns zu nöthigen, neue Kriege anzu, 
wrangen. Wir haben unfägliche Summen zuden 
RKoſten dieſes Krieges verwandt s wenn wir nicht 
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„unter ſeht vorthoilhaften Bedingungen einem 
„Srieden machen, fo werden wir mit unfern Sie⸗ 
„gen mehr verloren, als gewonnen haben. Welch 
„einen befondern Nutzen kann uns Canada ver⸗ 
„fehaffen, ohne den freyen und ruhigen Beflg ber 
„Eifcheren zu Terreteun:? Was man: und abtres 
„ten will, Beträge nicht den zwanigſten Theil 
„unfrer gehabten Koſten. 

„Das Volk, ſagt man, verlangt den Frie⸗ 
Iden; und weiß "denn dieſes Volk wohl jemals, 
was es will? Es iſt ein kranker Koͤrper, der ſaſt 
nimer wahnwltzig iſt; man muß an feiner Statt 
„denten, weil es nicht felbft denken kann. Es iſt 
„nicht vermögend, fage man, die Auflagen ferner 
zu entrichtens fo fprach es ebenfalls im zweiten 
Jahre des Krieges, und es würde eben daſſelbe 
„fagen, wenn er noch zehn Jahre dauerte. Der 
„Staat, fest man hinzu, iſt zu Grunde gerichter; 
zaber find es nicht alle diejenigen, fo mit uns 
„Krieg führen? Und find die Regierungen nicht 
„reich, oder arm, blos nach dem Verhaͤltniß, wie 
„es die Meglerungen andrer Staaten finb?« 
u. ſ. w. 

Es iſt bekannt, wie ſehr Chatham gegen den 
amerikaniſchen Krieg eiferte, und. die unglücklichen 


Chatham. a9 

Folgen deffeiben mit der Aberjeugendfien Gewiß⸗ 
beit prophezeihte. Er ſagte in einer Parlament⸗s-· 
rede zu den verfammelten Pairs? „Weylords, ihr 
„habt kein Brecht aber den Beutel, vielweniger über 
„das Leben eures amerikaniſchen Mitbuͤrgers; er 
„unterwirft ſich der Nothwendigkeit umfrer Geſetze, 
„in Anfehang feines Gewerbes, und befolgt die Re» 
„sein unfrer Nationalhandlung, denn er ſieht, dag 
„es nbehig iſt; er iM zufrieden, Wolle zu kaufen 
und ſich eurer Weber und Schneider zu bebienen, 
weil ihr es wuͤnſcht: aber, ‚wenn er dent feine 
„Rielder angezogen hat, ſo mag er wohl fagen, 
„fie gehören ihm; er mag wohl fügen, ihr folkt ſei⸗ 
: „nen Rod nicht haben, da et, wenn er ihn gäbe, 
„feiner Unterkleider nicht laͤnger verfichert wäre, 
„Mylords, der Fleiß der Amerifaner hat euch vier, 
‚ig Sabre lang, Unterſtuͤtzung verſchafft; ihr habe - 
„die großen Materialien der Handlung nicht allein 
„wohlfeiler von Amerika als von andenn Laͤnder, 
„wo ihr fie hergeholt habe, fondern ihr bezahlt auch 
„für dieſe Materialien nicht eimmal Geid, nur ver⸗ 

„arbeitete Waaren, die fo ſehr ðle Milanz zu even 
Vortheil entſcheiden, daß die Amerlkaner Leinen 
„Schilling beſitzen, der nicht ber eurige if. Dieß 
wirt die große, Die dauerhaſte, die nuterſtuͤtzende 
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xContribution, die Amerika bezahlt, und die dieſee 
„ehrwärbige Gebäude verhindert zu Staub zu ver 
„fallen. Die Amerikaner werden entiweber eure 
jegigen Maasregeln belachen,. oder mit gutem 
Erfolge ihre Empfindlichkeit zeigen. Haben fie 
Kaltbluͤtigkeit, fo werben fie euch begreiflich mas 
schen, was ihr verliert; nehmen fie ihre Buflucht 
az den Waffen, fo werbet ihr die erften, vielleicht 
‚die einzigen Leidenden ſeyn; ihr müßt ruinitt wer⸗ 
‚ben, fie aber werden für ihre Rettung wohl ſor⸗ 
mögen. Ich bin ein alter Mann, und in oͤffent⸗ 
alichen Geſchaͤften grau geworden, mein Rath 
„kommt aus Erfahrung; vielleicht iſt er etwas 
uwerth. Ruft eure Handvoll Truppen von dem 
nabſcheulichen Geſchaͤfte des Mordens zuruͤck; fie 
„find weder fähig noch willig, eure Befehle zu volls 
„iiehen. Seyd Amerika’s Freunde, ener eignes 
vIntereſſe, ja eure eigne Sicherheit verlange es. 
»Ihr werdet ihre Zuneigung mwürs 
uſchen, wenn ihr Schwert gegen euch 
‚gerichtet feyn wird,“ u. ſ. w. Da man 
dennoch bie den Colonien fo nachtheiligen Geſetze 
machte, beſchwor er die Pairs, nicht darein zu wil⸗ 
figen, weil fie gewiß mit Schande teiderrufen wer⸗ 
ben wuͤrden. Ich war felbft im Parlamentshaufe 
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gegenwaͤrtig, an dieſem für England fo merkwuͤr⸗ 
digen Tage, der das Schickſal von Amerika auf 
ewig entfchied. Chatham bediente ſich dabey fol« 
gende Worte: „Mylords! they certainty will be 
'„repealed! I fer my reputatien ar fiake! I 
„confent to be taken for an ideot, if they ate 
„not repealed!“ „Mylords, fie werden gewiß 
„widerrufen werden! Ich ſetze meine Reputatidn 
„rum Pfande! Ich will für einen Idioten gehal⸗ 
„ten ſeyn, wenn man fie nicht widerruſen wird." 
Diefes geſchah auch zwey Jahre nachher mit 
- Schimpf und Demüthigung, da man die Frie⸗ 
deng : Sommiffarien nad) Amerika ſchickte, welche 
der Congreß nicht einmal anzuhören sofiedigte. 
Seine Talente als Redner waren in der That 
erſtaunenswuͤrdig. Die Anmuth, mit welcher er 
redete, und fein edler Anſtand, riſſen alle Herzen 
hin, und erzeugten bey den Zuhoͤrern eine Art von 
Enthuflasmus. Er fing gewoͤhnlich Teife an, md 
nach und nach flieg felti Feuer, bis es gleich’eitiefn 
Strom alles übermältigte, Seine Stimme war 
durchdringend, dabey wußte er fie fo zu mäßigen, 
baß fie immer vernehmlich blieb,’ und nie das lezte 
Wort verloren ging, Nach dem Urtheile fächfun: 
diger Zeitgenioffen, wurde er in ſeinen mittleren 
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Jahren von keinem Schauſpieler, ſogar von Gar⸗ 
ich nicht, in der Geberdenſprache übertroffen, 
Vermoͤge feiner natuͤrlichen Anmuth konnte er in 
keiner Lage oder Stellung, felbft nicht, da er mie 
Kruͤcken im Parlament erſchien, und ſitzend redte, 
mißfallen. 
Chathams Adminiſtration war einer Allein⸗ 
herrſchaft aͤhnlich, weil alle andre Miniſter nur 
ſeine Subalternen zu ſeyn ſchienen. Der britti⸗ 
ſche Geiſt der Untexuehmung, der durch unweiſe 
KRegierungemaasregeln, und eine Kette oͤffentli⸗ 
ger Ungluͤcksfaͤlle, gleichſam erſtorben war, wurde 
wie von neuem geboren, ſobald dieſer große Mann 
das Staatsruder ergriff. Unter ſeiner Leitung ge⸗ 
Innate Großbritannien zu dem noch von keinem 
Volke auf Erden je erlebten Nuhme, in einem 
Sabre (1759) Siege in allen vier Welttheilen 
erfochten zu haben. Anfangs war er fein Freund 
des Syfteins, englifhe Truppen nach Deutſchlanb 
zu ſchicken, weil et verlangte, daß man ſich blos 
‚auf den Seekrieg einſchraͤnken follte; allein die 
Spaten Friedrichs verutfachten,, daß er feine Pos 
litit änderte, und den Gtundſaz annahm, dag 
Amerika in Deutſchland erobert werden müßte. 
Er war der größte Lobtebner der pteuffifchen Feld⸗ 
züge, 
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züge, und fpart? dabey feine Blumen und Bilder, 
bie denu, im Feuer. feiner Rede, nicht allemal 
glücklich gewaͤhlt waren, fondern ihn bisweilen von 
der Wahrheit etwas abführten.. Won der Schlache 
bey Roßbach fagt er: 

„Die Religion mit erzuͤrntem Blick war ben 
„der Avantgarde (der Preuſſen); die Freyheit flog 
„durch die in Schlachtordnung geſtellten Reiben, 
„und entflammte den Eifer der Krieger, da done 
onerte der allmächtige Jehovah durch die kaͤmpfen⸗ 
„den Regionen, und ihre Feinde lagen uͤberwun⸗ 
„den zu ihren Füßen,“ 

BDie anerkannte Rechtſchaffenheit dieſes Man. 
nes, ſein freymuͤthiges unveraͤnderliches Betragen, 
bie kluge Wahl der Befehlshaber, wobey er nicht 
auf Rang, Titel, oder Familie ſah, ſeine uͤberaus 
große Thaͤtigkeit, die er auch andern einzufloͤßen 
wußte, die Kuͤhnheit feiner Entwärfe,. die mie 
Klugheit und Ealtem Blute gemacht, und nit Wära 
me und Stanbbaftigkeit ausgeführt wurden, alles 
dieſes machte ihn mit Recht zum Abgotte feiner 
Mation, Dan errichtete ihm Statuen in Europa 
und Amerika, - Die Stade Cork in Irland lieh 
ihm eine fegen, die viertanfend Pf. St. Eoftete, 
Es wurden ihm zu Ehren Medaillen gefchlagen, 

Zweiter Theil, & | 
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die auf der einen Seite fein Bilbniß, auf ber a, 
dern aber die Inſchtift hatten: „dem Maune, der, 
„nachdem er fein Vaterland gerettet, auch Durch 
„feine Beredſamkeit die Colonien erhalten hat“ 
Man nannte Kaffeehäufer, Tavernen, Theegärten, 
und Straßen nach feinem Namen. In allen Häue 
fern ſah man feine Büftenin allerhand Größen und. 
Steinen, oder feine gemalten Bildniſſe; die Armen 
begnuͤgten fü fih mit Kupferſtichen, die fie ihrem 
beſten Hausrathe gleich achteten. 
Frankreich hat vielleicht ſeit Jahrhunderten 
keinen ſo gefährlichen Feind gehabt, ale dieſen Gra⸗ 
fen von Chatham. Er war Bein Hofmann, daher 
er auch diefe Abneigumg ſelbſt im Frieden nicht ver⸗ 
Sarg, und zwar aus der Ueberzeugung, daß das 
Wohl beider Staaten neben einander nicht beftchen 
koͤnnte. Wenn Geiſtererſcheinungen möglich waͤ⸗ 
ven, fo wuͤrde fein größer Geiſt gewiß das Sthats 
tenreich verlaflen, und wegen des Commerz⸗Trac⸗ 
tats mit Frankreich, To wie Hamlet, Dolche mit 
feinem Soßnereden. Sein unwandelbarer Grund⸗ 
ſaz war, Frankreich zu demäthigen; er erklärte 
dieſes beftändig im Parlament, ja 1760 fagte er 
es dem fpanifchen Geſandten, der für Frankreich 
zedte, unter die Augen, mit dem ftarfen Zufage: 
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„Hievon werde ich nicht abgehen, bis die Tower 
„von London mit dem Degen in der Fauſt erobert 
„if.“ ’ 

Die Liebe des Volks verurfachte auch, daß en 
in England den unmbglich fcheinenden Plan einer 
Landmiliz, fo wie fle fich fir unfer Zeitalter fchickte, 
entwarf, und gluͤcklich ausführte; eine vortrefliche 
und gang befondere Einrichtung, wovon ich in dep 
Solge reden werde. j 

Im Jahre 1776, da der amerifanifche Krieg 
anfing Beſorgniß zu erregen‘, wünfchte man fehr, 
daß er Antheil an der Adminiſtration nehmen 
möchte, Es gefehahen ihm deshalb Anträge mie 
vorläufiger Bewilligung aller feiner Bedingungen. 
Wie Eonnte aber diefer fo ehren, als tugendvolle 
reis wohl zu einer folchen Geſellſchaft treten, ale 
damals am Ruder faß! Auch war feine Antwort 
ganz feiner wuͤrdig: „Ich will mich,“ fagte er, 
„lieber mit der Peſt affbeiiren, bie jezt in Conſtan⸗ 
„tinopel wuͤtet, als mit dem Northſchen Miniſte⸗ 
„rio.“ Er fuhr indeffen fort, ungeachtet feinen 
ſehr Eränflichen Umſtaͤnde, im Parlament zu ers 
ſcheinen, woſelbſt er ganz in Flanel eingewickelt, 
und auf Kruͤcken geſtuͤtzt, ſich einfand, und mit 
feiner maͤchtigen Beredſamkeit in die Seelen der 
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Minifter donnerte. Diefes that er, bis er einft 
entkräftet und ohnmächtig dahin ſank; ein Zufall, 
der alle anweſenden Lords fo ſehr rührte, daß fie 
fogleih die Seffion für den Tag endigten. Er 
lebte nur noch einige Wochen nach diefem parlas 
wmentarifhen Gefechte, das feinen Tod befchleus 
- nigte, daher man von biefem großen Manne mit 
Recht fagen kann, daß er für fein Vater land ſtrei⸗ 
tend geftorben iſt. Er dachte nod) an daffelbe mit 
feinem legten Hauche. - Der vortrefliche Lord Cams 
"den war bey feinem Tode gegenwärtig Er war 
ein vertrauter Freund Chathams, und- diefer 
Sreundfchaft durch ‚feine Mechtfchaffenheit, großen 
Fähigkelten, und Webereinftimmung von Grund» 
fägen vollfommen würdig. So wie Sokrates mit 
feinen Freunden in der lezten Todesſtunde philoſo⸗ 
phirte, fo fprachen diefe beide Staatsmänner noch 
am Rande des Grabes von Politik. Chatham 
rief endlich aus, indem er feinem Freunde fterbend 
die Hand drückte: „Dear Camden fave mycoun- 
try!“ „Lieber Camden, retten Sie mein Vater: 
„land!“ Wenige Augenblicke nachher entfloh jeine 
große Seele. 

Der ftärkfte Beweis von den Tugenden dieſes 
unſterblichen Mannes iſt, daß er, dereinige Jahre 


lang fo zu fagen die Alleinherrfhaft von Großbri⸗ 
tannien hatte, weder Stolz gegen feine Mitbürger 
zeigte, noch ſich Schäge erwarb. Nur allein gegen 
die Feinde Englands: war er ſtolz, fonft aber: Auf 
fert herablaſſend. Ein dentfcher Bürger von mel 
ner VDekanutſchaft, Einmoßnen von London, Hatte 
ein Geſuch beym Könige Georg II., und wander 
fich deshalb an Chatham, der damals als Staates 
ſekretaͤr nech:den beruͤhmten Namen Pitt ‚führte; 
und der deutſchen Nation beſonders gewogen war. 
Da es eine Gnadenſache betraf, fo wies ihn der 
‚Minifter an den Kenig, :und unterrichtete ihn, 
was er:fagen, und welcher Gruͤnde er ſich vorzuͤg⸗ 
lich bedienen ſollte. Weil aber dennoch eine Bitt⸗ 

ſchrift hiezu noͤthig war, fo ließ ſich diefer alles bes 

herrſchende Minifter fo. weit herab, die Verfertts 

gung derfelben für diefen obfeuren, ihm ganz frems 

den Mann, einem feiner Sefretäre fofort aufzu⸗ 

tragen. : Dergleichen Züge: weiß man unzählige 

von ihm. Geſchenke anzunehmen, Beſtechun⸗ 

gen zu wachen, ſich durch Cabalen zu helfen, twai 

sen Ihm ganz unbekannte Dinge, auch fiarb er 
arm, 

Das Parlament war eben verfammelt, ale 
die Nachricht von Finem Tode fund wurde. Lord 

C3 
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North konnke ſich vor Freuben kaum faſſen, und 
im Taumel derſelben ſtimmte er aufs eifrigſte bey, 
als Chathams Freunde ſogleich auf ein Mauſo⸗ 
derim,. auf eine Beerdigung auf Öffentliche Koſten, 
and auf eine Penſion für feine hinterlaffene Bamis 
fie antrugen, welche ohne bie leztere vielleicht jezt 
die aͤrmſto unter ben edlen des Königreichs ſeyn 
würde, Alles wurde bewilligt, allein bald wieder 
yon der Mitnifterialgartey bereut. Dieſe unwuͤr⸗ 
Digen:: Britten, been Tugend ein Spott inar, 
gaben dieſes sicht nur nach voräßergegangenem 
Sreudenraufh durch Heftige Parlaments « Des 
clametionen zu erkennen, wobey fie Chathams 
Verdieuſte herabwuͤrdigten, fondern fie fuchten auch 
den Parlamentsſchluß durch allerhand Mittel auf 
die niederträchtigfte Weiſe zu ſchwaͤchen. 


Die Stadt London wuͤnſchte das Mauſoleum 
in der Paulskirche aufzuſtellen, wo noch keines 
vorhanden iſt. Eine foͤrmliche Bittſchrift wurde 
deshalb dem Koͤnige uͤbergeben, der Hierin die 
vollziehende Gewalt hatte: fie warb aber ver⸗ 
worfen, und dag Denkmal an dem bdunfelften 
Orte der Weftminfter: Abtep aufgeftelt. Ein 
Wesräbnig auf Koften der Nation ſezte Feyer⸗ 
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lichkeiten woraus, wovon die Miniſter nichts 
hören, wollten. Der Antrag, daß das Parlq⸗ 
ment in, Prozeffion dem Lejchenbegängniffe bey⸗ 
‚wohnen. follte, sing nidr.biuuh,, ‚obgleich. im 
Obrxhauſe⸗nur eine einzige Stimme dazu fehlte. 
‚Die, Otadt London aber war zu dieſer Beglej⸗ 
tung ſehr bereit. Nicht. allein der Magiſtrat, 
Sondern auch die zahlreichen Deputirten ‚ber: 
Buͤrgerſchaft, wollten diefem um fein Vaterlau⸗ 
ſo verdienten Manne die lezte Ehre erweiſen, 
und higſten deswegen, durch eine andere Bitt⸗ 
ſchrift bey Hofe an, daß man ihnen ben Tag 
der Veerdigung wiflen laſſen moͤchte. Da map. 
nun dieße Bitte. wicht. mohl. abfchlagen: ‚Konnte, 
ſo hemuͤhte man ſich wenigfeng „den Zweck der— 
ſelhen. zu vereiteln. Man Diele. den. Tag, ga, 
heim, und erxtheilte die Nachricht nicht eher als 
zwey Tage porher, weil, man mußte, daß in 
fo kurzer Zeit nichts in, dep City, veranftalter 
‚werden: föuntes daher denn auch alle dieg Be⸗ 
gleisungen wegblieben. Ja man hatte die Ins 
triguen ſo weit getrieben, dag. . alle: dirjenigen, 
die nur auf irgend eine Art in Verhaͤltniß mit 
dem Hofe fiunden, wicht dabey erſcheinen durfs 
ten. Dieſes mit ungeheuern Koſten veranſtal⸗ 
C4 
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tete National » Leichenbegängniß war alfe nichts 
"weiter, als eine Ansftellung bes Sarges in 
"einem ſchwarz bebängten und erleuchteten Oaale 
des" Parlamentehauſes, die vier Wochen lang 
"dauerte, nach welcher Zeit denn dieſer Sarg 
von den Hausoffizianten bes Verſtorbenen, 
amd ungefähr vierzig edlen Freunden beglei⸗ 
et,: uch der Weſtminſterkieche yebradk 
So fein dieſes Gefolge auch war, ſo konnee 
‚man es doch ſehr anfehnlich nennen. Die mei⸗ 
ſten beffelsen gehörten, vermoͤge ihrer Geburt, 
thres Ranges, und ihrer großen Werdienfte, zu 
den vornehmften Perfonen des Königreichs; uͤber⸗ 
dem erfchienen alle Hier als wahre Trauernde. 
Ich war ein Augenzeuge diefer hoͤchſt ruͤhrenden 
Scene, die den Hten Am. 1778 vor ſich ging. 
Alle Begleiter zerfloffen in Ihränen. Einer ders 
felben, der als Redner berühmte Oberſte Barre, 
ergriff in der Wehmuth feines Herzens bie Cha⸗ 
thamſche Familienfahne, die ein Bedienter vor 
dem Sarge herteug, nahm fie ihm ab, und trug 
fie feibft in die Kirche. Das zahllofe Volk weinte 
und fhrie, und der beffere Theil beffelben erin⸗ 
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nerte ſich an den Ausruf des Graſen von Shel⸗ 
burne im Parlament, den dieſer vortrefliche 
Mann wenige Tage zuvor gebraucht hatte: Ich 
- „fürchte ſehr,“ fagte er in der damaligen kritiſchen 
Lage des Reichs, „daß. mit: Chathams Tode die 
Sonnẽ ·der brittiſchen Herrlichteit auf, ewig un⸗ 
rn fen.* 
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gadel der Siglander. Streit des Herzogs von 

ige ford mib deir Herzeg von Choiſeil. Britti⸗ 

ej$ xp Geſez mier dem Buteſchen Minißerio, ein⸗ 

u igig in feige Ark 5; auch, vielleicht. ſylbſt in chen 
Jahrbuͤchern von Abdera beyſpiellos. Eugliſche 
Kaufleute. Miniſter⸗Sporteln. giuslich⸗ Ge⸗ 
ſchaͤfts, Gebraͤuche der Engländer. Erleichterung 
‚der Induftrie bey allen Volksklaſſen. Ban⸗ 
quiers. Ritter Colbrook. Bank von England, 
deren Verfaſſung und vortrefliche Einrichtung. 
Franjoͤſiſcher Entwarf, fie gu ruiniren. Audere 
fonderbare Vorfälle dieſe berühmte Bank betrefs 
tend. Deeds, eine die Menschheit entehrende Bes 
gebenheit. Die Navigationsacte, eines der weis 
feften Gefege, die je zum Stor einer Nation ges 
macht: worden find. 


sis die Hauptprodufte diefer Inſel, die 
ausgeführt werden, nur Zinn und Stein» 
Eohlen find, fo find die Engländer doc) gewiß jezt 
die vornehmfte Handelsnation in der Welt; ein 
Rang, den diefes Volk noch immer behauptet, obs 
gleich der große Handel mit ihren Manufaktur und 
Fabrikwaaren, wegen ber hohen Preife, ungemein 
eingeichränft worden iſt. Die Urfachen dieſes Bor» 
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zuge Hegen In ihrer vortreffichen Regierungsfon, 
in ihren weiſen Geſetzen, und’ in Ihren unterneha 
meiden Geiſte. Eo iſt natuͤrlich / bafdiefelegte El⸗ 
genſchaft, mit Muth und Kinghrit verbunden; ihn 
ren Handel nusbreiten, uhb ihnen Reichthuͤm 
verſchaffen mußte. Alles dieſes vereinigt, etzengtj 
bey ihnen den Eroberungegeiſte and man kann {ds 
gen, daß nur ſie und.diehtthagjenfen);pon allen 
Nationen der Erde, Eroberungen in ihr Hanbeica 
ſyſtem verſlochten. Bey den Hollaͤndern wär es 
nio Spftems::die Eroberungen goſchahen gufaͤllig; 
da ſie für hre Freyheit, Ja für ihre eigne Epideng 
fochten: nach weniger war dieſes bey den "Ports 
gleſen dar. Fa, die eine Zeitlang mit dem Schwerte 
in der Hand Handel trieben. Bey faſt allen Kried 
gen der Englaͤnder, ſeit Cromwels Zeiten, war die 
groͤßere Ausbreitung des Handels, wo nicht die 
ſichtbare, doch gewiß die unſichtbare Triebfeder 
derſelben, und kein Friede wurde geſchloſſen, ſeit 
der Regierung des vorerwaͤhnten großen Mannes 
den legten unglücklichen von 1783 nach dem amerk, 
kaniſchen Kriege allein ausgenommen, wo niche - 
den Engländern Handelsnertbeile erworben wur 
den. So verfchieden auch die Srundfäpe, bie 
Dentungsart, die Privatabfichten und Gähigeele 
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gen.ber. engliſchen Miruſter wereni, ſo kamen ſie 
tech :jeherzeit. in :diefem Nationalpankte überein, 
und wichen nfe.; ſelbſt in der nachtheiligſten Lage 
Winonsahs.: uud. zwar aug dem ſehr natuͤrlichen 
Geunde, weil dieſes, und nurdieſes allein, 
re Abdminiſtratiene ie vm Wolke rechtfertigen, 
ihte:begangenen: Fehler: zudecken, oder den Glanz 
tete: glädklichtgri Wauferilthaten. edjüßen 
Wndter.- 5: u SAT. .. LEE 

2, . Der verfionbene: Senn: von Bedford gehörte, 
näch der difentlichen Audfape des Ritters: 5° Eon, 
zu senjenigen Miniſtern, . von welchen Frankreich 
den Frieden im Jahre 12762 erfauft: .hattes. eine 
Beſchuldigung, die keinen Zweifel übrig läßt, da 
le von einer Perſon Bam, die fo großen Antheil 
an eben diefem Frieden hatte‘, ja wenige Monate 
nachher ſelbſt bevollmächtigter Diinifter am engli⸗ 
ſchen Hofe geweſen war, es folglich willen mußte, 
und ſich auch erbot, die genaueften Beweiſe daruͤ⸗ 
ber zu führen. Diefer treulofe englifche Miniften 
alſo, der kein Bedenken trug, fein Vaterland für 
Baar Geld zu verkaufen, war dennoch einer edels 
ſcheinenden Handlung fähig, wie man gleich hier 
ſehen wird, die aber in ber oben angeführten Mas 
pime ihren Grund Hatte, da die Miniſter fich eben 
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nicht vor dem Könige oder bein Parlament ‚aber 
wohl vor dem Volke fürchten, - Ein neuer Beweis 
von. der Vortreflichkeit der: engliichen Verfaffung, 
da Hoftalente in diefem Rande zwar hohe Poſten 
verſchaffen koͤnnen, allein nur durch unzweydeutige 
Handlungen ein gegründeter Rubin, und die Gunſt 
des Volks erlangt werden kann. Diefer Herzog | 
von Bedford, der reichfte Landbeſitzer des Königs 
reichs, wurde als englifcher Ambaſſadeur im Sabre 
1762 nach Paris geſchickt, den Frieden zu ſchließen. 
Er Hatte dafeldft mit dem Herzoge von Eheifeil zur 
thun, der ihm an: Talenten aller Art unendlich 
überlegen war. Die Präliminar- Artikel des Fries 
dens wunden unterzeichnet ; und gleich darauf in 
Paris bekannt. - Den folgenden Tag verlangte 
ein englifcher Jude beym Herzoge von Bedford Au⸗ 
dienz, und erhielt fie. Dieſer Mann, der lange 
in Oftindien gewefen war, theilte dem Botſchafter 
feine: Bemerkungen über die Friedensartikel mit, 
in fo fern fie das Lokale dieſer Länder betrafen; 
er bewies ihm, daß man, Aus Mangel an geogra⸗ 
phifher und merkantiliſcher Kenntniß, fehr große. 
Fehler daben begangen hätte, wodurch die englifche 
sftindifche Compagnie jährlich einige 108,000 Pf. 
St. verlieren, und Überhanpt. ein beftändigen. 
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ken der englifchen Miniſter waren‘, ſo kamen fie 
dech jeberzeit. in :diefem Nationalpunkte überein, 
und wichen nie.; ſelbſt in der nachtheilisften Lage 
Innonsahs ! uud. zwar aus dem ſehr natuͤrlichen 
Grunde, weil dieſts, und nur dieſes allein, 
Hre Adminiftrasseni:kenm Volke: rechtfertigen, 
ihte:begangenen: Fehler: zudecken, oder den Glanz 
len. »alltlichtgr ii ouierinthaten. echibea 
indker:- ; .u“ NETTER 

2, ‚Der verflonbene: Sereg: von 1 Webford gehhete, 
wilder difentlichen· Ausſade bes Ritters di Eon, 
gu venjenigen Miniſtern, von welchen Frankreich 
ben Frieden im Jahre 12762 erkauft hatte;. reine 
Beſchuldigung, die keinen Zweifel uͤbrig laͤßt, da 
fe von einer Perſon Bam, die fo großen Antheil 
an eben diefem Frieden hatte‘, ja wenige Monate 
nachher ſelbſt bevollmächtigter Miniſter am engli⸗ 
ſchen Hofe geweſen war, es folglich wiſſen mußte, 
und ſich auch erbot, die genaueften Beweiſe daruͤ⸗ 
ber zu fuͤhren. Dieſer treuloſe engliſche Miniſter 
alſo, der kein Bedenken trug, fein Vaterland für 
Baar Geld zu werfaufen, war dennoch einer edels 
ſcheinenden Handlung fähig, wie man gleich hier 
fehen wird, die aber in der oben angeführten Mas 
pime ihren rund hatte, da die Miniſter fich eben 
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nicht vor dem Könige oder bein Parlament ‚aber 
wohl vor dem Volke fürchten. : Ein neuer Beweis 
von. der Vortreflichkeit der engliichen Berfaflung, 
da Hoftalente in diefem Rande zwar hohe Poſten 
verfehaffen: können, allein nur durch unzweydeutige 
Handlungen ein gegrändeter Rubin, und die Gunſt 
des Volks erlangt merden kann. Dieſer Herzog 
von Bedford, der reichfte Landbefißer des Königs 
reichs, wurde als englifcher Ambaſſadeur im Sabre 
1762 nach Paris gefchicht, den Frieden zu fchließen, 
Er hatte dafeldft mit dem Herzoge von Cheifeil zur 
thun, der Ihm an Talenten aller Art unendlich) 
überlegen war. Die Präliminar- Artikel des Fries 
dens wurden unterzeichnet, und gleich darauf in 
Paris bekannt. Den folgenden Tag verlangte 
ein engfifcher Jude beym Herzoge von Bedford Auts 
dienz, und erhielt fie. - Dieſer Mann, der lange 
in Oftindien geweſen war, theilte dem Botſchafter 
feine Bemerkungen über die Friedensartikel mit, 
in fo fern fie das Pokale dieſer Länder betrafen; 
er bewies ihm, dag man, Aus Mangel an geogra⸗ 
phiſcher und merkantiliſcher Kenntniß, ſehr große. 
Fehler dabey begangen haͤtte, wodurch die engliſche 
vſtindiſche Compaqnie jährlich einige 100,000 Pf. 
St. verlieren, und uͤberhaupt ein beſtaͤndiger 
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‚ Bteeit zwiſchen ben benachbarten Nationen unters 
Halten werden wuͤrde. Bedford ſahe die geſcheho⸗ 
nen Fehler ein, und entſchloß ſich auf der Stelle, 
fie wieder gut zu machen, es koſte auch mas es 

‚wolle. Fr verfangte von dem Juden einen ſchrift⸗ 
Hchen Aufſatz, die nötigen Abänderungen betref⸗ 
fend. Mit dieſem verfehen eifte er nach Verſail⸗ 

bes, und machte dem Herzoge von Choifeil feinen 

fonderbaren Antrag. Dieſer antivortete ihm laͤ⸗ 
chelnd, daß vr glaube, nicht mit einem Lehrlinge 
in der Politik, fondern mit dem Miniſter einer 
mächtigen Nation tractirt zu Haben, der ohne 

Zweifel die Gültigkeit gezeichneter Vertraͤge ken⸗ 
wen müßte. Auf diefen Vorwurf erwiederte Bed⸗ 
ford mit dem. Muthe und der Freyrmichigkeit ei⸗ 
mes wuhren Engländers: „Sie Haben Recht, daß 
ih mich In diefem Falle nicht nanz wie en Mi⸗ 
„niſter betrage. Ich habe aus Unwiſſenheit ge⸗ 

„fehte, allein ich will diefen Fehler nicht durch 
„Berraͤtherey vergrößerns denn diefe Benennung 
„würde mein Betragen verdienen, wenn ich ru⸗ 
his dabey bliebe. Waͤhlen Sie daher, entwe⸗ 
der eine Abänderung nach meiner Vorſchrift, 
„die oftindifchen Angelegenheiten betreffend, oder 
Ach teiſe noch Heute zuruͤck und Übergebe meinen. 
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Kopf der Diferetion des-englifchen Parlaments * 
Der Friede war Frankreich ganz unentbehrlich, die- 
baaren Präliminarien waren, nad) dem Kit 
ter d’ Eon, fehon berichtigts daher mußte Choiſeil 
nachgeben, die Abänderungen wurden gemacht,‘ 
und der Jude erhielt von der oftindifchen Compag⸗ 
nie eine anfehnliche Penfion. Da diefe Anekdote 
fehr währ ift, ſo folte man glauben, daß fie der 
Beſtechung widerfpräche; allein da die Auszahs 
lung der feanzöfifchen Gelder in London durch ges 
heime englifche Kanäle geſchehen war, fo hatte 
Bedford von feinem Gegner Leine Vorwuͤrfe diefer 
Art zu befürchten: überdern durfte er nicht zwei⸗ 
fein, feine bloße Drohung würde die erwuͤnſchte 
Wirkung thun. 

Nur unter dem Bureſchen Miniſterio, des 
fi) durch fo viele bösartige Vorfälle auszeichnete, 
geſchah von Seiten der Negierimg etwas zum 
Nachtheil des Handels, das alle Begriffe über 
fteigt. So fehr auch) die goldene Regel, niche 
einfeitig zu urtheilen, in faſt allen Fällen wohl zu 
Beherzigen iſt, fo giebt es doch Ausnahmen, wo 
die Thorheit oder Bosheit der: Handlung fich dem 
gefunden Menfchenverflande fo unwiderſtehlich aufs 
dringt, daß alle Beſchoͤnigung Äberflügig il. So 
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wat es mit dem unfinnigen Gelege beſchaffen, bad 
zur Schande Großbritanniens im Jahre 1765 ges 
macht wurde, wodurch der feit fo vielen Ssahren 
mit unfäglichem Vortheile getriebene, obgleich uns 
erlaubte Handel der Engländer und ihrer ameris 
kaniſchen Tolonien, mit den fpanifchen und portu⸗ 
. giefifchen Beſitzungen in Amerika, durchaus un⸗ 
terbröchen werden mußtes ein Handel, der bie 
Bergwerke von Peru und Mexico brittifchen Un⸗ 
derthanen tributbar machte‘, und den Staat auf 
sine unglaubliche Weiſe bereicherte ; ein Kandel, 
der die Thätigkeit fo vieler taufend Dritten in Be⸗ 
wegüng fezte, der ein ganzes Matroſenheer befchäfe 
tigte, womit einige Hundert Schiffe bemannt Was 
ren, die beftändig mit Gold und Silber beladen, - 
nad) den englifchen Häfen zuruͤckkamen; ein Hans 
del, der felbft im Kriege feinen Fortgang gehabt, 
den alle englifche Finanz» Minifter als eine fehr 
wohlthaͤtige Quelle für die großen Staatsbeduͤrf⸗ 
niſſe betrachtet Hatten, und daher gegen die ſpani⸗ 
fchen Beſchwerden jederzeit taub geweſen waren. 
Einen folhen Handel, der den brittifchen Zöllen 
teinen Schaden gufügte, der nur allein mit frems 
den Nationen gepflogen wurde, und der übers 
haupt der glüclichfte Schleichhändel war, den je, 


ein. 
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ein fleißiges Wolf von trägen Völkern erfchlichen 
hatte; folch einen Handel ganz zu vernichten, und 
alle Kräfte des Staats anzuſtrengen, um dieſen 
Endzwed zu erreichen, war eine Maastegel, die 
eigentlich in die Jahrbuͤcher von Abdera gehoͤrte, 
und die man daher mit Erftaunen als eine Bege 
benbeit des achtzehnten Jahrhunderts in ber Ge⸗ 
ſchichte Englands lieſt. 

Dieſer Verordnung zu folge wurden unter dem 
Commando engliſcher Seeoffiziers eine große An⸗ 
zahl bewaffneter Zollſchiffe und Kuͤſtenbewahrer 
ausgeruͤſtet, die zur Verhinderung des gedachten 
Schleichhandels an den Kuͤſten der engliſchen Co⸗ 
lonien unaufhoͤrlich kreuzen mußten. Man noͤ⸗ 
thigte die Seeoffiziers durch koͤnigliche Befehle eben 
den Eid zu ſchwoͤren, den alle Zollbeamte gewoͤhn⸗ 
lich ablegen muͤſſen. Vergebens fuͤhrten dieſe die 
bitterſten Klagen über einen Dienſt, den fie als 
eine Herabwuͤrdigung ihres Standes betrachteten; 
fie mußten gehorchen, und die Rolle von Zoͤllnern 
fpielen, um einen höchft wichtigen Handel zu zer⸗ 
ſtoͤren. 

Dieſes Verſahren der brittiſchen Negierung 
konnte von feiner Dauer ſeyn; die engliſchen Co: 
foniften in Amerika wurden dadurch faft zur Ver⸗ 

Zweiter Theil. D 
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zweiflung getrieben, daher die Verordnung nach 
zwey Jahren wieder aufgehoben werden mußte; 
ſo wie es mit einem andern Geſez vom Jahre 1764 
auch geſchehen war, das den vorerwaͤhnten Schleich⸗ 
handel zwar nicht geradezu mißbilligte, allein ihn 
mit ſo hohen Zoͤllen belegte, die hinreichend die Ab⸗ 
ſicht bewieſen, ihn zu zerſtͤren. Man kann feſt 
behaupten, daß dieſe unweiſen Maasregeln den 
Grund zur nachherigen Revolution legten, die vor⸗ 
her die Stolzeſten unter den Amerikanern nie 
traͤumten, und keiner von ihnen wuͤnſchte. Es war 
alſo blog die Regierungsepoche Georg III, too der 
Saame zu diefem großen Uebel mit frevelhafter 
Hand gefüct wurde, wo er anffeimte, und endlich 
die Frucht erzeugte, die ale unbethoͤrte Menfchen 
in und außerhalb England natürlich erwarten muß» 
ten. | 
Der Titel eines Kaufmanns (Merchant) iſt 
in England ſehr ehrenvoll; denn da diefer Stand 
die Duelle alier Reichthuͤmer it, fo hat man auch 
Ehre und Anjehen damit verbunden. Ein Kaufe 
mann kann Sherif, oder Nichter der Grafſchaf⸗ 
ten, Parlamentaglied, Eurz alles werden, worauf 
et vermige feiner Talente Anfpruch machen Eann. 
Indeſſen macht man einen fehr wefentlichen Un— 
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terſchied zwifchen einem Kaufmanne (Merchant), 
der im Ganzen handelt, oder austwartige Aufträge 
beforgt, und einem Handelsmanne, der einen offes 
nen Laden hält, und feine Waaren im Kleinen vers 
kauft. Ein folcher führe den Namen Tralesman, 
der ungefähr fo viel als im Deutfchen ein Hand⸗ 
werksmann fagen will. Der Laden mag einem 
Galanterichändler, oder einem Buͤrſtenbinder, eis 
nem Seidenfrämer odep einem Höfer gehören, fo 
ift der Eigenchümer deſſelben nicht mehr und nicht 
weniger als ein Tradesman, der an feine großen 
Eprenftellen denken darf. Hiebey ift zu bemerken, 
dag in England ein jeder Handwerker in feinem 
Haufe zugleich einen offenen Laden hat, der den 
untern Theil des Haufes einnimmt, und auch oft, 
wie ben den Schuftern, Sattlern u. f. w. zur Werks 
ſtatt dient, wo zur nämlichen Zeit verkauft, und 
gearbeitet wird. Miele von diefen Handwerkern 
befißen große Reichthuͤmer und ungeheure Waa⸗ 
tenlager. Ich habe einen Schufter gekannt, der 
in einem Tage sooo Paar Schuhe verfaufte, die 
nach Amerifa geſchickt wurden. Er hielt vierzig 
Geſellen nebft zivey Comptoir⸗Bedienten, bie feine 
Bücher und Rechnungen in Ordnung hielten, und 
D 2 
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feine Wechfel waren auf der Boͤrſe wie baar 
Seid. 

Es ift aber für einen ſolchen Männ ſehr ſchwer, 
ſich ohne Vermögen fo empor zu heben, da nie⸗ 
mand, als Leute, die zum Poͤbel gehören, oder 
Fremde, ihre Beduͤrfniſſe fogleich baar bezahlen, 
Alles wird auf jechötmönatliche, oder äuf einjährige - 
Rechnungen gefchrieben. Die meiften werden alle 
Neujahr bezahlt, und bis Bahin muß der Prades- 
man warten, welches ihm badurch Aber etwas ers 
feichtert wird, daß er feinerfeits auch alles auf 
Rechnung nimmt; nur die Sefellen verlängen alle 
Woche ihre Bezahlung die nicht verſchoben wer⸗ 
den kann. Diefes Ereditiren hat feine großen Bes 
quemlichkeiten, da man leicht die Einrichtung fo 
treffen kann, zu einer Beftiinmten Zeit Geldvorrath 
zu haben, den man das ganze Jahr entbehren, und 
folglich nuͤtzlich anwenden kann. Der Handel 
wird bieducch allgemein befördert, aber auch der 
Luyxus fehr vermehrt, und das Schulderimachen et» 
lLeichtert. Da es Landesfitte iſt, fo Bedienen ſich 
die ordentlichften und reichten Leute diefer Bes 
quemlich£eit, die beforiders den Haushofmeiſtern 
der Großer außerordentlich vortheilhaft if. Es 
iſt ſchwer in diefem Poften ein ehrlicher Mann 
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zu ſeyn, da die Verſuchungen ſo ſtark, ſo haͤufig 


und die Mittel, das Unerlaubte zu verbergen, ſo 
leicht find. Auch wohnen die meiften dieſer Leute; 
die man. hier Stewards nennt, gemeiniglich in eig⸗ 
nen großen Käufern, haben anfehnliche Haushal⸗ 
tungen, ja oft befigen fie fogar Landgüter. Viele 
derfelben haben eigene Sapitalien, die fo betraͤcht⸗ 
lich find, daß fie ihren Herren außerordentliche 
Summen vorſtrecken koͤnnen. Der Steward 
waͤhlt die Handwerker nach eigner Willkuͤhr, und 
unterſucht allein ihre Rechnungen. Wie ungeheuer 
dieſe oft ſind, mag Folgendes beweiſen. 

Der vorige Herzog von Neweaſtle, ein Mann 
von großen Reichthuͤmern, der fich bey eingeſchraͤnk⸗ 
ten Faͤhigkeiten viele Jahre lang im Miniſterio zu 
erhalten wußte, hielt eine ſehr praͤchtige Tafel, 
und gab oft große Feſtins. Ich habe ſelbſt die 
Abfchrift einer ſechsmonatlichen Fleiſcherrechnung 
geſehen, die blos für gelieſertes Fleiſch, worunter 
aber weder Wildpret noch Federvieh war, (ſollte 
man es wohl glauben?) nicht weniger als die er⸗ 
ſtaunliche Summe von eilftaufend Pf: St. betrug. 
Hieran hatte wahrfcheinlich der. Steward einen 
großen Antheil; auch würde ber Herzog mit allen 
feinen Reichthuͤmern, ohne die nöthigen Hoftalente 
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und Miniſterialkuͤnſte, dieſen Aufwand nicht ha⸗ 
ben machen koͤnnen. Die Mittel und Wege eines 
engliſchen Miniſters, ſich Vortheile zu erwerben, 
gehen ins Unendliche. Alles bietet hiezu die Hand, 
von den großen Kronlieferanten bis auf den 
Stationer (fo heißen diejenigen, die mit Schreibe 
materialien handeln), welcher das Papier Ballens 
weife, und das Siegellack Zentnermweife zu den 
Staatscollegien liefert. Solche Rechnungen wer: 
dan: von der Nation bezahle, und nie unterfuche. 
Da ſchon die Lieferung zn Einem Eollegio hinrei⸗ 
chend ift, einen Mann zu bereichern , fo bezahlen 
diefe Lieferanten dem Miniſter gewoͤhnlich ein Ges 
wiſſes für die verftattete Ehre, fie mit dem Noͤthi⸗ 
gen zu verfehen. Seit dem Sjahre 1777 haben die 
Minifter der auswärtigen Gefchäfte einen neuen 
Steig ausgefunden, ihre Privateinfünfte zu vers 
mehren. Der Gebrauch von Päffen, der nur Krieg 
oder Sklaverey bezeichnet, und für ein freyes Volk 
im Frieden unpaffend ift, wurde auf den Packetboos 
ten eingeführt; da nun diefe nicht der Nation, 
fondern dem Könige eigenthuͤmlich angehören, fo 
Hatten feine Diener die Freyheit, diefe niedrigen 
Anordnungen nach Belieben zu machen. Were 
moͤge ihrer eigennägigen Verfügung muß ein jes 
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der, der fih der Packetboote zur Ueberfahrt bes 
dienen will, von den dazu in Holland, in Franke . 
. reich und in den Niederlanden beftelften englifchen 
Eommiffarien für einige Dukaten einen Paß loͤ⸗ 
fen, widtigenfalls ihn der Capitain nicht auf fein 
- Doftfchiff nimmt. Die aus England mit diefer 
Gelegenheit nach dem feften Lande reifen wollen, 
möffen diefen Paß aus der Staatsfanzley nehmen- 
Htedurch Eommen fehr anfehnliche Summen In die 
Beutel der Minifter. Nur Chatham, und nur 
Chatham allein, fezte fich über alle diefe niedrigen 
Gelderpreſſungen weg, und ftarb arm. 

Niemand aber verftand diefe Künftebefier als 
Lord North, daher er fich auch fo lange in feinem 
Morten behauptete. Da er mehr vom Ehrgeiz, 
als vom Geldgeiz beherrfcht wurde, fo wandte er 
den größten Theil diefer errungenen Gelder zu, 
Deftechungen an, und vermehrte dadurc) beftäts 
dig die Menge der ihm ergebenen Kreaturen. 
Bey dem allen ſprach diefer Heuchler immer von 
feiner Uneigennüsigfeit im Parlament, bis end‘ 
lich 1777 Burke, fein damaliger großer Feind, 
dem Unterhauſe die Abfchrift eines vom Lord North 
seihloffenen Rum⸗Contraets vorlegte, der zum 
Gehenſtand hatte, die engliſchen Truppen in Ame⸗ 
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rika mit Rum zu verſorgen; ein Hauptbeduͤrfniß, 
befondere für Seeleute, deffen Anichaffung daher 
der Regierung obliegt. Diefer Rum durfte nur 
aus den weftindifchen Inſeln geholt, und fogleich 
nad) dem feften Lande jenes Welttheils transpors 
tire werden. Die vom Lord North biefür bewils 
ligten Preife aber waren höher, als man fie ſelbſt 
in London in allen Weinhäufern bezahlte, wo die 
fo anfehnliche Fracht übers Weltmeer, Zoll, Acs 
eife, und der merkantilifhe Nusen, den Berfaufs 
preis mehr als verdoppelt hatte. So groß auch 
die Unverfchämtheit diefes. Miuifters fonft war, 
fo verließ fie ihn doch bey diefem unerwarteten 
Angriff. Er begnägte fih mit der lächerlichen 
"Entfchuldisung, daß er den Rumhandel nicht vers 
fände; und auf die Antwort, daß der gemeine 
Menfchenverftand erfoderte, bevor man in unbes 
kannten Dingen Kontracte von mehrern 100, oao 
Pf. St. fchlöffe, Erkundigung davon einzuziehen, 
fehroieg er gänzlihd. Seine Freunde waren ge 
neigt, der Unvorfichtigksit dasjenige zuzufchreis 
ben, was nur zu fehr die Farbe des Betrugs 
zeigte. . 

Der inländifhe Handel und die Betrichfams - 
feit wird ungemein durch die Bequemlichkeit bes 
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fördert, folche Dinge in einem Augenblide zu ha⸗ 
‚ben, die in allen andern Ländern erft müßten bes 
ftellet werden, und deren Anfchaffung folglich muͤh⸗ 
fam ift. 3.8. Eine Gattung Leute, die man 

Cabinermaker und Upholfterer nennt, haben 

beftändig einen ungebeuern Vorrath von allen nur . 
erfinnlichen neuen Mobilien fertig, die ſtuͤndlich 

koͤnnen transportiert werden. Sie liefernalle und 
jede Artikel, die zur prächtigften Haushaltung 
nur immer erfoderlich find ; felbft Zinn: und Rus 
pfergefchirr, Glaswaare und Porzellain, ja auch 
Silberzeug, wenn es verlangt wird. Diefe Dies 
thode iſt äußerft bequem für diejenigen, die nad) 
London kommen, um ſich daſelbſt zu etabliren ; in 
wenig Stunden koͤnnen fie ein Haus mierhen, und 
diefes Haus ift in einigen Tagen mit allem bis 
zum Weberfluß verfehen. Perfonen, die fih mit 
dem Ankauf der Mobilten nicht übercilen wollen, 
koͤnnen ein ganz moͤblirtes Haus, monats » oder 

wochenweiſe miethen. Diefes gefchieht auch ges 
woͤhnlich, denn es wäre unerhört, wenn eine eng» 
kifche Familie, von irgend einigem Anfehn, aus 
der Provinz, in London in einen Gaſthofe ahtres 
ten wollte; daher find diefe Gaſthoͤſe Unns, auch 
durchgehende in London ſchlecht, fo prächtig und 
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bequem auch die Tavernen, ja felbft die Inns auf 
dern Lande ſind, deren Eigenthümer bey Parla⸗ 
mentsivahlen Feine geringen Rollen fpielen. 

Ein folcher Cabinermaker unterhältdaher bes 
ſtaͤndig eine große Anzahl Menfchen außer feinem 
Haufe, die auf Vorrath arbeiten, Diefer gute 
Gebrauch dehnt ſich faft über alle Gewerbe aus. 
Man finder in London ganze Magazine von fertie 
gen Hemden, Halsbinden u. ſ. w. aller Sorten 
und Qualitäten, die man fogleih Eaufen kann. 
Die Buchhändler verkaufen ihre Bücher bereits 
gebunden, und zwar alle in ſchoͤnen Baͤnden, die, 
bey taufenden zufammengeftellt, dem Buchladen 
das Anfehn eines fürftlichen Eabiners geben. Sich 
kann anf diefe Art gleich meine gekauften Bücher 
nuhen, ohne erft den guten Willen des Buchbins 
ders zu erwarten. Gewiſſe Krämer, die man 
Stationers nennt, verkaufen blos Schreibmateria: 
lien. aber auch alles, was hiezu im weiteften 
Umfange gehört, bis auf Dintenfäffer, Feder⸗ 
meſſer und Kalender. Gie haben Bücher von 
ganz weißen Papier in allen nur meglichen Fors 
maten fertig gebunden. Die Schneider liefern 
alles, was zur Kleidung gehört, felbft Treſſen und 
Stickereyen. Die Federviehhaͤndler Haben ihre 
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eigenen-Läden, too ihre Waare ſchon gebruͤht, ges 
zupft, kurz, ganz zubereitet daliegt, um fogleich 
gekocht und gebraten zu werden. Auch fieht ein 
ſolcher Laden (Poultry fhop) gar nicht efelhaft, 
fondern vielmehr zierlih aus. Diejenigen, die 
nad) Oftindien reifen wollen, haben Eeine Begriſſe 
und Eonnen auch Eeine von allen den Eleinen und 
großen Beduͤrfniſſen haben, die zu ihrer langen 
Reiſe, und ihrem dortigen Aufenthalte erfoderlich 
find. Diefem Mangel tft aber auf die angenehm: 
fte Are in gewifien Läden adgeholfen, two der Oſt⸗ 
indienfahrer, nach dem Verhaͤltniß feines Beutels, 
größere oder Eleinere Käftchen Eaufen kann, die 
mit allen nur erfinnlihen Beduͤrfniſſen zu einer 
ſolchen Reife angefülle find, von den Hemden an 
‚bis zu den nöthigen Arzneymitteln. Bey einem 
jeden Käftchen liegt ein gedrucktes Werzeichniß der 
darin enthaltenen Artikel. Damit aucd) die ges 
meinen Matrofen an diefer Bequemlichkeit Antheil 
nehmen fünnen, fo hat man alle Beduͤrfniſſe für 
fie nach dem verjüngten Maaßſtabe eingerichtet. 
Diefes Rafinement erftreckt ſich über alle Gewerbe 
und geht ins Unendliche. Man hat fogar gefergt, 
beym Sterben den überlebenden Verwandten die 
traurige Pflicht der Beerdigung zu erleichtern. 
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Ein Mann, der bier ein Undertaker heißt, wird 
gerufen; man fagt ihm mit wenigen Worten den 
Tag, die Stunde, und den Ort der Beerdigung, 
desgleichen ob man viel oder wenig Geptänge das 
bey haben will. Sodann wird alles beforgt. Es 
kommen Perfonen, die den Leichnam befichtigen ; 
er wird nad) einem alten, zur Befoͤrderung der 
Wollmanufakturen gegebenen Geſez, in Wolle ges 
Eleidet; der Sarg wird gebracht; die Träger und 
Rurfchen ericheinen ; die Glocken werden geläuter, 
der Leichnam begraben, und alle Gebühren von 
dem Undertafer entrichtet, der den folgenden Tag 
feine Rechnung eingiebt, die denn nach englifcher 
Eitie mehrentheils auch wie die andern erft nach 
Weihnachten bezahle wird. 

Der fonderbare Gebrauch der Engländer, ihr 
Geld einem Banquier in Verwahrung zu geben, 
bat feinen Urfprung in eben diefem Grundſatze, fich 
alles fo bequem als möglich zu machen; und auch 
bier ift die Bequemlichkeit mit dem Nutzen aller 
Theile fehr genau verbunden. Nicht blos Kaufs 
leute, fondern alle wohlhabende und reiche Leute, 
die Großen des Neichs, ja felbft die großen Lan⸗ 
des » Collcala übergeben ihre Gelder an Banquiers, 
wicht auf Zinſen, fondern blos in Verwahrung, 
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\ 
um daräder ſtuͤndlich difponiret zu Ennen. Die ” 
Eigenthuͤmer uͤberheben fich dadurch der Mühe, 
die häufigen Auszahlungen felbft zu machen, und 
fihern dabey ihre Gelder für Diebftahl und Feuers» 
gefahr. Weide find in London fo fehr gewoͤhnlich, 
daß wohl darauf Rücficht genommen werden muß. 
Der Bariquier haftet nicht allein-für alle fremde 
Gelder, die in feinem Haufe entwendet, fondern 
auch für alle Betruͤgereyen, wodurch Summen 
im Namen der Intereſſenteu faͤlſchlich erfchlichen 
werden; wenn nämlich jemand eine falfche Ans 
weifiing bringt, und darauf das Geld erhält, Des 
Abends um fechs Uhr, Winter und Sommer, 
werden diefe Privatbanken gefchloffen ; nichts wird 
nach diefer Zeit mehr ausgezahlt, ſondern alle vor⸗ 
rächige Gelder, die bey großen Banquiers uner⸗ 
meßliche Summen betragen, werden in eiferne 
Kaften gelegt, und in feuerfefien Gewoͤlben unter 
der Erde bis zum naͤchſten Tage aufbewahrt. Alle 
diefe Mühe wird durch die Vortheile befohnr, 
fremde Gelder in Händen zu haben, und fie nußen 
zu Eonnen. Denn kann man gleich dag gegebene 
Geld alle Stunden wieder fodern, fo bleiben den⸗ 
noch von der Menge der Kapitaliften, von denen 
mancher Banquier 300, 400, auch 500 zu bedte- 
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/ nen bat, fo viel Gelder in Caſſa, daß damit,' zum 
Vortheil feiner Bank, allerhand Speculationen 
gemacht voerden können. Hierunter gehört vorzuͤg⸗ 
lich "das Difcomptiren ſowohl fremder als einhei⸗ 
miſcher Wechfel, die in kurzer Zeit zahlbar find. 
Der Termin muß jedoch nicht zwey Monate übers 
ſteigen; innerhalb diefer Friſt aber wird jeder gute 
Wechſel difcomptiet, und zwar nach dem Verhaͤlt⸗ 
niffe von fünf pro Cent jährlid), daven das Dif 
eonto tageweife berechnet twird. Hat der Ban⸗ 
quier zu viel von biefen fremden Geldern ausgeges 
ben, und es werden von feinen Intereſſenten ſtarke 
Anmeifungen eingefchickt, Die den noc) übrigen baa⸗ 
ren Vorrat) zu überfteigen drohen, fo hilft er ſich 
gleich durch eine Tratte auf die Bank von Eng 
fand, bey welcher ein jeder Banquier, nach dem 
befannten Zuftande feiner Bank, einen groͤßern 
oder geringern Erebit hat. 

Diefe vortreflihe Methode, wodurch fih alles 
einander die Hand bietet, ift wahrhaft bewun⸗ 
dernswuͤrdig; fie ermuntert die Betriebfamkeit, 
und erleichtert Unternehmungen, an die man ohne 
diefe Hülfsmittel nicht würde denken Fonnen. In 
keiner Handelsſtadt in Europa, felbft in Amſter⸗ 
dam wicht, gebraucht man ähnliche Mittel, die uu⸗ 
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leugbar dem Handel mehr Thärigfeit geben. In 
allen, ohne Ausnahme, hat der blos bemittelte Kauf⸗ 
mann unzaͤhlige Schwierigkeiten zu uͤberſteigen, 
wenn er etwas unternehmen will, wozu viel baar 
Geld gehört; er muß dieſes dem reichen überlafs 
fen; ja der Mangel an Öelegenheit, in der Ges 
ſchwindigkeit Summen zu erhalten, ‚ohne feinen 
Credit in Gefahr zu fegen, bringe ben erften ſehr 
oft ins Gedränge, und verurfacht nicht felten ſei⸗ 
nen Fall. 

Die Londner Banquiers, deren Anzahl im 
Jahre 1784 achtunbvierzig war, find außer der Aus⸗ 
zahlung noch verpflichtet, alle ausftehenden Wechſel 
ihrer Sintereflenten einzucaſſiren; da nun alle Tage 
deren zu Tanfenden fällig werden, fo müffen die 
dazu beftimmten Schreiber den ganzen Vormittag 
auf den Straßen herumlaufen. Der Eigenthuͤmer 
des Wechfels bekuͤmmert fich gar nicht darum; wird 
es bezahle, fo fchreibt es ihm der Banquier zu feis 
ner Difpofition gut, und nur im gegenfeirigen Falle 
erfahrt es der Intereſſent gleich, damit er feine 
Maasregeln nehmen kann. Alle große und reiche 
Kaufleute halten mit der Bank von England felbft 
Caſſa, wobey viele ſich dennod) zu Nebengefchäften 
der Banquiers bedienen, fo daß manche drep, auch 
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vier Depots haben. Alle die Dienfte, welche die 
Banquiers den Intereſſenten leiften, gefchehen von 
der großen Danf auch. Sie zahlt die Gelder 
nach Anmweifung aus, caflırt die fälligen Wechſel 
ein, und difcomptirt. Dieſe Vortheile der Bank, 
da auf dieſe Weiſe mehr als die Haͤlfte aller in der 
City von London circulirenten Gelder blos durch 
eine Nebenoperation in ihre Hände Eommen, find 
unermeglich, und gar nicht zu berechnen , denn 
faft alle Anweifungen auf die Bank werden in 
Banfnoten bezahlt man verlangt wegen der Be⸗ 
quemlichkeit fein baar Geld, oder doch nur einen 
ſehr geringen Theil, alles übrige in Papier, das 
ft Jahre lang circulirt, ehe es der Bank präs 
fentirt wird; oder alsdann auch nur, um wieder 
einen Eleinen Theil baar Geld, und das andere in 
neuen Banknoten zu haben. Diefe Einrichtung 
iſt vielleicht das größte Meifterftück des merkantilis 
ſchen Erfindungsgeiftes. Die Bank ift alle Tage 
offen, Sonntags ausgenommen, von Morgens 
um neun bis Nachmittags um vier Uhr, in wels 
cher Zeit unaufhörlich ausgezahle und difcomptirt 
wird. 
Niemand als fehr reiche Perſonen koͤnnen eine 
Privatbank errichten, da hiezu fehr große Sum⸗ 
men, 
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men, nnd ein wohlgegruͤndeter Erebit erfoderlich 
find. Es treten daher gewöhnlich vier, fünf, auch 
mehrere Kaufleute, oder andre Eapitaliften zuſam⸗ 
men, und legen die dazu nöthigen Gelber nieder, 
die von manchem Banquier wieder zuruͤckgenom⸗ 
men werden, wenn fich die fremden einkommenden 
Gelder. fo fehr häufen, daß alle Wechfelgefchäfte 
volltommen damit beftritten werden innen. Der 
Herzog von Marlborough hatte vor einigen Jah⸗ 
ren bey dem Banquier Child -felten weniger als 
10,000 Pf. &t. oft 17,000, auch) 20,000 Pf. Se. 


Der Banquier Drummond, welder.die Auszah⸗ 


ung der Staatsaffignationen beforgt, bat vom Abs 
miralirätscollegio, vom Kriegsdepartement, ja 


felbft von der Schagfammer, oft Summen in 


Händen, die fih auf viele hunderttaufend Pf. St. 
belaufen. Man Eann fich leicht vorftellen, daß die 
Negierung bey der Wahl diefer Banquiers die aͤuß 


ferfte Vorficht anwendet, fo daß diefe Hofgefchäfte 


niemand aufgetragen werden, der außer einer ans 

erkannten Klugheit und Rechtſchaffenheit, niche 

auch mit einem eigenen außerordentlichen Vermoͤ⸗ 

gen verfehen ift, mit welchem er für alles haften 

muß. Auch tft ein Falliment diefer Banquiers 

ohne Benfpiel, obgleich es nichts neues iſt, daß 
Zweiter Theil. € 


N 
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"Bon ben andern die groͤßten und reichften zu Grunde 
gehen. 

Ein außerordentlicher und ſehr merkwuͤrdiger 
Vorfall dieſer Art geſchah vor acht Jahren mit 
Sir George Colbrook. Dieſer Ritter war Par⸗ 
ılamentsglied, vornehmſter Banquier in London, 
und viele Sabre lang Präfidene der oftindifchen 
Sompagnie. „Durch die erfte diefer Würden ges 
hörte er zu den Gefezgebern des brittifchen Reichs, 
die andre (wenn ich mic) diefer Benennung bey eis 
nem mit großem Anfehen und noch groͤßerm Eins 
fluffe : verbundenen Stande bedienen darf) erwarb 
ihm Vertrauen und Ehrfurcht bey allen eommer⸗ 
cirenden Nationen der Erbe, und durch die dritte 
Hürde war es oft in feiner Gewalt, das Schickſal 
großer Provinzen in Aſien zu beflimmen. Wer 
follte wohl in einer folchen hohen Gluͤckslage 
don kuͤnftigem Mangel träumen ? Er lebte, 
und alles berechtigte ihn dazu, mit dem Aufs 
ande eines großen Fürften; allein in feiner fo 
ſehr ausgebreiteten Handlung herrſchte nichts als 
Unordnung und Verwirrung, wodurch ganz twiders 
finnige Unternehmungen veranlaßt wurde. 3.D. 
Der Präfident der oftindifchen Compagnie wußte 
“ofe ſelbſt nicht die Lage der oftindifchen Angelegens - 
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beiten, :£aufte' indifche Aetien, wenn die Sachen 
ſchlecht fiunden, und verkaufte fie, wenn alles ſeht 
gut ging... Endlich, nach-einem oft wiederholten 
ungebeuern Berluft, ward ſeine waritende Lage bw 
kannt, und .beunrubigte die Hauptſtadt; die engli⸗ 
ſche Bank trat zu, und ſchoß ihm unermeßliche Sum⸗ 
men vor, allein vergebens. Er machte foͤrmlich 
bankerot, und mußte feinen &laubigern alles dag , 
Seinige uͤberlaſſen. Die unausfprechlich üble Ver⸗ 
waltung nicht allein feiner: eignen Handlung; ſon⸗ 
dern auch:der- oftindifchen Geſchaͤfte, ward ſodann 
entdedt, und da er als ein flolzer und gebieterifcher 
Mann ſich in ſeinem Gluͤcksſtaude unzählige Feinde 
gemacht hatte, fo verurfachten alle dieſe Umſtaͤnte 
zufammen, daß man kein Mitleiden gegen ihn 
zeigte, fofehr ſich auch die. Engländer in ähnlichen 
Fällen dadurch vortheilhaft auszeichnen. Es wurde 
ihm alles genommen, und; feine: Gemahlin, die ihm 
ein erftaunliches Vermögen zugebracht hatte, wurde 
mit ihm in die äußerte Duͤrftigkeit verſeit. Der 

ſtolze Ritter wurde gezwungen, die oſtindiſche Com⸗ 

pagnie, der er fo viel Schaden zugefügt, und bey 

welcher er feine Freunde mehr Hatte, um Almofen 

anzuflehen. Hiedurch erhielt er eine Penſion von 

zweyhundert Pf. St. womit es nach Franukreich 
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reifte, und fich in der kleinen Stade Boulogne es 
derließ, allwo er mit feiner Familie nech jest lebt. 
Da 1778 der Krieg mit Frankreich anging, und alle 
Engländer auf Eöniglichen Befehl die franzoͤſiſchen 
Staaten räumen mußten, machte der Hof von Vers 
ſailles, in Ruͤckſicht auf den tiefen Fall eines fo fehe 
bedeutenden Mannes, eine ebrenvolle Ausnahme 
um Vortheil dieſer unglücklichen Familie des Ries 
ser Colbrvok, die namentlich. in dem Fünigiien 
Befehle ausgenommen wurde. . 

Die bey der Bank von England heob⸗hhtet⸗ 
Vorſicht und herrſchende Ordnung iſt außerordent⸗ 
lich; daher ſie auch ſehr ſelten einen großen Ver⸗ 
luſt leidet. Linguet nennt dieſe beruͤhmte Bank: 
machine auſſi merveilleuſe que peu connue, 
und er hat Recht. Man hat in keinem Lande, wo 
Vanken exiſtiren, es dahin gebracht, daß die Scheine 
.derfelben dem baaren Selde vorgezogen wer 
"den, als bier. Diefe Banknoten find eine vor 
trefliche Huͤlfsquelle des Staats, da verhält: 
nißmweife nur immer ein fehr, Eleinee Theil das 
von zur Zahlung präfentirt wird, während der 
Zeit die andern Noten beftändig im Umlaufe blei⸗ 
ben. Man hält indeffen die Natur diefee Ver⸗ 
bindung zwiſchen der Regierung und der Bank 
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Außerft: geheim; nur fo viel iſt bekannt, daß 
legtere dem Staate oft Vorſchuß thut, und ih⸗ 
ren Credit zu deſſen Vortbeil anwendet. Daher 
auch die Miinifter, fo entgegengefegt und veränbers 
lich fie auch in- ihrer Denkungsart und ihren Mey⸗ 
nungen immer feyn mögen, dennoch den Grund⸗ 
faß befolgen, die Bank mit der größten Achtung zu 
behandeln; ein Vorzug, deſſen ſich kein andrer unters 
geordneter Siaatskoͤrper des Reichs ruͤhmen fan) 
fo groß und achtungswuͤrdig auch derfelbe iſt. Eis 
nen Beweis danon findet man in’der Art, wie die 
Regierung gewoͤhnlich mit der Stadt London und 
der oftindifchen Compagnie verfährt. ’ 

Die Summen, die alle Jahre in Banknoten 
theils auf.der See verloren gehen, theils zu Lande 
durch- Zufälle vernichtet werden ,.zechnet man im 
Durchſchnitte fo hoch, als der jährliche Gehalt 
fämtlicher Banfbedienten beträgt. Da auf dieſe 
Weiſe die ‚beftimmten Ausgaben der Bank erfeze 
find, fo genießt fie ohne Abzug die ungeheuern 
Vortheile ihres Handels und Wechfeldifcornpts. 
Außerdem hält fie Caſſa mit alten großen Hands 
fungshäufern in London- Um biefes zu verftehen, 
muß man wiſſen, dag nicht allein alle Kaufleute, 
wie ich ſchon oben angeführt habe, fondern auch 
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alle reiche Handwerksleute dieſer Stadt, der Be, 
quemlichkeit halber mit einem Banquier in Verbin⸗ 

dung ſtehen, bey dem ſie ihre zum Handel noͤthigen 

Gelder deponiren, und dann gelegentlich. darauf 
traffiren. Ein ſolches Wechfelhaus befteht gewoͤhn⸗ 

lich ausdren, vier, auch mehreren Capitaliften, von 

welchen einige zu den reichften des Landes gehoͤren; 

baber denn.der Sturz eines folchen Hanfes wegen _ 
‚ biefer Verbindungen einen ausgebreiteten Einfluß 

in England hat. Durch dieſes Caſſahalten der Bank 

alſo macht fie, eine zweite Operation, wodurch fie 

wieder einen großen. Theil von der noch in London 

eirculirenden Geldmaſſe in Beſitz bekommt. Diefer 

Depot, worüber: man ftündfich difponiren kann, 

wird nicht aein ganz ohne Intereſſen verwaltet, 

fondern die. Bank unterziehe fich auch, fo wie alle 

Wechſelhaͤuſer, umfonft der Muͤhwaltung, alle ih⸗ 

ren Intereſſenten zahlbare Wechfel durch ihre Be⸗ 
dienten eincaffiren zu laffen ; welche Selder fie dent 

zu ihrem Depot fügt. 

Ale dieſe unermeßlihen Schäße werden des 
Nachts bios von. zwoͤlf Nachtwaͤchtern bewacht, 
die indem Hofeder Bank eingefihloffen find. Man 
weiß übrigens von keinem Berfuche, der je gemacht 
worden, die Bank zu beftchlen,, fo zahlreich auch 
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die Wenfpiele find, wo man fie hat Beträgen wol⸗ 
len, oder auch wirklich betrogen hat. 

Der Entwurf des Herzogs von Choifeil, die 
englifche Bank zu ruiniren, ift der merkwuͤrdigſte 
Vorfall, den dieſes große Inſtitut je erfahren hat: 
Dieſe hoͤchſt fonderbare Begebenheit iftin Deutſcho. 
land fehr wenig bekannt, da fie in den Zeitpunfe 
bes ‚großen fiebenjährigen Krieges fiel, wo bie 
allgemeine Aufmerkſamkeit zwifchen fo vielen ein⸗ 
beimiichen außerordentlichen Dingen getheilt war, 
fo daß man auf auslänbifche minder- Acht hatte. 
Der Plan des franzoͤſiſchen Minifters war eined 
großen Staatsmannes würbig... Er wagte nichts. 
Gluͤckte der Entwurf, fo gewann er unendlich; 
gluͤckte er nicht, fo war doch nicht das geringfte 
dabey verloren. Alles kam auf. den großen Punkt 
an, den Credit Englands zu ruiniren, und dadurch 
diefe Nation ganz unfähig zu machen, den Krieg 
fortzufegen. Nichts war hiezu ſchicklicher, ale 
die Bank, das Herz dieſes Staats, zu Grunde zu 
richten. Sie iſt beſonders in dem ſpaniſchen und 
portugieſiſchen Handel ſehr intereſſirt, daher ſie ei⸗ 
nen großen Theil des amerikaniſchen Goldes durch 
dieſe Kanaͤle erhaͤlt. Es war alſo leicht, einen 
ſchicklichen Zeitpunkt zu erwählen, wo ihve Kaſten 
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weniger tote gewoͤhnlich gefüllt waren. Einige 
Millionen franzöfifche Livres baar Geld, verbunden 
mie dem Dienfteifer der franzoͤſiſchen Emiſſarien 
in London, waren hinreichend den hiezu nöthigen 
Lärm zu machen, und zu unterhalten. Ging bie 
Sache nad) Wunfch, fo war der Krieg gleichfam 
geendigt, und dee Berluft dieſer verhaͤltnißmaͤßig 
geringen Summe der außerordentlihfte Gewinn 
für Frankreich; ſchlug aber der Entwurf fehl, fo 
war. von diefem Gelde auch nicht das gerinafte 
verloren. Der franzöfifche Hof wurde vortreflich 
bedient, und England fchien einige Tane lang ohne 
Rettung verloren zu feyn; allein der briteifche Na⸗ 
tionalgeift wandte diefes Ungewitter durch eine fehr 
weiſe Maasregel ab, und fo, menn ich mich dieſes 
Ausdrucks bedienen darf, wardein politifcher Wet⸗ 
terableiter erfunden, der die Bank für alle Ähnliche 
Fälle volllommen fihert. Die großen Summen, 
die von den franzöfifchen Emiffarien aus der Bank 
gehoben wurden, trangportirte man mit Gepränge, 
wobey man allerhand beunrubigende Gerüchte aus» 
fireute. Diefes that feine Wirkung; in wenigen 
©tunden war die ganze Stadt in Bewegungs 
alles ſtuͤrzte zur Bank, um die Banknoten in Geld 
zu verwandeln. So groß auch die Beftürzung der 
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Banko, Directoren war, fo verbargen fle dach dies 
ſelbe, und zahlten unabläßig aus, um dadurch das 
Geruͤcht zu vernichten; allein veräebens, der Laͤrm 
dauerte fort, und vermehrte fih. Man eilte aus 
allen Provinzen Englands mit Poftchaifen und 
Eourierpferden nach London, um die Bank mit 
Mapierin zu beftäemen. Nun mußten Maasres 
geln genommen werden. Gewoͤhnlich gefcheben 
alle Zahlungen in Golde, große Summen werben 
geroogen, und kleine nicht tie in Deutfchland dem 
Empfänger zugefchoffen, fondern mit einer außer⸗ 
ordentlichen Geſchwindigkeit überzählt, und ſodann 
ihm zu feiner eigenen Nachzaͤhlung gegeben, die 
er nach Wehlgefallen verlängern oder verkürzen 
kann. Jezt aber ward nichts mehr gewogen, auch 
die geſchwinde Zaͤhlungsart unterlafeen, im Ge 
gentheil die Guineen Stuͤck vor Stuͤck auf den 
Tiſch gelegt, vooben man genau bie in den Status 
ten beſtimmte Zeit der Definung und Schließung 
ber Bank beobachtete. Da nun auch die durch 
das Parlament feftgefezte Zahl der Caſſirer die 
ganze Zeit mie Auszahlen beichäftige war, fo konnte 
nur ein fehe kleiner Theil der Fodernden befriedigt 
werden, und die Andern hatten feine gerechte 
Urfache fich zu beklagen. Indeſſen waren dieſes 
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Mittel, welche die Gewißheit und Größe des Uebels 
deſto anſchaulicher machten, wozu noch fam, daß 
man alles Silbergeld Kervorfuchte, und Tag und 
Macht in der Tower Silber münzen ließ, um das 
mit auszuzablen. Diefer verzweiflungsvolle Zus 
fand dauerte. neun Tage, und drohte dieſer gluͤck⸗ 
dichen Infel die Vernichtung ihrer politifchen Exi⸗ 
flenz. Rein Verluſt von Amerika, verbunden mit 
Sem Verlufte von Canada, den weftindifchen In⸗ 
geln, und den oftindifchen Befigungen , waͤre mit 
hen Ungluͤcke zu vergleichen, das ein Bankerot 
der Londoner Bank nach fich ziehen würde, da 
diefe gleihfam in das Innere des Staats verwebt 
if. Es ift keine Miffifippi Bank, wo bloße Spe⸗ 
eulation die Baſis mar, fondern ein Inſtitut, 
wovon das Gluͤck aller angeſehenen und reichen 
Familien des Koͤnigreichs ohne Ausnahme abhaͤngt. 
Dieſe Betrachtungen verurſachten, daß am neun⸗ 
ten Tage hundertundzwanzig der reichſten Nego⸗ 
cianten in London zuſammentraten, und eine Acte 
zeichneten, worin ſie ſich verbanden, auf drey Mo⸗ 
nate lang alle Banknoten ohne Einwendung fuͤr 
haar Geld anzunehmen. Von dieſem Augenblicke 
an hoͤrte alle Unruhe auf; die Bank wurde nicht 
fänger beſtuͤrmt, bekam Zeit ihre, Maasregeln zy 
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nehmen, und alles Eam wieder in die alte Ord⸗ 
nung. Dieſer ſchreckenvolle Verfuch diente alfe 
blos, den Engländern zu zeigen, durch weiche Mit⸗ 
tel fie künftig Unfälle dieſer Art fchleunig abwen⸗ 
den koͤnnen. 

Die Caſſirer der engliſchen Bank erhalten taͤg⸗ 
lich zur Auszahlung ungeheure Summen, faſt al⸗ 
les in Gold, das ihnen zugewogen wird, und ſie 
auch nach berechnetem Gewicht fuͤr das ausgezahlte 
Geld eben wieder ſo zuruͤckliefern muͤſſen. Vor 
wenigen Jahren wurden ihnen die Guineen noch 
zugezaͤhlt, man entdeckte aber, daß ein Caſſirer taͤg⸗ 
lich eine große Menge derſelben mit ſich nach Haufe 
nahm, und fie vermittelſt einer ſinnreichen Mas 
ſchine befeilte, ſo daß ſie weder den Rand verloren, 
noch irgend eine merkbare Aenderung zeiaten Der 
Betrug waͤre vielleicht noch jezt nicht entdeckt, al⸗ 
fein feine Maͤtreſſe verrieth‘ ihn; er wurde hinge⸗ 
richtet, und ſeitdem wird das Gold den Caſſirern 
augetwogen. 

Die geringften Banfnoten find ven sehn N. 
©t., in Anſehung der höchften aber finden keine 
Graͤnzen Statt. Man kann nach Gefallen eine eins 
zige Note für die ungeheuerften Summen erhalten, 
Bo weiß ic), daß bey der Ankunft einer Anzahl 
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reich beladener oftindifchen Schiffe, die oftindifche 
Compagnie am Zollhauſe in London 160,000 Pf. 
St. zu entrichten hatte; da nun auch diefe Com⸗ 
pagnie mit der Bank Eaffa Hält, fo wurde auf dies 
felbe fogleich trafjirt, und diefes große Geldge⸗ 
fchäft vermitteift einer einzigen Banknote in einem 
Augenblicke geendigt. Es wird fein Arreft auf 
Banknoten zu legen geftattet, fondern nach deu 
Geſetzen foll dem Ueberbringer der Note ohne Wei« ° 
gerung das Geld ausgezahlt werben; daher bey 
verlornen Banknoten alle Drohungen bdiefer Art 
nichts als Schreckbilder .find,. den unwiſſenden 
Binder zur Veberlieferung zu vermögen. Bor uns 
gefähr funfzehn Jahren wäre die Abweichung von 
dieſem Geſez der Banf beynahe theuer zu ſtehen 
gekommen. Der Buchhalter eines großen Kaufs 
manns enttvandte feinem Kern zwanzigtauſend 
Pf. St. in Banknoten; er wagte es nicht, fie in 
der Bank zu präfentiren, fondern verhandelte fie 
an einen Juden, der den Win verftand, und folg⸗ 
lich die Auszahlung mit einem großen Rabat that. 
Er floh mir dem erhaltenen Gelde nach Holland: 
Der Diebftahl wurde, nebft den Nummern ber 
Banknoten, inden Zeitungen angezeigt, und jeder« 
mann erfucht, folche nicht zu. nehmen. Nach einem 
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halben Jahre erfchien der Jude damit auf der Bank, 
und verlangte Bezahlung. Diefe wurde aus Ach⸗ 
tung für den Kaufmann verweigert, der mit der 
Bank Caſſa hielt, und den man erſt davon benach- 
richtigen wollte. Der Jude beſtand auf prompte 
Bezaͤhlung, und da er dieſe nicht erhielt, fo sing 
ee anf die Boͤrſe, da es eben Verſammlungszeit 
war, und erzählte öffentlich, daß die Bank in 
ſchlechten Umftänden feyn mÄßte, da er Noten, die 
20, 000 Pf. St. nur betrügen, nicht hätte ausge. 
azahlt erhalten Eönnen. Der Jude war als ein fehe 
reicher Mann bekannt, und hatte die Banknoten im 
Haͤnden, die ihm, feinem Vorgeben nach, aus Hols 
land zugeſchickt worden wären; ja er war eben im 
Begriff; die gefchehene Verweigerung mit bedenk⸗ 
lichen Bemerkungen an den Pfellern der Boͤrſe ans 
ſchlagen zu laflen, und das Papier war fchon ges 
fchrieben, als die davon benachrichtigten Banko⸗ 
Directors zu ihm ſchickten, und ihn erfuchen lief 
fen, zu kommen, und fein Geld in Empfang zu 
‚nehmen. Auf diefe Weiſe wurde die Sache geen⸗ 
digt, die ſehr ernfthaft hätte werden Finnen. In eis 
nemandern Lande wäreder Jude als ein Verlaͤum⸗ 
der Beftraft worden, in diefem aber, fo fehr auch 
die Bank dem ganzen Reiche gleichfam die Erifteng 
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reich beladener oftindifchen Schiffe, die oftindifche 
Compagnie am Zollhauſe in London 160,000 Pf. 
©t. zu entrichten hatte; da nun auch diefe Com⸗ 
pagnie mit der Bank Caſſa Hält, fo wurde auf dies 
felbe ſogleich traffire, und diefes große Geldge⸗ 
ſchaͤft vermittelft einer einzigen Banknote in einem 
Augenblicke geendigt. Es wird fein Arreft auf 
Banknoten zu legen geftattet, fondern nach den 
Geſetzen foll dem Ueberbringer der Note ohne Wei« 
gerung das Geld ausgezahlt werden; daher bey 
verlornen Banknoten alle Drohungen diefer Art 
nichts als Schreckbilder find, den unwiſſenden 
Binder zur Veberlieferung zu vermögen. Vor uns 
gefähr funfzehn Jahren wäre bie Abweichung von 
biefem Geſez der Banf beynahe theuer zu fliehen 
gekommen. Der Buchhalter eines großen Kaufs 
manns entwandte feinem Herrn zwanzigtauſend 
Pf. St. in Banfnoten; er wagte es nicht, fie in 
der Bank zu präfentiren, fondern verhandelte fie 
‚an einen Sjuden, der den Wink verftand, und folge 
lich die Auszahlung mit einem großen Rabat that. 
Er floh mit dem erhaltenen Gelde nach Holland: 
Der Diebftahl wurde, nebft den Nummern ber 
Banknoten, inden Zeitungen angezeigt, und jeders 
mann erfucht, folche nicht zu nehmen. Mach einen 
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halben Fahre erfchien der Jude damit auf der Bart, 
und verlangte Bezahlung. Diefe wurde aus Ach⸗ 
tung für den Kaufmann verweigert, der mit bee 
Bank Caſſa hielt, und den man erft davon benach⸗ 
richtigen wollte. Der Jude beftand auf prompte 
Bezahlung, und da er diefe nicht erhielt, fo ging 
ee anf die Boͤrſe, da es eben Verſammlungszeit 
wear, und erzählte öffentlich, daß die Bank in 
ſchlechten Umftänden feyn mÄßte, da er Noten, die 
20, 000 Pf. St. nur betrügen, nicht hätte ausge: 

\- zahle erhalten Einnen. Der Jude war als ein fehe 
reiher Mann bekannt, und hatte die Banknoten im 
Haͤnden, bie ihm, feinem Vorgeben nach, aus Hol⸗ 
land zugefchickt worden wären; ja er war eben Im 
Begriff, die gefchehene Verweigerung mit bedenk⸗ 
lichen Bemerkungen anden Pfeilern der Boͤrſe an⸗ 
ſchlagen zu laflen, und das Papier war fchon ges 
fchrieben, als die davon benachrichtigten Banko⸗ 
Directors zu ihm ſchickten, und ihn erfuchen lief 
fen, zu kommen, und fein Geld in Empfang zu 
‚nehmen. Auf diefe Weiſe wurde die Sache geen⸗ 
digt, die ſehr ernſthaft haͤtte werden Finnen. In ei⸗ 
nem andern Lande waͤre der Jude als ein Verlaͤum⸗ 
der beſtraft worden, in dieſem aber, ſo ſehr auch 
die Bank dem ganzen Reiche gleichſam die Erifterg 


73 .:; Siebehter Abſchnitt. 


erhält ‚ hätte der Jude feinen Prozeß gewonnen. 
Dean Eonnte ihm nicht nach den Gefegen!wehren, 
eine ihn Eränfende und uncechtmäßig fcheinende 
Handlung nach Gefallen auszulegen: und was 
binderte ihn zu fagen, daß er glaube, man bediene 
fich diefer Enrfhuldigung als einer-Ausflucht, ducch 
den Mangel an baarem Gelde veranlaßt, um Zeig 
zu gewinnen? Wäre gleich bey Elugen Leuten das 
Geruͤcht ohne -Wirfung geweſen, fo wuͤrde doch der 
Pboͤbel dabey nicht gleichgültig geblieben feyn, Ges 

nug der Jude kannte die Dienfchen und die Sefeoe, 
and erreichte feinen Zweck. 

Durch die Erfahrung flug gemahe, hat * 
Bank nach und nach gewiſſe Grundregeln feſtge⸗ 
ſezt, von denen fie nicht abgeht. Ein ſehr merk⸗ 
wuͤrdiger Vorfall ereignete ſich vor ungefähr viers 
zig Ssahren. Ein Banfo Director, ein Mann 
von fehr großem Vermögen, brauchte zu Ankauſung 
‚eines Landguts dreißigtaufend Pf. St. ; er zahlte 
der Bank das Geld, und ließ fich eine einzige. Danke 
note dafür geben, um die Zahlung ohne alle Mühe 
zu machen; (hiebey iftzu bemerfen, daß jede große 
Banknote nach Gefallen in Eleinere zu allerhand 
Summen täglich verwandelt werden Eann.) Er 
Bringt diefe Banknote nach Haufe, und legt fie eis 
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nes dringenden Geſchaͤfts megen 'auf das Gefimfe 
eines Kamine. Einige Augenblicke nachher will 
er fie verfchließen, findet fie aber nicht mehr. Nie⸗ 
mand war in dem Zimmer geivefen, daher war 
fein Verdacht möglih. Da man fie nun durchs 
aus nicht finden konnte, fo ſchloß man, daß fie uns 
fehlbar in das auf dem Kamin brennende Feuer 
müffe gefallen feyn. Der Bankos Director ‚zeige 
darauf feinen Collegen den ihm gefchehenen Unfall 
an,der auch wegen der anerkannten Rechtfchaffen» 
heit des Hannes durchgehends geglaubt wird. Da 
er fein baares Geld den Tag vorher der Bank ges 
zahle hatte, fo fchien feine Bitte, Ihm ein neues 
Städ Papier anftatt des verbrannten zu geben, 
niemand unbillig zu feyn. Er erhielt alfo eineneue 
Banknote, twogegen er ſich fehriftlich verband, daß, 
wenn er die verlorne ja wiederfinden, oder ein Arm 
derer fie zur Bezahlung präfentiren follte, er im 
erftern Fall fie abliefern, und im leztern für alles 
haften wollte. Bor ungefähr zehn Jahren, alfo 
dreißig Jahre nachher, nachdem der Banko⸗Direc⸗ 
tor längft geftorben, und fein Vermoͤgen unter vies 
le Familien vertheilt worden war, erfcheint eim 
Mann in der Bank mit der verlornen Banknote, 
und verlange die Bezahlung derfelben. Vergebene 
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geist man Ihm den ‚alten Nevers, wodurch feine 
Ölote annullirt war; er will darauf gar nicht hö⸗ 
ten, fondern behauptete, die feinige aus einem. frems 
den Lande erhalten zu haben, und verlangt daher 
ohne Verzug fein Geld. Die Banknoten lauten 
alle: to.che bearer (an ben Üeberbringer) ; über 
dem war fie äht,.man Eonnte fie alfo nicht als 
falfch verwerfen; hierauf gründete fi der Mann, 
und die dreißigtaufend Pf. St. mußten ihm daher 
richtig bezahlt werden. Die zerfireuten Erben ent« 
ſchuldigten ſich alle wegen des Wiedererfages, die 
Bank mußte alfo den Berluft allein leiden. 
Man hat nachher erfahren, daß, da ein Mauer 
meifter das baufällige Haus des verftorbenen 
Banko: Directors gekauft, um ein neues an die 
Stelle zu bauen, man die Banfnote hinter dem 
Sefimfe des Kamins in einen Rige gefunden 
babe. | 
Der große Werth eines fo Eleinen Papiers 
macht die Verfendung davon fehr riffant. Es iſt 
Eeine Vorfiht gegen die Entwendung ſelbſt auf der 
oft möglih. Das einzige Mittel, defien man 
ſich bedient, den Diebftahl zu hindern, if, die 
Banknoten in zwey Stuͤcken zu fehnelden, und fer 
bes abgefondert zu verfenden. Der Dieb kann 
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ſolch ein halbes Stuͤck nicht brauchen, und Täufe 
alſo bey Eroͤffnung des Briefes umſonſt die groͤßte 
Gefahr; daher ereignen ſich ſehr ſelten ſolche Vor⸗ 
faͤlle. Die Zuſammenfuͤgung der abgeſchnittenen 
.Stuͤcke iſt nicht allein erlaubt, ſondern da die uͤber⸗ 
aus große Feinheit des Papiers die Banknoten der 
Gefahr ausſezt, in viele Stuͤcke zerriſſen zu wer⸗ 
den, ſo kann der Beſitzer in dieſem Falle ſolche mit 
Oblaten oder auf andre Weiſe zuſammenkleben 
Sch habe bey Landleuten dergleichen geſehen, die 
fünfzig. und mehrere Jahre alt,: und fo zerriſſen 
waren, daß die Worte blos durch Oblaten an ein⸗ 
ander hingen. Sie hoben dieſe ſorgſaͤltig wie ei⸗ 
nen Schatz auf, von dem ſe jederzeit Gere 
machen koͤnnten. 

Vor einigen Jahren ereignete ſich ein hieher 
gehoͤriger ſonderbarer Vorfall. Ein Pachter aus 
Hertfordſhire kommt zur Bank, und bittet die 
Buchhalter derſelben, ihm auf eine in Händen hai 
bende Banknote von zehntauſend Pf. Se. achthun⸗ 
dert Pf. St. zu leihen, die.er in acht Tagen wieder 
zurückgeben wolle. Man fagt ihm, daß fo etwas 
nicht Ablich, und Geld auf Geld zu leihen wider⸗ 
finnig fey; daßfeine Note ganz wie baar Geld ans 
zuſehen wäre, und er folches fogleich entweder Baar, 
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aber ingrößern und kleinern Noten erhalten koͤnne. 
Diefes will der Pachter nicht, und befteht darauf, 
daß, da feine Banknote ächt fey, man ihm leicht 
achthundert Pf. St. darauf geben könne. Er vers 
langt endlich mit einem Banko⸗Director zu fpres 
chen, deren die Bank, außer einem Gouvernene 
und Uintergouverneur , vierundzwanzig hat, unb 
von welchen immer menigftens einer gegenwärtig 
ſeyn muß. Der Pachter trug alfo fein Anliegen 
dem Banko:Director Payrie, einem fehr würdigen. 
Manne, vor, und erhielt von neuem die obige. 
Antwort. Er wollte fi aber nicht befriedigen 
laſſen. Was würde man wohl in einem andern 
Lande mit fo einem Manne, und zwar mit einens 
Bauer anfangen? Menn er ohne Pruͤgel zum 
Haufe herausgeworfen würde, koͤnnte er feinen 
Sternen danfen. Mr. Payne aber verfuhr ganz 
anders. Er hieß den Pachter feine Banknote bes 
Balten, und lieh ihm von feinem eignen Selde 
auf der Stelle die verlangten achthundert Pf. St. 
Einem ganz fremden Manne, ohne Unterpfand, 
ohne. alle Urfache und Vortheile, eine folhe Summe 
zu leihen, iſt freylich eine fehr ungewöhnliche Hands 
lung; allein Payne ſchloß fehr richtig, daß der 
Beſitzer einer ſolchen Banknote, und noch dazu ein 
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unverborbener Sandmann, ihn unmöglich um acht⸗ 
Hundert Pf. St. beträgen würde, Er ſtellte fi 
auch in acht Tagen richtig ein, und bezahlte dad 
Geld mit Dank zuruͤck, das ihm, wie er vermu⸗ 
thet, in London ausgezahlt worden war, ohne 
daß er nöthig gehabt hatte, feine Banknote zu: 
wechfeln: Payne bat ihn nunmehr, die Urſache zu 
ſagen, warum er ſo ſehr auf ſein Papier gehalten 
babe.: "Der Pachter erklaͤrte ihm darauf das Ges 
heimniß mit folgenden Worten: „becaufe I have 
„the fellow of it ar home.“ Cr hatte alſo noch 
eine andre Banknote von zehntaufend Pf. St. zu 
Haufe, die er nicht gern von dieſer trennen wollte, 
und daher lieber ein Capital von Bwangigtaufend 
Pf. St. ruhig im Kaften liegen ließ. 

Sb es gleich außerordentlich ſchwer ift, die 
Banknoten nachzumachen, befonders wegen des 
kuͤnſtlichen Papiers, und der darin befindlichen 
Waſſermarke, die in jeder ſichtbar tft, forelzt doch 
die Groͤße der Vortheile die Menſchen bistveilen 
an, falfche zu mahen. Im Sabre 1776 wurde 
eine große Anzahl derſelben uͤberaus kuͤnſtlich nach⸗ 
gemacht, und in Cireulation geſezt. Das einzige 
Kennzeichen, wodurch ſie von den aͤchten unter⸗ 
ſchieden waren, beruhte auf einem Verſehn, ohne 
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welches die vollfommenfte Aehnlichkeit vorhanden 
gervefen ſeyn wuͤrde. In der Maſſermarke naͤm⸗ 
lich, wo man die Worte lieſt: Bank of England, 
war das. e zugeſezt, fo dag man in den falſchen 
Engeland las. Hiedurch wurde der Betrug ent: 
deckt, da ſchon für den Werth von 36,000 Pf. St. 
werbreitet waren. Die Bank ergriff den Ent⸗ 
ſchluß, alle ohne Weigerung zu bezahlen, weil ſonſt 
die Circulation der aͤchten Banknoten dabey wuͤrde 
gelitten haben. Indeſſen wurden alle nur er⸗ 
flunlichen Maasregeln genommen, den, Urhebet 
dieſer Verfaͤlſchung zu entdecken; man, fand ihn 
auch bald aus, und nahm ihn in Verbaft. Die 
ſes gab zu einer ganz. außerordentlichen: Begeben⸗ 
heit Anlaß, welche der ganzen Menfchheit zur 
Schande gereicht; eine Scene von fo fatanis 
feher Sottlofigkeit, Laß man glaubt, ein Fragment 
ans den Sahrbüchern der Hölle-zu leſen. 

Der Verfälfcher der Banknoten, Morton, ein 
junger Menfch von: einer guten Familie, lag im 
Sefängniffe Newprifom in St. Georgefields in 
Ketten, und erwartete feinen Criminalprozeß. 
Es war der Banko⸗ Regierung vorzüglic) darum 
zu thun, durch diefen Prozeß auf den Grund der 
Sache zu kommen, um die nöthigen Maasregeln 
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zu nehmen. Hierauf gründete ein ſogenannter 
Freund des Morton, Namens. Deeds, : feineler 
teufliſchen Entwurf. Er Befischte den: Morton in 
Gefaͤngnlſſe, bezeigte ihm ſein inniges Mitleid und: 
ſein brennendes Verlangen, ihn durch eine Unter⸗ 
nehmung vom Tode zu retten.Wem iſt ein ſol⸗ 
her Freuñnd nicht. willkommen ? Morton, zu din 
nem unſehlbaren ſchmachvollen Tobe borbereitet; 
glaubte einen. Engel des Lichts vor ſich zu ſehen, 
und überfieß:. alles feinen: großmärhigen Freumben 
Diefer. wußte es durch Geld und .Lifk "dahin zuj 
bringen; "daß der unter der Erde in Elfen Tiegnter 
Morton von feinen. Kerten:befreut wurde; "whbs 
gluͤcklich ans: dem wohlbewachten Kerker entkam 
Alles war zut fernern Flucht in Bereitſchaft anin 
Morten hatte das entzuͤckende Vergnuͤgen; - bins 
folgenden: Tag fig‘ ganz in Sicherhrit auf den 
feanzöfifehen Küften zu feheg. 3. Er veraͤnderde ei 
nen Mamen, nahm die: Beute nach. Flandern;? 
und erreichte Brügge, woſelbſt er blieb. Num 
fezte Deeds felnen Plan fort." Er erbot ſichder 
in Werlegenheit. geſezten Bankd⸗ Regierung. din’ 
Merten wieder indie Hände zu Ilefern, wen an 
ihm F000 Pf. St. geben wollte. Man fand: diefer 
Summe zu hoch, und glaubte mit Hecht, : Bf je 
3 j 
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mand, der entſchloſſen ſey, für 5 ooo Pf. ein Ver⸗ 

rather zu werden, es auch für tauſend Pf. nicht. ab⸗ 

ſchlagen wuͤrde. Dieſes wurde ihm bewilligt, und 

Deeds, der nicht mehr erhalten konnte, ſchlug end⸗ 

lich zu. Die Leidenſchaft der Englaͤnder, wo moͤg⸗ 

lich auf ihrer Inſel zu leben, von der ich ſchon im 

erſten Abſchnitte geredet habe, und die ſich auf ſo 
viele reelle Dinge gruͤndet, wirkte auf den ungluͤck⸗ 
lichen Morton ſo ſtark, daB er nichts ſehnlicher 
wuͤnſchte, als mit Sicherheit nach England zuruͤck⸗ 

Erhren zu kuͤrnen. Es waren bereits vier Monate 
vetſtrichen, daß er in Brügge lebte, in welcher Zeit 

er beftändig: mit feinem Freunde Deeds correſpon⸗ 
Birt · hatte, ber Ihm auch von Zeit zu Zeit Geld uͤber⸗ 
machte, als er von dieſem bie frohe Nachricht erhielt, 

ertönneriederfommen ; feine Familie habe ſich bey 

der Bank verwendet, und biefe habe befchloften,. ben 

Orozeß zu unterdruͤcken, vorzüglich aus eigner Nuͤck⸗ 

ſicht, eine ihr ſelbſt nachtheilige Sache nicht wieder 

aufzuwaͤrmen. Morton, auf den bie vereinigte: 
Unterſchrift aller Dankos Directors, ja des Königs 

ſelbſt, in dieſem Falle, vielleicht nicht gewirkt Haben 

würde. vertraute fi) blindlings feinem Erretter 

und ‚sroßen Wohlthäter, der durchaus verlangte, 

er follte unverzüglich. kommen. Er kam, wurde 
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den eriten Tag feiner Ankunft zu London in Ver⸗ 
haft genommen, der Prozeß ging vor ſich, Deeds 
erhielt fein Blutgeld, und Morton wurde LS 
Bun ty 


& r bie fp berühmte Navigationsacte, nd 
che ben Handel der Engländer zu der bewunderns⸗ 
wärbigen Hoͤhe gebracht hat. Dean bat won. die 
fer Acte: in Deutfchland ſehr verworrene und te 
richtige Begriffe, fo daß noch Fürzlich in einem bey 
tkannten Journale der berühmte Raynal erbaͤrmlich 
gemißhandelt wird, weil er ſich unterſtanden, dieſe 
Aete als ein Meiſterſtuͤck der. Staatskunſt anza⸗ 
preiſen; eine Suͤnde, die dieſer Schriftſtellet uͤbrl⸗ 
gens mit den ——— Gtatiſtikern aller. Na⸗ 
tionen theilt. Es iſt hier nicht der Ort, Naynal 
zu vertheidigen, ‚un: die Geſchichtſchreiber und 
Philoſophen, die. ſamtlich dieſer Meynung Kemer 
fen, und es noch find, gegen einen obſcuren Ano⸗ 
nymus zu rechtfertigen, der ſich nicht entbläher zu 
ſagen, es mangle: den Englaͤndetn u 
Kenntniß wahrer: Regterungsgrunds 
fäge, meil fie fonf die Navigarkomg 
acte nicht für nuͤtzlich, fondera für 
hoͤchſt ſchaͤdlich Halten wuͤrbenz je: nie 
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Härten: noch bis auf den heutigen Tag keine er 
gzriffe mom Kandel, und die Danbelstifleufchafe 
fogar; ſey ihnen unbelannt. Dieſes wurde zur 
Schande der deutſchen Litteratur im Maͤrz 1786 
geſchrieben. Es iſt ekelhaft, etwas ſo uͤberaus 
einfaͤltiges zu ruͤgen, das nur ein Schulknabe oder 
ein uniſſender Dummkopf zu Papiere bringen 
farm; allein der Segenftand tft hier zu wichtig, 
und gehbrt zu fehr. zum Gemälde Englands‘, als 
daß ich ehn hier übergehen follte. 
un. Wenn die. Schiffahrt einer Nation ſcieunig 
ſteigt, und zu eines: Größe gelangt, der-inichts 
gleich kommt, "die ohne Benfpiel in den Jahrbuͤ⸗ 
een der Welt ift, und die noch jezt weit mächti, 
gere und zahlreichere Nationen mit aller ihren Ans 
firengungen nicht wereichen fonnen, fo kann die 
Kae. wohl nicht verborgen liegen, am allerives 
nigſten ⸗bey einem tiefdenkenden, ftantsfundigen 
und autf fein Intereſſe aͤußerſt aufmerkſamen Volke; 
undeich daͤchte, dad man os den Englaͤndern dreiſt 
aufs ort glauben koͤnnte; wenn fie, auf eine hun 
ntläßrige: Erfahrung geſtuͤtzt, die Navigations⸗ 
wre: für die Grundlage ihrer. Groͤße halten. 
3E: Diefe‘ berühmte: Aete wurde unter Erommel 
Axmacht, und: unter der Regierung Karls II. im 
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Dahre 1660 nochmals beftätigex fle war eigentlich 
ein ungeheures Monopolium, das nicht einzelen 
Kaufleuten, oder einer Handelsgeſellſchaft, ſon⸗ 
dern der ganzen brittiſchen Nation von ihrer geſep 
gebenden Macht zuerkannt wurde. Der mit Mies 
nopolium fonft verbundene Nachtheil traf hier tels 
nen Englander, fondern blos die handelnden Voͤl⸗ 
fer afler Welttheile, die keine andre Wahl hatten, 
als fich nach diefem Nationalgeſez zu richten, oder 
mit den Dritten feinen Handel zu treiben. Ale 
ohne Ausnahme wählten das erftere, und trugen 
alfo mit oder wider ihren Willen das Ihrige zut 
wachfenden Größe Englands bey. Die Bubftank 
der Acte it in wenigen Worten diefe: Daß es 
feiner Nation erlaubt ſeyn follte, in 
ihren Schiffen andre Produfte nad 
England zu führen, als folhe, bit 
ihr eigher Boden erzeugte, oder if 
ihrem Sande verarbeitet würden. DE 
Verordnungen und Verbote in Anſehung der Con⸗ 
trebandwaaren gehören nicht zu dieſer Acte; dem 
auf die heimliche Einführung derfelben tft die ſim⸗ 
pie Eonfifeation gefezt. Fin Schiff aber, das 
andre Kaufmannsgüter als Landesprodufte am 
‚Bord hat, und alſo dieſes Geſez Übertritt, zu wieh 
55 
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haͤtben noch bis auf den heutigen Tag keine Be⸗ 
geiffe vom Kandel, und die Danbelswiffenfchafe 
fogar; ſey ihnen unbekannt. Diefes wurde: zur 
Schande der deutfchen Litteratur im März 1786 
gefchrieben. Es ift ekelhaft, etwas fo überaus 
einfältiges. zu ruͤgen, das nur ein Schulknabe oder 
ein. unfiflender Dummkopf zu Papiere bringen 
kann; allein ber Segenftand tft hier zu wichtig, 
und gehört zu ſehr zum Gemälde Englands; als 
daß tch-ahın Hier übergehen follte. J 
1... Wenn die Schiffahrt einer Nation ſcieunig 
ſteigt, und zu einer: Größe gelangt, der mich ts 
gleich kommt, die ohne Beyfpiel In den Jahrbuͤ⸗ 
rin ber Welt iſt, und die noch jezt weit maͤchti—⸗ 
gere und zahlreichere Nationen mit allen ihren An⸗ 
ſtrengungen nicht wrreichen koͤnnen, ſo kann die 
Urſache wohl nicht verborgen liegen, am allerwe⸗ 
nigfterr bey einem tiefdenkenden, ſtaatskundigen 
und auf fein Intereſſe aͤußerſt aufmerkfamen Volke ; 
undeich daͤchte, daß man a8 den Engländern dreift 
aufs More glauben koͤnnte; wenn fie, auf eine hun⸗ 
dertuͤhrrige Erfahrung geftügt, die Navigations⸗ 
vce ſuaͤr die Gruudlage ihrer. Große halten. 

3&° Diefe‘ berühmte: Acte wurde unter Cromwel 
Bmacht;. und. unter der Degierung: Karls II. im 
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Dahre 1660 nochmals beftätiges’fle'tonr eigentlich 
ein ungeheures Monopolium, das nicht einzelen 
Raufleuten‘, oder einer Handelsgeſellſchaft, forte 
dern der ganzen brittifcheni Nation von ihrer aefey 
gebenden Macht zuerkannt wurde. Der mit Mo 
nopolium fonft verbundene Nachtheil traf hier tel 
nen Englander, fondern blos die handelnden Voͤl⸗ 
fer aller Welttheife, die Feine andre Wahl hatten‘, 
als ſich nach diefem Mationalgefez zu richten, oder 
mit den Britten keinen Handel zu treiben. Ale 
ohne Ausnahme wählten das erflere, und teugen 
alfo mit oder wider ihren Willen das Ihrige zur 
wachfenden Größe Englands bey. Die Bubftang 
der Acte iſt in wenigen Worten diefe: Daß es 
feiner Nation erlaubt feyn follte, in 
ihren Schiffen andre Produfte nad 
England zw führten, als ſolche, bie 
ihr eigher Boden erzeugte, oder ih 
ihrem Lande verarbeitet wärden. Di 
Verordnungen und Verbote in Anſehung der Con⸗ 
trebandwaaren gehören nicht zu dieſer Acte; derm 
auf die heimliche Einführung berfelben iſt die fine 
ple Confifeation gefezt. Ein Schiff aber, das 
andre Kaufmannsgüter als Landesprodukte am 
Bord hat, und alfo dieſes Geſez Übertritt, zu wich 
55 
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‚her Nation es. auch immer gehoͤren mas, und fo 
wenig auch bie Quantität der befagsen Güter: ſeyn 
möchte, wird mit der ganzen Labung ohne Gnade 
eonfifcirt, und Feine-Entfchuldigung angenommen 5 
ſelhſt wenn es bewieſen werben koͤnnte, daß der 
Schiffer von dieſem Theile der Ladung nichts ge⸗ 
wußt habe. Die Folge dieſes Geſetzes iſt, daß die 
Englaͤnder ſich großentheils ſelhſt aus allen Laͤndern 
ihre Beduͤrfniſſe holen. Ihre Vortheile dabey 
gehen ins Unendliche; anſtatt Hunderte von Schif⸗ 
fen, Die fiefonft haben würden, befigen fle tanfende, 
und anflatt. taufende von Matrofen bunderttau, 
fende. Diefer außerordentliche Flor des Schiff 
baues giebt einer zahllofen Menge Menſchen in 
England Nahrung, und verfhafft dem Staate in 
Kriegszeiten ganze Heere von Matrofen, bie in 
weit geringerer Anzahl vorhanden feyn müßten, 
wenu ber Handel für alle Nationen frey waͤre; 
ferner wird dabey die Fracht gewonnen, die andre 
Voͤlker einaͤrnten wuͤrden; die brittifchen Seeleute 
werden geübt, und ihre Kaufleute reich gemacht; 
deren Reichthum durch Bundert Kanäle wieder 
dem Staate zufließt, und auf deren Beyſtand bie 
Mesierung in allen Bedrängniffen rechnen kann. 
Cndlich erzeugt die fo ausgedehnte eigne Schiffahrt 
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kuͤhne Speculationen und geoße Unternehmungen, 
und ihr allein haben die Engländer ihre ˖ maͤchtigen 
Beſitzthuͤmer in Indien zu verdanken; ja ohne die 
Navigationsacte waͤren die wiederholten Reiſen 
der ‚Engländer um die Welt wohl nicht geſchehen 
und!: der "fänfte Welttheil wahrfcheinlich noch une 
entdeckt geblieben. '"- 

Diefe Bertheife find fo auffallend, und: bletein 
ſich Bar gefunden Menſchenverſtande von ſekbſt 
dar, daß es nicht ſowohl Unwiſſetiheit äls Albern 
heit verraͤth, fle zu verſpotten und den Engläns 
dern Mangel an Hanbelekenutniſſen vorzuwerfen. 
Haͤtte man dieſe wohlthaͤtige Acte nicht Jemacht; ft 
iſt es nicht ſchwer zu beſtimmen, was wahrſchein⸗ 
lich erfolgt waͤre. Sowohl die Schiffahrt als der 
Handel der Britten würden erſchlafft ſeyn, und 
die Hollaͤnder, die in der Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts ſich im hoͤchſten Flor befanden, haͤtten 
ſich unter andern ganz des nordiſchen Handels be⸗ 
maͤchtigt, und wuͤrden ſogar die ſo unentbehrlichen 
Schiffsbeduͤrfniſſe den Englaͤndern zugefuͤhrt ha⸗ 
ben, und auch noch jezt zufuͤhren; welches für nie⸗ 
mand problematifch feyn kann, welcher den Gang 
des Handels fennt, und weiß, tie tiefe Wurzeln 
er in einem Lande ſchlaͤgt, wenn er von Reichthuͤ⸗ 
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cher Nation es auch immer gehoͤren mas, und fo 
wenig auch die Quantität ber befagten Guͤter feyn 
möchte, wird mit der ganzen Pabung ohne Gnade 
confiſcirt, und keine Entſchuldigung angenpmmen 5 
feloft wenn es bewieſen ‚werben koͤnnte, daß der 
Schiffer von diefem Theile der Ladung nichts ges 
wußt habe. Die. Folge diefes Geſetzes ift, daß bie 
Engländer ſich großentheils ſelhſt aus allen ändern 
ihre Beduͤrfniſſe holen. Ihre Vortheile dabey 
gehen ins Unendliche; anſtatt Hunderte von Schif⸗ 
fen, Die fie ſonſt haben würden, beſitzen ſie tauſende, 
und anſtatt tauſende von Matroſen hunderttau, 
ſende. Diefer außerordentliche Flor des Schiff⸗ 
baues giebt einer zahlloſen Menge Menſchen in 
England Nahrung, und verſchafft dem Staate in 
Kriegszeiten ganze Heere pon Matroſen, bie in 
weit geringerer Anzahl vorhanden ſeyn muͤßten, 
wenn der Kandel für alle Nationen frey wäre; 
ferner wird dabey die Fracht gewonnen, die andte 
Voͤlker einaͤrnten wuͤrden; die brittiſchen Seeleute 
werden geuͤbt, und ihre Kaufleute reich gemacht; 
deren Reichthum durch hundert Kanaͤle wieder 
dem Staate zufließt, und auf deren Beyſtand die 
Regierung in allen Bedraͤngniſſen rechnen kann. 
Lndlich erzeugt die ſo ausgedehnte eigne Schiffahrt 
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kuͤhne Speculationen und geaße Unternehmungen, 
und ihr allein haben die Eugländer ihre · maͤchtigen 
Beſitzthuͤmer in Indien zu verdanken; ja ohne bie 
Navigationsarte mären bie wiederholten Reifen 
der Englaͤnder um die Welt wohl nicht geſchehen 
und! der "Fänfte Welttheil wehrſcheinlich noch une 
entbeckt gebliebeen. 

Diefe Bertheile find fo auffallend, und hleten 
fh Bat gefunden Mienferivirftande von fetbft 
dar, daß es nicht ſowohl Unwiſſenheit als Alberni 
heit verrth ‚ ſie zu verſpotten, und den Engläns 
dert Mangel an Hanbelekeuutniſſen vorzuwerfen. 

Hätte man dieſe wohlthaͤtige Acte nicht gemacht;ſo 
iſt es nicht ſchwer zu beſtimmen, was wahrſchein⸗ 
lich erfolgt waͤre. Sowohl die Schiffahrt als der 
Handel der Britten würden erſchlafft ſeyn, und 
die Holländer, die in der Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts fich im hoͤchſten Flor befanden, hätten 
fid) unter andern ganz des nordifchen Handels bes 
mächtigt, und twürden fogar die fo unentbehrlihen 
Sciffsbedärfniffe den Engländern zugeführt ha⸗ 
ben, und auch noch jezt zuſuͤhren; welches für nies 
mand problematiſch feyn kann, welcher den Gang 
des Handels kennt, und weiß, tie tiefe Wurzeln 
er in einem Lande fehläge, wenn er von Reichthuͤ⸗ 
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mern unterſtuͤtzt, und durch keine Verbote gei 
denne wird. 2 


9 Die Annalen der brittiſchen Handelsmarine 
beftätigen uͤberdem die erftaunlichen Vortheile dies 
—— durch Thatſachen, die keinem 

weifel Raum laſſen. Unter der Regierung Karls J. 
hatten die Engländer nur dre y Kauffartheyſchiffe 
vom dreyhundert Tonnen, und einige hundert klei⸗ 
nere; fuͤnfundzwanzig Jahre heruach aber, unter 
BZarl li. zählen fie ſhon über vlerhundert Schiffe 
non dreyhundert Tonnen; und etliche tauſend Bil 
nere. Ba - I BE 
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 Bollsiehung der englifchen Geſetze. Senerliche —* 
zeſſe des Grafen von Ferrers und der Herzogin von 
Kingſton. Staatsprozeß des Banquieur Sayrre. 
Der Groß⸗Bailif Corbet. Der cxcommunicirte 
Lord Gordon. Charakter bes beruͤhmten Rit⸗ 
ters d' Eon, feine Ritterzuͤge in London und 
zweifelhaftes Geſchlecht. Große Werten der Eng⸗ 
lander über dieſen unerklaͤrbaren Gegeuſtand. 
Fragment eines ſehr denkwuͤrdigen Echreibens 
der Konigin Chriſtina von Echweden. Mo⸗ 
rande / der geharniſchte Zeitungsſchreiber. Die 
Hinrichtung des Predigers Dodd und deſſen ruͤh⸗ 
zender Brief an den Grafen von Mansfield ; des⸗ 
gleichen « ein Bruchfiüd feiner Bittſchrift an den 
Koͤnig. Verſuche, die Todten zu erweden. 
Zerriſſene Galgenſtricke an den Haͤlſen zwever 
Edellente. Kampf der Geſetze mit der Menſch⸗ 
heit, eine hoͤchſt merkwuͤrdige Anekdote. Engli⸗ 
‚sche Friedensrichter, ihre Macht und Verfahs. 
sungsart. Geſchichte der Verhaftnehmung eis. 
nes Deutſchen. Englifche Henker. Graufame 
Deftrafung in Schottland gewiſſer Verbrecher. 
Sonderbare Geſetze in Anfehung der Weiber, der 
Flüuche und der Thiere. Conſtabels. Grofkanz⸗ 
ler. Freymaͤurer⸗Bill. Buchſtaͤbliche Verbach⸗ 
tung der Geſetze. 
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De Freyheit der Engländer würde eine Scht, 
> märe ſeyn, wofür fie viele ununterrichtete 
Ausländer halten, wenn bie Geſetze biefes Landes 
nicht ohne Unterfchied des Standes aufrecht er» 
balten wuͤrden. Die Uebertretung derfelben, 
wenn es das Eigenthumsrecht, oder das Leben ei⸗ 
Ned Menfchen betrifft, wird ohne Anfchen des Ran⸗ 
ges beftraft, und obgleich das Begnadigungsrecht 
des Königs In keinem Fall eingefchränft if, fo 
wird es doch nie auf Verbrecher ausgedehnt, die, 
mit Titel und Würden verfehn, unter dem Schutze 
derfelben ſich für Beſtrafung ficher glauben koͤnn⸗ 
ten. Es iſt indeffen fein Sweifel, dag in folchem 
Falle hier eben fo wie anderswo allerhand Hofin⸗ 
eriguen und Kunfigriffe angerwandt werden, und 
der König dennoch vornehme Verbrecher, begnadi⸗ 
gen würde, wenn bie öffentlichen Prozeſſe 
nicht vorhergehn müßten, die weder bie Eönigliche 
noch die vereinigte gefezgebende Gewalt des Reichs 
verhindern fonnen; man müßte denn die ganze 
Staatsverfaffung über den Saufen werfen. Dis 
ſtoriſche Beyſpiele der neueften Zeiten werden dies 
fes am beften beweifen; eine Methode, die uri⸗ 
ftreitig unterrichtender und angenehmer ift, als 
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weitlaͤufige Räfonnements, und die ich daher Im 
dieſem Werke fo oft gebrauche, um den Lefer in 
den Stand zu feßen, durch feine eignen Urtheile 
und Refultate das Mangelhaſte der meinigen zu 
erfegen. 

Es waren. zwar in den griegen des Praͤten⸗ 
denten verſchiedene Lords wegen Hochverrath hin⸗ 
gerichtet worden, allein eines Privatverbrechens 
halber hatte man hier in mehr als hundert Jah⸗ 
ren keinen Pair des Reichs mit dem Tode beſtraft 
geſehn. Dieſes Beyſpiel gab der Graf Ferrers, 
Bruder des jetzigen Graſen dieſes Namens, vor 
ungefähr ſiebenundzwanzig Jahren. Er ermor⸗ 
dete feinen Haushofmeiſter, und zwar nicht in ei, 
nem Anfalle von Zorn, ſondern uͤberdacht, und 
wohl vorbereitet. Die Veranlaſſung zu dieſer 
That, und die dazu gehoͤrigen Umſtaͤnde, verrie⸗ 
then, wo nicht einen Wahnſinn, doch einen unge⸗ 
mein bloͤden Verſtand. Der Graf erſchoß ihn in 
einem Zimmer auf ſeinen Guͤtern. Da er nach 
dem Schuſſe noch lebte, ſo gereute es den Lord, da⸗ 
her er auch gleich einen Wundarzt holen ließ, der 
aber die Wunde toͤdtlich fand, und ſelbſt den Gra⸗ 
fen als Moͤrder angab. Er wurde in Verhaſt ge⸗ 
nommen und nach London gebracht, von die To⸗ 
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wer fein Sefängniß war, bis man ihm ken Pro⸗ 
zeß machen Eonnte. Da nad) den englifhen Gen - 
feßen ein jeder das Recht hat, von feines gleichen 
gerichtet. zu werben, und bie Pairs-des Königreichs 
eine abgefonderte Klaffe von Staatsbürgern aus⸗ 
wachen, fo ift das ganze Oberparlament, bey fols 
chen Prozeſſen Richter. Alle englifihen Lords. 
werden dazu eingeladen, und da fie fich bier 
nicht als Geſezgeber, ſondern als Tribunals. Bey⸗ 
ſitzer verſammeln, und uͤberdem durchaus oͤffent⸗ 
lich Gericht gehalten werden muß, ſo geſchieht 
dieſe Verſammlung nicht im Parlamentshauſe, 
ſondern in dem darauſtoßenden Weſtminſter⸗ 

hall, der einer der groͤßten Saͤle in der We 

iſt. | 
Vor dieſem erhabenen Tribunal wurde Lord 
Serrers Verbrechen unterfucht, und das Todesurs 
theil über ihn ausgefprochen, und zwar ganz ein⸗ 
feimmig, obgleich unter den Richtern viele von feis 
nen Freunden und Verwandten waren. Danadı 
dem Geſez der Leichnam der Mörder den Anatomis 
Fern übergeben wird, fo war diefer Artikel des Urs 
theils für ihn der ſchmerzhafteſte. Er hörte das 
Wort Tod gelaffen an, nur bey dem Punfte 
der Zergliederung rief er erichroden aus: „Gott 
„Ute 
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mverhüte es! e "Weder fein Rang noch feine Reich⸗ 
thuͤmer konnten ihn hier retten. Er bat vergebens 
um die Gnabe, mit dem Beile anſtatt des Strickes 
bingerichtet zu werden; auch die zweite Bitte, bie 
Tower zu feinem Richtplatze zu machen, wurde 
ihm abgefchlagen, und er auf Tyburn, den Nichte 
plag der gemeinen Miſſethaͤter, verwieſen. Die 
einzige Nachſicht, die man glaubte ihm bewilligen 
zu konnen, war eine Kutfche, anftatt des Karrens/ 
welches auch nach ihm angefehenen Verbrechern, 
als Dodd und einigen Andern, zugeflanden worden 
if. Ferrers fuhr alfo in feiner Eguipage nach Typ 
Burn, die Kutfche war ſchwarz, die Pferde mit Flo⸗ 
ren behangen, und die Bedienten In tieffter Trauer: 
Er beftieg daſelbſt ein für ihm erbautes ſchwatj 
uͤberzogenes Geruͤſte, worauf er mit dem Stricke 
um den Hals eine Stunde lang ſtehen mußte, bis 
ihn endlich der anweſende Sherif erinnerte, daß 
es Zeit zur Abfahre ſey, und von ihm Abſchies 
nahm. Der Lord berährte ſodann eine zum Sei 
rüfte gehörige Springfeder , worauf es zufammen 
ftärzte, und der Körper Über den Truͤmmern hans 
gen blieb, Man brachte Ihn nachher auf das ana⸗ 
tomifche Theater, und ob man ihn gleich nicht zer» 
gtieberte, fo mußte er doch allda drey Tage lang 
Zweiter Theil. S 
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entbloͤßt, bey offenen Thüren, vor den Augen des 
ganzen Volks liegen, um das Geſez zu erfüllen, 
Der Henker ließ den dabey gebrauchten Strid 
für. einen Schilling fehen, und ſo groß iſt die Thor⸗ 
beit des Pöbels, daß Taufende Hinliefen, ihn an⸗ 
zugaffen. Der Körper wurde nachher in die Fas 
miliengruft beygeſezt, amd der Bruder nahm fo, 
gleich des Hingerichteten Titel als Graf von Fer 
gers an. 

‚ Die Damenber Pairs haben aufgleiche Rechte, 
in Anfehung der Tribunaͤle, Anſpruch; eine Erins 
nerung, die auf eine große Fürftin, da ſie vor we⸗ 
nigen Sjahren im Gefängnifle, und wegen ihres 
Schickſals beforgt war, fo fehr wirkte, daß ſie aus⸗ 
rief: „D warum bin ich nicht in meinem lieben 
„England, wo ich ein-öffentliches Gericht und edle 
„Richter Haben würde!“ 

‚ Die Herzogin von Kingfton befand fi in 
Rom, als fie 1776 wegen der Bigamie angeklagt 
wurde. Sie eilte fofort nach England zurück zu 
fommen, ob fie gleich krank war, und ſich deshalb 
zu ihrer ganzen Reife einer Sänfte bedienen mußte, 
Der Prozeß ging bald nad) ihrer Ankunft-vor ſich, 
und ich) hatte das Vergnügen, von diefem ſonder⸗ 
baren Schaufpiel ein Augenzeuge zu ſeyn, wo fich 


ur 
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die Gerechtigkeit mit allem Pomp zeigte, der in 
katholiſchen Ländern nur den feyerlichſten Rell⸗ 
gionsfeſten eigen iſt. Es war zwar fuͤr andre Na⸗ 
tionen etwas auffallend, und gab zu manchen Spoͤt⸗ 
tereyen Anlaß, daß man hier mitten in einem un⸗ 
gluͤcklichen Kriege ſich mit den Privat · Angelegens 
beiten einer Frau befaßte, und einen Prozeß, deſ⸗ 
fen unbedeutenden Ausgang man vorher fah, zum 
Gegenſtande der allgemeinen Aufmerkſamkeit mach 
te. Allein konnte man wohl ohne den aänzlichen 
Umſturz der Staatsverfafjung dem Kläger Gehoͤr, 
und der Beklagten das durch die Grundgeſetze bes 
flimmte Tribunal verweigern? Da diefes num 
oͤffentlich gehalten werden mußte, fo waren 
die Teremonien und der Zulauf davon unzertrenn⸗ 
lich. 
Der König ernennt bey ſolchen Worfällen eis 
nen Präfidenten, der den Titel Groß Steward 
des Königreichs führe, deſſen Anfeben fehr groß 
iſt, ſich aber auch mit dem Prozeffe endigt. Dies 
fesmal bekleidete der Großkanzler diefe Würde, die 
ein langer dünner Stab bezeichnet, und präfldirte 
alſo bey einer Verſammlung, die In fo vieler Ruͤck⸗ 
fiht, beſonders In ben Augen eines Philoſophen, 
als bie abe anf Erden” angefehen werden 
® a 
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konnte. Dean ftelle fich die ungeheure Weſtmin⸗ 
fter» Halle vor, deren Hohe einer großen Kirche 
aͤhnlich, und daher zu den amphithearralifchen Eins 
richtungen fehr bequem iſt, die bey diefen Gelegen⸗ 
beiten gemacht werden. Hier waren mit prächtis 
gen Tapeten gefchmückte Abtheilungen und Logen 
für die Damen aller Klaſſen, für die Eonigliche Fa⸗ 
milie, für die fremden Minifter, für die Mitglie⸗ 
‚der des Uinterhaufes, u. ſ. w. Alles war in groͤß⸗ 
ter Galla, und die Zugängemwegen des unbändigen 
Zulaufs mit Soldaten Befezt, die fonft nie zu den 
Nrationalfcenen gehören. Die Pairs, deren bey 
nahe zweyhundert gegenwärtig waren, die Bi⸗ 
fchöfe und Oberrichter des Königreichs ſaßen in ih⸗ 
zen feyerlichen Kleidern im Parterre in großen hal 
ben Zirfeln, und formirten eine fo majeftätifche alg 
prächtige Gruppe. Viele derfelben hatten ihre 
Kleidung mit Knöpfen von Diamanten beſezt. 
Der Groß⸗Steward faß oben am Fuße des Throng, 
der für den König errichtet war, der aber nie bey 
diefen Scenen erfcheint. Unweit davon fland ein 
großer Schreibtifch für die Sekretaͤrs diefes hohen 
Tribunals. Dem Mittelpunfte diefes Zirfels gegen» 
über waren die Pläge ſowohl für die Kläger als für 
die. Beklagten. Die Herzogin hatte neben fich zwey 
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Kammerfrauen, einen Doctor, einen Chirurgus, 
einen Ypothefer, einen Sekretär und fechs Advo⸗ 
£aten. Sie war ſchwarz gekleidet, und betrug fich 
bey der ganzen Procedur mit fo viel Edelmuth und 
Standhaftigfeit, daß, wenn gleich nicht die Ge⸗ 
fege, doch alle Herzen für fie waren; fie hielt ſelbſt 
eine Rede an die große Verſammlung mit außer 
ordentlicher Würde. Indeſſen wurde fie fehuldig 
befunden, nachdem alle Pairs einer nach dem ans 
dern aufgeflanden waren, und öffentlich votirt 
hatten. Sie legten dabey die Hand auf ihre Bruſt, 
und fasten: „Auf meine Ehre, fie iſt fchuldig.« 
Der untenan figende Pair fing diefe Ceremonie 
an, und fo ging es bis zum Groß» &tewarb, der 
mic eben diefem Ausfpruche dem allgemeinen Ur⸗ 
theile beytrat. Das Gefez erkennt für eine erwie⸗ 
fene Bigamie, fo wie es hier der Fall war, die 
Strafe, mit einem glühenden Eifen in die Hand 
gebrannt zu werden, von welcher jedoch, zu folge 
eines geroiffen Privilegiums, der Adel ausgenom⸗ 
men ift. Diefes Vorrecht machten die Advokaten 
der Herzogin fogleich geltend, die gegenfeitigen hin⸗ 
gegen traten dawider auf, und nur dann erft vers 
ließ die unglücktiche Dame ihr Muth. Sie fie 
in Ohnmacht, und wurde heransgefuͤhrt. Dat 
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Privilegium Fam Ihr jedoch zu ſtatten, allein mit 
der Bedeutung des Groß: Stewards, daß fie 
bey einem kuͤnſtigen Falle nicht darauf rechnen 
duͤrfte. 

Sdo endigte ſich Diefer Prozeß, und zwar In 
ſechs Sitzungen, wobey fih viel fonderbare. Zus 
fälle ereigneten, deren Anseinanderfeßung und An⸗ 
wendung ein unerfchöpfliher Stoff, hier aber nicht 
ganz an feiner Stelle feyn wuͤrde. Diefe ſechs 
Tage waren gleichſam ſechs Fefttage der Nation, 
Dbgleich der Anfang der Proceduren erft Mor⸗ 
gens um zehn Uhr geſchah, fo war die Halle doch 
ſchon um fuͤnf Uhr mit Zuſchauern angefülle. Viele 
Damen begaben ſich ſogar um drey Uhr mit An⸗ 
bruch des Tages dahin, in ihren praͤchtigſten Klei⸗ 
dern, mit allen ihren Juwelen geſchmuͤckt, und 
behaupteten ihre Plaͤtze bis Nachmittags um fuͤnf 
Uhr. Da es Sommer war, und ſich ein großer 
Theil derſelben auf dem Lande befand, ſo kamen 
viele ſelbſt aus den entfernteſten Gegenden des Koͤ⸗ 
nigreichs nach London, um dieſem Schauſpiele bey⸗ 
zuwohnen. Waren ſie nun mit keinem Einlaß⸗ 
Billet verſehen, deren über 4000 ausgegeben wa⸗ 
gen, fo wurden in den Zeitungen 12, 15, auch 20 Gui⸗ 
een für ein Hiller geboten. Eine Dame, die dem 
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ungeachtet keines erhalten Eonnte, war ganz up 
troͤſtlich, und erklärte in Geſellſchaft, daß fie licher 
fünfzig Guineen geben; als aus der Hallewegkleh 
ben wollte. Diefes vifrige Verlangen, das befaume 
wurde, veranlaßte ein Bonmot dee Herzogin von 
Kingſton. „Wenn biefe Dame,“ fagte fie, „ſo 
„ſehr um einen Platz verlegen iſt, fo will ich ihr 
„den meinigen umfonft einräumen, wo fie gewiß 
„alles recht gut wird fehen koͤnnen, und auch jeders 
„mann in die Augen fallen wird.“ Diefer leztere 
Umſtand war eigentlich der- Bewegungsgrund bey 
Damen, und nicht blog die Begierde, eine Neiße. 
von Proceduren zufehen, bie, obgleich hoͤchſt unters 
haltend fuͤr den Geift, es doch nicht fürs Augz 
waren: Der Anblick des Ganzen war jedoch aufe 
ferordentlich und hinreißend. Nur bey Criminal⸗ 
Prozeſſen des Adels werden dieſe Seenen gefeheng 
die erftannliche Summen koſten. BEER 

Es war auch bey meinem Aufenthalte in one 
don, daß fich der merkwürdige Vorfall mic dem 
Banquier Sayre ereignete,‘ der des Hochverraths 
befchuldige wurde. Dieſer Sayre, ein Amerikaner 
von Geburt, der im nordlichen Deutſchland durch 
ſeine Reiſen zum Beſten feiner Landsleute befanug 
iſt, und jezt in George⸗Town in Maryland lebt, 
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. war Sherif von Londen gewefen, und ſtand in 
nicht geringem Anfehen, als er bald nach bem Aus» 
bruche des amerikanischen Krieges ſehr Eühne Ent, 
wuͤrfe machte. Da faft die ganze englifche Nation 
mit diefem unfeligen Kriege böchft unzufrieden war, 
66 faßte er den Anfchlag, fi des Konige zu ber 
mächtigen, ihn nach der Tower zu bringen, und 
fo lange daſelbſt aufzuhalten, bis er alles bewilligt 
hätte, was man ihm vorlegen würde, und die noͤ⸗ 
thigen Maasregeln für die Zukunft genommen wäs 
sen. Er vertraute einen Theil diefes Plans fets 
nem Freunde, dem Hauptmann Richardſon von 
ber englifchen Garde, und bat ihn um feinen Bey 
ſtand. Diefer Offizier verfprach es zu Äberlegen, 
ging aber fogleich zum Gtaatsminifter, Grafen 
von Nochford, und zeigte den fonderbaren Antrag 
en, den er mit einem Eide beftätigte. Da bier 
von Hochwerrath die Rede war, fo glaubte der Mi⸗ 
niſter ungefäume agiren zu müffen. Er ließ da⸗ 
ber den Banquier Sayre in Verhaft nehmen, mit 
Befehl, ihn zu ihm zu bringen. Bevor aber Sayre 
ſein Haus verließ, ſandte er ſeinem Advokaten die 
Nachricht von ſeinem Verhafte, und wo er hinge⸗ 
ſuͤhrt wuͤrde. 


/ 
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Der Graf von Rochſord hatte zu feinem Bey⸗ 
ſtande den Ober Friedensrichter Fielding holen laß 
ſen, auch Richardſen war gegenwärtig. Sayre 
laͤugnete alles, und hofſte auf feinen Advokaten. 
Er betrog ſich auch nicht; denn kaum hatte dieſer 
den Vorgang gehoͤrt, ſo warf er ſich in ſeinen Wa⸗ 
gen, und eilte fo ſehr, daß er bald nach feine 
Klienten im Haufe des Graſen anlangte. Sein 
Begehren war, mit Sayre zu fprechen ; man hin⸗ 
terbrachte es des Minifter, der'es aber vor geen⸗ 
digtem Verhoͤre nicht zulaflen wollte. Dieſe Ante 
wort brachte den Advokaten auf,‘ und veranlafte 
die zweite Botſchaft, daß er durchaus darauf be⸗ 
ftünde, ſogleich feinen Klienten zu fprechen. Bas 
würde mohl das Schickfal des Abvokaten in jedem 
andern Lande geweſen ſeyn? Solch ein Betraqen 
gegen einen mit vieler Gewalt bewaffneten Mini⸗ 
ſter, in ſeinem eignen Hauſe, und zwar da von 
Hochverrath die Rede war? Die Gutmuͤthigſten 
hätten ihn wenigſtens zum Fenſter hinaus werfen 
laſſen. In England hingegen, wo die Geſetze 
noch zur Zeit uͤber alles ſind, und die groͤßten 
Maͤnner des Reichs ſie zu uͤbertreten ſcheuen, war 
der Erfolg ganz anders. Er wurde ſogleich her⸗ 
eingelaſſen, wo er denn geradezu oͤffentlich dem 
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Sahre ſagte, daß er bier keine Antwort zu geben 
nöthig hätte. Diefer wandte fich darauf zu dent 
Grafen, und erklärte, daß er dieſent Nathe folgen 
wuͤrde, und alfo alle fernere Fragen uͤberfluͤßig wär 
ven. Der Minifter befahl fodann, ihn nach der 
Comer zu bringen. Hierauf trug der Abvofat 
Daͤrgſchaft an, mit ber Aeußerung, daß, wenn 
Bir Graf glaubte ein Hecht zu haben, folche aus⸗ 
zuſchlagen, ee es auf feine eigne Gefahr thun 
möchte. Rochford war der Meynung, in diefem 
Kalle keine annehmen zu Eonnen, und Sayre fuhe 
nach der Tomwer. In fechs Tagen kam er los, 
da man- es aus politifchen Urfachen zu Beinen 
Prozeß wollte Eommen laſſen. Diefes hinderte 
. aber Sayre nicht, einen gegen den Srafen won 
Nochford anzufangen. Er Elagte über unrecht⸗ 
mäßige Verhaftnehmung, bervies, dag man nicht 
geſezmaͤßig dabey verfahren waͤre, und der Die 
nifter wurde zu dreptaufend Pf. St. Strafe vers 
dammt. 

Der Groß Bailif von Weſtminſter, Corbet, ein 
Mann vor großem Anſehen, und der es gewoͤhn⸗ 
lich mit dem Hofe Häft, verlor im Jahre 1785 ſei⸗ 
nen berüchtigten Scrutiny Prozeß gegen For, ob 
er gleich hierin vhllig nach dem Gutachten der re⸗ 
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glerenden Miniſter gehandelt hatte. Er wurbe 
verdammt, außer den Koſten, an For iweytauſend 
Pf. St; zu bezahlen. * 
Der ſchwaͤrmeriſche Lord Gordon wurde im 
Jahre 1786vom Erzbifchofe:von Canterbury ers 
commüũnieirt, weil er fi) geweigert hatte, vor dem 
geiftlichen Gerichte, das in Eheftandsfachen, Erb⸗ 
fhaftsangelegenheiten, Teftamenten u. ſ. w. ers 
kennt, und Doftor Commons heißt, als Zeuge: 
zu erfbeinen. Die Excommunication wurde in 
der Marylebonne Kirche verlefen, und vermöge den 
Geſetzen ftand es dem Erzbifchofe als Präfidenten 
des Gerichts frey, nach vierzia Tagen die weltliche 
Obrigkeit um Huͤlfe zu erfuchen, die aufein ſolches 
Verlangen den Widerfpenftigen in Verhaft nehs 
men läßt, bis er fich zu gehorchen bequemt. Der 
Primas hat jedoch noch zur Zeit (Ende des Jahres 
1786) mit diefem wahnfinnigen Wanne Nachſicht 
gehabt. und das Anſuchen unterlaſſen. “ 
Nie erſchien aber diefe Macht der Geſetze und 
die Freyheit der Engländer in einem ſchoͤnern Lichte, 
als in der Prozeßſache des feanzöflfchen Ambaſſa⸗ 
deurs Grafen von Guerchy und des Ritters 
d’Eon. Da die ſo merkwuͤrdigen Umftände deſſel⸗ 
deu in Deutfchland ziemlich unbekannt find, und - 
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ich uͤberdem den Ritter d’ Eon gefannt, und deſ⸗ 
fen Umgang genoſſen babe, fo will ih von diefem 
hoͤchſt fonderbaren Amphibio hier einige Züge ents 
werfen. 

OD Eon hatte fh ſchon im arlege und in polls 
tifchen Angelegenheiten in Warfchau und Peters 
burg rühmlich ausgezeichnet, da er 1762 mit dem 
Herzoge von Nivernois als Geſandtſchafts⸗Sekre⸗ 
tär nach London gefchickt wurde. Wenige Monate 
nachher, als der Friedenstractat förmlich geſchloſ⸗ 

"fen und ratificiet war, ging der Herzog nach Franke 
reich zurück; der Graf von Guerchy wurde ers 
nannt, ihn abzulöfen, und der Ritter d’Eon in 
biefer Zwiſchenzeit zum bevollmächtigten Miniſter 
befielle. Man ſieht aus ber gedruckten unb docu⸗ 
mentirten Eorrefpondenz, dag der Graf ein uns 
wiſſender, niedrig denfender Dann war, deſſen 
ganzes Verdienft in großen Reichthuͤmern, und in 
der vertrauten Breundfchafe mit bem Diinifter Here 
zog von Praslin beftand. Diefer fein Bufenfreund 
war damals am Ruder der Regierung, und war 
überdem ein naher Verwandter des Herzogs von 
Choiſeil. D’ Eon hingegen, voll romanhaſter Bes 
griffe von Ehre, von einem fehr cultivirten Geiſte, 
. yoller Witz, und von einer edlen Denkungsart, 
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die ganz der alten Ritterzeiten wuͤrdig tar, 
paßte nicht in unfer Zeitalter, und am wenig⸗ 
fien zum Trabanten eines Guerchy, der 56 
reits einen tödtlichen Haß gegen den Ritter mit 
nach England brachte, weil biefer, nach des Gras 
fen Meymmg, mit den Gefandtfchaftsgeldern 
nicht oͤkonomiſch genug verfahren war, Verge⸗ 
bens wurden die ‚geringften Ausgaben mit Quit⸗ 
tungen Belege. Es half nichts bey dem geizigen 
Ambaffadenr, und fein Haß wuchs täglih. Ob⸗ 
gleich ſich d' Eon auf dringendes Anfuchen des 
franzöfifchen Minifteriums bequemte, mit Beybe⸗ 
haltung feines Miniftertitels, die Dienfte eines 
Geſandtſchafts⸗ Sefretärs zu thun, fo konnten doch 
zwey in allem ſo ſehr contraſtirende Perſonen nicht 
zuſammen arbeiten. Der Ritter wurde zuruͤck be⸗ 
rufen, und ſein großer Goͤnner Choiſeil opferte ihn 
aus Politik den Privatleidenſchaſten des durch 
freymuͤthige Briefe hoͤchlich beleidigten Praslin 
auf. 

Die Baftille wartete auf den glücklichen Fries 
densftifter d' Eon, der daher Bedenken trug, nach 
Frankreich zurück zu gehen. Guerchy erklärte ihn 
darauf in London für unfinnig, und trieb uͤberdem 
zus Schande feines Hofes und feiner Nation die 
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Niedertraͤchtigkeit gegen ben verlaffenen Miniſter 
aufs höchfke, der dennoch nicht einen Fußbreit aus 
Ben Schranfen der Ehre wich. Mur als ihn der 
Hof, dem er .fo wichtige Dienfte geleiftet hatte, 
gänzlich einem unwuͤrdigen Rival aufopferte, als 
man Spione nach England fhickte, um alle feine 
Tritte auszufpähen, und Polizeybeamte, um ihn 
heimlich aufjuheben; als man zu Verfailles Eeine 
Vorſtellung von ihm anhören wollte, und, mit eis 
nem Worte, alle feine gerechten Hoffnungen: zer⸗ 
truͤmmert waren, da glaubte er feine Maͤßigung 
länger beobachten zu dürfen. Er machte fich gaͤnz⸗ 
lich von allen Banden log , die ihn an Frankreich 
feſſelten. Sein Grundfaz war: la, ou iin’ya 
point de parrie, il n’eft plusde citoyen. Rach⸗ 
ſucht gegen feine Feinde trat an die Stelle des Pa⸗ 
triotiſmus, und verleitete ihn fogar, die ihm an⸗ 
vertrauten Staatsgeheimniffe aufzuteden. Cr 
fprach von einem erfauften Frieden, und nannte 
die Perfonen und Summen *). Eine Beſchuldi⸗ 


.*) Hierauf bezog ſich wahrſcheinlich dasjenige, was deu 
Herzog von Nivernois in einem nachher gedrudten 
Briefe an den Herzog von Praslin fagt: „ie eſt bien 
vrai, que nous faifons tous deux un metier, quine 
aous convient pag.“ 
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gung dieſer Art mußte. dag größte Auffehen ser 
gen. : Man fand aber nicht rathſam, ihn gericht⸗ 
fich dafür anzuklagen,, fondern begnügte ſich, ihn 
für- den ſchaͤndlichſten Verlaͤumder zu erklären, 
Diefe Befchimpfung von.fich abzufehren, erbot fich 
der Nitter, das genauefle Detail der Sache zu | 
entwickeln, und befonders in Anſehung der üben 
machten Gelder ſolche Umftände anzuzeben, daß 
kein Zweifel Statt finden konnte. Auf diefe Aeuſ⸗ 
ferung hörte das Geſchrey ber dabey Sntereffirten 
auf, und d’Eon wurde zum Schweigen gebrachtz 
wahrfcheinlih durch Mittel, die ihm in feiner 
verlaffenen Lage am nöthigften waren. Genug, 
er lebte viele Jahre in London ehr anftändig und - 
ungeſtoͤrt. 

Sein Zuſtand war indeffen gar nicht benei⸗ 
denswuͤrdig. Der engliſche Hof und deſſen An⸗ 
haͤnger haßten ihn als einen Verraͤther, der, wit 
ſie ſagten, nur aus niedrigen Urſachen nicht das 
Maas ſeiner Treuloſigkeit vollgemacht haͤtte; und 
das Volk verachtete ihn, weil er ſich von ſeinem 
Vorſatze durch uneble Bewegungsgruͤnde hatte abs 
bringen laſſen. Man ſagte, er haͤtte entweder 
ſchweigen, oder alles herausſagen ſollen. Der 
Zorn des franzoͤſiſchen Hofes, der alles für ihn 
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fürchten ließ, vermehrte feine unangeriehme Lage: 
Er war beftändig auf feiner Hut, nähertefich ſeht 
felten dem Hafen, und ging des Abende nie anı 
ders als wohlbegleitet aus. Hiedurch vernichtete 
er geroiffe Anfchläge, die man wider ihn mit Kluge 
heit und Kühnheit entworfen Hatte. Man verfis 
herr, daß er in diefer Zeit heimlich mit Ludwig 
XV. correfpondirte, und durch Ihn alle Anfchläge 
der Minifter zu Verſailles wider feine Perfon er⸗ 
fuhr, ja fogar die Entwärfe, die man zu feiner 
Aufhebung im koͤniglichen Tonfeil befchloffen Hatte. 
Diefe konnten wohl nicht anders als den Geſetzen 
der Ehre und der polttifchen Nechtfchaffenheie ges 
mäß feyn. 

Ob aber je zu den Privatentwärfen feiner 
Seinde, da man weder durch Lift noch durch Ges 
walt an ihn kommen Fonnte, auch wirklich Gift, 
miſcherey gehörte, ſteht dahin. Wenigſtens 
klagte d' Eon öffentlich den Grafen von Guerchy 
an, daß er ihn in ſeinem eignen Hauſe habe vergif⸗ 
ten wollen. 

Dieſe Anklage, mit gewiſſen Beweiſen beglei⸗ 
tet, geſchah vor einem Friedensrichter, und wurde 
durch einen Eid befräftigt. Die Folge davon 
mußte ein Eriminalprogeß ſeyn, über den fid) der 

außer⸗ 
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außerordentliche Ambaſſadeur eines großen Hofes 
unendlich erhaben zu ſeyn glaubte. Er verlachte das 
ber feine Freunde, die Beſorgniß aͤußerten, und 
zwar feiner Meynung nad) mit defto größerem Rech⸗ 
te,daer, außer dem Schutze feines öffentlichen Cha⸗ 
tafters, auch auf die Gunſt des englifchen Hofes‘ 
rechnen Eonnte, Er wurde jedod) vor Gericht ge⸗ 
laden, wo er, nad) dert Geſetzen, in Perſon erſchel⸗ 
nen ſollte. Dieſe Beleidigung’ brachte ihn auf, 
er fuhr zum Miniſter, fich zu beklagen, und nur’ 
datın, als diefer feine Beſtuͤrzung zeigte, ward der’ 
Graf erſt unruhig, der durchaus ſich keine andern 
Begtiffe von der koniglichen Gewalt machen wollte, 
als die ihm fein franzoͤſtſcher Maasſtab darbot, 
und daher nichts gewiſſer als eine Plaiſanterie von 
den engliſchen Staateſekretaͤt erwartete. Der 
Erſcheinungstermin vor Gericht war kurz angeſezth 
alles alſo, was man in dieſer Verlegenheit thun 
konnte, war ihn auf wenige Tage zu verlängern); 
waͤhrend welcher‘ Zelt ſich der außerordentliche 
Bolſchafter des Nachts heimlich davon mäachker 
und glücklich Calais erreichte. , Der Schmerz 
über alle diefe Vorfälle verurfachte bald hr 
finen So 
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Ich glaube, daß Beyſpiele dieſer Art mehr 
als ganze Baͤnde fader Raiſonnements den gegen⸗ 
waͤrtigen Zuſtand der brittiſchen Staatsverfaſſung 
beweiſen. Man hat die Frage aufgeworfen: wenn 
die Koͤnigin Chriſtina von Schweden den beruͤch⸗ 
tigten Mord des Monaldeſchi hier begangen haͤtte, 
und zwar in der jetzigen Freyheitslage: 
was wohl die Folgen davon geweſen ſeyn wuͤrden? 
und man iſt durchgehends der Meynung, daß, 
wenn ſie ſich nicht durch eine ſchleunige Flucht ge⸗ 
rettet hätte, ein formlicher Criminalprozeß, und 
in deſſen Gefolge das Todesurtheil erfolge waͤre, 
deſſen Vollftredung aber durch die Begnadigung 
des Königs wahrſcheinlich würde gehindert worden 
feyn. . 

Dieſe Königin hatte jedoch davon Feine Des 
griffe, wie aus einem fehr merkwürdigen Briefe 
erhellt, den fie bey diefer Gelegenheit an den Kar⸗ 
dinal Mazarin fchrieb; ein feltfames Documene 
koͤniglicher Eitelkeit, das erſt kürzlich befannt wor⸗ 
den iſt. Hier find einige Fragmente davon: 


„Mein Here Mazarin ! 


„Diejenigen, die Sie von den Umftänden bey 
„dern Tode meines Stallmeifters Monaldeſchi bes 
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„nacrichtige haben, find ſelbſt ſehr uͤbel unterric⸗ 


„tet geweſen. 

„Ich finde es zwar ſehr ſonderbar, daß ei 
‚fi bey Ausforſchung dieſer Sache fo vieler 
„Lente bedienten: indeſſen ſezt mich Ihr Verfah⸗ 
„ren, ſo naͤrriſch es auch iſt, doch nicht in Vers 
„wunderung ; allein Das hätte ich doch nie geglaubt, 
„daß Sie, oder Ihr junger hochmüthiger Kerr, 
nfih unterſtehen würden, mir ben geringften Uns 
„willen darüber zu zeigen. 

„Hoͤret es demnach alle, Diener und Herten; 
„Rieine und Große, daß es mir, fo zu verfahren; 
„gefallen hat; und daß ich keinem, am wenigſten 
„uber Drahlern von Ihrer Art, von meinen . 
„Handlangen Rechenſchaft objulegen ſchuldie 
„bin, noch es thun will. 

„Sie ſollen es wiſſen, und es jedermann, der 
„es hoͤren will, ſagen: daß Chriſtine ſich wenig 
„um Ihren Hof, und noch weniger um Ste be⸗ 
„tünmert; und daß, wenn ich mich rächen roll,’ 
ich Ihrer furchtbaren Macht keinesweges bedarf. 
„Meine Ehre Hat es fo verlingt; mein Wille iſt 
„ein Geſez, das &te verehren muͤſſen. Schwel⸗ 
„gen iſt Ihre Pflicht; und manche Leute, die ich 
„nicht. hoͤher als Sie ſelbſt ſchaͤtzt wÄrden wohl 
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athun, erſt zu lernen, was ſie ihres Sleichen ſchul⸗ 
„tig find, ehe fie mehr Auffehens machen, als 
gihnen zukoͤmmt. 


„Wiffen Sie ferner, mein Herr Kardinal, 
Idaß Chriſtine Überall, wo fie ift, Königin bleibe,* 
af. w. 


So ſi ind bie Begriffe von Gerechtigkeit, die 
len Volksklaſſen in England, ja ſelbſt den laſter⸗ 
hafteſten Menſchen eingepraͤgt ſind, die nach be⸗ 
gangenem Verbrechen ſehr oft das Ungerechte ih⸗ 
res Betragens frey geſtehen. Nichts iſt häufiger 
in dieſer Inſel, als Auftritte ſolcher Art, wo man 
freymuͤthig bekennt, ungerecht geweſen zu ſeyn. 
Wenn man Koͤnige und Beherrſcher loben will, 
ſo preiſet man ſie wegen ihrer Gerechtigkeit. 
Leider ſind die Beyſpiele ungerechter Handlungen 
von Seiten der Großen, und der Mißbrauch der 
Gewalt ſo haͤufig, daß die Ansuͤbung einer ſo 
gemeinen Pflicht bey faſt allen aufgeklaͤrten 
Nationen als eine erhabene Tugend betrachtet 
wird. Im Jahre 1778 wurde in London vor das 
Trihunal des kuͤrzlich verſtorbenen Oberfriedens⸗ 
richters Fielding ein Krämer gebracht, der wegen 
einer außerordentlichen Aehnlichkeit mit. einem 
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@traßenräuber als ein Verbrecher eingezogen wor⸗ 
den war. Verſchiedene Nebenumftände beſtaͤrk⸗ 
ten diefe Befchuldigung. Es kam jedoch nicht zu 
einem Eriminalprozeß, ſoneern blos ‚zu einer fehe 
genauen Unterfuchung vor Fieldings Tribunal, wo⸗ 
bey der Angeklagte feine Unſchuld ganz’ augen⸗ 
feheinlich bewies, und daher fogleich auffreyen Fuß 
gefezt wurde. Diefer Dann, der vor Furcht garh 
‚außer fich gewefen war, äußerte feinen. Dank. füg 
diefe Befreyung in den ruͤhrendſten Ausdruͤcken: 
allein Fielding ankivortete ihm, daß er diefe Dank⸗ 
‚fagungen nicht annehmen fünnte, weil fie, obgleich 
wohlgemeynt, doch etwas beleidigendes enthielten, 
da er blog feine Pflicht gethan, wovon ihn nichts 
diſpenſiren koͤnne; daß hier von Feiner Nachſicht 
die Redefey, die auch nicht in feiner Gewalt ſtuͤnde, 
“daher fein Urtheil gewiß wider ihn ausgefallen 
waͤre, wenn er nicht feine Unſchuld unleugbar ‚bes 
soiefen hätte. Sch war. ſelbſt ein Zeuge diefer ruͤh⸗ 
renden Scene, ‚die vielen Anweſenden Thraͤnen 
auspreßte. 

Der Ritter d' Eon lebte in London bis 177%, 
amd gab wegen feines zweifelhaften Gefchlechts 
Gelegenheit zu erftaunlichen Wetten. Diefe Zwei⸗ 
‚fe bielt der Ritter für Beleidigung, und made 
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deshalb gleich im Anfange des Geruͤchts in den 
Zeitungen bekanut, daß er an einem gewiſſen Tage 
fein Geſchlecht beweiſen wuͤrde. Er beſtimmte Ort 
und Stunde, und zwar in einem großen Kaffee⸗ 
hauſe in der City zur Boͤrſenzeit, um deſto mehr 
Menſchen zu verſammeln. Der Zulauf war auch 
anglaublich. D’ Eon erſchien in voͤlliger franzoͤſi⸗ 
ſcher Uniform, als Hauptmann von der Cavalle⸗ 
rie, mit dem Ludwigskreuz behangen. Er redte 
die Verſammlung an, und verſicherte, er ſey hier, 
um ſeine Mannheit allen Zweiflern zu beweiſen, 
wobey er, nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde und 
Perſonen, entweder feinen Degen ober feinen 
Stock gebrauchen würde. Diefes fonderbare Com⸗ 
plimene gefiel wegen der großen Kuͤhnheit; einige 
lobten ihn, andre kachten, der größte Theil dee 
zahlloſen Zufchauer aber hörte kaltbluͤtig diefe vers 
wegene Kerausfoderung an. Niemand meldete 
fih, und der Ritter ging teiumphirend nach 
Haufe. 

Es iſt Indeffen gewiß, daß man ihm fehr große 
Summen für eine rechtsfräftige Entdeckung feines 
Geſchlechts angeboten hat, es mochte männlich 
oder weiblich feyn, um die Wetten zu beftimmen, 
die über eine Million Pf. St. betrugen. Ich 
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weiß aus ber erften Duelle, daß man biefe Aner⸗ 
bietungen bis auf dreißigtaufend Pf. &t. erhöhet 
hat, die baar niedergelegt werden follten. “Dies 
fes war fehr anlockend, auch würde dem Nitter 
fein Geheimniß für weit weniger feil gewefen ſeyn, 
allein ber damit nothivendig verknüpfte Umſtand, 
fi durch eine Anzahl angefehener Perfonen bes 
fihtigen zu laffen, war ihm hoͤchſt anflößig, und 
er ſchlug alles aus. Er bervies bey diefer Gelegen⸗ 
heit feine flandhafte Beharrlichkeit bey feinen 
firengen Maximen von Ehre. ine derfelben, bie 
er oft anführte, war: daß jedesmal, wenn fi 
ihm die Gluͤcksgoͤttin mit unanſtaͤndigen Antraͤ⸗ 
gen nähern follte, er fie mie Füßen von fi ſtoßen 
mürde. Wäre die Befichtigung gefchehen, und 
folche Hernach vor Gericht beſchworen worden, fo 
wuͤrden auch alle Werten dadurch auf einmal ent⸗ 
fehleden worden feyn. Die Sache blieb alfo im 
großer Ungewißheit bie zu feiner Abreife nach 
Frankreich, da ein paar Franzofen von fchlechten 
Ruf das weiblihe Geſchlecht d' Eons als Zeugen 
beſchwuren, wodurch denn einige diefer Wetten 
entfchieden wurden. Für alle andre Wettfreunde 
‘aber waren diefe Zeuaniffe zweydeutiger Männer 
nicht zureichend, von denen einer fich für einen 
54 
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deshalb gleich im Anfange des Geruͤchts in den 
 Beltungen bekannt, daß er an einem gewiſſen Tage 
fein Geſchlecht beweiſen würde. Er bekimmte Ort 
und Stunde, und zwar in einem großen Kaffees 
Baufe in der City zur Börfenzeit, um deſto mehr 
Menſchen zu verfammeln. Der Zulauf war aud) 
unglaublich. D’ Eon erfchien in völliger franzoͤſi⸗ 
ſcher Uniform, als Hauptmann von der Cavalle⸗ 
vie, mit dem Ludwigskreuz behangen. Er redte 
die Verſammlung an, und verficherte, er ſey bier, 
zur feine Mannheit allen Zweifleen zu beweiſen, 
woher er, nad) Beſchaffenheit der Umflände und 
Perſonen, entweder feinen Degen’ ober feinen. 
Stock gebrauchen würde. Diefes fonderbare Toms 
pliment gefiel wegen der großen Kuͤhnheit; einige 
lobten ihr, andre fachten, der größte Theil der 
zahllofen Zufchauer aber hörte kaltbluͤtig diefe ver⸗ 
wegene Serausfoderung an. Niemand meldete 
fih, und der Nitter ging triumphirend nach 
Haufe. 

Es ift Indeflen gewiß, dag man ihm fehr große 
Summen für eine rechtsfräftige Entdeckung feines 
Geſchlechts angeboten hat, es mochte männlid) 
oder weiblich feyn, um die Wetten zu beftimmen, 
De über eine Million Df. St. betrugen. Ich 
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weiß aus der erſten Quelle, daß man dieſe Aner⸗ 
bietungen bis auf dreißigtauſend Pf. St. erhoͤhet 
hat, die baar niedergelege werden follten. “Dies 
fes war fehr anlodend, auch würde dem Nitter 
fein Geheimniß für weit weniger feil gewefen feym, 
allein der damit nothwendig verknüpfte Umftand, 
fi) durch eine Anzahl angefehener Perfonen bes 
fihtigen zu laffen, war ihm höchft anflößig, und 
er fchhig alles aus. Er bewies bey diefer Gelegen⸗ 
heit feine flandhafte Beharrlichkeit bey feinen 
firengen Maximen von Ehre. Eine derfelben, die 
er oft anführte, war: daß jedesmal, wenn fi 
ihm die Gluͤcksgoͤttin mit unanftändigen Antraͤ⸗ 
‚gen nähern follte, er fie mit Füßen von fich ſtoßen 
mürde. Wäre die Befichtigung gefchehen, und 
folche hernach vor Gericht beſchworen worden, fo 
würden auch alle Werten dadurch auf einmal ent⸗ 
ſchieden worden feyn. Die Sache blieb alfo in 
großer Ungewißheit bis zu feiner Abreife nach 
Frankreich, da ein paar Franzofen von fchlechtem 
Ruf das weibliche Geſchlecht d' Eons als Zeugen 
beſchwuren, wodurch denn einige diefer Werten 
entfchieden wurden. Für alle andre Wettfreunde 
aber waren diefe Zeugniffe zweydeutiger Männer 
nicht zureichend, von denen einer ſich für einen 
54 
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WBunbarzt ausgab, und den Nitter an einer gas 
lanten Krankheit kurirt haben wollte; das Ge⸗ 
ſchlecht dieſer fonderbaren Perfon blieb daher 
bey vielen zweifelhaft, und ift es zum, Theil 
noch. | 

In der That iſt cs nicht unmoͤglich, dag diefe 
durch Körper und Geiſt den Maͤnnern fo ähnliche 
Perſon doch wirklich zum männlichen Geſchlechte 
gehöre. Die weibliche Kleidung , die fie auf Be: 
fehl des Königs von Frankreich jezt tragen muß,‘ 
und die ihr aͤußerſt übel anfteht, beweift nichts. 
Die Farsen, die oft an Höfen gefpielt werden, 
And fo mannichfaltig und unergründlich, daß diefe 
ja wohl das Negifter vermehren koͤnnte. Es ik 
feichter fo etwas anzunehmen, ale alles dag Sons 
derbare und Unbegreifliche zu erklären, das fich in 
dem Leben, d’ Eons findet. in Landesverräther 
der erften Größe, fiir den fchon die unterirdifchen 
Kerker in der Baftille zubereitet waren, erhält auf 
einmalnicht allein Begnadigung, fondern eine Pins 
fion von viertaufend Livres, und zwar zu einer 
Belt, wo er längft vergeffen ift, und dem Hofe nicht 
mehr fchaden kann. Angenommen, daß Frank; 
reihe Monarch mit ihm beftändig correfponbirt 
Gabe, umdfein vertrauter Freund geweſen fey; des⸗ 
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- gleichen, daß die Auslieferung ber koͤniglichen 
Briefe zu den Wionadigungsbedingungen gehört 
babe: mie reimt ſich diefes aber mit feiner Vers 
rärherey, und mit den andern ganz unerklärbaren 
Dingen zufammen? Wußte denn niemand im 
franzoͤſiſchen Minifterio fein Geſchlecht, ale man 
ihn in einem Alter von mehr als dreißig Jahren 
nach London ſchickte, da er ſchon einmal in Peters⸗ 
burg in weiblicher Kleidung aufgetreten war ? Eine 
Verkleidung kann zwar zu einer Staatsintrigue ers 
foderlich feyn; allein es wäre erſtaunenswuͤrdig, 
wenn ein großer Hof in unfern Tagen, und zivar 
unter der Adminiftration eines Choifeil, wiffente 
lich ein Mädchen zu feinem bevoflmächtiaten Mi⸗ 
nifter bey einer mächtigen und ernfihaften Nation 
ernannt hätte, und zivar in einem Eritifchen Zeit⸗ 
yuntte, da esdarauf anfam, dem gebeugten Fran: 
reich einen hoͤchſt beduͤrftigen Frieden zu verfchafe 
fen. Noch mehr, dieſer d’ Eon Hit in Paris ale 
ein Kind von zwölf Jahren im Eollegio Mazarin 
erzogen worden. Ein anfehnliher Kaufmann in 
London, der eben damals deſſen Mitzögling gewe⸗ 
fen war, wettete daher auf fein männliches Ges 
ſchlecht zwanzigtaufend Pf. St. Seine Gruͤnde 
wagen überzeugend. . D’Eons Mutter uyb Pays 
I 95 
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wandte, die Ihn in diefe Schule ſchickten, mußten 
doch wohl das Geſchlecht des Kindes Eennen. Wie 
ſinnles Hätten fie alfo gehandelt, ein munteres 
woͤlfjaͤhriges Mädchen vielen hundert muthwilli⸗ 
gen Knaben anzuvertrauen? Nur ein Wunder 
haͤtte diefe unbegreifliche Unbeſonnenheit rechtferti⸗ 
gen koͤnnen, und dieſes Wunder geſchah; denn das 
Geſchlecht blieb bey ben leichtfertigſten Kinderſpie⸗ 
len unentdeckt, und kein Lehrer hatte deshalb die 
geringſten Zweifel. Auch wurde er in London in ei⸗ 
nen Orden förmlich (vielen Leſern wird der ganze 
Umfang dieſes Worts nicht unbekannt ſeyn) auf⸗ 
genommen, der, bey aller Verehrung des ſchoͤnen 
Geſchlechts, dennoch kein Frauenzimmer in ſeinen 
Geheimniſſen einweiht. Der Ritter d' Eon war 
1770 zweiter Vorſteher der franzoͤſiſchen Freymaͤu⸗ 
rerloge der Unſterblichkeit; eine Loge, die wegen 
ber Regelmaͤßigkeit ihrer myſterioſen Arbeiten zu 
ber Zeit als das größte Mufter in London, und 
Aberhaupt in ganz England angefehen wurde. . 

Sch Habe geglaubt, hier meine Meynung über 
biefe fo merkwürdige Begebenheit fagen zu muͤſſen, 
weil fie von biefer Seite noch nie ift betrachtet 
worden. Es tft bier jedoch von feiner pofitiven 
Behauptung, fondern nur von gegründeten Zwei⸗ 
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An die Rede. So klein mein Privatglanbe 
noch immer wegen des mit dem Ritter gehabten 
Umgangs an fein weibliches Weſen iſt, fo find dieſe 
Zweifel doch ducch obige Facta gerechtfertigt, die 
bey jedem Unbefangenen ven Gewicht ſeyn wer⸗ 
den, "His unumftögliche Beweiſe die Gewißheit der 
zweifelhaften Weiblichkelt unwiderſoprechlich dat⸗ 
thun. 

Dieſe Geſchichte des Ritters d' Eon fäbre mid) 
zu feinem großen Antagoniften Morande, der fih 
auch durch fehr fonderbare Auftritte ausgezeichnet 
bat. Er iſt ein Parifer von Geburt, war einee 
von ben vorerwaͤhnten Zeugen wider das männlls 
che Geſchlecht des Ritters, und lebt jest in London. 
Unangenehme Vorfälle in feinem Vaterlande, die 
Ihn mie der Baſtille befannt gemacht hatten, no⸗ 
thigten ihn nach England zu gehen. Hier fchrieb 
er ein berächtigtes Buch unter dem Titel: Le Ga- 
getier cuiraſſe, ou Anecdotes fcandaleufes de 
la Cour de France, ecrites dans un pays de li- 
berte, à cent lieues de la Baſtille. Cr hatte 
die Kuͤhnheit, das Manufeript davon. dem franzb⸗ 
ſiſchen Borfchafter in London zum Kauf anzutra⸗ 
gen, der den Antrag aber mit großer Verachtung 
von fich wies, Morande erfuhr, daß man diefes 
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geſandtſchaftliche Betragen zu Verſailles nicht gut⸗ 
geheißen hatte, und daß ſeine Brochuͤre die erwar⸗ 
tete Senſation gemacht habe. Hierauf entwarf er 
einen andern Plan, und ſchtieb: Memoires de 
la Comteffle de Barry. Das Manufcript wurde 
ihr ſelbſt von Worande in einem Briefe angetras 
gen, der den vor einigen Jahren gedruckten Brie⸗ 
fen diefer Dame beygefügt, und, mwie mich Moran⸗ 
de felbft verfihere hat, genau nad) dem Original 
abgedruckt iſt. Diefer Brief ift ein Meiſterſtuͤck 
von Perfiflage. Der Verfaſſer bietet ihr, als ei⸗ 
ner Beſchuͤtzerin der Wiffenfchaften und Künfte, 
fein Manufeript für zweytauſend Louisd'or an, mit 
der Verfiherung, daß biefer Preis gar nicht Koch 
fey, in Betracht der geheimen Anekdoten, nicht 
ihres vorigen, fondern ihres jegigen glänzenden 
Standes, deren Mittheilung er mit Gold bätte 
aufiviegen müffen. Im Weigerungsfalle des Ans 
aufs erfucht er um die Erlaubniß, das Buch ihre 
felbft dediciren zu dürfen. 

Die Gräfin ſowohl als Ihe Freund, der dama⸗ 
lige vornehmſte franzoͤſiſche Minifter, Herzog von 
Aiguillon, der, nah Morande's Briefe, bey bie, 
fen Anekdoten fehr intereffirt war, waren darüber. 
gicht wenig beunruhigt. Der Herzog fprach bes. 
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halb mie dem engliſchen Botſchafter am fraͤnzoͤſiſchen 
Hofe, Lord Stormond, der ihm als das beſte und 
einzige Mittel rieth, dem Hungrigen den Mund 
zu ſtopfen. Dieſer Rath gefiel dem Miniſter nicht. 
Er entwarf einen andern Plan; dem zu folge vier 
der fchlaueften Parifer Polizepbeamten nach London 
gefchickt wurden. Sie befaßen viel Lebensart, und‘ 
waren reichlich mit Gelbe verfehen. Die Befannts 
ſchaft mie Motande wurde leicht gemacht, der fig‘ 
aber fofort erfannte, und ihren Auftrag muthmaßte. 
Er machte daher ſeinerſeits auch einen Plan, und‘ 
borgte von allen Geld, das fie ihm auch willig gas 
ben, um die Verbindung defto ſeſter zu knuͤpfen. 
Raum aber hatte er es empfängen, als er ihnen 
rieth, ſich aufs ſchleunigſte zu entfernen, wenn ſie! 
sticht wuͤnſchten, dem Londner Poͤbel uͤberliefert! 
zu werden. Dieſer Rath wurde auch eilfertig be⸗ 
folgt; fie kamen nach Paris mit leeren Taſchen,! 
und ohne Morande zuruͤck. Nunmehr fand’der' 
Minifter, daß er doch einen andern Weg einſchla⸗ 
gen müßte. - Man bot dem Memotrenfchreiber‘ 
Geld an, der aber jezt mit feinen Foderungen 
. files. Endlich wurde der berühmte Beaumarchais 
nad) London geſchickt, welcher den Kauf wirklich 
ſchloß. Auf bieſe Weiſe wußte ein obſturer · Men 
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das mächtige franzoͤſiſche Minifterlum zu zwingen, 
feinen Willen zu erfüllen. Obgleich beide Hoͤfe das 
mals aufeinem freundſchaftlichen Fuße landen, fo 
war bie englifche Freyheit doch ein unüberfteiglis 
ches Hinderniß, dem Vorhaben des Franzofen Eins 
halt zu thun. Motande erhielt für fein Manu⸗ 
feript 1500 Pf. St. baar Geld, und ein Jahrge⸗ 
Balt von 200 Pf. St., wovon die Hälfte auch ſo⸗ 

gar nach feinem Tode auf feine Frau verfichere 

wurde. Weil er aber mit dem franzoͤſiſſchen Hofe 

“ nichts zu thun haben wollte, fo mußte einer der 

größten Kaufleute in London fih für die richtige 
Auszahlung der Penfion als Selbftfchuldner vers 
buͤrgen. Die Verfchreibung geſchah für fih und 

feine Erben. Einige Wochen nad) diefem Vergleich. 
farb Ludwig XV. Der Gluͤcksſtern des Morande 

Batte alfo noch die Unterzeichnung eines Docus 

ments zu rechter Zeit bewirkt, das ihm lebenslang 

feinen Unterhalt fichert. 

Das Opfer , das man duud) die Hinrichtung 
des unglücklichen Predigers Dodd den beleidigten 
englifchen Geſetzen brachte, verdient auch hier an⸗ 
geführt zu werden. Sch war ſelbſt bey den ruͤh⸗ 
zendften Scenen gegenwaͤrtig, die dieſer Vorfall 
erzeugte; nämlich am erfien Tage des Prozeffes, 
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und am lezten, da ihm ſein Todesurtheil ange⸗ 
kuͤndigt wurde. Man ſtelle ſich einen Mann 
vor, mit einer edlen Miene, der durch Stand, Be⸗ 
redſamkeit, und andere Talente ehrwuͤrdig iſt. 
Richter, Geſchworne, Advokaten und Zuſchauer 
waren bis zu Thraͤnen geruͤhrt. Auch die ſeini⸗ 
gen floſſen reichlich. Dodd ſagte, er verachte den 
Ruhm der Standhaftigkeit beym Tode; dieſes 
waͤre eine heidniſche Tugend, womit er ſich gar 
nicht bruͤſten wollte; er liebte das Leben, und ſtuͤrbe 
ungern. 

Dieſer Ungluͤckliche ſchmeichelte ſich immer mit 
der Begnadigung des Koͤnigs, weil ſeine zahlrei⸗ 
chen Freunde ſich fuͤr ihn mit einem Eifer verwen⸗ 
deten, als wenn das Wohl des Reichs von ſeinem 
Leben abhinge. Die Geſchwornen, ſeine eigne 
Richter, empfahlen ihn der koͤniglichen Gnade; 
ganze Corporationen, worunter ſelbſt der Ma⸗ 
giſtrat von London war, ſchickten deshalb Bitt⸗ 
ſchriften ein. Die Zeitungen waren taͤglich mit 
ruhmwuͤrdigen Anekdoten von dieſem Manne ange⸗ 
fuͤllt, vortrefliche Stellen aus ſeinen Predigten 
wurden in dieſen Blättern angefuͤhrt; man ſatm⸗ 
melte alle feine Schriften und gab ſie heraus; auch 
die Dichterlinge waren nicht ſparſam, feine Bess 
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dienfte zu beflegen; kurz, man brauchte alle nur 
erfinnlichen Künfte, ein allgemeines Mitleiden zu 
erregen. Cs gelang auch. Beine Anhänger, 
worunter fih der berühmte Sjohnfon, Dodds 
Freund, vorzüglich auszeichnete, bewirkten eine 
Bittfchrift an den König, die nie in London ihres 
gleichen gehabt hat. Sie war von 23,000 Perf 
nen unterzeichnet, die alle Hausherren (Honfe 
Keeper) waren. Man sing damit von Haus zu 
Haus, und bat um die Unterzeichnung; auch wa⸗ 
ren Kaffeehäufer dazu beſtimmt. Die Bittfcheife 
fetbſt mußte ein Laſttraͤger tragen, der unter feiner 
Buͤrde fchwigtes denn dicfe fonderbare Requette 
war eine Pergamentmafle von neunundziwanzig 
englifhen Ellen, (Yards) worauf die 23, 000 Na⸗ 
men alle der Länge nach unterzeichnet waren. Es 
ift indeffen zu bemerken, daß fehr wenig angefes 
hene Kauflente, oder fonft bedeutende Männer, 
die ihrigen dazu fezten. Auch diefe Bittſchrift 
Btteb ohne Wirkung, da man im geheimen Conſeil 
die Begnadigung unthunlih fand. 

Die Bittſchrift, die Dodd für feine Perfon an 
den Koͤnig gelangen ließ, ſchloß mit diefen zweck⸗ 
mäßigen Worten; „Bon allen Tagen, die Ew: 
Majeſtaͤt gnubigesi Mitleiden mir ſchenken nich, 

fo 
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„fol keiner ohne das Gebet voruͤber gehen, daß Ew 
„Majeftäc nach einem langen mit Ehre und Gluͤck 
„gekroͤnten Leben am Tage des Weltgerichts ſte⸗ 
„ben mögen’ unter den Barmherzigen, die Barm, 
herzigkelt erlangen.“ :Doddhatte auch verfucht, 
den Lord Mansfield zu feinem Vortheil zu gewin⸗ 
nen, und deshalb einen ruͤhrenden Brief an ihn-- 
gefchrieben, der nie gdenata worden iſt, weshalb. 
ih ihn bier mittheilen wi: .. 
Myilerd: Be 
„Nicht viele Tage werden mehe weſtreichen, Beu.- 
„vor das Schickſal eines der efendeften aller menſch⸗ 
„lichen Wefen gänzlich enctſchleden werden wit... 
„Die Hachjdrucdsvolle Wirkung von Ew. Hebrlich⸗ 
„keit Stimme ift wohl bekannt: Ob ich ohne. 
„Beriug einen ſchaͤndlichen Tod leiden, oder dem. 
„Ueberreft meiner Tage in einer ſchimpflichen Ver⸗ 
„bannung wandern fol, diefes wird Ihr Sutacie, 
„ten wahrſcheinlich beftimmen. O ſchlagen Ote. 
„nicht aus, Mylord, dasjenige zu hören, was ich 
„demuths voll der ſtrengen Onehrgtel entgegen 
„fegen will. = 
„Ich erkenne, Mylord, be Asfeufichteie 
„meines Verbrechens; ihräume die Rechtmaͤßiga 
"Zweiter Theil. J 
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„eit des Urtheils ein, das. mich verdammt Bat; 
„iedoch Hoffe ich, dag, wenn man. mein Boͤſes tas 
„beit, man ſich auch meines Guten erinnern werde, 
„Dan wird hoffentlich in Erwaͤgung ziehen, wie 

„viel ‘die menſchliche Sefellfchaft,, bie ich durch 
„meinen Betrug beleidigt, durch meine vorigen 

„Arbeiten gewonnen habe, bie ganz auf das Wohl 

„meine, Nebenmenſchen abzweckten. Ich habe 

„ein Verbrechen begangen. Ich bin reuevoll. Ich 

„flehe nur ums Leben; um ein Leben, das ich 

„ganz gewiß in Schande, und wahrſcheinlich auch 

ur Mangel zubringen werde. Verſagen Sie, 

„Mylord, Ihr. Mitkeiden einem Dianne- nicht ; 
„der, ‚obgleich mit Schande gebrandmarft, und in 

„feinen Gluͤcksumſtaͤnden ruinire, dennoch mic 
„Schrecken vor dem: Abgrunde der Ewigkeit zus 

„rücbebt. Laffen Sie mich leben, ſo elend es 

„Auch fenn mag; dieſes fortdauernde Elend wird 

„nie, die es erfahren werden, wider Nachſicht ge, 

„en eigne Leidenfchaften, Eitelkeit, und Ber 

„ſchwendung warnen. - 

5. „Noch einmal, Mplord, laffen Sie mich um 
„mein Leben bitten, und wenn &ie mid aus dem- 
aſchauervollen Kerfer zu einer fchmachvollen Vers 
bannung Äbergeben fehn, fo betrachten Sie «s 
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„nicht, als‘ ob die öffentliche Gerechtigkeit durch 
„bie Leiden ganz unbefriedigt geblieben wäre von 


Em, Herrlichkeit 


den uten Sud ganz unterthanigen 
1777. Supplicanten, 


on | William Dobh. 


Ungecheet dieſes Briefes war Ford Manẽfield 
wider feine Begnadigung, und führte dechalb ges 
gen den König die triftigften Gründe an, die auch 
"die Begnadigung des: berühmten Kupferſtechers 
Ryland (der 1783 gehaͤngt Wurde) verhindert has 
Ben, bin gleich det König ſehr liebte... —: 
Da Dodds Freunde beym Koͤnige nichts aus⸗ 
richten konnten, fo machten fleden Entwurf, ihn 
nach der Hintichtung uis Leben wiedet zuruͤck zu 
bringen: Der Delinqueũk waußte wahrſcheinlich um 
dieſen Anſchlag, dent er bat den Henker noch ine 
ter dem Galgen, zu verhindern, daß man ihn 
nicht an den Fuͤßen zoͤge; eine Handlung, die oft 
Umſtehende ans. Mitleiden verrichten. Da nach 
den Gefegen, wenn kein’ Mord vordegangen iſt, 
der Leichnam den Freunden uͤberliefert witd, ſo 
geſchah es auch hier. Es war ein Tranerivagen 
und ein Sarg in Bereltſchaft; hierein legle wann. 
Sa 
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den abgefchnittenen Körper, ohne jedoch den Des 
del darauf zu thun, und fuhr damit im völligen 
Galopp nad) dem Haufe eines Freundes, wo ein 
Wundarzt alle Geheimniffe der Kunft verfuchte, 

den Körper wieder zu beleben; allein alle Experi⸗ 
mente fchlugen fehl. 

Dieſe Auferweckung nad) dem Tode ift jedoch 
nach den Geſetzen fruchtlos, denn wenn man ben 
Gehenkten habhaft wird, fo muß die Erecution 

wiederholt werden. Bor wenigen Jahren wurde in 

Irland, wo die Sefege von denen in England! fehr 

‚ wenig unterfchieden find, ein Verbrecher gehenkt, 

und fein Körper nach der zum Paradiren beſtimm⸗ 

- sen Zeit den Verwandten überliefert. Dieſe 
glaubten bey ihm noch etwas Leben zu finden, und 
fingen daher allerhand Verfuche an, ihn in die 
Welt zurück zurufen. Sie wurden aber mitten in 

dieſer Arbeit durch die Nachricht geſtoͤrt, daß Ges 

richtsdiener unterwegens wären, den Körper wie⸗ 
der abzuholen. Man führte ihn daher in einen 

. Wald unter beftändigem Reiben, und fo ging die 

Neife weiter auflauter Abwegen, begleitet von eis 

‚ner Menge Menſchen, die fich alle bey diefem gu⸗ 

ten Werke gefchäftig bezeigten. Der Körper wurde 

:emdliip völlig belebt, und der Auferftandene war 
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fo glücklich, feinen Verfolgern zu entgehen, und 
aus der Inſel zu entkommen. 

Da das Geſez ausdruͤcklich ſagt: „Du foll®. 
„mit einem Stricke am Halſe aufgehangen wer⸗ 
„den, bis du todt, tobt, tobt biſt I* fo kommt das 
Reißen des Strids dem Delinquenten nicht zu 
‚ftatten, wie in manchen Ländern noch üblich if. 
Sim Sabre 1785 wurde in Irland ein Edelmann 
von einer vornehmen Familie, Namens Figerald, 
wegen einer Mordthat hingerichtet. Er ſchwung 
feinen Körper am Salgen beym Sherabfpringen von 
der Leiter fo ftark, daß ber Strict riß, und Fitze⸗ 
rald auf die Erde fiel; allein er fptang geſchwind 
auf, und war ber erfte, der mit lauter Stimme 
nad). einem neuen Stricke rief. f 

Ein ähnlicher Vorfall, der mit rührenden Um⸗ 
ftänden begleitet war, ereignete fih in England 
vor ungefähr zwanzig. Jahren. Macnaughton, 
ein Landedelmann, wurde gehängt, weiler einjund 
ges Frauenzimmer, Namens Miß Kor, aus Eis 
ferfacht ermordet hatte: Der Strick riß, da er 
von der Leiter fprang, eben fo wie bey Fißerald. 
Der Bruder der ermordeten Dame war bey ber 
Sinrichtung gegenmärtig, und bot fogleich Hundert 
Pf. St. für einen andern Strick aus, worauf 

J 3 
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Macnaughton feinen Rächer gelaſſen anhlickte, und 
ſagte, indem er das um ſeinen Hals noch befindli⸗ 
che Ende des Stricks in die Höhe hielt: „Sir, 
„Sie Eönnen Ahr Geld srfparen, bier ift noch ge: 
„mug übrig, das Noͤthige auszuführen... Er ber 
ftieg fofort von neuem Faltblätig die Leiter, und 
wurde mit dem abgeriſſenen Stride erwürgt. 

Da mein Endzwed bey Erzaͤhlung diefer Vor⸗ 
fälle iſt, dur ch Thatſachen, in unſern Tagen geſche⸗ 
Ben, ben jetzigen Zuſtand der engliſchen Geſetze und: 
deren Ausuͤbung ſinnlich darzuſtellen, ſo will ich 
noch eine Begebenheit hier anfuͤhren, die ſich im 
Jahre 1778 in London zutrug, und von der ich auch, 
Yu meiner angenehmen Erinnerung, ein Augenzeuge 
war. Ein Juͤngling von zwanzig Jahren wurde 
auf die Ausfage eins Straßenräubers, der ihn als 
Mitgenoſſen feines Naubes angab, zum Tode wer 
urtheilt. Die freye Lebensart des erftern, und 
das umftändliche Zeugniß des leztern vor Gericht, 
das mit allen dazu gehörigen Beweiſen begleitet 
war, ließen wegen der Wahrheit der Befchuldigung 
feinem Zweifel Raum. Diefer Unglückliche wurde 
alſo nebft acht andern Mifferhätern auf einem Kars 
ren nach Tyburn geführt. Er ftand, mit dem Stricke 
um den Hals, die nach ben Gefegen bemwilligee 
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Stunde utiter dem Galgen, während welcher dem 
Delinquenten alles zu reden erlaubt ift; wäre es 
auch Hochverrath und Volksaufwiegelung, fo darf-- 
man ihm nicht Einhalt chun. Man hat geglaubt, 
daß es Die Menfchlichkeit erfodere, dielezte Stunde 
des Lebens ſolchen Mienfchen einigermaßen zu vers 
fügen, die mit Gewalt der Welt entriffen werden. 
In der That: finden auch manche einen gewiſſen 
Troſt in diefen traurigen Augenbliden, wenn 
fie die Empfindungen ihres Herzens öffentlich er⸗ 
klaͤren kͤnnen. Unter andern bediente ſich Lord 
Lovat, der nach der ſchottiſchen Rebellion hinge⸗ 
richtet wurde, dieſer Freyheit; er nannte Georg II. 
einen unrechtmäßigen Koͤnig, und erklärte den Proͤ⸗ 
tendenten für den rechtmaͤßigen, daher er, feiner 
Verfiherung nach, auch fein Blut mit Freuden für 
ihn hingaͤbe. 

Der Juͤngling, von dem ie Rede iſt, haran⸗ 
quirte nicht, ſondern erwartete zitternd die lezte 
Minute ſeines bluͤhenden Lebens. Sie ruͤckte 
heran; man machte ſchon Anſtalten, den ſchreck⸗ 
chen Vorhang fallen zu laſſen, als fein Ankläger, 
der mit ihm fierben follte, fih an den Prediger 
son Newgate, Namens Villette, wandte, der von 
Amtswegen die Delinquenten zum Lode begleiten 
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muß. Er erklärte feyerlich die Unfchuld des an⸗ 
dern, und wie er durch Mache verleitet worden 
fiy, ihn faͤlſchlich anzuklagen, um ihm fein Leben 
zu rauben. Alle Umftehende bebten bey dieſer 
Erklärung, allein Villette, an Todesfcenen ge 
wöhnt, blich gleichgültig, und fagte blos, daß diefe 
Entdeckung jezt zu fpät gemacht wuͤrde. Das 
Volk murmelte, und einige angeſehene Zuſchauer 
wandten ſich an den Unterſherif, der in Abweſen⸗ 
heit des Sheriſs bey der Hinrichtung als Chef 
praͤſidirte. Ehe dieſer aber etwas von dem Vor⸗ 
falle wußte, hatte er bereits das Todeszeichen ge⸗ 
geben, und ſchon hob der Karrenfuͤhrer die Peit, 
ſche auf, die Pferde anzutreiben, und die Stoßge⸗ 
bete der Elenden in diefer legten Sekunde tönten 
fhon gräßlich in die Ohren der Umflehenden, als 
auf einmal Kalt gerufen wurde. Man ftellte 
dem Unterfherif die Unmenfclichfeit vor, einen 
Unfhuldigen hinzurichten. Diefer wadre Mann 
war beivegt, aber in großer Verlegenheit, weil 
der Fall ganz neu war. Jedermann war dee 
Meynung, daß der Juͤngling nicht mit den An⸗ 
bern den Tod leiden müßte. Nur der Prediger 
Villette ganz allein behauptete, daß ihn nichts vom 
Tode retten Eünnte, weil der Unterfherif nach den 
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Geſetzen nicht die Macht babe, fein Leben auch nur 
eine Viertelftunde zu verlängern. Der Unterſhe, 
rif kannte die Sefege ſehr wohl, daher diefes drins- 
gende Zureden eines folhen Mannes ihn noch 
mebr an feine traurige Pflicht erinnerte, Ex wollte: 
eben Befehlgeben, die Erecution zu vollziehen, als’ 
der Oberconftabel, ein Zinngießer, ihn mit folgens. 
den Worten anredte: „Aber um Gottes willen, 
„mein Herr, Sie können doch unmöglich zugeben, . 
„daß ein Unfchuldiger hingerichtet werde?“ Dee 
Unterfderif antwortete: „Was kann ich denn 
„tbun?® "Der Oberconftabel verfezte: „Ich will 
„ſelbſt zum Könige hinreiten, wern Sie die Exe⸗ 
„cution nur verfchieben wollen.“ ' Diefes geſchah, 
trat dem Hohngelaͤchter des Villette, der diefer: 
Sinngießer-Ambaffade einen komiſchen Erfolg pros 
phezeihte. 

Es geſellten ſich zu dieſer ſentimentaliſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft noch vier andre Perſonen zu Pferde, 
die alle in völligem Galop fortjagten. Die Ent⸗ 
fernung von Tyburn nah St. James iſt Über zwey 
englifhe Meilen. ie erreichten den Eöniglichen‘ 
Palaſt, der König war aber in Richmond; fie frage 
ten nach den Miniſtern, auch diefe waren. nicht in: 
der Stadt, ba es. im Sommer war. Sie eilten 

Is 
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barauf zu ben Bureaur der Staatsfefrctärs, um 
wenigſtens dafelbft angefehene Perfonen anzurrefe _ 
fen, die ihnen in diefer Eritifchen Angelegenheit 
Rath ertheilen Eünnten. . Allein dir Unterſtaats⸗ 
Beamten zogen die Achfeln, und fagten, ver Unter⸗ 
ſhexif würde roiffen, wie weit er nach ben Gefegen 
feine Macht ausdehnen Fonnte. Mit diefer Ant⸗ 
wort, die fo qut wie feine war, kam die Geſandt⸗ 
fchaft nad) einer Abweſenheit von anderthalb Stuns 
den zuruͤck, während welcher Zeit auch alle übrigen 
Delinquenten hatten paufiren müfjen. “Dean bes 
rathſchlagte von neuem zum Verdruß des Villette, 
ber nunmehr durchaus auf die Erecution drang, 
mit ſchwerer Verantwortung und Criminalprozeſ⸗ 
fen drohte, und unter andern Gründen anführte, 
daß der Kerfermeifter in Newgate diefen einmal 
abgelieferten Delinguenten nicht wieder annehmen 
wuͤrde. Für diefen Umſtand aber erbot fich der 
wuͤrdige Oberconftabel mit feinem Leben zu bürgen ; 
er ließ nicht nach mie der heftigſten Beredſamkeit 
dem Unterfherif in die &eele zu donnern, bis dier 
fer endlich die nüthigen Befehle ertheilte, Die 
acht. Todesgenoffen wurden gehängt, und der Uns 
ſchuldige, der vor. Freude in der tiefften Obnmache 
finalgs da lag, nad Newgate zuruͤckgefuͤhrt. Der 
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Vorſfall wurde ſogleich dem Koͤnige berichtet, und 
noch ehe es Abend wurde, war bie voͤllige Begna⸗ 
digung da... .Der Juͤngling, der fih zu Mictage: 
unter Henfershänden zum. Tode ausgeruͤſtet bes‘ 
fand, ging des Nachts alg ein frener Menſch zu- 
Bette. Der König verzieh dem Unterfherif fein- 
eigenmächtiges Betragen, und die ganze Nation; 
lobte es. "Dean wandte darauf folgenden vortreff⸗ 
lichen Vers des Shaffpeare an: „By doinga- 
„great right, he did a lierle wrong,“ „ne 
„dem er. ein großes Hecht that, that er ein wenig; ; 
„Unrecht“ 
Man hat in Deutſchland, und uͤberhaupt auf. 
ferhalb Großbritannien, von den englifchen Frie⸗ 
densrichtern fehe vertworrene Begriffe. Noch 
kuͤrzlich erfchien in einem beruͤhmten Sjournal ein 
fonderbarer Auffag über die franzpfifhen Lertreg : 
de cacher, ‚worin der Verfafler fich bemüht, die: 
vor unfern Augen gefchebenen zahllofen Thatfachen . 
durch gelehrte Gründe weg zu räfonniren, und die , 
Graͤuel diefes Unfugs als unſchaͤdlich vorzuftellen. « 
Ohne den dabey unverfennbaren Ernft, müßte ein. 
jeder,. der Frankreich nur einigermaßen kennt, ed; 
für Perfiflage halten, . Hier iſt der Ort nicht, diefe, 
intereffante Materie weiter zw verfolgen; nur den 
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Irrthum in Anſehung der engliſchen Friedencrich⸗ 
ter muß ich beruͤhren. Keiner von ihnen kann⸗ 
.. seite der Verfaſſer doch behauptet, auf bloßen 
Ar gwohn einen Gefaͤngniß⸗ Warrant ergehen 
laſſen, es fen denn gegen einen Menfchen, der ein 
notorifcher Raͤuber oder Mörder if, fa dag die oͤf⸗ 
fentliche Sicherheit durch ihn bedrohet wird; und 
dann auch führe man ihn nicht gleich ins Gefaͤng⸗ 
nis, fondern erſt zum Friedensrichter, wo biefer 
nur nad) einer fehr umfländfichen Unterfuchung 
über: die Freyheit des Verbrechers entfcheiber. 
Denn würde diefer ohne hinreichenden Beweis und 
ohne Zeugenausfage ins Gefängniß gebracht, fo 
muͤßte ihm in wenig Tagen, vermöge der Habeas 
Corpus-Acte, fein Kläger unter die Augen geftelle 
werden. Faͤnde ſich Eeiner, fo koͤnnte nichts feine 
Freyheit hindern, und ſodann würde die erfte Hand» 
fung dieſes befreyten, zwar befannten allein nicht 
überführten Räubers feyn, den Friedensrichter zu 
verklagen; und hoͤchſt wahrfcheinlich dürfte ſodann 
ber erftere den Prozeß gewinnen, und fein Gegner 
zu einer anfehnlichen Beldftrafe verdammt werben, 
die nach den brittifchen Geſetzen allemal dem Kläs 


ger zur Schadloshaltung zufällt. 
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De Macht eines Friedenrichters, auf bloßen 
Verdacht einem Mienfchen feine Freyheit zu rauben, 
- würde die größte Satyre:anf die brittifche Freyheit 
.feyn. Ein hoͤchſt ehrwuͤrdiges Eollegium formiren 
die zwoͤlf Richter des. Kökigreiche: .. Alle, ohne 
-Ausnahme ‚find Männer von entfchledenen- Ver⸗ 
dienften und bekannter Rechtſchaffenheit; auch it 

ihr Anfehen groß, ihre Befoldung fehr ſtark, uud 

ihre Gewalt, befonders in Begnadigungen aufı fe 
‚ren. jährlichen Tribunalreiſen, außerordentlich 
:Mit den Sriedensrichtern aber. werhätt es ſich gam 
:anders. Die mit dieſem Amte verbundenen Uns 
ruhen verurfachen, daß. nur fehr felten reiche Leute 
ſich damit befaffen. Es gehoͤrt icht zu denjenigen 
Aemtern, die man als Buͤrgerpflicht zu verwalten 
genoͤthigt iſt, ſondern man muß darum anſuchen, 
und ſich dazu qualifieiren. Dieſe Umſtaͤnde ver⸗ 
mehren die Abneigung der Reichen gegen den Frie⸗ 

densrichterpoſten; ſo daß gewoͤhnlich nur maͤßig be⸗ 

mittelte, auch wohl arme Perſonen dieſe Stellr 

bekleiden, die, wo fie nur koͤnnen, auf ihren Ei⸗ 
gennuß fehen, und mit ihren Urtheilen oft mars 

chandiren wuͤrden, wenn fie nicht in beftändiger 

Furcht vor Prozeſſen ſchwebten. Und diefe Leite 

follten über die Freyheit ihrer Mitbuͤrger nach 
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utðduͤnken ſchalten koͤnuen? Dir Ver dacht 
wuͤrde fich ſchon finden, wenn nur Geld zu gewin⸗ 
Hei wäre. Welche Graͤuel würden hieraus in eis 
‚ner Stade wie London entſtehen! Auch in Anfes 
Sung ber Buͤrgſchaft find ihnen die Hände durch 
bie Geſetze gebundens denn, wenn ſie ſelbſt einen 
uf Verdacht eingezogenen Raͤuber nut gegen Cau⸗ 
ton foslaffen wollten, und diefe wohl felten von 
Sldyen Dienfchen zu "verfehaffen iſt, To mäßte die 
natuͤrliche Folge feyn, daß die Gefaͤnaniſſe voller 
Berbrecher waͤren, bie bins wegen Verdacht 
aufbewahrt wuͤrden· Ihre Menge duͤrfte ſodann 
bald. fo Überhand nehmer, daß für die wirklich 
angelagten fein Raum mehr fern koͤnnte. That⸗ 
fachen anzuführen, find bier entbehrlich, ba die 
Sache von felbft redet. 

Es iſt jedoch nichts leichtes als einen Berhafts 
Warrant von einem Friedensrichter zu erhalten, 
Dazu find nur zwey Stuͤcke erfoderlich: der Eid dee 
Klägers, und ein englifcher Schilling, als Gebühr 
für die Ausfertigung des Warrants. Nun aber 
wird der Angeklagte nicht gleich ins Gefängniß 
gesoorfen, oder auf eine fchimpfliche Weiſe von 
Gerichtsdienern in Verhaft genommen; ſondern 
ein Conſtabel, deffen. Amt und Verhaͤltniſſe ich 
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weiler hin erklaͤren werde, und der vielleicht mein 
Schneider. oder mein Schuſter ſeyn kann, geht 
zum Angeblagten, und verlangt ſeine Geſellſchaft 
Bis ins Haus des Friedensrichters. Mit einem 
ſolchen Spaziergange iſt nichts ſchimpfliches ver⸗ 
bunden., daher: ſich auch nur:die entſchloſſenſten 
Boͤſewichter widerſetzen.Dort erſt wird die Ci 
che unterſucht, und wenn fobann : ein Gefaͤngniß⸗ 
Daeeret erfelgt, fo iſt der abgelegte Eid des Klaͤgerb 
der Schild des. Friedensrichters; Bey unbeden« 
tenden ; Eriminalvorfällen- kommt die Streitſache 
ſehr oft zum Bergleih, und hieviſt es fodand, Mb 
das Amt eines Ftiedensrichters in einem ehrwae⸗ 
digen Lichte erfcheme.. A 

Ich beſuchte einſt einen teuad * Lrdom 
& war ein Ausländer, nur: einige Monate ii 
England, und. mit.der Sprache: wenig befannt s 
daher ich wie gerufen kam, um ihm aus der Wen 
legenheit zu helfe, worein ihn eine übereilee Hitze 
geftürze hatte... Ein Bedienter, den er geſchlagen 
hatte, ſtellte ſich in Begleitung eines Conſtabels 
ein, deu einen Verhafts⸗Watrant vorzeigte. Mei 
Freund erblaßte, und. glaubte fchon in einen. Hess 
fer geworfen. zu werden; auf nieine Vorftelläug 
aber faßte ev Muth. Ich gingzu ſeinem Misch, 
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Ber. ein Gewuͤrzkraͤmer war, erzählte ihm ben Vor⸗ 
Fall, und bat ihn für ſeinen Miethmann Im Norke 
fall Bürge zu ſeyn. Einen folhen Antrag kann 
man nur einem Britten thun, denn bier war die 
Rede nicht von feinem Freunde, fondern von efs 
nem fremden Dianne, ber blog einige Zimmer von 
ihin gemiethet hatte, den er übrigens gar niche 
bannte, und mit bem er. wegen Mangel der englis 
Ichen Sprachkenntnig kaum zehn Worte gefprachen 
hatte. Er war jedoch gleich dazu bereit, da er 
son dem Angeklagten eine gute Meynung hegte. 
Moch mehr, er erbot fi) vorläufig einen andern 
VNachbar zum zreeiten Bürgen zu verfehaffen, . weil 
geſezmaͤßig zwey erfodert werben. Ich billigte 
diefe Vorſicht; "der Krämer ging weg, und war 
in wenigen Augenblicken mit der Antivort zurück, 
daß fein Nachbar ſich bereit halten würde, um for 
gleich zu erfcheinen, wenn man ihn noͤthig habe. 
Hiebey ift zu bemerken, daß diefer gefällige Nach. 
bar meinen Freund nie, als etwa auf der Gaſſe 
im Vorbeygehn gefehn, noch weniger gefprochen 
hatte. Es wurde eine Kurfche geholt, und ich 
begleitete den Verklagten in Gefellfchaft des Con⸗ 
ſtabels und des Bürgen zum Friedensrichter. 
Hier war die Sache bald abgemacht. Der Klaͤ⸗ 

ger, 
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ger, ber zu einem ſoͤrmlichen Prozeß. weder Luſt 
noch Geld Hatte, und uͤberdem ſahe, daß es feinem 
Gegner nicht an Vertheidigern und Bürgen fehlte 
fing an nachzugeben. Diefes benupte ber Fries 
densrichter,, und äußerte gegen mich, daß einige 
Guineen dem bungrigen Kläger bald den Mund 
- Kopfen wuͤrden. Diefes Mittel wurde ohne Vess 
zug wit dem ſchleunigſten Erfolg augewandt, un 
nun war die Sefchichte zu Ende, 

Man bat keine Schärfrichter . in England, 
Der fogenannte Henker ( hangman) iſt bins ei 
zu dieſem Behuf von ber Sherifs gedungener 
Menſch, der dabey noch andre Gewerbe treibt, 
weil hier keine Begriffe von Inſamie Start finden, 
Obgleich fein Amt verächelich ift, To iſt es doch 
nicht ehrlos, und ſelbſt diefe. Verachtung iſt nicht 
init der Handlung des Henkers, fondern mit der 
Idee verknüpft, daß es beym Henker aus Gewinn⸗ 
ſucht geſchieht. Denn wenn ſich niemand zu diefee 
Rolle fände, fo müßte nach den Geſetzen der She 
rif ſelbſt dieſe Juſtithandlung uͤbernehmen; ein 
Fall, der ſich auch im Aufange dieſes Jahrhunderte 
nicht In London, ſondern In der Provinz wirklich 
Augetragen hat, Der Henker und fein Gehuͤlfe, 
die zur Epecutip gebüngen waren, farben .Seide 

Zweiter Theil. 8 
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ploʒlich, da fie eben ihre Ame verrichten follten. 

Es war niemand vorhanden, ber es übernehmen 

„wollte, und da Tag und Stunde nicht nach Wil: 

kuͤhr verfchoben werden koͤnnen, fo. erfuͤlte der 

Sherif ſelbſt dieſe Pflicht.“) 

Die Hinrichtung mit, dem Beile iſt ein Vor⸗ 
recht des Adels in gewiſſen Fällen, das bey Mord» 
baten aber dem Delinquenten nicht zu flatten 

kommt, wie z. B. bey Lord Ferrers gefchehen iſt. 
Ein Fleiſchermeiſter uͤbernimmt ſodann das Amt 
der Enthauptung, weil ſein Gewerbe ihn hiezu am 

tauglichſten macht. Die Familie des Verurthell⸗ 

»ten erwaͤhlt ihn, und verehrt ihm gewoͤhnlich zu 
feiner Operation ein Beil mit einem fi bernen 
Hefte. 

EGs finden, wie befannt, keine grauſame To⸗ 
desſttaſen in England State, Zwar werden, ver⸗ 
moͤge eines alten in barbariſchen Zeiten gemachten 
Geſetzes, die Weiber fuͤr gewiſſe Verbrechen nicht 
wie die Maͤnner gehenkt, ſondern verbrannt; vor⸗ 
ber aber werden fie ſtrangulirt, und dieſes mie 
folher Sorgfalt, dag man zuvor ihre Erftarsung 
abtvartet, ehe man den Scheiterhaufen anzünder, 


2) Nah den Öffentlihen Blättern ift diefer Fau im 
Sahre 1785 abermals in England geſchehen. 
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Diefes geſchah nach im Junius 1785, da Phoͤbe 
Harris, eine falſche Muͤnzerin, auf eine ähnliche 
Art in London hingerichtet wurde. Der Appara, 
tus war ſchrecklich, allein Feine Marter fand Start, 
da die Flammen blos ben Leichnam verzehrten 
denn bie Miffethäterin war eine Wiertelftunde aus 
vor ſchon erwuͤrgt worden. 

Es iſt in Schottland ein ſehr ſonderbares Ss 
ſez gegen diejenigen Verbrecher vorhanden, die 
vor Gerichte nicht reden wollen. Ein ſolches 
Stillſchweigen hat naͤmlich die Folge, daß, wenn 
das Verbrechen bie Todesſtrafe erheiſcht, ſolche 
nicht oͤffentlich an Ihm vollzogen wird, auch ſein 
Vermoͤgen nicht eingezogen werden kann; dage⸗ 
gen aber erwartet ihn ein langſamer und grauſen⸗ 
voller Tod, Dieſer wird ihm am lezten Gerichts⸗ 
tage in ſeinem ganzen Umfange bekannt gemacht⸗ 
nebſt dem Beyfägen, daß eine nachherige Sinnes⸗ 
änderung für ihn ganz ohne Nuten ſeyn wuͤrde ; 
wenn er nun dennoch auf feinen Grtillſchweigen 
dehartt, fo wird das Geſez an ihm auf folgende 
Welſe vollzogen? man fuͤhrt ihn in ein Gewoͤlde 
unter der Erde, zieht ihn nackend aus, und legt 
ihn in eine Srufe‘, wo der Kopf niedrig, und die 
Fuͤße hoch liegen, In dieſer Lage werben ver⸗ 

Ka 
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ſchiedene Theile feines Körpers mit Laſten von &b 
fen und Steinen beſchwert; man giebt ibm da 
bey Brod und Waſſer, allein mit fo graufame E 
Eintheilung, daß an dem Tage, wo er Brod ke; 
koͤmmt, er fein Waſſer erhält, und hingegen an 
ſeinem Trinftage ihm nichts zueflengegeben wird, 
Dieſes wird bis zu feinem lezten Hauch fortgefet; 
Man weiß, daß folche Leute fünf, ſechs, auch meh⸗ 
vere Tage gelebt haben. Nach der fchostifchen Res 
kellion, 1745, hat man einige ſchteckliche Beyſpiele 
dieſer Art geſehn. Um ihren Familien ihr Ver⸗ 
moͤgen in erhalten ;; entſchloſſen ſich dieſe Elenden 
freywillig zu dem vorbeſchriebenen martervollen 
Tode. 

» Diefes zu Tode preffen war esmfehe in’ Eng 
land vor Alters ‚gebräuhlih. Man nannte e- 
ehedem ka peine forte et dure; es wurde aber 
in neuern Zeiten durch ein förmlices Gefes abge · 
ch afft. 
Es giebt uͤberhaupt ſowohl in England alg wie 
in Schottland manche ſonderbare Geſetze, davon 
einige, obgleich in ſehr geringer Anzahl, noch den 
Stempel der Barbarey tragen. Hierunter gehoͤrt 
das Geſez, wodurch ein Ehemann berechtigt wird, 
feine Frau, jedoch mit. ihrer Einſtimmung, oͤffeut⸗ 
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lich zu verkaufen. Ich ſahe eine fo außerordent 
liche Scene In der Stade Worceſter; es war ein 
Cageloͤhner, der feine: theure Hälfte, mit den 
Strick um den Hals, ſo wie es das Geſez ver⸗ 
langt, auf-öffentlichen Markt, wie ein Stuͤck 
Vieh, zum Verkauf fuͤhrte. Ein Ochuſter, ber. 
Frauen Liebhaber, fand ſtich abgeredtermaßen ein, 
und der. Kauf wurde bald geſchloſen· Der Preib 
wor (inf DI. 2 

DODie Sefege find: Hier überhaupt dem ehe 
: —8 nicht guͤriſtig, allein dennoch regieren 
die Weiber in England vielleicht mehr, als in ed 
nem Lande in ber Welt. Durch die Macht ihrer 
Reizungen beſtegen fie Maͤnner und Gefege, ja fie 
wiſſen ſelbſt· die nachtheiligften diefer Geſetze zu ih⸗ 
rem Vortheile zu benutzen. Das Eigenthum ber 
Eran gehoͤrt nach der Heirath ohne Einſchraͤnkung 
ber. Wanne, nur in Anſehung der ſogenannten 
Erbinnen, ‚die ein großes Bermögen befigen, mas 
Ken die Geſetze zum Vortheile der Frau eine Aus⸗ 
nahme: font aber‘ iſt der Mann der eigentliche 
Meliger von allem; dagegen muß er aber auch 
für alle Schulden’ feiner Gattin ‚haften, die es 
«fe iz: ihren Gewalt Hat; ihm boͤſe Stunden zu 
machen. Ich habe eine Frau gekannt, die, ob⸗ 
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gleich eine Auslaͤnderin, dieſes engliſche Gefez auf 
bie boshaftefie Weiſe ausdehnte. Sie lebte mit 
threm Manne in einer ungluͤcklichen Ehe, bie durch 
die Duͤrftigkeit, worein ſie ſich Beide durch uͤber⸗ 
mäßigen Auftvand geſtuͤrzt hatten, noch quaͤlender 
wurde. In diefer Lage machte bie Frau neue 
Schulden, und ließ durch ihre Anweifung ſodann 
für eben dieſe Schulden den Mann in Verhaft 
nehmen, um: ihn von fich zu entfernen, Es war 
Hm zwar ein Mittel übrig, dieſem Unweſen zu 
fleuern ; nämlich durch eine Warnung in den Zei⸗ 
tungen, daß niemand feiner Frau etwas borgen 
möchte, und durch eine Erklärung der Nichtzah⸗ 
lung ihrer Eünftigen Schulden ; allein er fand aus 
mancherley Ruͤckſicht diefes Mittel für bedenklich, 
und unterließ es alſo. Noch trauriger aber iſt es, . 
wenn ein Ehemann gleich nach der Hochzeit für 
die alten Schulden feiner neuen Lady eingefperrt 
wird, die er mit ihr zugleich geheirathet Kar. 
Man fieht fich deshalb fehr vor,. denn nicht felden 
nehmen Srauenzimmer blos deswegen Männer, 
weil fie ſich vor Schulden nicht zu retten wiſſen. 
Es ifi daher fehr gewoͤhnlich, daß der Ehemann 
felbſt aus dem Brautbette herausgeholt wird, und 
nach dem Gefängnife wandern muß 
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Ein deutſcher Juͤngling hatte eine fonderbare 
Avantuͤre dieſer Art. Eine Wittwe von großem 
Vermoͤgen, die nach dem Tode ihres Mannes nun. 
deſſen Schulden und ihre eignen bezahlen follte, dis 
fehr beträchtlich waren, verfchob diefes von einer 
Zeit zur andern, bis fle einen Berbaft befuͤrchten 
mußte. In dieſer Lage ſieht fie zufaͤlligerwelſe dert 


sorerwähnten Deutſchen, beffien Bildung ihr ger. . 


fiel, deſſen Aufzug aber auch das fliefmätterliche:- 
Gluͤck anzeigte. Sie wagte es daher, ihm ihren 
- außerorbentlichen Antrag zu thun. :Diefes war, 
“ noch. den nämlichen Tag ihre. Hand, und mit ders. 
- felben 1000 Pf. St. Saar Geld anzunehmen, wo" 
bey fie ihm aber vorherfagte , daß er hoͤchſt wahre 
ſcheinlich in wenigen Tagen wegen ihrer Schulden 
arretirt werben wuͤrde. Diefes müßte er fih ges. 
fallen lafen; er follte aber, fo lange fein Gefaͤng⸗ 
niß dauerte, jährlich 300 Pf. und nach feiner Los⸗ 
laſſung ned; soo Pf. St. Reiſegeld erhalten, um. 
ſich aus der Inſel zu entfernen. Hiezu mußte er 
fich foͤrmlich verbinden, und auf alle Ehemanns⸗ 
rechte Verzicht thun. Die Noch zwang ihn, al 
bkes einzugehen. Da das Copulirungsgeſez damals 
noch nicht eingefehränfe wear, fo geſchah die Trau⸗ 
ung vhne Verzug; det Eheſtandsritter exhielt die 
K4 
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beſtimmte Summe, wurde nach der Kiage Bench 
gebracht, lebte daſelbſt ruhig und bequem, kam 
nach zwey Jahren wieder frey, und kehrte mit ei⸗ 
nem gefüllten Beutel nach feinem Vaterlande zus 

Um den Weibern die Unterwaͤrſigkeit gegen 
{re Männer einzuprägen, bat man ein Geſez ge⸗ 
macht, das derjenigen Frau, bie ihren Mann uns 
bringe, die Strafe zuerkennt, nicht gehenkt, fon 
bern verbrannt zu werben, Sie wird aber, fe 
wie oben von der falfchen Muͤnzerin erzähle wer. 
den, vorber erwuͤrgt, und fohann Ihe Körper im 
Aſche verwandelt. Der fchredlihe Apparatus 
thut indeſſen die gehörige Wirkung, baber biefe 
Verbrechen fehr felten find. in fokher Mär 
nermord wird wie eine Ark von Hochverrath an⸗ 
gefehen, undführe deshalb auch den Namen netty 
treafan, Die Sefege dehnen die weibliche Unter 
wuͤrfigkeit fo weit ans, daß, wenn ein Ehepaat 
{n Bereinigung ein Verbrechen begeht, die Kran 
nicht geftraft, ja nicht einmal angeklagt wird, 
weil man Ihre dazu gegebene Einwilligung durch 
den ihrem Manne fchuldigen Gehorſam ala erzwun⸗ 
gen betrachtet. Nach eben diefem Grunbfage aber 
muß auch der Mann für die kleinen Vergehungen 
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feiner Fram haften, weshalb au er, und nicht r 
angefingt wird, ' 
Keine Menfchenflaffe, ſeliſt bie ehrloſeſte * 
{ft durch die Geſetze fo herabgewuͤrdiger, daß iht 
Eid vor Gericht unguͤltig ſeyn ſollte. Der Eid ei⸗ 
nes uͤberfuͤhrten Straßenraͤubers, eines zum GA 
den verdammten Diebes, hat nach Beſchafſenhelt 
der Uniſtaͤnde in ben Tribunaͤlen eben das Gewichi 
wie der Ein des Erzbiſchofe von Eahterburns bei 
gleichen iſt der lb eines Freudenmaͤdchens Ben’ TB 
wirkſam, als ob ihn die tugendhaftefie Matrore 
des Königreichs geſchworen· haͤtte. In. Criminal⸗ 
fällen werden auch Kinder von zehn oder zwoͤlf 
Jahren in den Gerichtshoͤſen abgehoͤrt, woſi 
Ihre Ausſage foͤrmlich beſchwoͤren muͤſſen. Ih 
uͤberlaſſe philoſophiſchen Rechtsgelehrten die Ent⸗ 
ſcheidung, in wir ferne bieſes Verfahren 2 oder 
Zabel’ verdiene. , 
Zu den foriderbaren Geſchen dieſes Landesg⸗ ge⸗ 
Shren auch zwey, die, wie ich fehr zweifle, wohl 
nicht In irgend einem andern Codex unſers Welt⸗ 
theilszu finden ſind. Kein reiſender Schriftſteller 
hat ihrer je Erwähnung gethan, weil Taufende, 
ſelbſt von den Landeseinwohnern, nicht einmal die 
Exiſtenz derſelben wiſſen. Dollte man wohl gluu⸗ 
K5 
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- ben, daß in einem Lande, two der gemeine Poͤtel 
mie Flüchen nicht fparfam ift, ja wo fie gleichſam 
zur Galanterie der Matroſen und niedern Volks⸗ 
klaſſen gehören, das Fluchen durch ein Geſez ver» 
Boten it? Diefes Geſez wurde zu ber Zeit ge» 
macht, als bie Puritaner die Regierung in Haͤn⸗ 
den hatten. Die Unmoͤglichkeit, esaufrecht zu er⸗ 
Halten, da die Andächteley aufgehört.hatte, und bie 
Unſchicklichkeit, ein ſolches Geſez foͤrmlich zu 
wihertufen, noͤthigte bie obrigkeitlichen Perſonen 
mit den Uebertretern deſſelben Nachſicht zu haben. 
Indeſſen ſind ſie doch verbunden zu ſtrafen, wenn 
ein Fluchangeber auftritt, und feine Ausſage Bes 
ſchwoͤrt. In ſolchem Falleift die zuerfannte Geld» 
ſtrafe gewoͤhnlich ein Schilling, um die Angeber 
nicht aufzumuntern, bie ſich daher auch hoͤchſt fels 
ten einfellen. Das andre Sefez, deſſen ich oben 
gedacht, iſt wider diejenigen, die mit dem Vieh 
unbarmherzig umgeben. Da die Thiere fich leidend 
verhalten müßten, fo ift es der Menſchheit eier 
fo ſehr aufgeklärten Nation würdig, fie wider bie 
Grauſamkeiten der Menſchen zu fhüßen. Solche 
Antlagen gefchehen weit öfter, als die vorerwaͤhn⸗ 
ten, auch werden fie mit feiner Nachficht behandelt. 
Die Seldftrafen find fünf Schilling, zehn Schil⸗ 
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ling, auch mehr, nach dem Ausſpruche ber Din 
giſtratsperſonen und. Friedensrichter, die hierin 
nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde verfahren. Hier⸗ 
aus entſteht die gute Wirkung, dag man mit 


Tieren als role mit vernünftigen Kreaturen une 


seht. Die Sanfemuth, welche die Engländer gegen 
ihre Hunde und Pferde bezeigen, iſt befannt, und 
bat in dieſem Sefege Ihren Liefprung.:: Das Habe 
nengefechte,, wovon ich unten reden werde, daß 
feiner Beſtrafung unterworfen iſt, ſcheint hitx 
zwar ein Widerſpruch zu ſeyn, der aber in den Au⸗ 
gen ber Engländer keiner iſt, weil die Haͤhne keine 
leidenden Rollen ſpielen, ſondern eelbſt u um ihre 
Haut und Federn kaͤmpfen. 

Die Conſtabels gehoͤren auch zum Auszeich 
nenden der englifchen Geſezgebung. Man macht 
fi einen ſehr unrichtigen Begriff, wenn man fi, 
wie Serichtsdiener betrachtet. Es find durchges 
bends BVuͤrger von fehr verfchiedenem Gewerbe 
und alle Hausherren, die zur Erhaltung der öffent» 
lihen Sicherheit und Ordnung. dieſes Conſtabel⸗ 
Amt übernehmen muͤſſen, ‚das fo wie alle andre 
Kirchſpiel⸗Aemter zu den Bürgerdienften gehoͤrt, 
davon fich ‚niemand ausfchließen kann, und ohne 
alle Defoldung übernommen wird. Ein Jahr iſt 
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bie Daner diefeg Amtes, bas aber arme Bürger, 
gedoch gegen Bezahlung verlängern, um Neichere, 
abelche die Reihe trifft, der damit verfmüpften 
Mnbequemlichkeiten zu uͤberheben. Schuldner 
örtden von Ihnen nicht in Verbäft genommen: 
tiezu find eigentliche Sherichtsdiener., die Bailifs 
heißen; auch dürfen: fie ihr Leben nicht wider 
Seraßenraͤuber wagen, "weil dazu befoldete: Diebe» 
Miger gebraucht werden. - Das. Bolk.fieht dieſe 
Agtern ſowohl, als die Bailifs, gleichſam für ehrlos 
u: Sindeffen begnuͤgt man ſich, die Diebsfaͤnger 
Vles zu verachten „: die Bailifs aber werben übers 
den außerordentlich gehaßt, und wehe ihnen, werni 
fie ſich beym Verhaftnehmen teren, oder fonft 
nicht geſezmaͤßig verfahren! Bemuͤht fich ein 
Schuldner, den fie nach dem Gefaͤngniſſe brin⸗ 
gen, zu entwiſchen, fo wird feine Flucht uom Wolke 
erleichtert und befördert. Ganz anders verfährt 
man mit den Conſtabeln, die man achtet, und 
‚denen iman fich nicht widetſezt. Ein von ihnen 
in’ Berhaft genommener Menſch wird wie ein 
Briedensförer angefehen; und weit entfernt, ſei⸗ 
ner Flucht behuͤlflich zu ſeyn, greift vielmehr ein 
jeder zu, wes Standes er auch iſt, ſolche zu hem⸗ 
wien. Das Amtszeichen der Conſtabels iſt ein 
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er Eriß, mit bem ewolichen Bappin Bi 
mt. "52 
e De Seltemler * in feiner: Bern ein 
Tribunal allein aus, deſſen Endzwerk iſt, In gewiß; 
ſen Fallen ‚die Strenge des. Gefetzes zu mildern⸗ 
und nebk dem Rechte auch dahin zu ſehen, daß? 
Billigkeit beobachtet werde; daher heißt auch dia⸗⸗ 
fir. Gerichtshoſ Court of Equity. Hier find: 
feine. Geſchworne, fondeen der Großkanzler fat 
lein Richter. Er iſt and) General, Gormunb alles: 
Waiſen des Königreichs, fo daß er fich der rechte 
einzeler.geringer Perfonien annimmt. Sein Zeil 
bunal iftbeftändig offen , und har Eeine Vacanzern. 
‚ role bie andern‘, damit das berühmte Habeas- 
Corpuss&efez zum Vortheil eines jeden Ment 
fhen fogleich vollzogen werden fann. Der Groß⸗ 
kanzler ift auch allemal Sprecher Im Oberhaufe;‘ 
Alte diefe Pflichten zufammen genommen ſetzen 
außerordentliche Faͤhigkelten voraus , die von Dies’ 
fer Würde umzertrennlich fiad. Hofrutcke und: 
Sactionen mögen daher auch noch fo viele Weräns 
derungen bey den englifchen Staatsaͤmtern bewir⸗ 
fen, fo mäflen doch die Kenntniffe, bie Geleher? 
ſamkeit, und überhaupt die Werdienfte eines jeden” 
Großkanzlers enefchieden fayık:: » : x -30730-0 
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Obslelch die Oppoflitionspartey im Parlament 
gewoͤhnlich der zahlreichen Hofpartey unterliegen 
muß, ſo gefchieht es doch ‚nicht felten, daß erſtere 
gute Geſetze vorfchlägt, die angenommen werben, 
dahingegen manches Geſez von der leztern verwor⸗ 
fen wird, bey welchem die Miniſter nicht rathſam 
Anden, ihre Stärke zu zeigen; denn wenn fle 
nicht felbft den Antrag thun, fo feheint es, als ob 
fie ſich bey dem Sinterefie ihrer Anhänger leidend 
verhalten, und in biefem Falle wird die Verwer⸗ 
fung einer Bill nicht als eine fie felbft betreffende 
Niederlage angefehen. Ich Habe unter andern 
einer Parlamentsfcene diefee Art beygewohnt, 
morauf ein großer Theil des Publikums aufmerk⸗ 
ſam war. Die uͤberaus zahlreichen Freymaͤurer 
in England, die nur allein in London uͤber zwey⸗ 
hundert Logen haben, hatten im Jahre 1771 große 
GEntwuͤrfe zur Ehre des Ordens gemacht. Sie 
wollten eine Art von Tempel zu ihren Verſamm⸗ 
Inngen außerhalb der Stade aufführen, ber mit 
einer großen Mauer umgeben feyn folltes Man 
wollte die Ordens : Statuten vermehren, Ihnen 
eine.gefegmäßige Kraft verfchaffen, u. ſ. w. Es 
wurde deshalb dem Unterhauſe eine Bittſchrift 
eingegeben, um der Freymaͤurer, Societät die. 
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Rechte einer Corporation zuzugeſtehen. Der An⸗ 


trag geſchahe von Parlamentsgliedern, die zut 


Hoſpartey gehbrten, und ſelbſt Freymaͤurer wa⸗ 
ven. Sie wandten alle. Beredſamkeit an, bie 
ihnen der Eifer für ihren Orden nur einzuflößen 
vermochte. - Die Haͤupter der Oppofltion ſagten 
nichts darwider, und ſchon fehien den englifhen 
Freymaͤurern ein neuer Stern zu glänzen, deſſen 
Strahlen, nach) der befannten Extremitaͤtenliebe 
diefer Infulaner, außerordentlich getvefen wären, 
als,auf einmal ein märrifcher Dann aufftand und: 


fügte: es wäre lächerlich, eine Geſellſchaft, bier 
man nicht kenne, mit geoßen Vortechten zu be⸗ 
gaben: bevor dieſe ertheilt werden Ennten, müßte" 
der Endzweck der Sorietät und ihre innere Ein⸗ 


sichtung in allen ihren Theilen dem Parlamente ' 
vorgelegt werben. Diefes Verlangen, das nichts ' 


geringers als die Entdeckung aller Ordensgeheim⸗ 


niſſe zum Grunde hatte, konnte unmöglich" hbewil⸗ 
ige werden. Die Freymaͤurer nahmen daher ihre : 
Bill zuruͤck, und da ohne die parlamentariſche 
Sanction feine ‚liegende Gründe im Namen dee’ 


Ordens gekauft werden konnten, fo begnügten fie? ' 


ſich, in der Stade, unter dem Titel einer Taverne, 
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ein praͤchtiges Haus zu ihren Zuſammentuͤnſten J 


erbauen. 

So finneeih bie Engländer auch ſind, dem dem 
Sinne ber Geſetze auszuweichen, wenn biefe mit 
ihren Vortheilen ſtreiten, fo ſcheuen fie ſich doch 
außerordentlich, fie geradezu zu übertreten. Die 
Reichen und Vornehmen zeigen diefe Furcht Noch 
weit mehr, als die gemeinen Leute, welches in allen ˖ 
Ländern der Welt umgekehrt iſt. Es iſt zum Bey⸗ 
ſpiel hoͤchſt felten, daß ein Vornehmer, wenn er, 
‚Blei aufs äußerfte von einem gemeinen Menſchen 
zum Zorn gereizt wird, Hand an diefen legt. Ja 
ſelbſt Minifter, im Taumel ihrer Gewalt, fehen, 
Sub fehr vor, eine Sache zu thun, die durch bes, 
ſtimmte Öefege verboten ift; ſollte der Gegenſtand 
auch noch ſo unbedeutend, und eine Klage im ge⸗ 
ringſten nicht wahrſcheinlich ſeyn, ſo iſt es genug, 
daß eine Parlamentsacte die Sache fo und nicht 
anders verordnet bat, um dem beften Willen des 
Minifters Einhalt zu thun. Ich babe ſelbſt bey 
meinem erften Aufenthalte in England die Erfah 
zung davon gehabt, und war damals geneigt, dieſe 
wohlgegrändeten Scrupel für Eigenfinn u halten, 
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Beichtigfeit in England Schulden zu machen. Bai⸗ 
lifs oder Gerichtsdiener. Sonderbare Proceduren 
beym Verhaftnehmen der Schuldner. Schuld 
bürgen, ein eignes Gewerbe. @roßmuth des 
Lord s Dberrichterd Mansfield.  Gefesinäßige 
Transportirung von einem Gefängniß ine andre. 
Die King's Bench, ein Schuldgefdugniß, deſſen 
innere Einrichtung, Geſetze und erflaunenswürs 
dige Verfaffung. Strenge Beſtrafung eines uns 
vorfichtigen Bailifs. Freykraͤmer in dem King's 
Bench s Gefängniß. Unterhalt der Echulbner. 
Deutſcher Soldatenſchwank, in Englend fee 
ernfibaft behandelt. Gnadenaete und ‚deren 
auferorbentliche Solgen. Abgeftellter Mißbrauch 
derfelben. Verwegenheit eines Gerichtödieners. 
Militairperfonen dem Civilgericht unterworfen. 
General Sanfel und deſſen gemeinnuͤtziger Pro⸗ 
zeß. 


D⸗ Gefaͤngniſſe fuͤr Schuldner in England 

| find fo befchaffen, tie man es von einem 

Molke erwarten kann, bas die hohen Rechte der 

Menſchheit kennt; da hier. nicht Beſtrafung, fons 

dern blos Sicherheit des Glaͤubigers erfoderlich 

iſt. Es iſt ſehr natürlich, daß die leichte Arc in 
Zweiter Theil, £ 
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diefen Lande Schulden zu machen, vonder ich ſchon 
oben geredet habe, die Sefängnife mie Schulds 
nern anfüllen muͤſſe. Die ärmften Leute, wenn 
fie nur nicht wahre Bettler find, beſtreben fich hier 
ein Haus für ſich zu bewohnen, ober nach dem 
engfifchen Ausdrucke Houfe Keeper zu werden, 
weil außer der Bequemlichkeit auch gewiffe Vor⸗ 
rechte damit verbunden find; fie ziehen Daher das 
ſchlechteſte Häuschen, das auf Ihren Namen gemie⸗ 
thet ift, der beften Etage in dem Haufe eines an⸗ 
‚dern vor. ‚Hieraus läßt fich die uͤberaus große Ans 
zahl der Haͤuſer in London erklären, bie ſich gegen 
die Häufer in Paris wie fünf zu zwey verhalten; 
da in lezterer Stadt alles in großen Haͤuſern über 
einander und unter einahder wohnt. Auch hierin 
zeigt ſich die engliſche Freyheit. Oft has ein fols 
er Mann in feinem Häuschen nichts mehr als ein 
Bette, und einige Tifche und Stühle, dennoch 
hat er als Houfe Keeper einen gewiſſen Credit, 
fo daß ihm ohme Bedenken geborgt wird. Der 
Gewuͤrzkraͤmer, der ‚Sleifher, der Bäder, det 
Schneider, der Schufter, der Weinhaͤndler, der 
Bierwirth u. f. w. liefern ihm alle ihre Waaren, 
and erwarten nie gleich Bezahlung. Bey Wohl⸗ 
habenden muͤſſen fie bis Weihnachten warten, bey 
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Armen aber, fo lange fie wollen; denn wenn bie 
- Schuld vierzig Schillinge oder zwey Pf. St. bes 
atraͤgt, bat der Gläubiger das Recht, feinen 
Schuldner in Verhaft nehmen zu laffen. Diefes 
gefchieht mit der größten Reichtigkeit.. Der Gläus 
biger geht zuleinem Juſtiz Buͤreau, wo er gewöhn, 
(ich niemand als einen Gerichtsfchreiber antrifft, 
dieſem erklärt er fein Anliegen, und verlangt eis 
nen Arreſtbefehl (writ). Der Serichtefchreiber, 
der blos diefen. zu ertheilen, und nicht die Sache 
zu unterfuchen da tft, giebt ihm ſolchen fogleich, 
nachdem er von ihm vorher. die Gebühren genom⸗ 
:men , und ihm die Bibel zu kuͤſſen gegeben hat; 
die gewöhnliche Art in England etwas zu beeidigen, 
Da num hiemit die Schuld beſchworen ift, fo kann 
ber Glaͤubiger, jedoch auf feine eigne Gefahr, nun⸗ 
mehr welter procediren. 
Die Bailifs, von denen ich im vorigen Abs 
fhnitte geredet habe, Übernehmen hier Eraft ihres 
Amts das Gefchäft die Schuldner zu arretiren; 
ein Gewerbe, das natürlih vom Volke verabs 
ſcheut wird. Indeſſen leben die Bailifs gut, 
und wohnen in artigen Käufern, die eine Arc von 
Snterims » Sefängniß für jeden Schuldner find. 
Zu einem folchen Menfehen ſchickt der Glaͤubiger, 
ta 
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äbergiebt ihm feinen Arreſtbefehl, und unterrich⸗ 
ter ihn, wie er den Schuldner habhaft werden 
koͤnne, da er nach den Gefegen nicht mit Ee:valt 
in ein Haus eindringen darf. Der Bailif führte 
fodann den Schuldner nach feinem Haufe, mo er 
vierundzwanzig Stunden bleiben, und in diefer 
Friſt alles verfuchen kann, ſich mit feinem 
Gläubiger zu vergleichen, oder Bärgfchaft zu 
verfchaffen. Geſchieht dieß nicht in vierundzwan⸗ 
zig Otunden, fo führe ihn der Bailif nach dem 
Schuldgefaͤngniß, es fey denn daß er Hoffnung 
bat, das Geſchaͤfft in den nächften Tagen zu en⸗ 
digen, und in bdiefem Falle den Bailif für die 
Seldftrafe fiher ftellt, in die er verfällt, wenn es 
angegeben wird, daß er den Schuldner länger als 
die vorgefchriebene Zeit in feinem Haufe behalten 
babe. 

Die Bürsfhaft, die ein Schuldner nad 
gefchehenem Verhafte leiſtet, ift keine Sicher, 
heit des Ereditors in Anfehung feiner Foderuns 
gen, fondern blos eine Garantie, daß der 
Schuldner vor Gericht erfcheinen, und die Sache 
ausmachen wolle. Indeſſen bleibt ihm unbenoms» 
men, ſich dennoch gütlich vor diefer Zeit zu vers 
gleichen, welches fodann blos bey Gericht angezeigt 
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wird, Es werden zur Buͤrgſchaft zwey Houfe- 
Keeper erfodert: find diefe vermögende Leute, und 
die Schuld ift nicht außerordentlich groß, ſo muß fie 
der Bailif annehmen; denn der Ereditor wird gar 
nicht gefragt, teil blos der eritere dafür haften 
muß. Wenn aber biefem die Bürgen nicht hin⸗ 
reichend fcheinen, fo bleibt ihm nichts übrig, als 
feinen Gefangenen nach dem Schuldgefängniffe zu 
führen, und die Sache den Tribundfen zu überlafs 
fen. Diefe find nach den Gefegen verpflichten, 
die Sürgen anzunehmen , wenn fie vor Gerichte 
ſchwoͤren, daß fie wenigſtens doppelt fo viel Vers 
mögen haben, als die eingeklagte Schuld beträgt. 
Nach diefem Schwure ift es felbft dem Lord⸗Ober⸗ 
richter in England nicht erlaube, ihre Buͤrgſchaft 
auszufchlagen,, wenn fich gleich aller Anfchein von 
Armuth zeigte. Er würde fih in ſolchem Falle 
einen verdrüßlichen Prozeß zuziehen, worin erden 
hintangefezten Bürgen des Meineids überführen 
müßte. Ta die vortreflichften und weifeften Ges 
fege Mißbraͤuchen unterworfen find, fo-ift es auch 
feider hier der Fall. Es giebr Betrüger, die blog 
von diefem Bürgfchaftleiften leben. Sie bewoh⸗ 
nen elende Häufer, oder vielmehr Hütten, in den 
Vorftädten, worin einige. halbwerrottete. Tifche 
2 3 
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und Stühle befindfich find, die nicht den Trans⸗ 
yort lohnen, wenn man fie auspfänden wollte, 
Die deut[hen Juden treiben bier gemeiniglich dieſes 
feine Gewerbe, denn auch fie müffen als Houfe- 
Keeper zu Bürgen angenommen werden. Dies 
jenigen arretirten Schuldner, die das Weite fuchen, 
oder ſich eine Zeitlang verbergen wollen, wenden, 
ſich an fie, und dingen diefe Buͤrgen für einen der 
Schuldſumme angemeſſenen größern oder geringeren 
reis, ungefähr für zehn pro Cent. Der Schuld⸗ 
ner kommt fodann frey. Wenn nun an dem zum 
Prozeß feftgefesten Termine niemand erfcheint, fo 
führmen bie Bürgen auf; man -findet fie niche, 
wohl aber ihre Hütten, die zu Feiner Yuspfändung 
anreizen, und biemit ift die Sache geendigt; es 
fey dann, daß der Ereditor noch mehr Geld weg⸗ 
werfen‘, die Suden perfbnlich angreifen, und fie 
im Gefaͤngniſſe ernähren wollte. 

Diejenigen Lefer, denen es unbegreiflich vors 
kommt, daß folhe Mißbräuche nicht abgeftelle 
werden, muͤſſen fie) erinnern, daß bier von einer 
Stadt wie London die Rede ift, die man aus einem 
fremden Standpunfte ganz unmöglich beurtheilen 
kann, ſelbſt wenn biefer Standpunft eine große 
Stadt iſt. In England hängen Sitten, Ge’ 
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Sräuche und Gefege oft fo genau mit der Negien 
rungsverfaffung zufammen, und find gleichfam fg 
in einander verwebt, daß man feinen Theil abän, 
dern kann, ohne das Ganze zu zerrütten. Hie⸗ 
durch laßt fich die Fortdauer vieler auffallenden 
Mängel erklären, deren Abftellung dem entfern« 
ten Beobachter ein leichtes zu feyn ſcheint. Wäre 
diefes der Fall, würden wohl die großen Nechtg, 
gelehrten, die an der Spige ber Regierung ſtehen 
ein Thurlow, ein Mansfield, Fehler unabgeaͤn, 
dert laſſen, die ihnen ſelbſt oft ſehr zur Laſt fallen? 
Der leztere iſt ſchon ſeit vielen Jahren Lord⸗Ober⸗ 
richter von England, ein mittelmaͤßiger Staats⸗ 
mann, aber ein großer Rechtsgelehrter, und vor⸗ 
treflicher Redner. Oft glaubt man im Tribunaf 
dee Eöniglichen Bank, mofelbft er praͤſidirt, ein 
Orakel zu hoͤren. Bey allen Progeflen, worin die 
Regierung nicht unmittelbar intereffire ift, ifteg 
die Göttin der Gerechtigkeit, die ſich durch feinen 
Mund mit Weisheit. und Würde ausdräft. Ja 
bey dem berüchtigten Prozeß des Lord Gordons, 
der vor feinem Tribunal und in feiner Gegenwart 
entfchieden wurde, vergaß diefer edle Mann fets 
nen abgebrannten Palaſt, feine koſtbare Bihlipe 
thef, mie den feltenften Manuſcripten, feine Kunft 
0094 | 
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ſammlungen u. ſ. w., die er alle durch das Be⸗ 
tragen des nichtswuͤrdigen Gordon verloren hatte, 
und war bier blos Richter, der nach den Geſetzen 
ſprechen follte. Er behandelte den unfinninen Sor- 
don mit der größten Sanftmuth, fammelte mit 
Unparteplichkeit alle Beweiſe zu feiner Rettung, 
und ſprach ihn los. Nur wenn ber Hof die Lo⸗ 
fung tft, glaubt man nicht den ganz parteyloſen 
Richter, fondern den Hofmann zu hören. Ich 
babe die fonderbare Scene gefehn, daß eben diefer 
Lord: Oberrichter von England von einem zerlump⸗ 
ten deutſchen Juden in feinem Tribunal angegringt 
wurde. Der Jude, der feinen ganzen Roc auf 
dem Leibe hatte, erfchien, um für dreyhundere Pf. 
St. Bürafchaft zu leiften. Lord Mangfield Auf 
ferte einige Zweifel über die Vermögensumftände 
diefes faubern Bürgen, worauf der Jude eine Ans 
zahl Banknoten hervorzog, und den großen Lord 
fpöteifch fragte, ob er wohl diefe Münze kenne? 
Mangfield ſchwieg, und der Bärge wurde anges 
nommen, dem hoͤchſt wahrſcheinlich ein dabey ftes 
bender mohlhabender Jude die Banknoten (es vers 
ſteht fich für die Gebühr) zum Vorzeigen geliehen 
Batte. 
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Vermoͤge ber fo berühmten Habeas Corpus. 
Acte kann ein Schuldner, der in Verhaft ift, ſich 
nach irgend einem Gefaͤngniſſe im Koͤnigreich nach 
Gefallen bringen laſſen. Die Koſten dieſer Pro⸗ 
cedur find ungefähr drey Pf. St., daher auch bey 
anſehnlichen Schulden alle diejenigen, welche dieſe 
Summe zuſammen bringen koͤnnen, oder nicht 
Hoffnung haben, ihre Sache geſchwind zu endigen, 
fich diefer Acte bedienen. Da zwey Gefärtgniffe 
in England find, die ſich von allen andern in Eu⸗ 
ropa fo fonderbar auszeichnen, nämlich King’s- 
Bench und die Fleet, in London, fo wählt jeder⸗ 
mann eine von dieſen beiden. Die leztere ift mits 
ten in der Eity, die erftere sabet vor der Stadt in 
den angenehmen Feldern St. George’sfleids. 
Das Außerordentliche und Romanhafte diefer Ges 
fängniffe ift meines Wiſſens noch von feinem Reis 
fenden irgend einer Nation befchrieben worden; 
nur blos in den englifchen Romanen wird davon. 
bisweilen Erwähnung gethan, und Dinge erzähle, 
die der nicht unterrichtete Lefer ganz natürlich in 
die Klaffe der andern Fictionen diefer Dichtungss 
art ſezt, weit entfernt , fie für einen Abdruck des 
fietfichen Lebens in London zu haften. &o wenig 
tennen wir ein Volk, von dem wir täglid) reden, 

25 


170 Demter Abſchnitt, 


nach welchem wir ung in fo vielen Dingen bilden, 
unb das uns fo nahe ift. 

.... Die Sefängniffe King’s Bench und die Fleet 
find zwey gleichfam für fih beftehende Republiken 
mitten in London. Die erfiere hat wegen ihrer 
Lage und ihres Umfangs größere Bequemlichkeiten 
als bie Fleet. Man ſtelle fih eine Mauer vor, 
die einen großen Erdbezirk umſchließt. Innerhalb 
derſelben find eine Menge Wohnhäufer aller Arten, 
groß und Elein, für die Gefangenen ; ein Garten 
zum Spazieren; ein Dlag zum Ballſpiel; ein an: 
drer zum Kegelfpiel; Wein, Diers und Kaffee 

‚Bäufer; Kramladen, u. f. w. Alle diejenigen ins 
Baftirten Handswerksleute, deren Gewerbe feinen 
großen Raum oder Mafchinen erfodern, fegen Bier 
ihre Arbeit fort, und hängen Schilder vor ihren 
Wohnungen auf. So fieht man Schneider, 
Schuſter, Peruͤckenmacher, u. f. w. die nicht al 
fein für ihre Mitgefangenen, fondern auch für 
Auswärtige arbeiten, und alle Hände voll zu thun 
Baben. Diefe Lente nehmen gewoͤhnlich ihre Far 
milien zu fih, und leben recht ruhig. Die Ans 
zahl diefer frenen Perfonen überfteigt mehrentheils 
bie Menge ber Gefangenen feldft, fo dag Hier big» 
weilen einige tauſend Perfonen leben. Blos der. 
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Eingang des Gebaͤudes iſt wohl verwahrt, inner⸗ 
halb deſſelben aber herrſcht auch nicht der geringſte 
Zwang, feine eiſerne Gitter, keine Riegel, Feine 
Schloͤſſer, und keine Kerkermeiſter, kurz, nichts 
das einem Gefaͤngniſſe ähnlich ſieht. Da kein 
Zimmer verfchloffent ift, fo koͤnnen ſich die Gefan⸗ 
genen ganze Mächte durch vergnügen. Es wer⸗ 
den dahen auch Bälle und Concerte dafelbft geges 
ben, ja Zreymäurer » Logen dafelbft gehalten, 
wie denn auch Wilkes im Jahre 1769 in der 
Kings Bench zum Freymäurer aufgenommen 
wurde. 2 

Der Eingang des Gebäudes ift von Morgens 
um fieben Uhr an bis des Abends um neun Uhr 
offen, fo daß ein jeder Nichtgefangener nach Ge⸗ 
fallen, ohne alle Anfrage, aus: und eingeben kann. 
Zu Wilfes Zeiten war der Zugang täglich mis 
Equipagen berennt, die ab und zu fuhren. Oft 
begeben ſich Perfonen hieher, die in Gefahr find 
arretirt zu werden, und alten fich fo. lange bey ih⸗ 
ren gefangenen Freunden auf, bis fie fich mit ide 
ren Glaͤubigern verglichen, oder fonft ihre Maas⸗ 
regeln genommen haben. Denn zu der republif, 
‚artigen Verfaffung, wovon ih hernad) reden 
merde, gehoͤrt auch die völfige ‚Sicherheit. allen 
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Beunruhigung von außen. Das Innere des Ge⸗ 
faͤngniſſes iſt ſuͤr den Bailif ein Heiligthum, das 
er nicht betreten darf. Der Eingangsſaal allein iſt 
fuͤr ihn und die Thuͤrſteher beſtimmt. Hier lies 
fert er ſeinen Gefangenen ab. Wehe ihm aber, 
wenn er die innere Schwelle Übertritt! Vor eis 
nigen Jahren wagte es jedoch einer von diefen 
Elenden, und zwar verkleidet, um wo möglich eine 
Wittwe nahe an den Eingang zu loden, und fie 
febann zu arretiren. &ie hatte ſich hieher zu ih⸗ 
rem Bruder geflüchtet, um den Verfolgungen eines 
hartnäckigen Släubigers zu entgehen, der fie Durch» 
aus babbaft werden wollte. Dem Bailif war eine 
große Belohnung verfprochen, wenn es Ihm gluͤcken 
wuͤrde. Er machte daher den Verfuch, wurde 
aber ſchon beym KEintritte erkannt. Sogleich 
wurde ihm der Ruͤckweg abgefchnitten, und durch 
ein Lofungsiwort das Signal gegeben, womit die 
Gegenwart eines Ruheſtoͤrers bezeichnet wird. 
Man ftürzte aus allen Wohnungen heraus, ums 
ringte den Unglüdlichen, und unterfuchte die 
Veranlaffung feiner Kühnheit. Der Arreftbefehl, 
den er bey fich hatte, und den man fand, bes 
wies fein Vorhaben hinreichend. Da feine Ente 
fhuldigung gültig war, bat er um Gnade; dieſe 
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konnte ihm aber, aus Ruͤckſicht kuͤnftiger Ruhe, 
nicht wohl ertheilt werden. Man ſchlug die ſon⸗ 


derbarſten Beſtrafungsmittel vor, und that end⸗ 


lich den Ausfpruh, daß er den auf Pergament 


gefchriebenen Arreſtbefehl freffen follte. Dieſes 


gefhah auh, man fehnitt das Pergament in 
. eine Städe, und wuͤrgte fie ihm die Kehle hers 
unter. | 


Es find bier Zimmer, die einem Palafte Ehre 
machen koͤnnen, und gewoͤhnlich von reichen Leu; 
ten bewohnt werden, die dafür theuer bezahlen; 
denn nichts iſt alftäglicher, als reiche, ja fehr reis 
he Leute hier im Schuldgefängniffe zu fehen, wo ſiẽ 
nach Gefallen bleiben, und ſich fodann mit ihren 
Släubigern vergleichen. Während ihres Furzen 
Hierſeyns geben fie den andern Gefangenen große 
Mittags» und Abendmahlzeiten, die ganz den Afs 


fembleen in der Stadt ähnlich find. Mean fieht 


wohlgekleidete Perfonen beiderley Sefchlechts in 
ſchoͤn moͤblirten Zimmern, Spieltiſche und reichs 
lich befezte Tafeln; jedermann beträgt ſich mit An» 
ftand, und nichts, gar nichts veranlaßt die ent, 
ferntefte Erinnerung, daß man fich in einem Ge⸗ 
fangniſſe befindet. 


— 
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Da niemand mit ganz leeren Taſchen nach 
dieſem Gefaͤngniſſe kommt, das, wie bereits vben 
geſagt, wegen der Habeas Corpus-Acte mit Kos 
ſten verbunden ift, und man ohne el) lieber nach 
dem GSefängniffe der Marechelfen geht, fo muß der 
Bewohner diefes Orts bey feiner Ankunft den Ans 
fang damit machen, ein Zimmer oder mehrere von 
einem andern Gefangenen zu miethen, der es dar, 
auf fogleih.räumt, und zu einem andern ziehe. 
Der geringfte Preis eines Zimmers iſt woͤchentlich 
eine halbe Guinee, ‚wofür der arme Gefangene 
ganz ordentlich leben kann. Will oder kann der 
neue Antommling diefes nicht bezahlen, fo muß er 
fich gefallen laffen, mit mehrern in Einem Zims 
mer fehlecht zu logiren, bis nad) feiner Tour bey 
einem längern Aufenthalte ihm ein Zimmer allein 
zufällt, das er fodann für fid) behalten, oder wies 
der vermiethenfann. Man macht ordentliche Ans 
fchlagzettel, um die Straße und die Nummern 
diefer zu vermiethenden Zimmer Fund zu machen; 
desgleichen wenn oͤffentliche Auctionen gehalten 
werden follen, oder fonft etwas Außerordentliches 
zu fehen und zu verkaufen if. Ein ſchoͤnes Kaf⸗ 
feehaus, deſſen Fenfter nach dem reizenden St. 
Georg's Felde die Ausfiht haben, iſt mit allen 
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Zeitungen und Journaͤlen verſehen. Man trifft 
beſtaͤndig gute Geſellſchaft darin an, oft von ſehr 
reſpektablen Perſonen, die durch Ungluͤcksfaͤlle zu 
ruͤckgeſezt worden ſind. In dieſem Kaffeehauſe 
ſchrieb der beruͤhmte Prediger Horne ſehr gruͤnd⸗ 
liche Bemerkungen uͤber die engliſche Regierung 
und Geſezgebung; Wilkes, dieſer in Deutſchland 
nicht recht gekannte Mann, machte hier den Ent⸗ 
wurf zu ſeinem kuͤnftigen Gluͤcke, und fuͤhrte ihn 
nachher mit Muth und Klugheit gluͤcklich aus. 
Rodney lebte hier wenig Monate vorher, ehe 
‚er das Kriegs» Theater betrat, und durch feine 
Thaten die Bewunderung von Europa auf fi 
809. | us 
Die auffallendfle Gewohnheit diefer Gefängs 
niffe if ‚die unmoralifche Vermifchung beider Ges 
ſchlechter. Wie oben gefagt, muß nad) den eng» 
lifchen Sefegen der Mann für die Schulden feiner 
Frau haften, fo daß nicht fie, fondern er dafür 
arretirt wird, Man ſieht daher bier Feine ver 
heiratheten Frauen, fondern nur Wittwen und 
Mädchen. Diefe leztern, die alle öffentliche Pries 
fterinnen der Venus find, machen eine fehr bes 
trächtliche Anzahl aus; oft hundert und mehrere. 
Die oben angeführten Koften verurſachen jedoch, 
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daß blos die Freudenmaͤdchen von der angeſehen⸗ 
ſten Klaſſe hieher kommen. Eine ſolche muß ſehr 
übel gebildet ſeyn, wenn fie nicht bey ihrer Ankunft 
ſogleich Mannsperſonen findet, die Zimmer und 
Bette mit ihr theilen. Hierwider hat niemand 
etwas einzuwenden. Gefällt fie ihmnicht länger, 
fo tritt fie der Mädchenfreund an einen Andern 
ab, und trifft eine neue Wahl. Oft aber bleibt 
das Mädchen auch nach gefchehener Loslaffung 
bey ihrem Liebhaber; ja es entftehen nicht felten 
hieraus Verbindungen, die nicht eher als mit dem 
Leben aufhören. Der beftländige Befuch, den 
diefe Nymphen von ihren Mitfchtveftern aus ber 
Stadt erhalten, vermehrt das üppige Leben auf 
eine ausnehmende Weiſe. Viele bleiben hier die 
Nacht durch, und halten wahre Orgien im Gars 
ten beym Mondfchein. Noch andre, die keine 
Bekannten unter den Öefangenen haben, Eommen 
des Abends auf gut Glück aus der Stadt ber, um 
die Mpfterien mit feyern zu helfen. Alles diefes 
ift erlaubt, und was am meiften zu bewundern 
ift, fo geſchehen hiebey hoͤchſt felten ftrafbare Vers 

gehungen. 
Gewiſſe Diftricte in der Nachbarfchaft der 
King’s. Bench und der Sleet werden die Rules 
| genannt, 
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genannt, (ein unüberfezbares Wort), die einen 
Vezirk von ungefähr zwey englifhen Meilen in 
ſich begreifen. Innerhalb diefer Rules kann der 
Gefangene nicht allein ſpazieren gehn, ſondern auch 
ganz und gar wohnen, wenn er einen Buͤrgen hat, 
der fuͤr ihn gut ſagt, nicht ſeine Schulden zu be⸗ 
zahlen, ſondern blos daß der Schuldner nicht ent; 
weichen werde. Hiezu gehört.eine genaue Kennt: 
niß feiner Lage, und ein gewiſſes Zutrauen, das 
man bey den Engländgrn:häufiger, als bey allen 
andern Nationen, findet. Der Buͤrge giebt feine 
Verſchreibung, im Entorichungsfall alles zu ber 
zahlen, an den Marſchall der King's Bench, der 

für-jeden Gefangenen mit feinem Vermögen bafı 
ten muß. .. Uebertritt,er die Rules, fo ft er ſich 
in Gefahr / von neuem arretirt zu werden, und als 
les Zutrauen zu verlieren, Will ein folder Diane 
zu feinen auswärtigen Spagiergängen Geſellſchaf⸗ 
ter haben, fo kann er unter denen wählen, die 
nicht wegen großer Schulden in Verhaft find, 
und für diefe buͤrgt Er ſodann, ‚das heißt, er füge 
. ihre Eleinen Schulden zu. feinen ‚großen, fo-daß, 
wenn fie auf diefen Spaziergaͤngen entiveichen, er 
die Schulden feiner Freunde mit bezahlen muß. 
Ein Monn.alfo, der, wegen einer Summe Yan 

Zweiter Theif. m 
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10,000 Pf. St. in Verhaft iſt, und die Freyhelt 
hat, auszugehen, kann einige Gefangene mite 
nehmen, deren Schuld nur 100 sder 200 Pf, 
St. beträgt. Verſchiedene angenehme Theegaͤr⸗ 
ten liegen in der Nachbarſchaft der King's Bench, 
die denn auch von den Sefangenen fleißig beſucht 
werden. | 

- Die Einkünfte eines Marſchalls der King’s 
Bench belaufen fih auf 3050 Pf. St. ; feine Bes 
mähungen dafür find fehr geringe, weil er nichts 
mit dem Innern des Gefaͤngniſſes zu thun hat; 
allein feine Buͤrgſchaft tft fehr groß, da er bey den 
Entweihungen der Gefangenen Selbſtſchuldner 
wird. Diefe gefchehen jedoch felten. Vor unges 
fähr zehm Jahren entwichen vier durch ein Loch, 
das fie in der Gartenmauer gemacht hatten. 
Ihre Schulden betrugen an 1500 Pf. St. Bes 
vor der Marfchall diefe bezahlte, machte er einen 
ſehr fonderbaren Verfuh. Er bot durch die Zei⸗ 
tungen den Enttwichenen an, so pto Eent von ih⸗ 
ren Schulden an fie felbft bnar zu bezahlen, wenn 
fie fih wieder einftellen wollten. Drey davon 
nahmen das Erbieten an, empfingen das Geld und 
bezogen ihre alte Wohnung. An engere Verwah⸗ 
sung iſt bey ſolchen Fällen nicht zu gedenken, die 


an" 
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auch uͤberdem nicht in der Gewalt des Marſchalls 
ſteht. Zu ſeiner Sicherſtellung fuͤrs Kuͤnftige, ver⸗ 
doppelte er jedoch ſeine aͤußern Verwahrungsmit⸗ 
rel, und lief die. Mauer beſſer bewachen. Man⸗ 
che Marſchaͤlle find durch ſolche Entweichungen auf 
einmal vom groͤßten Ueberfluße zur Sußierften Dürf« 
tigkeit herabgeſunken. Go. hart diefes auch für 
einzele Menſchen ift, fo noͤthig iſt es doch für dns 
Ganze. In einer Stadt wie London, und bey 
einer fo fondetbaren nachſichtsvollen Behandlung 
der Schuldner, muß der Släubiger durchaus fich 
an jemand zu halten wiffen, fonft würden ſolche 
Entweichungen. durch Nachlaͤßigkeit und Beſte⸗ 
chungen alle Tage geſchehen. Eine Menge von: 
Bebienten des Marfchalls Halten beftändig den Eins 
gang des Gebäudes befest, der verfchloflen: iſt. 
Alles, was herein ımd herans geht, muß ein Zim⸗ 
mer paffiren, wo ſich dieſe Leute den ganzen Tag 
aufhalten, um alle Ausgehenden zu betrachten-, 
Sie machen ſich mit der koͤrperlichen Bildung-der 
Sefangenen blos hey deren Ankunft bekannt, mo 
ſte ſolche aber auch ſehr genau in Augenſchein neh⸗ 
men, da es unter keinerley Vorwand irgend ei⸗ 
nem von des Marſchalls Leuten erlaubt Mi, ine> 
Innere zu kommen. | , F— 
Ma 
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wfolgt, wie die Verordnungen dieſes klei⸗ 
mats. Man verfaͤhrt nach der ſtrengſten 
&e, mit Anſtand und Würde, und vollzieht 
were mit Nachdruck. Ein in Penfion ftes 
augtifcher Obrifter, ein großer Redner und 
Bier Marin, war ˖vor einigen Jahren Bea 
w-Präfldent dieſer Verſammlungen, vie 
aigrßten Ordnung gehalten wurden. Bey 
fchen ,: two ein Gefangener dem andern 
daldig ift, und: es nicht bezahlen will, wirb 
mliche Klage eingereicht, wobey es ſich von 
eſteht, daß die Schuld.erft im Gefaͤngniße 
t feyn muß. Der Beklagte wird citirt; 
B:erfcheinen. Eine Widerfpenftigkeit würbe 
hen, daß man ihn berbenfchleppte , wo⸗ 
ine Sache gewiß nicht verbeſſert werben 
Zwoͤlf geſchworne Männer, wie bey den 
altribunaͤlen, fällen nach gefchehener Untere 
«über die Schuld ihr Urtheil, und diefes 
un vollkommen gültig. Bittet füh der Be⸗ 
Termine aus, ſo werden ſie ihm zugeſtan⸗ 
r muß fie aber genau halten, ſonſt ‚gehe 
eften bes Ereditors die Auspfändung vor 
mn er Mobilien befigt, wobey felbft das 
weogenommen wird. Hat er dergleichen 
M 3 
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So ſehr ſchonalles 'obige die King's Bench 
von allen Gefaͤngniſſen der Erde auszeichnet, ſo 
habe ich doch die Haupteharakteriſtik noch nicht 
berührt. Diefes iſt dieinnere republikaniſche Vers 
faſſung. Der Marfchall Hat nicht das geringfte 
innerhalb. den Mauern zu befehlen, auch betritt er 
hoͤchſt felten Bas Innere eines Gebäudes, das dach 
Ihm ſelbſt anvertraut iſt. Ein jeder Sefangener; 
beiderley Geſchlechts, iſt Mitglied diefer Republik, 


und genießt mit allen andern gleihe Rechte. Man 


erwaͤhlt einen Ausſchuß, und einen. Vorſitzer, die 
fich woͤchentlich einmal verfammieln, um alles Noͤ⸗ 
thige zu reguliren. Man fchlichtet Streitigkeiten, 
macht Polizeyverordnungen, hoͤrt Klagen an, 
und fällt Decrete, Eurz, man handelt ganz wie 
in einem Freyſtaate. Kin jeder hat das Recht, 
den Verfammlungen beyzuwohnen, und darin if 
fentlich zu reden. Diejenigen, die nicht mit Ned 
nertalenten verfehen find, und Klagen anzubringen 
haben, worunter vorzüglich das Srauenzimmer ges 
hört, fuchen fih jemand aus, der diefen Dienft 
für fie uͤbernimmt. Diefe dem Anfcheine nach 
lächerliche Farçe tft die. ernſthafteſte Sache vonder 
Welt durch ihre Folgen. In feinem monarchi⸗ 
[hen Staate von Europa werden die Geſetze fo 
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genau befolgt, wie die Verordnungen dieſes klei⸗ 
nen Senats. Man verfaͤhrt nach der ſtrengſten 
Billigkeie, mit Anſtand und Würde, und vollzieht 
die Decrete mit Nachdruck. Ein in Penfion ftes 
hender englifcher Obrifter, ein großer Redner und 
talentvoller Mann, war ˖ vor einigen- Jahren ber 
ſtaͤndiger Praͤſident dieſer Verſanmlungen, bie 
mit der groͤßten Ordnung gehalten wurden. Bey 
Schuldſachen, wo ein Gefangener dem andern 

Geld ſchuldig if, und: es nicht bezahlen will, wird 
eine förmliche Klage eingereicht, wobey es fich- von 
felbft verfteht, "daß die Schuld.erfi im Gefaͤngniße 
gemacht feyn muß. Der. Beklagte wird citiet; 
und muß. eefcheinen. Eine Widerfpenftigkeit wuͤrde 
verurfachen,, daß man ihn berbenfchleppte , wo⸗ 
durch feine Sache gewiß nicht verbeſſert werben 
würde. Zwoͤlf geſchworne Männer, wie bey deu 
Mationalteibundden, fällen nach gefchehener Untere 
ſuchung uͤber die Schuld ihr. Urtheil, und dieſes 
tft ſodann vollkommen gültig. Bittet ſich der Bes 
£lagte Termine aus, fo werben fie ihm zugeſtan⸗ 
den; er muß fie aber genau balten, fonft ‚gehe 
zum Beſten des Creditors die Auspfändung vor 
fih, wein er Mobilien befigt, wobey felbft das 
Dette weggenommen wird. Hat er dergleichen 
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nicht, fo werden die Einkünfte feines Zimmers 
in Befchlag genommen, bis der Creditor bezahlt 
iſt, oder dieſer ſonſt Mittel ausfinder, zu dem 
Seinigen zu gelangen... 

Sogar Eriminalverbrehen geringerer Art, 
3.55. diebifche Entwendung des Eigenthums, ges 
gebene Schläge, u. ſ. w. werben hiet nad) dem 
Ausfpruche der Richter beftraft. Gewöhnlich wird 
der Verbrecher mit einen Papier auf ber Bruſt, 
worauf feine begangene That geſchrieben ift, in den 
Hoͤfen diefes Gebäudes herumgefuͤhrt, und zwar 
mit Sepränge, wobey fich ein Ausrufer befindet, 
der mit lautee Stimme fein Verbrechen anzeigt, 
und alle Beivohner für diefen Menfchen warnt. 
Ein folder wird hernach von jedermann wie ein 
Verpeſteter verabfcheuet, und it dennoch gezwun⸗ 
gen, in dieſem Zirkel zu leben; daher gefchieht es 
auch felten: und man kann hier mit Wahrheit füs 
gen, daß die Strafen zweckmaͤßig find. Die 
Gemeinheit wählt und unterhält einige gemeine 
Leute, unter dem Namen von Nachtwaͤchtern. 
Diefe muͤſſen bey der Nacht die Stunden und das 
Wetter, nad) englifhen Gebrauch, ausrufen, und 
auf Feuersbruͤnſte Achtung geben; bey Tage mas 
Ken fie durch öffentliche Ablefung von Papieren 
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alles kund, was die Gemeinheit wiſſen ſoll, als 
neue Verordnungen, Warnungen, Anzeigen von 
Auctionen innerhalb des Gefaͤngniſſes, von friſch 
angekommenen Eßwaaren, pon Wohnungen, die 
zu vermiethen find, von verlornen Sachen, u ſw. 
‚auch find fie uͤberdem die Vollſtrecker der geſaͤllten 
Urtheile. Alle Nichtgefangene, die hier bey ihren 
Verwandten und Freunden ‚wohnen, alle Dienſt⸗ 
boten, ja.ein jeder Ausmwärtiger, der hier nur uͤber - 
nachtet, ftehen ſaͤmtlich unter dem Schuge ber Ge⸗ 
meinheit, und haben bey ‚Beleidigungen gewiß Ges 
rechtigkeit zu erwarten; vergehen fie fich aber, fo 
muͤſſen fie ſogleich ohne Gnade den Drt auf immer 
verlaſſen, und wenn das Verbrechen von Wichtig⸗ 
keitiſt, ſo ſteht es dem Beleidigten frey, feinen Geg⸗ 
ner draußen vor Gericht zu belangen, wobey ihn 
ſeine Mitgefangenen durch Subſeriptionen unter⸗ 
ſtuͤtzen, wenn er den Prozeß nicht durch eigene 
Mittel führen kann. Fuͤr die Schuldprozefie bins 
gegen Haben die Landesgefege. geforgt. Ein Ge⸗ 
fangener kann mit feinen Mäubigern ohne Gelb 
Proijeſſe führen; er legt ſeche Pfennige in die Ar⸗ 
menkaſſe, und erhaͤlt dafuͤr einen Advokaten, der 
ihm umſonſt dient Geht der Prozeß. für den 
‚Schuldner verloren, fo werden blos die Koſten des 
M4 
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Glaͤubigers zu feiner Schuld Hinzugefügt, Diefe 
Koften bey dem Gerichte ber King’s Bench belaus 
fen fich bey einem nicht verwickelten Prozeſſe unge 
fähr auf 30 Pf. St., bey-dem Gerichte der Mars 
ſhalſea aber nur auf fünf bis ſechs Pf. St. Mey 
dem erftern aber wird feine Schuldfache angenom» 
men, die unter zehu Pf. St. iſt. 
Ob alle oben angeführte fonderbare Freyheiten 
durch Geſetze feſtgeſezt ſind, weiß ich nicht; we⸗ 
nigſtens werden fie von der geſezgebenden Macht 
tolerirt, als ein Erſatz der geraubten Freyheit, und 
in Ruͤckſicht, daß Schuldner nicht Strafe, ſon⸗ 
dern Mitleiden verdienen; felbft alsbann, wenn 
fie nicht durch Unglücsfälle, fondern durch Leichte 
finn and Mangel an Erfahrung in diefe Lage ges 
tommen find. Allein auch ohne diefe Ruͤckſicht 
handele die Regierung fehr weislich. Welche 
Unordnungen, Prozeffe, Händel und Ausfchweis 
fungen aller Art, würden nicht in folchen Ge⸗ 
fängniffen unter fo vielen hundert Derfonen vor 
fallen, wenn nicht durch die Eluge innere Polizey 
allem: Ummefen gefteuert, und dadurch Harmonie 
und Ordnung befördert würde? Mean müßte 
‘denn die Parifer Methode annehmen, und 
"Schuldner wie die aͤrgſten Miffethäter behandeln, 
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fie in fcheustichen dunkeln Kerkern, auf einander 
gehäuft, einfperxen, und ohne Anfehen der Perſon 
prügeln, fo daß fie, von Menfchen gepeinigt, vom 
Hunger gequält, und vom Ungeziefer gefreflen, 
ihr Dafeyn verfluchen, und auf einem Rade zu 
ſterben wuͤnſchen. Welch ein Contraft auch hierin 
zwiſchen beiden Nationen ! Dennod entblöden ſich 
die Franzofen nicht, den Engländern Rohheit, ja 
Wildheit Schuld zu geben; ein plumpes Urtheil, 
das ihnen unwiſſende Deutſche gewoͤhnlich nachbe⸗ 
ten, die ein ganzes Volk nach den Fusfhmeifungen 
des Poͤbeis beurtheilen. 


Es wohnen In der King’ } Bench viele' Kräs 
mer, die mit unverzollten Waaren handeln, und 
ſolche daher weit wohlfeiler verkaufen, wie im 
ganzen Koͤnigreiche. Hierunter gehoͤren vorzuͤglich 
Thee, Kaffee, Branntwein und Lichter, worauf 
eine ſtarke Acciſe iſt. Dieſe Artikel werden Zent⸗ 
nerweiſe hereingebracht, und, weil hier feine Viſita⸗ 
tion Statt findet, oͤffentlich im Kleinen verkauſt; 
da man denn leicht denken kann, daß es nicht an 
auswaͤrtigen Kaͤufern fehlet. Dieſer Mißbrauch 
gehoͤrt indeſſen nicht zu den von der Regierung to⸗ 
lerirten Freyheiten; er hat ſich unter einem ſorg⸗ 
M5 
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loſen Miniſterio eingefchlichen, ohne daß man noch 
big jezt auf wirffame Mittel gedacht dat, dem Ue⸗ 
bel Einhalt zu thun *). 


Diejenigen gefangenen Schuldner, bie von 
ihren Släubigern Verpflegung verlangen, melden 
ſich deswegen beym Gerichtshofe, und beſchwoͤren 
ihre Duͤrftigkeit, worauf denn der Glaͤubiger den 
nach den Geſetzen fefigefezten Unterhalt bezahlen 
muß. Diefer war ehemals fehr gering, und bes 
trug vier engliſche Pfennige, iſt aber vor einigen 
Jahren erhöht worden. Nur ſehr wenige Schuld⸗ 
ner bedienen fich dieſes Hülfsmittels, wegen des 
damit verfnüpften Schwurs, ber ihren Ehrgeiz 
kraͤnkt, und die geringen Geldvortheile weit uͤber⸗ 
wiegt. Ein ſonderbarer Umſtand aber iſt hiebey 
zu bemerken. Die Bezahlung muß wöchentlich, 
und zwar. alle Sonnabende für die nächftfolgende 
Woche gefchehen. Verfehlt der Gläubiger diefen 
Tag, ober vergißt er feinen Schuldner, telches 
deſto leichter geſchieht, da er oft eine -deutfche 
Meile und weiter von ihm wohnt, fo Eomme der 
*) Ob man jejt, da die Smugler mit ſolchem Nach⸗ 

druck verfolgt werden, dieſe Freykraͤmer auch aus 


den großen Schuldgefängnifien vertrieben hat, iſt 
wie nicht bekannt. 
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Geſangene los, und: die Schuld iſt getilgt. Er 
«Braucht blos die nicht geſchehene Bezahlung 
ſeiner Verpflegungsgelder dem Gerichtshoſe an⸗ 
zuzeigen. Will der Glaͤubiger auf eine längere 
Zeit voraus bezahlen, fo nimmt es der Gefan⸗ 
igene' nicht am, und thut er es, fo wäre das 
Geld verloren, weil der Cteditor doch die naͤchſte 
Woche wiederkommen, und es noch einmal’geben 
müßte, da es nach den Parlamentsacten, die, tie 
jedermann weiß, bier/buchftäblich beobachtet. were 
‘den, woͤchentlich gefchehen fol. Aus diefer Ur⸗ 
ſache wird fi) auch Feine:-andere zu den: Gefängs 
niſſen gebbrige Perfon mic diefer Auszahlung bes 
faſſen, wenn gleich der Creditor das Geld itgend⸗ 
wo niederlegen wollte. 

Ex kommen von Zeit. zu Zeit Gnadenaeten 
—* wodurch die Gefaͤngniſſe geoͤffnet werden, 
and die. Schuldner groͤßtentheils heraus geben. 
Alle genießen jedoch dieſes Vortheils nicht, weil 
erſtens diejenigen davon ausgeſchloſſen ſind, die an 
einen Glaͤubiger fuͤnfhundert Pf. St. und mehr 
ſchuldig find; zweitens, weil gewiſſe damit ver 
knuͤpfte Teremonien zur Schande gereichen; drits 
tens, well nicht wenige vermögend, und alfo'nicht 
inſolvent find, und viertens, weil viele wegen ih⸗ 
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loſen Miniſterio eingefehlichen, ohne bag man noch 
big jezt auf wirkſame Mittel gedacht hat, dem Ue⸗ 
bel Einhalt ‚zu thun *). 


Diejenigen gefangenen Schuldner, bie yon 
ißren Glaͤnbigern Verpflegung verlangen, melden 
ſich deswegen beym Berichtshofe, und beſchwoͤren 
ihre Dürftigkeit, worauf denn der Gläubiger den 
nach den Sefegen feftgefezten Unterhalt bezahlen 
muß. Diefer war ehemals fehr gering, und bes 
frug viet engliſche Pfennige, iſt aber vor einigen 
Jahren erhoͤht worden. Nur ſehr wenige Schuld⸗ 
ner bedienen ſich dieſes Hülfsmittels, wegen des 
damit verknüpften Schwurs, der ihren Ehrgeiz 
kraͤnkt, u und bie geringen Geldvortheife weit über 
wiegt. Ein ſonderbarer Umſtand aber iſt hiebey 
zu bemerken. Die Bezahlung muß woͤchentlich, 
und zwar alle Sonnabende fuͤr die naͤchſtfolgende 
Woche geſchehen. Verfehlt der Glaͤubiger dieſen 
Tag, oder vergißt er feinen Schuldner, welches 
defto leichter geſchieht, da er oft eine -deutfche 
Meile und weiter von ihm wohnt, fo kommt der 
*) Ob man jezt, da die Smugler mit folhem Mach⸗ 

druck verfolgt werden, diefe Svenfrämer au aus 


den großen Schutdgefängniffen vertrieben hat, iſt 
wis nicht bekannt. 
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Sefangene los, und: bie Schuld iſt getilge. Er 
raucht blos die nicht gefchehene Bezahlung 
feiner ' Werpfleaungsgelder dem Gerichtshofe ats 
zuzeigen. Will. bee Gläubiger auf eine längere . 
Zeit voraus bezahlen, fo nimmt es der Gefan⸗ 
igene' nicht am, und thut er es, fo wäre das 
Geld verloren, weil der Cteditor doch die nächfte 
Moche wiederkommen, und es noch einmal’ geben 
müßte, da es nach den ‘Parlamentsacten, die, wie 
Jedermann ˖weiß, hier buchſtaͤblich beobachtet were 
den, woͤchentlich geſchehen ſoll. Aus dieſer Ur⸗ 
ſache wird ſich auch keine andere zu den: Gefaͤng⸗ 
niſſen gehbrige Perſon mit dieſer Auszahlung be⸗ 
faſſen, wenn gleich der Creditor das Geld irgend⸗ 
wo niederlegen wollte. 

:;&8 kommen von Zeit zu Zeit Gnadenacten 
* wodurch die Gefängniffe: geöffnet werden, 
und die. Schuldner größtentheils heraus gehen. 
Alle genleßen jedoch dieſes Vortheils.nicht, weil 
erftens diejenigen davon ausgeſchloſſen find, die an 
einen Glaͤubiger fünfhundere Pf. St. und mehr 
ſchuldig find; zweitens, weil gewiſſe damit ver 
knuͤpfte Teremonien zur Schande gereichen; drits 
tens, well nicht wenige vermögend, und alſo nicht 
inſolvent find, und viertens, weil viele wegen ih⸗ 
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res oben angeſuͤhrten Schleichhandels nicht heraus 
verlangen. Die Ramenaller inſolventen Schuld⸗ 
ner, die ſich durch ſolche Arte reinigen woſlen, 
werden in alle Zeitungen geſezt, und bevor man 
fie frey laͤßt, muͤſſen fie Im öffentlichen Gerichtshoſe 
ihre Duͤrftigkeit feyerlich erklären. So wenig 
auch das Gefaͤngniß felbft die Idee von Schande 
artegt, fo ſehr thut es hingegen disfe Handlung, 
die von den Englaͤndern gleichfam als ehrlos ans 
gefeben wird. Wenn man von jemand: fagt.: 
He is cleared by.the a&; (er ift durch die Acte 
gereinigt.) fo erzeugt dieß bier ungefähr den Be⸗ 
griff, alg wenn man in Deutfchland fagt: . „Er 
Het: den Staupbefen bekommen.“ Sie werden 
bem Gebrauche gemäß vor Gerichte gefragt, obfle 
nichts zum Beſten ihrer Gläubiger zu verfchreiben 
haben. Als an den unglücklichen König Theodor 
diefe Frage gethan wurde, der auch durch folche 
Gnadenacte loskam, antwortete er: „a, das 
„Koͤnigreich Corfifa.* 

Da es in diefen Acten immer. ‚beißt, daß dies 
jenigen infolventen Schuldner , die fi an.einem 
beftimmten Tage in den Gefängniffen befinden, 
daran Theil nehmen follen, fo ellen auch die ent 
feruteften aus allen europäifchen Ländern herbey, 
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um ihre in England gemachten Schulden zu til: 
gen, und neue machen zu koͤnnen. Nicht allein 
Engländer, fondern auch Fremde von allen Nas 
tionen, machen ſich diefen Vortheil zu Nutze. Der 
berühmte itafienifche Sänger Tenducck, der in 
London Über zehntaufend Pf. St. fehuldig war, 
kam zufolge der Snadenacte von 17777 wieder nach 
England, ward bey dem Theater in Drusylane zu 
ben Operetten angenommen, und entwich aber⸗ 
mals im folgenden Jahre, nachdem et einige tau⸗ 
fend Pf. St. neue Schulden gemacht hatte. Alle 
Sefängnjffe des Königreichs wuͤrden die. große 
Menge ſowohl der Einheimifchen als der Auslän> 
Ber nicht faffen koͤnnen, die zu biefem Endzwecke 
herbeyeilen, und ſich al Öefangene angeben; man 
bedient fich daher, zur Bequemlichkeit der alten 
Gefaͤngnißbewohner, und zum Vergnügen der 
neuen Antömmlinge', eines fonberbaren Mittels: 
Man nimmt nämlich Feine neuen im Sefängniffe 
auf, fondern laͤßt jfie in London-mwohnen, wo fie 
wollen, und zwar unter dem Titel als Gefangene. 
Um diefen Titel mit Recht zu führen, werden fie 
in den Sefängniffen einige Augenblicke lang ver: 
ſchloſſen, fodann geben fie ihr Wort, wenn fie ges 
fodert werden, zu erfcheinen, das fie gewiß. micht 
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brechen, da fie aus freyem Willen gekommen find, 
und dadurch ihren Endzweck vereiteln wuͤr⸗ 
den. 

Bey der lezten Gnadenacte bat man dieſen 
Mißbraͤuchen großentheils vorgebeugt, und vers 
ordnet, daß niemand daran Antheil haben foll, der 
nicht eine beſtimmte Zeit vor dem feftgefezten Gna 
Dentage fidy wirklich im Gefängniße befunden bat. 
Hiedurch werben den Ausfchweifungen leichtſinni⸗ 
ger Menfchen ohne Vermögen einige Graͤnzen ges 
fest; dagegen gehen aber auch viele Hundert Brit⸗ 
ten aus dem Königreiche, die nie wieder zuruͤck 
fommen. Die vormalige Gewohnheit war, dag 
diejenigen, die fich bey Erfcheinung der Gnaden⸗ 
acte auf freyem Fuß befanden, und Eeinen Vers 
baft von ihren Glaͤubigern zu befürchten hatten, 
einem Sreunde, oder auch wohl einem unbefannas 
ten fremden Menfchen eine Schuldverfchreibung 
gaben, damit er fie formlich arretiren koͤnnte. 
Neun erklärten fie fich infolvene, und die Fode⸗ 
zungen aller Gläubiger waren fodann auf einmal 
‚ getilgt. 

Da die Soldaten Gier ganz unter dem Civifs 
gerichte ſtehen, und nur blos Dienftvergehungen 
vom Regimente beſtraft werden, fo findet man in 
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: allen Sefängniffen Meilitärperfonen, bie theils 
wegen Schulden, theils wegen Criminalprozeſſen 
in Verhaft find. Diefes fällt einem Ausländer, 
befonders einem Deutfchen, fehr auf, ber gewohnt 
iſt, fich den Soldaten als das Gegenbild des Buͤr⸗ 
gers zu-denken. Sch habe hier einen Offizier auf 
der Parade von Bailifs arreticen fehen, ber feine 
Kriegskameraden verlaflen und mit fortwandern 
mußte. Man klagt nie bey dem Oberſten eines 
Regiments über Soldaten Beleidigungen, ſondern 
beym Civil· Magiſtrat. Nur Soldaten allein brins 
gen ihre Klagen uͤber andre Soldaten beym Regi⸗ 
mentschef an, der aber bey ernſthaften Vers 
brechen, wenn bie Sache criminel iſt, nicht ſelbſt 
Richter ſeyn kann, ſondern den Beklagten dem 
Civilgerichte uͤbergeben muß. Ein Soldat von 
der koͤniglichen Garde, der im großen Kriege in 
Deutſchland gedient, und daſelbſt manchen militaͤ⸗ 
riſchen Kunſtgriff gelernt hatte, verſuchte es, ei⸗ 
nige Jahre nach dem Frieben, da er auf der 
Schildwache beym Park land, einem Dranne fels 
nen Hut zu nehmen, ‚der in feiner Nachbarfchafe 
ſich eines natürlichen Beduͤrfniſſes entledigt hatte. 
Dieſe deutfche Mode taugte aber für den englis 
ſchen Voden nicht, Des Mann ging zum Frie⸗ 


192 Neunter Abſchnitt. 


densrichter, und erhielt einen Criminal» Arreſtbe⸗ 
fehl (warcant) auf feinen Eidſchwur, dag ihm 
der Soldat auf öffentlicher Straße feinen Hut 
mit Gewalt geraubt habe. . Er wurde fo 
gleich, in Verhaft genommen, in Ketten gelegt, 
nach den Sefegen zum Tode verdammt, vom Rh 
nige aber begnabigt. 


* Kein Schuldner kanu an einem Sonntage ars 
getire werden. Diefe Onadenzeit fängt Sonnas 
bends Nachts um zwoͤlf Uhr an, und dauert bis 
Sonntag um eben die Zeit. . In diefer Frift Een, 
nen fie gehen, wohin es ihnen gefällt, ſelbſt zu 
ihren Creditoren, die ihnen die Woche über vers 
geblih afflauern laffen, und fie nie habhaft wers 
den können. Nur allein die Caventen Haben das 
Recht, wenn die Gebürgten entfliehen wollen, 
diefe Treulofen auch am Sonntage, ja felbft in der 
Kicche zu arretiren, und wider diefe Schuld findet 
weder Sautien nod) Prozeß Statt. Diefe Vor⸗ 
rechte find höchft billig, da der. Engländer ausnas 
tuͤrlichem Zutrauen fehr leicht Bürge, felbft für 
einen fremden Menfchen wird, wenn die Summe 
ſich nicht ſehr Hoch beläuft, und. zwar ohne alles 
Intereſſe; daher denn auch die Entweichung eines 

Gebuͤrg⸗ 
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Gebuͤrgten als die ehrlofefte aller Handlungen an⸗ 
geſehen wird. 

Die Bailifs muͤſſen bey dem Verhaſtnehmen 
aͤußerſt behutſam ſeyn. Die Arreſtbefehle gelten 
nur für gewiſſe Diſtrikte, die nicht duͤrſen uͤber⸗ 

treten werden, "ohne. einen zweyfachen ober drep⸗ 
-fachen Befehl zu haben. 3.8. die City von Lem» 
don, die Sraffchaften Miiddlefer und Surrey, Bas 
‚ben alle.ägre verfchiedenen Surisdictionen. Eine 
gewiſſe Begend in Weftminfter, die an den Park 
ſtoͤßt, iſt gar eine Freyſtatt, wo die Schuldner ficher 
wohnen Einnen. Man nennt diefen Bezirk, worin 
.der St. James. Park mit eingefchloffen iſt, The 
‚verge of the Court. Er fleht unter der Gerichte 
barkeit eines alten Collegii, das den Namen führe: 
‚board of green cloth. Hier belaufen fich die 
Koften der Arretirung auf achtzig Pf. St. ; und 
dennoch. wird dem Schulduer vom .Cokegio. viet⸗ 
undzwanzig Stunden vorher davon Nachricht-ges 
‚geben, wenn der Arreftbefehl hersilligt wird. Diss 
fes gefhieht jedoch wegen der angeführten Um⸗ 
Stände höchft felten, daher denn alle Haͤuſer diefes 
Bezirks voller Menſchen ſtecken, und die vermies 
sheten Zimmer hier theurer wie in ganz London 
find... Wenn. ein Bailif aus Berfehen einen Un⸗ 
Zweiter Theil. N 


®, 
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gechten artetirt, fo muß er ihm nach den Sefegen 
für jede Stunde, worin er feiner Freyheit beraubt 
iſt, eine Guinee bezahlen. 

Das Sprihwort der Engländer: My houfe 
is my caftle (mein Haus ift mein Caſtel), iſt nicht 
ohne Grund, denn niemand darf wegen Schufden 
mit Gewalt aus bem Haufe geholt werden. Kann 

‚aber der Bailif bey; offenen Thuͤren, oder durch 


- Rift ungehindert bis: zum Bewohner kommen, und 


ähm feinen Arteftbefehl vorzeigen, fo iſt lezterer 
genoͤthigt mit ihm zugehen. Sie bedienen ſich das 
zu oft aller nur erfinnfichen Kunftariffe, und klei⸗ 
den fich bald als vornehme Leute, bald als Livree⸗ 
bediente, bald als Frauenzimmer, u. f.w. Ich 
weiß ein Beyſpiel, wo ein wohlhabender Mann, 
der eine große Schuld nicht bezahlen wollte, und 
daher nicht aus dem Zimmer ging, auf folgende 
Art arretirt wurde: Er wohnte in dem Hauſe ei⸗ 
nes Kaufmanns, das beftändig verfchloffen war. 
Der Bailif Eonnte nicht hereintommen; da aber 
gewöhnlich Kaufmannsguͤter in Käßern von der 
Straße nad) den obern Magazinen des Hauſes 
beraufgezogen wurden, fo wagte es der Haͤſcher 
für eine anfehnliche Belohnung ſich in ein ſolches 
Faß ſperren zu laſſen, das dazu ausdrücklich vers 
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ferefüe war. Er wurde gluͤcklich aufgewunden, 
und arretirte feinen Mann. | 

Bon Rechtswegen dihfen die Bailife nich⸗ 
einmal eine zugemachte Stubenthuͤre eroͤffnen, al⸗ 
rein fie uͤberſchreiten nicht ſelten dieſe Graͤnzen; 
in der Vorausſetzung, daß die wenigſten Schulde 
ner Geld daran zu wenden haben, fie gerichtlich 
zu verfolgen. Dennoch gefchieht es zu Zeiten. 
Einen merkwürdigen Prozeß diefer Art führte der 
englifche General Ganſel vor ungefähr vierzehn 
Sahren. Er bewohnte kein Haus, fondern blos 
einige Zimmer, wo er von feiner Penfion fparfam 
lebte. In diefer Retraite fuchten ihn feine Glaͤu⸗ 
biger auf; die Bailifs fprengten die verfchloffene 
Thüre und drungen ein, wurden aber von dem 
General mit Piftolen empfangen, wodurch einige 
verwundet wurden. Der General ward endlich 
überwältigt, und ins Gefängnig geführt, woſelbſt 
er fogleich einen Prozeß anfing. Ganz England 
war darauf aufmerffam, da bier die Frage ents 
fehieden werden follte: ob die Zimmer eines Mieth⸗ 
manns in diefem Falle wie ein Haus anzufehn waͤ⸗ 
ren? Der Ausſpruch nicht der Sefchmornen, fons 
dern der zwoͤlf großen Nichter des Königreichs, 
fiel zur Freude des ganzen Volks bejahend aus, 
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Dem zu folge wurden die Bailifs, ungeachtet ih⸗ 
rer Wunden, noch mit Gefängnißftrafe belegt. 
Der General Sanfel Hingegen, der fehr viele 
Schulden hatte, ließ fi) nach ber Fleet bringen, 
wofelbft er auch vor einigen Jahren als ein Ges 
fangener geftorben ift. 
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Polisey in London und deren vortreffiche Anſtal⸗ 
fen. Der Ober s Sriedensrichter Zielding. 
GStraßenrduber zu Pferde und zu Fuß. Großs 
müthiges Betragen eines Zußrdubers. Einbres 
chende Diebe, ein abgefonderfes. Gewerbe. Fanny 
Davies, eine swansigkährige Virtuoſin in der 
Kunft zu ſtehlen. Sonderbare Scene einer. fchös 
nen Diebegehälfin. Taſchendiebe, eine von bem 
vorigen ganz verfchiebene Menfchenklaffe. Miß 
Weſt. Shopliſters, eine auszeichnende Diebs⸗ 
Race. Burdett. Diebiſche Gebraͤuchet, Kuͤnſte 
und Maximen. Veranderter Richtplaz. Eng⸗ 
liſche Spitzbuben und Betruͤger mancherley Art, 
faſt alle nur in London, und ſonſt nirgends zz 
finden: Intelligencers; falſche Auctioyatorss 
Setters; Swindlers; Trappers; Dufferss 
Moneydroppers und Kidnappers. Gmuglers, 
und ihre erſtaunenswuͤrdige Verwegenheit. Char⸗ 
les Price, ein Ungeheuer der ſeltenſten Art; einige 
Züge feines faſt unglaublichen Lebens. Freuden⸗ 
mädchen mancherley Gattungen, beren Lebens⸗ 

Ns nn ohea 


*) Obiger Inhalt der Materien ſcheint widerſprechend 
zu ſeyn. Vortrefiiche Pottzey, Räuber und Diebe 
paſſen ſich nicht wohl zufammen. Man lefe aber dies 
fen Abſchnitt, verliere nie den Geſichtspunkt der volk⸗ 
reichſten, reichſten, und was noch mehr ift, der freyez 
ften Stadt in Europa aus den Augen, und urthefle 


ſodann. 
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art und Grundfäge. Mrß. Bellamy, ein fehr 
außerordentliches Frauenzimme. Miß Fiſher, 
eine berühmte Priekterin der Venus. Verfuͤh⸗ 
rungsmethode junger Mädchen in England. Aufs 
fallende Ausfchweifungen alter Weiber und Kin: 
der. Bullies, oder Befchüser luͤderlicher Weibs⸗ 
perfonen und falfcher Spieler. Freudeunhaͤuſer 
für Hofleute. Bagnios. Merkwuͤrdiges Bacdjas 
nal eines reichen Euglaͤnders. Catalogus oͤffent⸗ 
licher Nymphen. Allgemeiner Abſcheu gegen die 
Pederaſtie. Handedruck, eine brittifche Gitte. 
Tribaden. Anandrinifche Gefellichaften. 


De Englaͤnder haben in ihrer Sprache kein 
— Wort, das eigentlich Polizey ausdruͤckt; 
indeſſen wird das franzoͤſiſche Wort Police ſeit ei⸗ 
niger Zeit gebraucht, da es Mode geworden, aus 
dieſer Sprache eine Menge Woͤrter zu entlehnen, 
um gewiſſe Pariſer Verfeinerungen und Anftals 
ten zu bezeichnen. Man wuͤrde ſich aber ſehr ir⸗ 
ten, wenn man aus dem Mangel dieſes Worts 
im Engliſchen auch den Mangel der Sache ſelbſt 
ſolgern wollte. Dieſe ungegruͤndete Beſchuldigung 
muß die Stade London vorzuͤglich von Ausländern 
erdulden, Die nicht an diefe Inſel denfen können, 
ohne ſich nicht beftändig der englifchen Straßen 
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raͤuber zu erinnern. Alles zuſammen gena me 
fo iſt die Polizey hier ſo gur, als ſio in einer: ſo 
ungeheuern und von freyen Menſchen bewohnten 
Siadt nur immer ſeyn kann. In dieſem Geſichte 

punkte, den man nicht aus den Augen verlleren 
muß, tft fie vie@wehr, bewundernswurdig. Def 
menfchliche Seift zeige. fich dem Philoſophen uiew 
gends erhabener, als menn er eine Million. Wem 
fhen auf einen Haufen: zufemimengedröngt:fiehtz 
bie nicht durch den deſpotiſchen Zepter'und Solda⸗ 
ten, fondern durch das unfichtbare Band. ber. eb 
ſetze in Ordnung gehalten werben. "Man nehme 
hierzu den Reichthum Bier Stabt, die darin herr⸗ 
ſchenden Wolluͤſte, und deu Lurus unfers Jahrhun⸗ 

- derts, fo kann man fich wohl nicht wundern, daß, 
wenn diefe erftaunlihe Menſchenmaſſen fih an 
einander reiben, . Funken: daraus entfichen ; ' wieln 
mehr ſcheint es unbegreiflich, daß die zahllofe: 
Menge der Armen, durch das Wohlleben der Rei⸗ 
hen gereizt‘, und durch feine ſinnliche Macht im 
Zaume gehalten, nicht: London zu einer Moͤrder⸗ 
grube macht. Die Anzahl der Raͤubereyen unb- 
Einbrüche, die hier. gefchehen, iſt verhaͤltnißweiſe 
nur geringe. Diefes Webel kann zwar durch An» 
falten verringert, allein durch Eeine menfchliche 

Na 
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Klugheit ganz ausgerottet werden, fo lange bie 
Stadt ihre Größe, ohne Mauern und Thore, und 
das Reich die sesemehtege Otaatsverſaſſang be⸗ 
haͤlt. 

> Ich: will hier einige Züge von der Bonbener 
Polizey entwerfen, wie fie jezt iſt. Die Hausar⸗ 
men aller Kirchſpielo werden durch einen unge⸗ 
Beusen Fond ernährt, wozu alle Häuferbereohner 
beytragen; desgleichen durch freywillige Subferips 
tionen und Vermaͤchtniſſe. Eine große Menge 
Hoſpitaͤler, deren Einrichtung, Orbnung und 
Neinlichkeit das Non plus ultra diefer Art Stife 
tungen iſt, find für die Rranfen aller Nationen 
beftändig offen, und werden durch jährliche Sub» 
feriptionen unterhalten. Die Straßen find bes 
Abends herrlich erleuchtet; tuobey bie Lampen 
noch vor der Dämmerung angezändet werden, 
und bieies alle Tage im Sabre, ohne auf den 
Mond zu rechnen, defien Dienft von den Wolken 
abhängt, der aber dennoch durch die Tächerliche 
Oekonomie vieler deutfhen Städte in Anſchlag 
gebracht wird. Diefe ‚Erleuchtung erſtreckt fich 
bis auf ſieben auch acht englifche Meilen von der 
Stadt, auf allenLandfiraßen, die auch mit Nachts 
bäufern in abgemeſſener Entfernung von fünfe 
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hundert Scheitten verfehen find. Ein mit Ges 
wehr beraffneter Nachtwaͤchter befindet ſich in je⸗ 
dem derſelben, und eine an dem Haͤuschen befeſtigte 
Glocke dient zum Allarmieen. In der Stade ſelbſt 
find zweytauſend Nachtwaͤchter ohne Gewehr; 
aber mit Schnarren, die fie zum Signal ber Und 
ordnurig.und Hälfe brauchen. Sie unterſuchen 
die Thuͤren aller Käufer; und wenn folhe nicht 
verſchloſſen And, fo geben fie fogleich den Bewoh⸗ 
nern davon Nachricht; uͤberdieß rufen fie ſowohl 
die Stunden als das Wetter aus, und find auf 
Feuersbränfte auufmerffam. Die Anftalten zu bies 
fen find auch fehr gut. "Eine Menge wohl unter 
haltener Feuerfprigen , mit den dazu beftimmiten 
Leuten, die in alle Quartiere der Stadt vertheife 
find, eilen -auf bie gerinäfte -Feuersgefahr her⸗ 
bey. Für die zuerft ankommende Sprige wird 
eine Prämie von fünf Guineen, für die zweite 
drey; und für die dritte Eine Guinee bezahlt. Die 
übrigen gehen leer aus, dennoch eilen fie alle nach 
äußerfter Möglichkeit, um einen biefer drey Preife 
zu erhalten. 

Die Häufer find alle affekurirt, ſowohl als dfe 
Möblen. Ale Stragen ohne Ausnahme, ſelbſt 
die Eleinen Säfchen und Höfe, haben an ben Ecken 
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Tafeln haͤngen, worauf ihre Namen geſchrieben 
ſind. Alle Haͤuſer haben ihre Nummern an den 
Thuͤren, desgleichen die meiſten die Namen ihrer 
Bewohner auf meſſingenen Blechen gegraben. 
Jedes Haus dieſer ungeheuern Stadt iſt mit Wafı 
fer durch unterirdifche Rohren verfehen, die unter 
dem Steinpflaft:r gelegt find. Da fich diefe Roͤh⸗ 
sen Ereuzen, fo.haben alle Straßen Zeichen, die 
auf den äußern Steinen der Käufer. eingegraben 
find, und bie verfchiedenen Abtheilungen der Kanäle 
onzeigen ; beegleichen bezeichnen fie, wie tief die 
Waſſerroͤhren liegen, und die Derter, wo man bie 
Schläuche der Feuerfprigen am beften anbringen 
kann; da denn bey einer Feuersbrunft das Eteins 
plafter fogleich aufgeriffen, und die Lofchmafchine 
darüber gefezt wird, wodurch nicht fprügende Waſ⸗ 
fergüffe,, fondern ununterbrochene Wafferftröme 
auf das Feuer flürzen. 

Das Steinpflafter ift vortreflih, und wird 
fehr wohl unterhalten; ein gleiches Eann man von 
den Anftalten ruͤhmen, die zur Reinigung ber 
Straßen gemacht find, weil fonft der Unrath in 
einer fo'hen Stadt fih aufthürmen würde. Die 
Miethkutſchen müflen in beftimmter Anzahl und 
an gewiſſen Dertern den ganzen Tag über halten, 
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und dürfen unter keinem Vorwande ausfchlagen, 
wohin man will, innerhalb der Stadt zu fahren, 
Jede Kutſche hat ihre Nummer, bie auf zwey Ble⸗ 
chen an beiden Thuͤren befeſtigt iſt, und hey sehn 
Schilling Strafe nicht ‚eine Seynde lang .abgenoms 
men werben darf. Das, Meethgeld iſt genau be⸗ 
ſtimmt, nach Entfernung ‚und Zeit, und kein 
Miethkutſcher darf mehr als feine. Gebuͤhr verlan⸗ 

gen, wenn er nicht geſtraft ſeyn will. (Eine glei⸗ | 
he Verordnung iſt mit den Boͤten gemacht, dig 
auf der Themfe fahren, wobey auf. jedem, Boote— 
nicht allein die Nummer, fondern auch Vor und 
Zuname des Eigenchümers. ‚gemalt ift, ja jedeg 
Ruder iſt eben fo bezeichnet. Bey Klagen üben 
dieſe zum Dienfte des Publitums beſtimmte Leute, 
faun man auf die fehleunigite Juſtiz rechnen; 
Diefe. Klagen werden bey. gusdruͤcklich dazu ver⸗ 

ordneten Bureaux angebracht, wo mit allız | 
Strenge gegen. den Uebertreter verfahren wird. 
Eine Anzahl Tonftabels muͤſſen in allen Quartie⸗ 
ren der Stadt bis nach Mitternacht Wache alten, 
und ein jeder derfelben ohne Ausnahme muß zu als 
fen Stunden des Tages zum äffentlihen Dienfte 
bereit feyn, ‚und darf fic nicht entfchuldigen, wenn 
ihn ſelbſt ein unbekannter geringer Menſch auffo⸗ 


> 


204 Zehnter Abfchniet. 


dert. Die Sriebensrichter figen den ganzen Tag 
Seriht, und wenn einer durch Privatgefchäfte 
daran verhindert wird, und nicht zu Hauſe iſt, fo 
findet man leicht einen andern. In der City von 
London fißen täglich. Aldermänner Gericht, um 
Klagen anzuhören ‚: kleine Vergehungen zu beſtra⸗ 
fen, u.f.w. Alles dieſes geſchieht gratis und 
bffentlich, daher weder Beftechung noch Unge⸗ 
rechtigfeit hier Statt finden. Cin ähnliches Se 
richt Häle der Lord - Major täglich in feinem Pas 
lafte, wo aud) die Preife des Brodes und des Flei⸗ 
ſches beſtaͤndig beſtimmt werden. Das Tagelohn 
ber Arbeiter bey vielen Gewerben tft durch form» 
liche Parlaments : Gefeße feftgeftellt, fo daß 3.8. 
ten Schneibermeifter einem Sefellen mehr als das 
beftimmte Lohn geben darf. Thut er es, und 
e6 wird angezeigt, fo muß er eine Geldſtrafe erle⸗ 
gen. 

Außer den zerſtreut wohnenden Friedensrich⸗ 
tern, iſt auch in dem weſtlichen Theile der Stadt 
noch ein öffentliches Haupt⸗Bureau, to von fruͤh 
Morgens bis in die Nacht Friedensrichter anzutrefe 
fen find, um die Seiminal» Anzeigen anzuhören, 
und die ftündlid) hier angebrachten Klagen zu un⸗ 
terfuhen. Ein jedes Verbrechen, wodurch die 
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Geſetze Übertreten. werden, das in diefer unge 
heuern Stadt begangen wisd, iſt hier fofort bes 
kannt; auch wird hier ein Regiſter von allen Spig« 
Buben, Dieben und verbächtigen Derfonen gehals 
ten, und von den Diebereyen in den Provinzen 
werden Die zeitigften Nachrichten hieher gefandt. 
Diefen vortrefflihen Polizeyplan, der das Gute 
der Pariſer Polizey, ohne ihre Graͤuel, mit den 
englifchen Geſetzen vereinigte, bat man dem ber 
sühmten Romandichter Fielding zu verdanfen, dev 
viele Jahre lang Ober» Friedensrichter im weſtli⸗ 
chen London war. Hier ſtudierte er das menſch⸗ 
liche Herz, und in dieſem Poſten war es, wo er 
jene außerordentliche Kenntniß der Menſchen er⸗ 
langte, die ſich uͤber alle Staͤnde und Volksklaſſen 
erſtreckte, und die man ſo ſehr in ſeinen Werken 
bewundert. Sein vor einigen Jahren verſtorbner 
Bruder, der Ritter John Fielding, folgte ihm in 
dieſem Poſten, und erwarb ſich durch feine Thätig« 
keit in einem hohen Alter vielen Ruhm. 


Ein jeder Unbefangener kann nun hieraus ur⸗ 
theilen, ob in London die Polizey gut ſey oder nicht. 
Die Franzoſen und ihre Nachbeter finden fie 
ſchlecht, weil man bier nicht, wie in Paris, um 
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eiied‘ Schuldigen willen zwanzig Unfchufdige eins 
ferkert und mißhandelt. 

"Die Gefege find nicht nachſichtsvoll gegen bie 
Strußenraͤuber, deren Verbrechen, wenn es er 
wieſen ift, mit dem Tode beftraft wird. Um bie 
Zufammenrottung in Banden zu verhindern, hat 
tan die weile Verordnung gemacht, daß ein auf 
den Tod fißender Räuber fein Leben damit retten 
kann, wenn er einen andern angiebt, und gegen 
ihn als Zeuge auftritt. Diefes Mittel, das fehe 
häufig gebraucht wird, erzeugt zwiſchen diefen 
Spießgeſellen das größte Mistrauen, und verhis 
tet ihre Bereinigung, die gefährlich werden koͤnnte. 
Die Friedensrichter ſchicken auch oft bewaffnete 
Leute, die man bier Diebsfänger nennt, auf den 
Sang aus. Diefe find mehrentheils felbft Diebe 
oder Straßenräuber geweſen, und unterhalten ihre 
Verbindungen mit ihren alten Spießgefellen; oft 
fegen fie fich verkleidet in Poftchaifen, und befah⸗ 
ren die berüchtigeften Gegenden vor der Stadt. 
Werden fie fodann angefallen, fo feuern fie, oder 
fie ſtuͤrzen heraus, und nicht felten gläckt es Ihnen, 
den Straßenräuber habhaft zu werden. Indeſ—⸗ 
fen verlaffen fich diefe auf die geprüfte Schnellig⸗ 
kelt ihrer Pferde, und auf die große Kenntniß des 


Sittengemaͤlde. 207 


Terrains, wo ihnen die kleinſten Sstunfwinte 
bekannt find, 

Diefes ift jedoch nur der galt ben Seraßentäir 
bern von Profeffion, deren Anzahl kaum auf hun⸗ 
dert gerechnet wird. - Andre freiben biefes Hand⸗ 
‘were nur, wenn fie Geld brauchen, und noch ans 
dre machen dlos Werfuche dieſer Art im aͤußer⸗ 
ften Nothfall. Es gefchieht indeflen-oft, dag dieſe 
am ungluͤcklichſten dabey find, und dag ihr erfter 
Verſuch, aus Mangel an praftifcher Kenntniß, uͤbel 
ablaͤuſt. Die Hoͤflichkeit dieſer Raͤuber iſt biswei⸗ 
fen groß; ſie bedauern, dag ſchlechte Gluͤcksum⸗ 
ſtaͤnde ſie zu dieſem Schritte noͤthigen, und erbitten 
ſich das Geld der Reiſenden in: ſehr anſtaͤndigen 
Ausdruͤcken. Diejenigen, die in der Angſt alles, 
was ſie haben, hergeben, erhalten auch auf Ver⸗ 
fangen fo viel zuruͤck, daß fie ihr Wegegeld bezah⸗ 
len konnen. Dergleichhen Dialogen werden bie» 
teilen mit der groͤßten Kaltbluͤtigkeit von beiden 
Seiten gehalten, und man trennt fich mir Hoͤflich⸗ 
Feitsbezeugungen. Einige nehmen außer dem 
Selde auch Uhren, andre aber fchlagen fie aus, 
weil fie zur Entdeckung des Raubes führen Finnen, 
welches fich auch oft ereignet. Die aͤrmſten, die 
Fein Pferd Haben, rauben sh Fuß, allein innew 
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halb der Stadt. Dieſes iſt ihre Provinz, ſo wie 
die Landſtraßen den berittenen Raͤubern gehoͤren. 
Es iſt hiebey zu bemerken, daß in den Provinzen, 
ſelbſt bey den größten Städten, nur ſelten, dage⸗ 
gen vorzuͤglich in dem Bezirk von zwey deutſchen 
Meilen rund um London geraubt wird; in einer 
groͤßern Entfernung iſt man voͤllig ſicher, weil es 
allda einem Raͤuber ſehr ſchwer fallen wuͤrde zu 
entwiſchen, dahingegen die ungeheure Stadt gleich⸗ 
ſam der Schlund iſt, der alles aufnimmt, und wo 
man ſich ſehr leicht verbergen kann. 

Ein Verwahrungsmittel gegen folche. Anfälle 
ift, weder fehr früh des Morgens, noch Abends, 
wenn es dunkel ift, dieſen geweiheten Bezirk zu 
bereifen, oder wenn es doch gefchieht, fich von bes 
waffneten Bedienten zu Pferde begleiten zu laffen. 
So reifen auch alle Bornehme und Reiche in Eng 
land, die daher auch nie beraubt werden, es fey 
denn, daß fie diefe.fo fimple Vorficht unterlaflen. 
Indeſſen find diefe Beraubungen eben nicht als 
ein großes Unglück anzufehen, weil der englifche 
Raͤuber nur gewöhnlich droht, und blos bey ges 
waltfamer Widerfeßung feine Piftelen braucht. 
Diefe Widerfegung in einer zugemachten Chaife 
au tagen, wo der Schuß fo leicht fehlen kann, 

und 
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und zwar gegen einen Mann, der frey zu Pferde 
figt, iſt wahre Vermeflenheit. Ich habe mich da⸗ 
ber auch nie mit Gewehr verfehen, wenn ich An 
kritifhen Stunden die Landftraßen bey London 
befuhr; dagegen aber habe ich in Anſehung meb 
nes bey mir habenden Geldes allemal eine gewiſſe 
Vorſicht beobachtet. Dieſe beftand darin, met 
Geld zu thellen, und das zum Naͤubertribut be⸗ 
ſtimmte abgeſondert in einem Beutel in Beteilt⸗ 
ſchaft zu halten. - Die Klugheit erlaubt es dieſen 
Verwegenen nicht, fich lange Bey Ihrem gefaͤhrll⸗ 
hen Sefchäfre zu verweilen, daher fie ſich davon 
machen, ohne erft ihre Beute zu unterfuchen. 
Diele ift ſelten betraͤchtlich, weil die Engländer 
nicht viel baares Geld dey fich führen, da ſie es als 
eine Beſchwerlichkeit anſehen. Man wird daher 
nie bey ihnen einen wohlgefuͤllten Beutel gewahr, 
weil ee entweder einen lächerlihen Prahler, oder 
einen abfichtvoflen Betruͤger bezeichnen wuͤrde; 
ja die Geldbeutel ſelbſt ſind bey allen denen proſeri⸗ 
birt, die nach den alten Sitten leben. Dieſe tra⸗ 
gen ihr Geld blos in der Taſche. 
Das Raͤubergewerbe IE in ganz verſchiedene 
von einander abgefonderte Klaſſen abgetheilt, die 
alle ihre eignen Maximen, Lebensart und Benen ⸗ 
Zweiter Theil. 8 
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6 zu mißbrauchen.“ Er begleitete fie bis zu ih⸗ 
rem Hauſe, und da ſie ihm beym Abſchiede einige 
Guineen zur Dankbarkeit anbot, ſchlug er es mit. 
der Verſicherung aus, daß er ſich noch nie in ſei⸗ 
nem Leben Ehrendienſte haͤtte bezahlen laſſen. 

In der Stadt Perſonen durch Liſt die Taſchen 
auszuleeren, würde der Straßenraͤuber umter ſei⸗ 
ner Wuͤrde halten. Auch iſt dieſes faſt ohne Bey⸗ 
ſpiel. Ich habe einen Raͤuber geſehen, der ſein 
Leben blos durch die geſezmaͤßige Anklage eines 
andern im Gerichtshofe gerettet hatte, und den, 
noch den Taſchendiebſtahl ſo ſehr verachtete, daß 
er es ausſchlug, ſich eines ſeinen Schnupftuchs zu 
bemaͤchtigen, das einem Voruͤbergehenden aus der 
Taſche hing, und das er ganz ungeſehen entwenden 
konnte. Er that es aber nicht, ſondern erinnerte 
jenen vielmehr, es einzuſtecken. 

Ich komme nun zu der andern Klaſſe von 
Raͤubern, die von den naͤchtlichen Cinbruͤchen in 
abgelegenen und ſchlecht verwahrten Haͤuſern leben, 
und dieſes trotz den zweytauſend Nachtwaͤchtern, 
die von der Stadt unterhalten werden. Nichts 
gleicht der Vermeſſenheit dieſer Diebe, als ihre 
große Geſchicklichkeit bey ihrem Gewerbe. Sie, 
erhrechen Laden, heben Fenſter aus, machen eiferne 
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Stangen 106, und alles dieſe - in dee größten Ges 
ſchwindigkeit, und mit geringem Geraͤuſch; ſo⸗ 
bald aber die Nachtwaͤchter dazu Fommen, odet 
die Hausbewohner erwachen, fo nehmen fie mit 
Hinterlaſſung Ihrer Brecheiſen die Flucht. Ot 
brechen fie auch in unbewohnte leere Häufer ein 
and klettern dann uͤber die Daͤcher benachbartet 
Haͤuſer, bis fie zu demjenigen kommen, bas fie 
fih ausetfeßen haben, Hier Reigen fie durch die 
Sachfenfter hinein, und fähren ihren Raub aus. 
Eine ihrer verwegenftin -Naubmerhoden iſt diefe: 
Des Abends im Winter , wenn die wohlerlenchres 
gen Straßen der Stadt noch voller Menſchen find; 
rotten fih einige Diebe zufammen, und’ nähert 
ſich ſolchen Haͤuſern, die fle nur durch einige 
Weibsperſonen und Kinder bewohnt wiſſen. Sie 
verbergen ſich in einer Gaſſenecke, und ſchicken ei⸗ 
nen Knaben oder cin Weib nad) dem ausgezeich⸗ 
neten Haufe.’ „Ste Elopft an, man öffnet unbe 
forget die Thuͤre; während ber Zeit aber, daß die 
Botſchaft abgelegt wird, kommen die Diebe hers 
zu, dringen durch bie offene Thäre ein, binden die 
Bewohner des Hauſes, und ſchleppen ſodaun alles 
von Werthe weg. | ! 
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Die Mittel, deren man ſich dagegen bedient, 
ſind Ketten, wodurch man. inwendig die Ihäre 
halb fperrt, und fo durch die kleine Defnung uns. 
Bekannte Perfonen des Abends abfertigt. 
Ein anderes Geſchaͤft biefer Diebe iſt auch 
die Kuffer von den Reiſechaiſen abzuſchneiden, die. 
in London des Abends eintreffen. Diefes gefchiehe - 
in den volkreichſten Straßen mit einer. großen Ges. 
fhicklichkeit und Geſchwindigkeit. Die. Diebe. 
foringen an die ſchnell fahrenden Fuhrwerke heran, 
und einige Meſſerſchuitte find hinreichend, die 
Kuffer herunter zu bringen. In wenig Augen⸗ 
blicken find fie in Sicherheit gebracht, und dann 
wird dee Raub geteilt. Die befte Worficht das 
gegen find eiferne Ketten. Ich weiß ein Beyſpiel 
von, zwey Ausländern, die in einer Chaife des. 
Abends fpät in London eintrafen. Unweit der 
Gtadt. machte ihnen ein Straßenräuber feine Aufs, 
wartung, und leerte ihre Beutel; eine Stunde 
nachher, bey ihrer Ankunft in der Stadt, fanden 
fi) auch die Diebe ein, und nahmen die Ruffer 
in Empfang, die blos mit Stricken beſeſtigt wa⸗ 
ren, 
Geraubtes Silberzeug wird wegen der Mars 
quen gleich umgefchmolzen, wozu die dbeutfchen Aus 
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den in Duke's Place die ganze Nacht hindurch 
Schmelzoͤfen in Bereitſchaft halten; zu andern Om - 
chen aber wiſſen die Diebe Käufer. Da dieſe lez⸗ 
tern nun den Diebſtahl befordern, ja dazu aufmun⸗ 
tan, fo iſt nach den Geſetzen die Strafe eines ſoll 
chen Heblers doppelt, wovon Fein Geld befreyen 
Tann. Ehemals wurden’ fie auf vierzehn Jahre 
nach Amerika transportirt, und die Diebe ſelbſt 
nar- anf fleben‘ Jahre, Daſſelbe Verhaͤltnig 
wird auch jezt bey ihrer Gefaͤngnißſtrafe beobach⸗ 
tet. nn . ! 
Agcgleich auch Hiebey das Geſez in Anfehung“ 5 
des Angebers Start findet‘, ſo gefellen ſich doch 
kleine Banden zuſammen, die, auf ihre gegenſei⸗ 
tige Treue bauend, ihr Gewerbe treiben. Oft 
gehoͤren Maͤdchen dazu, deren ſchoͤne Bildung von 
der Natur ganz zur Berehrung beſtimmt iſt. Dieſe 
dienen zu Spionen bey Tage, und des Nachts 
ſind fe Mithelfer in’ verſtellter Kleidung. Von 
diefee Art roar:die fchöne Fanny Davies, ein Maͤd⸗ 
dyen von zwanzig Jahren, die bey der reigendften ' 
Bildung die ſchwaͤrzeſte Seele. hatte, die verwe⸗ 
genften Entwuͤrfe oft "ganz allein verkleidet auss 
führte, und im März 1786 ihr Todesurtheil em, - 
pfing. Ich habe bey meinen häufigen Beſuchen 
, 94: | 
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der hieſtgen Tribunaͤle aͤhnliche außerordentliche 
Veyſpiele erfahren. Ich will nur eins anführen, 
das auffallend if. Fin Maͤdchen, das vor den 
Augen der. Richter und Zufchauer in der Old⸗Bab⸗ 
key als eine Venus auftrat, fehr zierlich gepunt 
war, und mit großem Anftande und Grazie fid 
au vertheidigen verfuchte,, diefes reizende GSefchäpf 
war fo tief gefunfen, daß fie Mitglied einer Diebe 
Bande war, unter welcher fih ein Junger Menſch 
befand, den fie liebte. Sie hatte, einem Einbru⸗ 
he beygewohnt, um die. gefiohlnen Sachen mi 
fortbringen zu helfen. Diefer Beſuch barte ein 
entlegnes Haus betroffen, deſſen Bewohner auf 
dem Lande waren, und das alſo leer and, Man 
hatte daher nicht die fpäte. Nacht, fondern nur 
den Abend erwartet, um einzubringen. Dre 
Diebſtahl war ſchon geſchehen, als Lärm entflanb, 
und die Diebe mit ihrer Beute verfolgt wurden. 
Ungeachtet nun die ſchoͤne Diebin ihre Buͤrde von 
ſich warf, fo wurde fie doch eifrig verfolge, bis fie 
endlich ein ihr wohlbefanntes offenes Baus erreich⸗ 
te, hineinftärzte, und die Thuͤre verſchloß. Wie 
erfchien aber diefe fluͤchtende Perfon ihren Verfol⸗ 
gern? Man ftelle fich ein Bettelweib in zerriffenen 
fhmugigen Lumpen wor, das Geſicht geſchwaͤrzt, 
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und die Haare wie eine Wilde um den Kopf haͤn⸗ 
gend. So ſahe die Diebin aus, die ſich ins Haus. 
rettete, das ſogleich vom Volke umringt wurde. 
Man holte einen Conſtabel, nach deſſen Ankunft 
die Hauswirthin ſelbſt die Thuͤre oͤfnete. Dieſe 
war eine Wittwe von unbeſcholtenem Rufe, die 
von einem kleinen Vermögen lüßte, das fie durch 
mancherley Künfte ingeheim zu vermehren fuchte, 
‚und die aud) in gegenwärtige. Werlegenheit ihre 
Rolle fehr gut ſpielte. Die Fleine Verzögerung: 
hatte ihr Zeit gelaſſen, fich worzubereiten. Sie 
ſchien über die Nachricht Tehr unruhig, daß eine: 
Diebin in ihr Haus geflüchter feyn follte. . Die. 
Nachbarn halfen ihr allenthalben das fcheußliche 
Bettelweib in irgend einem Winkel ausſpaͤhen, 
das einige von ihnen felbft hatten hineinſchluͤpfen⸗ 
fehen: Man fand aber niemand, als in dem 
Ihönften Zimmer des Haufes ein junges reigende®. 
Srauenzimmer, das tn einem zierlichen Nachtkleide 
mit der Nadel befihäftige war, und von der Wire 
hin mit dem Namen Couſine bezeichnet wurde. 
In diefem Zimmer wurde natürlich niche geſacht, 
man trat mit Achtung zurück, und gab das Bet⸗ 
relweib auf, Wenige Tage nachher wurben einige 
von der Bande eingezogen, bie fie angaben, und 
D 5 
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ſpo wurde fld mit in: deren. Criminalprozeß verwi⸗ 
delt. Ihre Reize und angenehme Beredſamkeit 
wirkten: mächtig auf Richter :und -Zufchaner , al⸗ 
lein das unerbittliche Geſez mußte ‚befolgt wers - 
den. Ihr Urtheil war ein vierjähriges. Gefaͤng⸗ 
ne u nt 
Der obengebachte Ritter Fielding bediente fich - 
im Sabre 1778 eines guten Mittels, eine Eleine 
Diebebande zu entdeden, bie in ein Landhaus bey 
Londen eingebrochen war, und einen großen Raub - 
begangen hatte... Die Diebe waren alle vermummt 
geroefen, und hatten ihre Maasregeln fo gut ges. 
nommen, daß, .troß aller Bemühungen, Leine - 
Spur von ihnen aufzufinden war. Sielding ließ 
barauf den Diebſtahl mit allen Umftänden in den . 
Zeitungen bekannt machen, und jeden Schrank bes 
zeichuen, woraus etwas entwendet worden. Das. 
Berzeichniß der geraußten - Koftbarkeiten aber, 
wurde vorfezlich vermehrt, und nicht exiſtirende 
Kleinodien genau befchrieben, die aus gemiffen . 
Zimmern genommen tworden feyn follten. Diefes . 
that die erwartete Wirkung; die bis dahin fo ei⸗ 
nig getvefenen Diebe wurden bey diefem fo fihein, . 
baren Beweiſe der Unredlichkeit ihrer Spießgefels | 
ten .uneinig, umd noch ben naͤmlichen Tag , an . 
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welchem die Zeitung erſchien, geſchah ſchon die An⸗ 
zeige von einem Theilnehmer, der als Zeuge ge⸗ 
gen ſeine Kameraden auftrat, und ihnen dadurch 
den Streich, ſich aber Begnadigung verſchaffte. 

Die Taſchendiebe formiren, wie ich bereits: 
gefagt habe, eine ‚von der vorigen ganz abgeſon⸗ 


derte Diebsklaſſe. Ihe Gewerbe wird nicht mie 


Gewalt, fonbern. blos durch: Lift und Handgriffe 
getrieben; auch führen fie keine Waffen. Die Ges, 
ſchicklichkeit Diefer Leute iſt außerordentlich... Sie 
wiſſen ihre Hande in zugefnöpfte Hoſentaſchen hin⸗ 
einzubringen; und da das Geld: herauszuholen, 
wenn es. gleich noch fo tief ſteckt. Den Frauen . 
zimmern greifen fie unter die Röcke, fchneiden die; 
darunter befindlichen .ZTafchen mit Scheeten . auf, 
und nehmen ſodann heraus, was fie leicht faſſen 
koͤnnen. Vorzuͤglich befuchen .fie.die öffentlichen - 
Oerter, too fie im Gedraͤnge ihre Kuͤnſte ausüben, , 
Diefe Tafchendiebe leben nicht in Societät, fons-, 
dern ein jeder ſtiehlt fuͤr ſeine eigne Rechnung und 
allein. Genug, daß fie die Derter wiſſen, wo ſie 
das Seftohfne verfilbern köͤnnen. Manche Eleiden:, 
fich fehr gut, und mifchen fich an öffentlichen Oer⸗ 
teen unter die vormehmften Leute, wo es ihnen - 
denn oft gluͤckt, ihre Kunſt auszuuͤben. Ein jun⸗ 
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wer Dienfch biefer Art, Namens Barringten, ber 
fi in London durch feine große diebiſche Geſchick⸗ 
lichkeit, mit feiner Lebensart und Kuͤhnheit vers 
bunden, außerordentlich berüchtigt gemacht hat, 
uhd noch jest, trotz aller erlittenen Beſtrafung, 
fein Gewerbe treibt, beſand fih ver wenigen Jah⸗ 
ren mit dem Fuͤr ſten Orlow in einer Loge im Thea⸗ 
ter In Drurylane, und entwandte ihm eine goldne 
mit Diamanten reich beſezte Doſe, die dem 
Diebe aber ſogleich wieder abgenommen wurde. 
Otlow wuͤnſchte ihn beſtraft zu ſehen; allein ba 
er hörte, „daß er ſich deshalb in eigner Perfen 
vor Gericht ftellen muͤßte, unterließ er die Ans 
klaze. | 
Ein fehr ſchoͤnes Frauenzimmer, Namens 
Miß Welt, die vor einigen Jahren durch ihre 
Reize und einnehmenden farften Dranieren reichlich 
ihren Unterhalt gefunden Hätte, verließ diefen 
Pfad, un ihre Neigung zum Stehlen zu befriedis 
gen. Sie wurde fo berüchtigt, daß jedermann 
von ihr ſprach, und jedes Kind ihren Namen 
wußte. Ihr größtes Vergnügen war Tafchen 
auszuleeren, welches fie auch mit außerordantlicher 
Geſchicklichkeit that. Doch wurde fie bey den 
zahlreichen Experimenten einigemal ertappt,, und 
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mußte Newgate bewehnen. Kaum aber war ihre 
Sttafzeit zu Ende, fo ſezte ſie ihr Handwerk wies 
ber fort; auch befindet fie ic) eye weder im Se 
fängniß. - Ä 
- Eine eigne Gattung Diebe IR die PM 
gers. Diefe nehmen bios die Kramladen zu ih⸗ 
rem Gegenſtande, und rauben nicht gewaltſam, 
fondesn nur durch Li. Sie find gewoͤhnlich jeher 
wohl gekleidet, und zeigen fih ganz. durch ihr 
Anfeben und Manieren abs. Gentlemen. Ihde 
Roͤcke Mind voller Tafchen, und ihre diebiſche Ge⸗ 
ſchicklichkeit ik außerordentlich, fo daß es ihnen ſel⸗ 
sen fehl ſchlaͤgt. Oft haben fie auch prächtig gefich 
dete Scauenzimmer bey ſich, und kommen mit 
Equipagen und Livreebedienten zu den Kramläden 
der Juweliers, der Soldfchmiede, Uhrmacher, 
Epigenhändler und’ anderer Handelsleute, die 
Waaren von Werth verfaufen, Die Labenbiener 
find bey fo angefehenen Kunden nicht. bebutfant. . 
Sie muͤſſen ˖ vielerley zeigen; man wählt lange 
und kauft endlich eine. Kleinigkeit, tuenn man fe 
viel als moͤglich eingepackt: hat. : Die Kleider dier 
fer Weibsperfonen ſind wohlbedaͤchtlich dazu einge⸗ 
richtet ; fie haben große Defnungen, viele Taſchen, 
und ind überdem mit verdekten Haben verfeheus: 
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um volumindfe Artikel zu verbergen. Sobald fe 
- ben Laden ’verlafen, wird das Geſtohlne von ihren 
- Spießgefellen weggeſchafft, damit, im Fall es zel⸗ 
tig vermißt wird, und man fie anhalten follte, 
nichts Bey ihnen zu finden iſt; ein Umſtand, wo⸗ 
:bey in England -Eein Prozeß Statt hat. Man 
“berechnete vor einigen Fahren diefe Diebesklaffe 
af ungefuͤhr Kundertundfunfzig Perfonen. 

Es tft zu bewundern, daß man. bey allen dies 
"fen Dieben und Räubern eine gegenfeitige Treue, 
ja wenn ich mich fo ausdrücken darf, eine Ehrlich 
"Seit findet, die fih bey Prozeffen, Gefahren, Thei⸗ 
Anngen, Geldunterſtuͤtzungen, u.f. w. auf eine 
:fonderbare Weife äußert, und volllommen das 
englifche Sprüchtoort rechtfertigt: „There is ho- 
„nour amongft thieves.“ (Auch unter den Die 
den ift Ehre zu finden.) 

Ein Straßenräuber, Namens Burdett, wurde 
den ııten April 1786 in London gehenkt. Der 
engliſche Major Arabin, deſſen Haus vor einiger 
Zeit beraubt worden war, ging den Tag vor ſei⸗ 
nee Hinrichtung zu Ihm ins Sefängniß, um durch 
ihn vielleicht etwas von feinen Näubern zu erfah⸗ 
ven. Burdett geftand ihm, daß er um die Sache 
wuͤßte. Auf das DBefragan aber wegen feiner 


Zittengemälben ; 222 


Mitſchuldigen, antwortete er: „Herr Major, ich 
‚„vermuthe, Sie nennen: ſich einen Mann: von 
„Ehre? „Wozu diefe Frage? Freylich nenne 
ı ich mich ſo.“ . „Nun“ ermwiederte der. Räuber, 
„diefeschue ich auch." „Vielleicht, guter Freund, 
mertvartee Ihr Begnadigung?“ Nein! au 
wuͤrde ich die Entdeckung nicht machen, wenn 
„gleich meine augenblickliche Befreyung davon der 
„Preis wäre. Ich bin lange Zeit ein boͤſer, gott⸗ 
‚giofer Menſch geweſen, und verdiene vollkvmmen 
‚„die Strafe, die auf mich wartet; auch a ich 
„ganz bereit ſie zu leiden.“ | 
Diefes. Raͤuberhandwerk erfcheint ſogar in 
‚nem nicht unedlen Lichte in der beruͤhmten Bett⸗ 
ler⸗Oper des Gay, die alle Jahre nur allein in 
London: einige Dutzendmal geſpielt wird, und ein 
Favorit⸗Schauſpiel des engliſchen Publikums iſt 
Hier ſieht man eine ganze Bande Raͤuber, die mit 
Piſtolen in der Hand die Ehre ihres Gewerbes 
:befingen , und ihre Bacchanalien feyern. Es in 
nicht zu laͤugnen, daß ‘gegen die Moralitaͤt eines 
folchen Schauſpiels ſehr viel zu ſagen iſt: allein 
das Sonderbare deſſelben, der außerordentliche 
is, der darin herrfcht, und die vortrefliche Mu⸗ 
‚fit erhalten.es.beftändig.auf dern Theater. Dans 


rick wurde 1772 von ben ſaͤmtlichen Friedensrtich 
teen der Graſſchaft Middleſer ſchriftlich erfucht, 
dieſe Oper nicht meht zu ſpielen; allein der engli⸗ 
ſche Roſcius fand nicht rathſam, ein fo beliebtet 
und eintraͤgliches Stuͤck von ſeiner Buͤhne zu ent⸗ 
fernen, weil er verſichert war, daß es auf anders 
·Eheatern zu feinem Nachtheile deſto häufiger wuͤrde 
gegeben werden. | 
... Die Diebe hier miethen auch) manchmal Zim⸗ 
mer ben wohlhabenden Bürgern, da fie fobens 
des Nachts entimeber ihren Kameraden die Hang⸗ 
thuͤre öffnen, oder alle Möbeln, die fie nur habs 
haft werden Einıten, zum Fenſter Berausfchaffen. 
Die gute Kleidung und der Anftand diefer Leute, 
Die zu dieſen Experimenten erfoderlich find, feßen 
fie geroohnlich über allen Verdacht beyjden gut 
müthigen Hausbewohnern hinaus, ungeachtet 
dieſe täglich folche Beyſpiele in den Zeitungen Is 
fen. — 
Die Criminal⸗Verbrecher werden nicht nad 
der Ring’s Bench oder der Fleet, welche blos für 
Schuldner find, fondern nach andern Gefängnip 
fen gebracbt, wovon Newgate das vornehmfte if. 
Hier werden alle männliche Gefangene in Feſſeln 
gelegt; außer diefer Sicherheits: Draasregel aber 
werden 
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werden fie nicht Übel gehalten, man erlaubt ihren 
Sreunden den ganzen Tag bey ihnen zu feyn, und 
geſtattet ihnen Üderhaupt, ſich ihre ungluͤckliche 
Lage auf allerhand Art zu verſuͤßen. Selbſt die 
Feſſeln, da ſie keine Strafe, ſondern nur ein Mit⸗ 
tel find, die Entweichung zu verhindern, find der 
Willkuͤhr des Kerkerineifters Überlaffen, der für 
feite Sefängenen ftehen muß. Dodd blieb daher 
in Newgate damit verfchont. Indeſſen iſt doch 
der Abſtand zwiſchen dieſen Kerkern und den re⸗ 
publikaniſchen Schuldgefaͤngniſſen, die id) im neun⸗ 
ten Abſchnitte beichrieben habe, unermeßlich, da 
biefe leztern kaum als Befänguife betrachtet wer⸗ 
den koͤnnen. 

Dan erinhere ſich biebei ber Baſtill⸗ mit als 
Sen Schreckniſſen, die der oben erwähnte Morande 
gefchildert hat. Er erzähle unter Anderh von un⸗ 
teriedifchen Kerkern, die nur Raum für eine Per⸗ 
fon gewähren, und dabeh die Form umgeſtuͤrzter 
Zuckerhuͤte haben; wo folglich der Ungluͤckliche, 


den ſein Marterlbos dahin führt, Weber liegen, 


ſitzen, noch ſtehen kann, ſondern an den ſchraͤgen 
Mauern ſeine Füge kruppelhaft anſtemmen muß. 
Ein langſamer Tod mit allen Qualen der Holle, 


bder eine Raſerehy, find gewöhnlich die Folgen eines 


zweiter Theil. 


— 
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Behandlung, gegen welche der durchglühte Stter 
des Phalaris Barmherzigkeit iſt. 

Bey Exeeutionen, ſowohl in London, als in 
den Provinzen, drängen fh die Diebe und Btraf 
-Tenräuber befonders zum Richtplatz, um Zeugen 
“yon dem exit ihrer Zunftgenofien zu feyn. Nie 
Hat der Zufchauer mehr Urfache feine Tafchen zu 
"Sewahren. Dean hat ein artige® Bonmot voh 
einem Räuber. Einer feiner Kameraden, der 
neben ihm zu Tyburn fand, ımd dem Hänge: Ger 
ſchaͤfte ernfthaft zuſah, rief eridlid) aus: „O wenn 
doc) das verdammte Ding (der Galgen) nicht 
pwaͤre, wie gut würde es für unfer Gewerbe feyn !* 
„Du Nare,® verfezte der andere, „dieſes Ding, 
„das du verfluchft, erhält eigentlich unſer Ges 
„werde; denn ohne daffelde wuͤrde ein jeder Tau⸗ 
„genichts ein Straßenräuber ſeyn.“ Seit eini⸗ 
gen Jahren hat man der Nichtplag von Tyburk 
nach Newgate verlegt; daher die Miſſethaͤter nicht 
mehr fo wie vormals auf Karren durch die halke 
Stadt gefahren werden, fondern gleich aus dert 
Kerker aufs Schaffor fleigen koͤnnen; eine kloge 
Maafregel, wodurch der Londoner Pöbel an Erik 
eutionstagen vom Muͤßiggang abgehalten wird, de 
er ſonſt durch alle Straßen mitzog. | 
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Von den Dieben und Steaßenräußern fin6 
die biefigen Betrüger ganz verfchieden, die fi ch nie 
eines Diebftahls ſchuldig mahen, dagegen aber 
alles, was menſchliche Lit vermag, anwenden, 
Andre um das Ihrige zu beigen, 

Leute, die man Zutelligencers nennt, errichten 
| Comotoirs/ unter dem Vorwande, Geſinde beider⸗ 
ley Geſchlechts Pläge aller Art zů verſchaffen. 
Ihre Abſicht aber iſt keine andre, als ehrliche j junge 
‚Mädchen zu verkuppeln wenn ſi e wohl gebildet 
find; ' von übelgebildeten hingegen, ſowohl als von 
männlichen Bedienten, ſuchen ſie unter der Vor⸗ 
ſpiegelung von ſehr guten Plägen; die nächfteng 
vacant werben wuͤrden, heftändig Geld ju jiehen; 
da denn dieſe Betrogenen, durch Hofnung ge⸗ 
kaͤuſcht, oft ihre lezten Kleidungeſtaͤcke ‚verkaufen, 
‚um das fortdauernde Wohlwollen des Intelligen⸗ 
rers zu unterhalten. Taͤglich werden dieſe Brig 
dubenſtreiche öffentlich befannt. gemacht; «8 bilſt 
aber wenig, denn gewoͤhnlich fallen unerfahrne 
Landleute in- dieſe Stricke. Will der Betrogene 
einen Hroeß anfangen, fü fehlt es ihm an Beni 
gen uiid Beweiſen; denn det Inteligenger ver⸗ 

meidet ſorgfaͤltig alle Bloͤßen, und da fein Geſchaͤft 
nicht geſezwidrig if, fo treibt er 66 ungeſthet ſort. 
p 3 
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Andre Betruͤger ſtellen in den volkreichſten 
Straßen falſche Auctionen an, wo elende, un 
brauchbare Sachen aller Art in einem dunkeln Orte 
an den Meiftbietenden verfauft werden. Die 
Zimmer iſt gewöhnlich am Eingange des Haufes, 
woſelbſt die Vorübergehenden durch dazu beftellte 
Perſonen zum Kauf eingeladen werben. Uner⸗ 
fahrne Leute, befondere vom Lande, laſſen ſich 
locken, treten ein, und werden durch liftiges Zus 
reden fcheinbarer Käufer, die aber blos Spießge⸗ 
fellen des Auctionators find, zum Ankauſ nichts 
wuͤrdiger Waaren vermocht. Der Verkauf gr 
fchieht nicht anders, als für baares Geld. Eine 
meiner Befännten, ein kurz vorher nach England 
gekommener Deutfcher, wollte die Procebur einer 

englifchen Auction febn; er ging in ein folches 
Verkaufzimmer, das voller Spitzbuben war, die 
alle zum Schein auf Sachen boten, die doch feis 
ner von ihnen haben wollte. Es kam eben die 
Reihe an ein Stuͤck fehr feine Leinwand. Der 
Deutſche kannte den Preis diefer Waare, und da 
er fahe, daß fie weit unter ihrem Werthe verkauft 
werden follte, fo ward er gereist, ein Gebot zu 
thun, und nun ſchlug man zu. Er ließ feinen 
‚Fund nach Haufe tragen, fand aber zufeinem Er. 
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flaunen, daß die feine Leinwand nur oben paras 
dire, inwendig waren es Lumpen. Er wollte. 
den Auctionator zur Rede ftellen, allein die Bude 
war geſchloſſen; man hatte ſie nur auf einen Tag 
gemiethet, und dieſe Zeit war zum Fang hinrei⸗ 
chend. 

Eine gefaͤhrliche Klaſſe von VBſewichtern wer⸗ 
den Setters genannt. Dieſe ſuchen Bekanntſchaf ⸗ 
ten, ſchmeicheln ſich ein, leiſten weſentliche Dienſte, 
um Zutrauen zu erwerben, und ſodann fuͤhren ſie 
allerhand betruͤgeriſche Entwuͤrfe aus. Sie ver⸗ 
heirathen arme Gluͤcksjaͤger, die fie als beguͤterte 
Merfonen angeben, an reiche Mädchen oder Witts 
wen; desgleihen reiche Juͤnglinge an Priefterins 
nen ber Venus, die prächtige Häufer aufeine Zeit 
lang miethen, ein ſehr firtfames Leben affektiren, 
und ſich als reiche Erbinnen ausſchreyen laffen. 
Der Setter thut fodann das Uebrige. Oft aber -- 
arbeitet er auch für fi. Vor einigen Jahren 
gab ſich ein ſolcher Boͤſewicht für den Marquis 
von Lindſay aus, und befuchte unter diefem Nas 
men ein ältliches Frauenzimmer, die ein Vermoͤ⸗ 
gen von zweytauſend Pf. St. beſaß, und von defs 
fen Zinfen fehr eingezogen in London lebte. Der 
Betrüger macht ihr fleißige Beſuche, nennt fine 
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Namen, ſpricht von, Liebe, und endlich von Seh 
rath, empfiehlt ihr aber vor der Hand wegen fei 
ner Familie die größte Verſchwiegenheit. Die 
keichtglaͤubige iſt außer ſich vor Freuden, und 
ſchenkt ihrem ſogenannten Bräutigam ein unbe 
graͤnztes Vertrauen. Ihr Vermoͤgen war in 
den Natienal ⸗ Fonda; der Liebhaber ſchlaͤgt ihr 
ein Mittel vor, es mit größerem Vortheil zu 
nutzen. Sie iſt mit allem zuſrieben und giebt 
ihm ihre Documente, Nun hebt e er bie zweytau⸗ 
Ind DE. St. ugd jäge fich nie wieder ſehen. Das 
Frauemimmer, die nebſt thten glänzenden Aus⸗ 
ſichten ihr Alles auf einmal verlor, Wurde unſin n⸗ 
nig, und da ihr Wahnſt an in kurzem bis zur Er? 
ſerey flieg, brachte man fi e nach Bedlam. Dos 
Ungeheuer aber, das ſie in dieſen Zuſtand verfegte, 
war nicht auszufinden, 

Su den hoͤhern Klaſſen der Betruͤger gehoͤren 
auch die ſogenannten Swindlers, die durch a aller⸗ 
Sand Künfte Waaren von den Kaufleuten zu et⸗ 
halten ſuchen. 

Wenn fi e die Geſetze wohl Eennen, fo Baben fe 
freyes Spiel, denn fie treiben ihre Entwürfe bis 
an die äußerfte Linie, mo das Geſez anfängt, und 
aͤberſcheeiten ſte ſolche je, fo toiffen fie durch ſchlaue 
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Maasregeln entweder der Klage vorzubeugen, 
‚oder fie zu vernichten. Sie aſſociiren ſich in cana 
gen Banden, wobey fie nichts von ihren. Kameras 
den zu fürchten haben, weil nach den Geſetzen nur 
bey Todesverbrechen der Mitgenoſſe, der wider 
jemand vor Gericht als. Kronzeuge auftritt, Be⸗ 
guadigung erhält. Sie bewohnen große. prächtig 
moͤblirte Häufer, haften Equipagen, u. f. w. Herr, 
Kammerdiener und Livreebediente find innerhalb, 
dem Haufe alle gleich, und theilen ſich in die Beute, 
Oft zieht auch. der. Herr die Livree an, um Glaͤu⸗ 
biger abzufertigen, welhe, ohne die Hausbewoh⸗ 
ner zu kennen, ober je den, Herrn gefehen zu has 
ben, ihre, Waaren blos auf den Außern Schein ins 
Haus. liefern, und fo darum betrogen. werden, 
Es hat fich,feit. einiger Zeit eine Societät formirt, 
am. Handel und Gewerbe wider folche Betruͤ⸗ 
ger zu ſchuͤtzen; fie nennt ſich Society of Gardiany 
for the.protekion of trade. againft. fwindlers, 
Ich könnte bier. die fonderbarften Scenen. fhils 
dern, die fi in London bey meinem Aufenthalte 
wirklich zugetzagen: haben ;. weil ſolche aber mit 
den Sitten und Gebräuchen andrer Länder fo ge⸗ 
waltig abflechen, daß man fe geradezu. für unmögs 
lich erklären würde, fo will ish fie übergehen, da 
P 4 
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üderbem fo manches in dieſem Werke enthalten 
iſt, das, weil es nirgends geſagt worden, Zweifel 
erregen duͤrfte. Ich habe indeſſen das meiſte durch 
ſolche Thatſachen bewieſen, die leicht zu unterſuchen 
Mrd. Iſt die Wahrheit derfelden nun unleugbar, 
ſo ſtellen ſich die Reſultate denkenden Leſern 
von ſelbſt dar, und nur dieſe Leſer, nenn fie ums 
befangen find, werden das Ganze meiner auf Er: 
fahrung und unermüdetes Nachforſchen gegränden 
ten Behauptungen gehörig prüfen. . 
Die niedern Klaffen der Betrüger find: 5 e 
Trappers, die Duffers, die Moneydroppers, die 
Kidnappers, u. ſ. w. Die Trappers ſuchen Perfor 
nen allerhand Schlingen zu legen, und beſonders 
durch Furcht auf ihre Gemuͤther zu wirken. Da 
dieſe Leidenſchaft auf den groͤßten Theil der Men⸗ 
ſchen ſtarke Gewalt hat, ſo erreichen dieſe Trap⸗ 
pers ſehr oft ihren Iweck. Ihr kuͤhnſter Verſuch 
iſt der, won Werfonen Geld unter der Drohung 
zu erprefien, daß man fie einer unnatärlichen Luft 
halder anflagen wolle, die man in England fo ſehr 
Verabfcheuet. Mer nicht Much, genug hat, einen 
folgen Buben gleich) feftnehmen zu laffen, ſondern 
ſich fogar für den Schatten einer Beſchuldigung 
diefer Act fürchret, und deshalb kleinmuͤthig genug 
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iſt, das Stillſchweigen des Elenden zu erkaufen, 
der kann erwarten, von dieſem als eine Milchkuh 
betrachtet zu werden, zu wocher man ſich beftänbig 
wenden Fan. 

Ein bemittelter engliſcher Arzt wurde bey wel. 
nem lezten Aufenthalte in England. auf dieſe Att 
in Furcht geſezt, da er: einnes Abends ſpaͤt und ah⸗ 
lein im Park ſpatzieren ging. Er gab in der 
Angſt dem Trapper feinen Beutel.“ Der Boſe⸗ 
wicht fehlen mit dem Opfer zufrieden; die Leiche 
tigkeit aber, womit es gemacht wurde, erzeugte 
ben ihm neue Plane. Er folgte dem; Dortor, und 
fpähte deflen Wohnung aus. Hier fand er Ach 
den folgenden Tag ein, und hatte die Frechheit, 
von der erdichteten Befchuldigung als von einer: 
Thatſache zu ſprechen, wodurch er hoͤchlich belei⸗ 
digt waͤre; das Reſultat war, daß er nicht an⸗ 
ders als duch. eine anſehnliche Summe ausgeſoͤhnt 
werben koͤnnte. Er foderte funſzig Guineen. Der 
Arzt war verheirathet, hatte angeſehene Kunden, 
und kamte die Wuth des Pöbets bey Verbrechen 
dieſer Art. Er zitterte bey dem Gedanken der 
Anklage, und bequemte fih zu allem Seine. 
Willfaͤhrlgkeit war die. Lofung zu neuen Foderutd 

gen, die fa oft kamen, daß der Doctor faſt in 
' | Ps . 
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Werzroeiflung gerieth, und feine boͤſe Lage endlich 
einem Freunde entdeckte. Dieſer nahm es uͤber 
ſich, der Sache ein Ende zu machen. Er ging 
zum damaligen Ober : Srhedenstichter Fielding, gab 
ihm von dem Vorfalle Nachricht, und nahm mit 
Ihm "die nöchigen Maasregeln. Der. Txapper 
‚Wellte fich wieder ein, und ward fegleich feſtge⸗ 
nommen. Der Prozeß ward bald entſchieden, und 
die Pilori wurde fein Loos, Sein Verbrechen, 
weiches. die Zeitungen mit allen Umſtaͤnden ber 
kannt gemacht. Hatten, lockte hauſenweiſe den Pös 
Bel zum Pranger, welcher den Piloriften erbaͤrm⸗ 
lich mißhandelte, und fat in Stuͤcken riß. 


Die Dufſers gehen auf: den. Straßen herum, 
und tragen indifche, tie. auch andre Contreband⸗ 
waaren ſolchen Perfonen, deren Miene Einfale 
und Unerfahrenheit verräth, heimlich zum. Ber, 
kauf an. Der ſehr wohlfeile. Preis, und die Güte 
der Artikel, die der Duffer vorzeigt, reizen zum 
Kauf, der aus der Hand in einer Seitenftraße 9% 
ſchwind gemacht. wird; allein die Paquete werden 
ſodann verwechſelt, und der Käufer erhaͤlt, ans 
ſtatt der vorgezeigten guten, elende zerlumpte 
Warren. | | 
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Die. Moneydroppers gehen auf. den öffentlia 
en Plaͤtzen d der Stadt herum, Landlente, unere 
fahrne Dlenſtmaͤdchen, und undte Perſonen dien 
{ev Gattung auf eine beſondre Art zu beruͤcken 
Sie laſſen ein Papier mit einem falſchen Sol 
füd, oder mit einem ſchlechten Ringe, der wie 
Bold ausſieht, fallen, term fie nahe bey der aus 
gejeichneten Perfon find; ſodann heben fle es auf 
affektiren Großmuth, antet dem Vorwande, daß 
fie nicht allein das Recht zum Funde hätten, weil 
der andre es ehenfalls geſehen, un erbiesen ſich 
dahet zur Theilung. Dieſe iſt ſodam bald ge⸗ 
macht, Der Betrogene nimmt dag Solbftüt; 
und giebt entweder daares Gel heraus. oder: wenn 
dieſes fehlt, werden Tabaksboſen, Schuhfſchnat⸗ 
len, Sänupftächer u.f.w. hergegeben, damit der 
beſtimmte halbe Werth des Fundes abgetragen 
werden kann; denn es verſteht fie, daß ber Fine 
der kein Silder geld zum Wechſeln bey ſich hat. 
Kann man ſich nicht geſchwind vergleichen, ſo naͤ⸗ 
hert ſich ein Spießgeſelle des Betruͤgers, der als 
ein vermeyntlich unparteyifcher Mann zum&chieden 
richter erwaͤhlt wird. Iſt der Betrogene ein 
Sandmann, und verräth er. bey diefer Procedug 
del Simylieitaͤt nebſt einem gefuͤllten Beutel, fa 
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nimmt ihn der Moneydropper mit ſich in en 
Bierhaus, und überliefert ihn falfchen Spielern 
als: eine gute Beute, wovon er feinen Antheil 
zieht. 

Die Kidnappere find den Handlangern der 
boflänbifgen -foagnannten Seelenperkäufer aͤhn⸗ 
lich. Sie verkleiden ſich unter allerhand Geſtal⸗ 
ten, ſuchen vorzuͤglich Landleute auf, machen ſie 
betruuken, und enrolliren fie ſodann entweder gut⸗ 
willig, oder ſtecken ihnen heimlich Geld in die 
Taſche, ſchwoͤren es ſey wohlbedaͤchtlich genom⸗ 
men, und liefern fie dann als Nekruten an die oſt⸗ 
indiſche Compagnie ab. 

Alle dieſe Betrüger, fo wie die vorbeſchtiebe⸗ 
nen Diebe und Raͤuber, werden Virtuoſen, wenn 
ſie eine Zeitlang ihr Handwerk getrieben haben, 
und zwar aus der Urſache, weil ſie ſich groͤßten⸗ 
theils nur mit einem Zweig der ſaubern Kunſt 
beſchaͤftigen, andre Menſchen um das Ihrige zu 
bringen. Man hat laͤngſt bemerkt, daß die Vor⸗ 
treflichkeit der engliſchen Uhren daher ruͤhre, weil 
alle Beſtandtheile derſelben von verſchiedenen Ar⸗ 
heitern verſertigt werden; denn, wie bekannt, 
macht einer bios die Federn, ein andrer die Raͤ⸗ 
der, ein dritter die Kettchen, u. ſ. w. Eben dieß 
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thut das oben gedachte Geſinbel. - Ein jeder von 
ihnen richtet fein Augenmerk einzig und allein auf 
feinen Kunftzweig, und wenn er ja zugleich zwey 
Gewerbe diefer Gattung treibt, fo wird er ein 
Pfuſcher in beiden. Es iſt fonderbar, obgleich 
ſehr natuͤrlich, daß dieſe Menſchen fuͤr ihren ſchaͤnd⸗ 
lichen Nahrungszweig had) und nach eine ſolche 
Vorliebe befommen, daß fie andre Diebezünfte 
gering fehäßen; daher gehen ſie auch ſelten zu einer 
andern Zunft uͤber, und geſchieht es, ſo verlaſſen 
fie gänzlich ihre erſtere. Indeſſen giebt es Ge⸗ 
nies, die in alle Fächer baſſen, und ſich in jedem 
auszeichnen. 

Bon allen Klaſſen ber brittiſchen Derrlger 
aber, iſt die zahlreichſte, fuͤr einzele Menſchen un⸗ 
ſchaͤdlichſte, allein für den Staat die allerhachthel⸗ 
ligſte, die Smugler⸗Race. Sie thellen fich ges 
woͤhnlich in zwey Banden. Das Geſchaͤft der ei⸗ 
nen iſt, die unverzollten Waaren aus fremden 
Laͤndern ins Koͤnigreich zu bringen, und die andre 
Bande nimmt es uͤber ſich, fie zu verkaufen, 
wenn ſie gelandet ſind. Die Schiffe geben von 
ihrer Annaͤherung durch Signale Nachricht, die 
von den Ufern beantwortet werden. Hliedurch 
wird ſowohl die Sicherheit ober Unficherheit, als 
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auch der beſte Landungsplag bezeichnet. Alle Mir 
tel, die von der Regierung und von den Zollbe⸗ 
amten ehemils dagegen vorgekehrt wurden, waren 
unzureichend, weil die Smugler beides zu Waſ⸗ 
" und zu Lande bewaffnet waren, und wie Ra⸗ 
ſende um ihr Eigenthum ſochten. Außer Man⸗ 
darins Rotte, die jedoch nur gegen bie großen 
brittiſchen Schaaren unbedeutend wär, hat man 
Wohl nie in der Welt fo fühne Eontrebandiers gs 
ſehn, als die engliſchen. Ihre Verwegenheit if 
Über allen Ausdruck. Sie Haben Schiffe von 
ſechszehn, zwanzig, ja von dreißig Kanonen, ‚mit 
denen fie nicht nur den bewaffneten Zoffhiffer, 
ſondern auch den koͤniglichen Kriegsſchiffen Wider⸗ 
ſtand thun, manchmal dieſe mit Berluft zuruͤck⸗ 
ſchlagen, und ſodann ungehindert ihren Weg fort⸗ 
ſetzen. Ich habe mit Erſtaunen am hellen Tage ' 
dreißig Smuglers mitten durch die Stadt London; 
und zwar durch die volfreichfien Straßen ziehen 
ſehn. Sie waren wohl beritten, und jeder mit 
bier Piſtolen bewaffnet ; zwey ſteckten in den Half 
kern, und zwey vorn an der Bruſt. Seder hatte 
einen großen Sad mit Thee aufgebunden, Ip 
Zug ging uͤber die Bladftiars. Brüde, mo fie 
vhne Weigerung den Bruͤckenzoll bezahlten, det 
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wäre. Die ritten Ihren. Schritt fort, ohne ſich 
zu übereilen, da fie im Grunde aud) nichts zu bes 


forgen hatten. Denn che ber Vorfall gemeldet 


wurde, und bevor in einer fo weitläufigen Stade 
zwestmäßige Mansregeln zur Feſtnehmung 
von dreißig verwegenen und wohlbewaffneten 
Menfhen zu Pferde genommen werden konnten; 
waren biefe ſchon weit weg, und ihr Thee in St 
cherheit. 


Ich habe Actenſtcke in Händen, die von den - 


Progreſſen der Smugler im Jahre 1745 umftänds 
liche Nachricht geben. Hieraus erhellet, daß in 
der einzigen Grafſchaft Suffolf im vorgeduchten 
Jahre nicht weniger denn 4551 Pferde zum Dienſto 
der Smugler gebraucht würden, und dag die 
Transporte-der unverzollten Kaufmannsguͤter vor 
zwanzig Bis zu zweyhundert Pferden ſtark waren: 
Die Ladungen befanden theilß in Thee, theils in 
Branntwein. Mean betechnete, daß vermoͤge 
dieſes unerlaubten Handels nur blos in Suffolk; 
ih Zeit von ſechs Monäten, die Nation folgenden 
Berluft erlitt: Die Staatseihkänfte verlöten da⸗ 
bey 59,717 Pf. St., und 42,995 Pf. St. wur 
den an baarem Gelde ausgeführt. In wie fern 
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dieß Uebel durch die jetzigen nachdruͤcklichen Maas⸗ 
regeln der Regierung ausgerottet werden wird, 
muß die Zeit lehren. 

Da der Luxus und die Sqhwelgereh in London 
ſo außerordentliche Scenen erzeugen, die man vor⸗ 
dem nie gekannt bat, fo dienen fie auch, bösartige 
Tharaktere von der ſeltenſten Art. zu entwickein. 
Unter dieſe Klaſſe gehoͤrte ein Menſch, deſſen ori⸗ 
zinelle und ſaſt unglaubliche Handlungen und Ders 
kungsart im Jahre 1786 ganz London in Erſtau⸗ 
nen ſezten, der aber, ſo viel ich mich erinnere, nicht 
einmal der Gegenſtand eines deutſchen Beitunge 
artikels geweſen iſt. 

Diefes Geſchoͤpf, das man ſehr richtig ein So= 
eial Monſter genannt hat, weil es nicht den Na⸗ 
men Menſch verdiente, hieß Charles Price. 
Sein ganzes Leben, von feinen Kindheitsjahren an 
bis zum fünfuridfunfzigften Jahre feines, Alters; 
war ein Gewebe der Ausgefuchteften und originels 
ſten Bosheiten, die faft alle das Gepräge ber 
Neuheit hätten, und buch fein ſchoͤpferiſches 
Genie erzeugt wurden, Sin der That harte dieſes 
Ungeheuer ungemeine Geiſteskraͤſte mit vielen Tas 
lenten verbunden. Dieſe, und ſein guͤnſtiger 
Stern, verſchafften ihm in, dein Laufe feines Le⸗ 
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bens oft die Gelegenheit, fein Gluͤck dauerhaft zit 
genden; allein fo war feine teuflifche Denkungs⸗ 
art, daß er feine Gluͤcksumſtaͤnde achtete, die nicht 
durch Detrug erzeugt wurden. Hundert Pf. St, 
auf diefe Art erlangt, waren ihm lieber, als tau⸗ 
fend Pfund, die er auf eine vedliche Weiſe befoms 
men fonnte. Er 309 eine beftändige ſchreckliche 
Unruhe, die nicht feine Gewiſſensbiſſe, fondern 
die flete Furcht vor dem Galgen bey ihm erzeugte, 
dem Genuß eines ruhigen und nicht dürftigen Le⸗ 
bens vor. Die weit umfaflendften Entwürfe reift 
ten durch feine große Einbildungsfraft, und nun 
führte er fie mit außerordentlicher Klugheit und 
Deharrlichkeit aus. Die Natur beftimmte ihn 
ein Richelieu, oder Alberoni zu werden; allein 
feine niedrige Geburt, und die fihiefe Richtung 
bey der Entwickelung feines Beiftes, beftimmten 
ihn zum Strid. 

. Er war fein Straßenräuber, and egehotte 
uͤberhaupt zu keiner Klaſſe der obengedachten Diebe 
und Betruͤger; denn er wollte Original ſeyn, und 
er war es. Raub und Diebſtahl hatten fuͤr ihn 
keinen Reiz, nur Betrug war ſein Motto. Er 
kroͤnte ſein Handlungvolles Leben durch einen An⸗ 
griff auf die Bank von England. Er beſchloß, 
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dieß Uebel durch die jetzigen nachdruͤcklichen Maas⸗ 
regeln der Regierung ausgerottet werden wird, 
muß die Zeit lehren. 

Da der Luxus und die Schwelgerey in London 
fo außerordentliche Scenen erzeugen, die man vors 
dem tie gekannt bat, fo dienen fie auch, bösartige 
Charaktere von der feltenften Art.zu entwickein. 
Unter diefe Klaſſe gehörte ein Menſch, deſſen ori⸗ 
ginelle und ſaſt unglaubliche Handlungen und Den⸗ 
kungsart im Jahre 1786 ganz London in Erſtau⸗ 
Ken fezten, der aber, jo viel ich mich erinnere, nicht 
einmal der Gegenſtand eines deutſchen Beitungt 
artikels geweſen iſt. 

Dieſes Geſchoͤpf, dag man ſehr richtig ein So⸗ 
eial Monſter genannt hat, weil es nicht den Na⸗ 
men Menſch verdiente, hieß Charles Price. 
Sein ganzes Leben, von feinen Kindheitsjahten ai 
bis zum fünfundfunfzigften Jahre feines, Alters; 
war ein Gewebe der ausgeſuchteſten und originels 
ften Bosheiten, die faft alle day Vepräge der 
Neuheit Hatten, und durch fein ſchoͤpferiſches 
Genie erzeugt wurden. In der That hatte dieſes 
Ungeheuer ungemeine Geiſteskraͤſte mit vielen Tas 
lenten verbunden. Dieſe, und ſein guͤnſtiger 
Stern, verſchafften ihm in, dein Laufe feines Le⸗ 
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bens oft die Gelegenheit, fein Gluͤck dauerhaft zu 
gründen; allein fo war feine teuflifche Denkungs⸗ 
art, daß er Feine Gluͤcksumſtaͤnde achtete, die nicht 
durch Betrug erzeugt wurden. Hundert Pf. St, 
auf diefe Art erlangt, waren ihm lieber, als tau⸗ 
fend Pfund, die er auf eine redliche Weiſe befoms 
men fonnte. Er 309 eine beftändige ſchreckliche 
Unruhe, die nicht feine Gewiſſensbiſſe, fondern 
die flete Furcht vor dem Galgen bey ihm erzeugte, 
dem Genuß eines ruhigen und nicht duͤrftigen Le⸗ 
bens vor. Die weit umfafendften Entwürfe reifi 
ten durch feine große Einbildungskraft, und nun 
führte er fie mit außerordentlicher Klugheit und 
Deharrlichkeit aus. Die Natur beftimmte ihn 
ein Richelieu, oder Alberoni zu werden; allein 
feine niedrige Geburt, und die fihiefe Richtung 
bey der Entwickelung feines Beiftes, beftimmten 
ihn zum Strid. 

. Er war fein Straßenräußber, und‘ gehörte 
überhaupt zu feiner Klaffe der obengedachten Diebe 
und Detrüger ; denn er wollte Original feyn, und 
er war es. Raub und Diebftahl hatten für Ihn 
feinen Reiz, nur Betrug war fein Motto. Er 
£ronte fein Handlungvolles Leben durch einen Ans 
griff auf die Bank von England, Er befchloß, 
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falfche Banknoten zumachen, und, um Feinen Mite 
ſchuldigen zu Haben, berihn gelegentlich verrathen 
Könnte, machte er fie ganzallein, ob er gleich Feine 
von den dazu erfoderlichen Künften gelernt hatte, 
Er verfertigte das feine Fünftliche Papier, machte 
Supferplatten, gravirte folhe, druckte die Bank⸗ 
noten, und ahmte die Handfchrift der Bankbe⸗ 
amten nach, und zwar alles mit, einer Genauig⸗ 
keit, wovon die Bank noch fein Beyſpiel erlebt 
hatte, fo dag fie bald in Umlauf famen. Diefes 
mit geringer Gefahr zu bewerffielligen, war ber 
Triumph feiner betruͤgeriſchen Künfte. Er färbte 

ſich das Seficht, legte ein Pflafter aufs linke Auge, 
und fo warf er ſich Kleidungsftäce eines alten 
kraͤnklichen Mannes um, mit einer fchlechten runs 
den Perücde, niedergefchlagenem Hute, ganz alt: 
modifhen Schuhen, Schnallen und Knöpfen, wos 
bey feine Füße in Flanell eingewicelt waren. So 
kroch er durch) die Straßen, oder fuhr in Mieth⸗ 
kutſchen, um feine falſchen Banknoten zu negoei⸗ 
sen. (Er hatte eine eigne Wohnung, wo man ihn 
unter Feiner andern Geſtalt Eannıte, wie auch Des 
diente, "die ihm nie anders gefehen harten, Eine 
andre Wohnung war für ihn und feine Familie in 
natuͤrlicher Geſtalt, die wohl gebildet war, und in 
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einer dritten Wohnung Hatte er feine Werkzeuge, 
nebft einer Frauensperſon, die feine vertraute Ges 
huͤlfin war. 

Die Bank wurde außerordentlich beunruhigt, 
da fich die falfchen Noten fo gewaltig mehrten, und 
alfe durch Geld und Lift angeftellte Bemühungen, 
den Thäter zu entdecken, fruchtlos blieben. Die 


Polizeybeamten fahen es als eine Ehrenfache an, ' 


die großen Belohnungen ungerechnet, einen Men⸗ 
Shen habhaft zu werden, ber allen ihren Küniten 


Trotz bot. Durch beftändiges Nachforfchen erfahren 


fie alle Mittel und Umpftände jedes einzelen Bes 
trugs, und ſowohl die Geſtalt, als Tracht des Yes 
trügers; allein hier war die Graͤnze, und der 
Punkt, worin fich alle eingezogene Nachrichten 
verloren. Jeder von feinen Bedienten wurbe aufs 


gefangen, und ins Gefängniß geworfen; es half 


nichts, er nahm neue an, bediente ſich neuer Kuͤnſte, 
und veränderte beftändig feine Wohnung, Ale 
Gentleman, mit Eleganz und nach der neueften 
Mode gekleidet, ging er immer an Öffentlichen 
Plaͤtzen, und zog Nacjrichten ein, mas man von 
dem alten gichebrächigen Betrüger fagte, der fo 
großes Auffehen erregte, und von dem alle Zei⸗ 
tungsblätter voll waren, Er mar vertvegen ge 
Q2 


% 


444 Zehnter Abſchnitt. 


nug, ſogar mit den Polizeybeamten von ſich ſelbſt 
zu ſprechen, und ihnen Rathſchlaͤge gu geber. 
Kein Banknotenverfaͤlſcher war je laͤnger als zwey 
oder drey Monate verborgen geblieben; Price blieb 
es ſechs ganzer Jahre, und nur durch eine ihm 
ſonſt gang ungewöhnliche Nachläßigfeit wurde er 
ertappt. Diefes Ungluͤck befiel ihn in feiner na 
tärlichen Geſtalt; er verließ fih anfanas darauf, 
daß niemand Ihn und den alten Betrüger für Eine 
Perſon hielt, und wenn auch der Verdacht auf 
ſtelgen koͤnnte, doch alle Beweiſe fehlen würden. 
Seine vorige Bediente wurden ihm im Tribu 
nal unter die Augen geftellt. Er that, als ob erfie 
nicht kannte, und fie erkannten nichts anihm, als 
die Stimme. Diefes war unzureichend, big jes 
mand fam, der ihn an feinem Mund erfannte, 
und ſchwur, daß er wirklich der fo fehr nachgeftellte 
Betrüger fey. Mehr war zu feiner Verdammung 
nicht erfoderlih. Price war mit den brittifchen 
Sefegen zu vertraut, als daß er jezt noch die ges 
tingfte Hofnung zu feiner Rettung haben Eonnte, 
und wartete daher feine Hinrichtung nicht ab, fon- 
dern erhing fich felbft im Gefängnig den 24ften 
April 1786. Man fand bey ihm ein Barbier⸗ 
meſſer, das er fich heimlich zu verfchaffen gewußt 
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hatte, damit, wenn der Strict ja fehlen ſollte 
ein anderes Hälfgmittel bey der Hand wäre, ihn ing, 
Schattenreich zu fenden. Price hinterließ eine 
Frau und acht Kinder, die nicht das geringfte vom 
feinen mannichfaltigen Verbrechen, ja nicht eins 
mal von feiner beftändigen Verkleidung gewußt 
hatten. Man bat berechnet, daß über hundert⸗ 
taufend Pf. St. durd) feine Hände gegangen was 
ren. 0 
Diefe Züge eines außerordentlichen Boͤſewichts 
gründen fih auf authentifche Nachrichten. Sie: 
dienen, fo wie viele andre in diefem Werke anges 
führte Beyſpiele, brictifche Sitten und Gebräuche 
zu fehildern. Welcher keſer iſt nicht geneigt, die 
Bier erzählten Handlungen des Price als eine Er⸗ 
dichtung zu betrachten, wenn er feine Urtheile nach 
bem modelt, was in feinem Wohnorte (groß, Mite: 
telmäßig oder Elein iſt hier einerley) thunlich, une 

thunlich, oder gar unmöglich it 2 Was man fr: 
Berlin, Wien, Nom, Venedig, Neapel, Per 
tersburg, ja in dem ungeheuern Paris felbft, für: 
Höchft unwahrfcheinlich und finnlos erfonnen haften: 
wuͤrde, gehört in London, biefer in fo viefer Rüde 
ficht einzigen Stadt, zu den täglichen Handlungen, 
die nur dann ein Auffehen erregen, wenn ihre 
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Wirkungen aufs Ganze wichtig ſind, ſonſt aber 
wenig geachtet werben. 

Das Eriminalgericht für London, und für die 
Graſſchaft Middlefer überhaupt, wird Old Baily 
genannt. Hier werden achtmal im Jahre Seffio 
nen gehalten. Die Anzahl der Angeklagten, die 
im Jahre 17786 vor biefes Tribunal als Criminal⸗ 
Verbrecher geführt wurden, war 1149. Won dies 
fen wurden ı33 zum Tode und 582 zur Transportas 
tion übers Weltmeer, zur Pilori, zur Geiffelung, 
u.f. to. verurtheilt. Die übrigen 434 aber kamen 
fin. 

Ich komme nun zu den Freudenmaͤdchen in 
London, die einen unerfchöpflihen Stoff liefern. 
Die körperliche Schönheit des englifhen Frauen» 
zimmers ift bekannt. Nun kann man Eühn ber 
baupten, daß der größte Theil von den meiblis 
hen Bewohnern diefer Hauptſtadt, die ſich duch 
ihre Reize auszeichnen, bieß elende Gewerbe treis 
ben. Dean rechnet bier ihre Anzahl über 50, ooo, 
ohne die Mätreflen. Ihre Gebräuche und Lebens: 
art beftimmen die verfchiedenen Klaſſen derfelben. 
Die niedrigfte Sattung wohnt zuſammen in oͤffent⸗ 
lichen Säufern, unter der Anführung von Matro⸗ 
nen, welche fie mit Koft und Kleidern verfehen. 
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Diefe Kleider, felbft gemeiner Mädchen, find dem 
englifchen Luxus gemäß von Seide, mit welchen 
denn manche aus ihrem Kerker entwiſcht, und ih⸗ 
ren Handel für eigne Rechnung anfängt. Durch 
Diefes Avancement erlangt die Ungluͤckliche, außer 


ihrer Unabhängigkeit, auch das Recht, diejenigen 


Liebhaber abzumweifen, die ihr nicht gefallen, wel⸗ 
ches ihr in dem Öffentlichen Haufe nicht frey ſteht 
Dagegen ift fle auch allen Sorgen für ihren Uns 
terhalt ausheſezt, die bey ſchlechten Einkuͤnften, 
oder einer uͤblen Oekonomie, fie bald zum Schuld⸗ 
gefaͤngniſſe führen. Die Unſicherheit der Bezah⸗ 
lung veranlaßt daher, daß alle Hausherren, die 
ſolchen Maͤdchen Zimmer vermiethen, den Mieth⸗ 
zins bey ihnen verdoppeln. Dieſer hohe Preis, 
ber durchgängig Statt findet, und von den meiften 
aus Srundfägen, die ihre eigene Sicherheit betref⸗ 
fen, richtig bezahlt roied, macht Leute von mittel⸗ 
mäßigen Gluͤcksumſtaͤnden willig, ihre Häufer dies 
fen Ungluͤcklichen zu öffnen. Dean giebe ihnen die 
Beften Zimmer und die beften Möbeln, für einen 
. wöchentlichen Zins, ber jährlich die Hausmiethe 
mit allen Taxen weit uͤberſteigt. Ohne diefe Nym⸗ 
phen würden viele tauſend Häufer im weſtlichen 
London leer fiehen. In dem einzigen Kirchſpiele 
QQ 4 
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Matybonne, das abır auch das größte und volk⸗ 
reichfte in England ift, zählte man vor einigen 
Jahren nicht weniger als dreyzehntaufend Freu 
denmädchen, von denen 1700 ganze Käufer für 
fi) bewohnten. Diefe legtern leben febr anflän 
dis und ungeftört in ihrem Gewerbe. Gie find 


fo fehr Here in ihrem Haufe, daß, wenn es felbfi 


einer vornehmen Magiftratsperfon einfallen follte, 
fie darin zu beunruhigen, fie in zur Thüre bins 
aus werfen Eonnten; denn da fie ihre Zaren fo gut 
wie andre Hausbewohner bezahlen, fo genießen fie 
auch daſſelbe Hausrecht. ' 

Ihre Käufer find durchaus zierlich, oft auch 
prächtig möblirt, Sie haben Kammer: und Dienfs 
mädchen, viele auch Rivrecbediente, manche fogar 
eigene Equipagen. Eine große Anzahl derfelben 
bat Leibrenten, die fie von ihren Verfuͤhrern ers 
halten, oder von reichen und großmuͤthigen Lieb 
babern in den Stunden des Raufches erringen. 
Diefe Renten fichern fie zwar für Noth, fie find 
aber gewoͤhnlich nicht hinreichend, mit Aufwand in 
der Hauptftadt zu leben, und die Eoftbaren Ber 
gnügungen zu genießen, daher fie dern verliebte 
Defuche annehmen, allein nur von foldhen Perſo⸗ 
nen, die ihnen gefallen, die andern tweerden ganz 
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abgewieſen. Vor Gericht iſt das Zeugniß der 
Freudenmaͤdchen nicht allein dieſer Klaſſe, ſondern 
ſelbſt der niedrigſten, ſo guͤltig wie jedes andre. 
Alles dieſes verurſacht bey ihnen einen gewiſſen 
Ehrgeiz, und Grundſaͤtze, die man Muͤhe hat mit 
dieſem Gewerbe zuſammen zu reimen, die aber den⸗ 
noch hier ſehr gemein ſind. 

Man iſt bey denen von der beſſern Klaſſe ganz 
für Diebftahl fiher, ja man koͤnnte vielen dreift 
einen Beutel mit Gold ungezählt anvertrauen, 
Mädchen, die mit einander umgeben, fehlagen jes 
den Preis aus, wenn ein Liebhaber ihrer Freun⸗ 
din von Ihnen Sunftbezeugungen verlangt, wäre 
gleich die hoͤchſte Gewißheit vorhanden, daß der 
Genuß verſchwiegen bleiben wird. Diefes ift ſehr 
gewoͤhnlich. Einer meiner Freunde that einft eis 
nem dürftigen Mädchen von Profeffion einen Ans 
trag, der ihr unanftändig fehien, nachdem fie bes 
reits alles bewilligt hatte; er verdoppelte Liebkoſun⸗ 
gen und Gefchenke, allein verachens. Die Weis 
gerungsurfache kam ihm unbegreiflich vor, bis ein 
dazufommender Engländer, den er kannte, das 
Geheimniß von ihr herausbrachte. Sie fagte: 
„Sir, ic bin ein fehr armes Mädchen, die von 
„diefem elenden Gewerbe leben muß, und der Him⸗ 
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„mel weiß, wie noͤthig ich Geld Brauche; allein ich 
„Eann das verlangte nicht eingehen. Sch würde 
nes vielleicht thun, wenn der Kerr ein Englände 
„roäre; allein als ein Ausländer, welchen niedri⸗ 
„sen Begriff wuͤrde er fih von uns Maͤdchen mas 
„hen, wenn ich mich dazu bequemte ?* Mean lachte 
über diefe Delikateſſe, und feste ihr Gründe und 
Gold entgegen, jedoch umfonft; fie beharrte bey 
ihrer Weigerung in ihrer Noth, und zwar aus 
Grundfägen von Nationalehre. Nur mit großer 
Muͤhe und vielem Gelde kann man die Verwor⸗ 
fenften dahin beivegen, ale Modell zu figen. Man 
bat Freudenmaͤdchen gefehen, die bey Parlamentse 
und andern Wahlen Gold für ihre Gunſtibezeu⸗ 
gungen ausgefchlagen, und nur die Wahlftimme 
für gewiffe Patrioten zum Preis derfelben gemacht 
haben. 

Durch diefe Tugenden, wenn ich mich dieſes 
Ausdrucks bedienen darf, wird die Schande de6 
Gewerbs hier fehr verringert, fo daß man täglich 
an öffentlichen Dertern angefehene Perfonen ficht, 
die ſolche Mädchen am Arm führen; ja ich habe 
mehr als Einen Sefandten im Garten zu Vaux⸗ 
ball gefehen, die fich mit ganz bekannten Nym⸗ 
phen vor den Mugen aller Menfchen unterhalten 
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haben. Obgleich der Rang diefer Miniſter Rüde 
ſichten erfodert, die der vornehme Engländer nicht 
£ennt, fo fügen fich diefe Ausländer doch fehr leicht 
in die englifhen Sitten, in fo ferne diefe vom 
Zwange befreyen. 

Eine von diefen Mädchen, Namens Miß 
Fiſher, die vor fünfundzwanzig Jahren glänzte, 
machte ſich durch die eigne Art, womit fie der 
Venus opferte, berühmte. Von der Natur im 
hohem Grade mit Schönheit, Verſtand, Wi 
und Munterkeit begabt, war fie ein Gegenſtand 
der Verehrung und ber Begierden aller derer, die 
den Hain von Amathunt allen andern Lebensfreus 
denvorzogen. Die Priefterin kannte ihren Werth, 
und fezte daher die Gunſtbezeugungen einer Nacht 
auf Hundert Guineen feſt; dennoch fehlte es ihr 
nicht an Verebrern, die durch die Größe der 
Summe nicht abgefhredit wurden. Der verſtor⸗ 
bene Herzog von York, Bruder des jebigen Ko⸗ 
nigs, trat auch in die Neihe derfelben. Nach ei⸗ 
ner mit ihe durchwachten Nacht, gab er ihr eine 
Banknote von funfjig Pf. St., weil er nicht 
mehr bey fich hatte. Miß Fiſher beleidigt, vers 
bat ſich alle fernern Beſuche von ihm, und, um 
ihre Verachtung für fein Geſchenk landkundig zu 
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machen, ſchickte fie diefe Banknote, (die, wie bes 
kannt, von ganz ausnehmend dünnem Papier find,) 
fogleih zu einem Paſtetenbecker, ver fie in eine 
Maftete thun mußte, und verzebrte fie fodann beym 
Fruͤhſtuͤcke. 

Unter den beruͤhmten engliſchen Freudenmaͤd⸗ 
chen der neueſten Zeit, die ſich durch Schoͤnheit, 
Verſtand und Großmuth auszeichneten, befanden 
ſich vorzuͤglich zwey, Miß Catley und Miß Nancy 
Dawſon, von denen eine Menge edler Zuͤge und 
ſehr ſonderbare Handlungen bekannt ſind. Man 
behauptet, daß die Toͤchter armer Landgeiſtlichen, 
die in der Hauptſtadt das Putzmachen lernen, oder 
ſonſt dahin wandern, viel zur Vermehrung des 
Londner Freudenvolks beytragen, welches nicht 
unwahrſcheinlich iſt, wenn man die große Menge 
hoͤchſt duͤrftiger Curaten bedenkt, die fuͤr einen 
elenden Gehalt den reichen Pfarrern dienen, und 
in allen Grafſchaften des Koͤnigreichs ein kummet⸗ 
volles Leben fuͤhren. 

Die großen Vergnuͤgungen dieſer Hauptſtadt, 
wovon ich in der Folge reden will, erzeugen bey 
jungen Maͤdchen in der Provinz den brennenden 
Wunſch, fie auch zu genießen. Die Einbildungs⸗ 
kraft fpielt hiebey gleichfalls ihre Rolle, daher die 
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Vorſtellung diefer Freuden bey ihnen ganz uͤbermaͤß 
ſig iſt. So wiedie Muhamedaner ſich ihr Paradies 
einbilden, fo ungefähr find die Begriffe von Lons 
don aller jungen Leute beiderley Sefchlechts, die 
davon entfernt wohnen. Iſt es nun mohl zu vers 
wundern, wenn täglich hundert von Entwuͤrfen 
gemacht werden, das wäterlihe Haus zu verlaffen, 
und nad) dem Mittelpunfte der Vergnügungen zu 
eilen? Wie leicht ift ein unerfahrnes Maͤdchen bes 
trogen, befonders wenn der Vorſchlag von einem 
Geliebten kommt? Oft ift auch wenig Anfchein, 
von den Aeltern Heirathsbewilligungen zu erhal 
ten, die man aber durch eine Flucht zu erleichtern 
Hoff. So kommt denn die Unfchuldige nach Lon⸗ 
don, ihre gefränften Xeltern bleiben taub bey ih» 
rem Flehen: fie erhort endlic) das dringende Bit⸗ 
ten ihres Geliebten in Hoffnung günftiger Um⸗ 
ftände; er verläßt fie aber nach der Sättigung, 
gewoͤhnlich von aller Hülfe entblößt, und diefes 
in einer ihr ganz unbekannten Stadt, wo Lift und 
Raͤnke die feltenften Auftritte erzeugen. In dies 
fer Lage wird mancher firenge Tugendrichter fo: 
dern, daß fie fich veumärhig zu Fuße auf den Weg 
machen, und ſich nach Haufe betteln, oder troß 
ihrer zästlichen Erziehung in Dienfte geben foll. 
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Beides aber ift!gar nicht ausführbar! in’ England. 
Der achtunaswärdige Profefior Moritz bat die 
Natur der Reifen zu Fuße in dieſem Lande hin 
reihend durch fein eignes Beyſpiel erläutert; ein 
junges und fchones Mädchen auf der Landftrafe 
wandernd, waͤre vollends unerhoͤrt. Dienfte 
ohne Zeugniffe und in ihren Umftänden zu erhals 
ten, waͤre gar nicht zu hoffen. Ja, wenn eine 
Ungluͤckliche auch wirklich diefe Verfuche machen 
wollte und koͤnnte, fo läßt man ihr Die Zeit nicht. 
Kupplerinnen, Treditores, wahre und verkleidete 
GSerichtsdiener, kurz, alle Maſchinen und Künfte 
werden gebraucht, bis die Betrogene fich zu allem 
bequemt. 

Auf diefe Weife ift es erflächar, fo viele Fren⸗ 
denmädchen in London zu finden, die oft alles vers 
einige beſitzen, was dag ſchoͤne Gefchlecht in Maͤn⸗ 
neraugen ‚nur immer verehrungsmüärdig machen 
kann. Schönheit, Grazie, Sanftmuth, Ver 
ftand, Erziehung, nicht unedle Srundfäge, ja felbft 
eine gewiffe Schambaftigfeit, welche die weiblis 
chen Reize fo fehr erhöht. Sie geben einen Bes 
griff von den griechifchen Buhlerinnen, die Achens 
Helden bezauberten, und die felbft ein Sokrates 
befuchte. 
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Ein Srauenzimmer diefer Art war die vor 
drenßig Fahren auf den Londner Theatern gläne 
zende Scaufpielerin Bellamy, "die £ürzlich iht 
merfwürdiges und lehrreiches Leben felbft befchriee 
ben har, und noch) lebt. Sie war zwar nicht 
sarız eine Afpafia; allein vielleicht mehr wie eine 
Maintenon. Ihre Schönheit, ihr Witz, ihr 
großer Verftand, ihre Talente, ihre großmuͤthige 
Denkungsart und feinen Sitten, riffen alles an 
ſich, was ſich ihr nur näherte. Ihr Haus war 
der Sammelplas großer und verdienſtvoller Maͤn⸗ 
ner in allen Fächern. Sie war eine vertraute 
Freundin von Young, Thomfon, Litleton, Gars 
sich, und Chefterfield. Staatsminifter, Generale . 
und Sefandten befuchten fie täglich, und nahmen 
an ihrer Tafel Platz, wo der Seift fo reichliche 
Nahrung fand, und 100 die auserlefenften Speis 
fen und finnreiche Geſpraͤche beftändig die gefells 
ſchaftlichen Vergnuͤgungen verfeinerten. Sie 
nahm thätigen Antheil, ſowohl an Promotionen 
und Snadenbezeugungen bes Hofes, als an Par⸗ 
lamentswahlen. Zwar war fie, bey vielen weibli⸗ 
hen Tugenden, fein Wufter der Sittlichkeit ; denn 
fie Hatte immer einen begünftigten Liebhaber, mit 
dem fie lebte: allein fo groß war die Macht ihrer 
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anerordentlichen Vorzüge, und ihrer fo oft erprob⸗ 
ten hoͤchſt edlen Sinnesart, daß ſelbſt Damen vom 
erften Range, und von firenger Tugend, nicht ab 
lein mit diefem liebenswürdigen Frauenzinmer ver 
traut umgingen, fondern auch ihren Töchtern die 
fen Umgang zur Bildung ihres Werftandes und 
Herzens geftatteten. 

Das obengedachte Lob der Freudenmädden 
bezieht fich jedoch nur aufdie von den hoͤhern Klaſ⸗ 
fen, denn bey den niedern find diefe Eigenfchaften 
ſehr felten benfammen , weil ſolche durch ihre ges 
meine Lebensart vernichtet werden, wenn fie auch 
zuvor wirklich das Loos eines Mädchens gemefen 
find. Sobald es dunkel wird, in allen Jahres 
zeiten, uͤberſhwemmen diefe Nymphen mohlge 
putzt die vornehmſten Straßen und Plaͤtze der 
Stadt. Viele ziehen auf die Maͤnnerjagd in er⸗ 
borgten Kleidern herum, die ſie von Matronen 
fuͤr ein taͤgliches Miethgeld erhalten, welche aber 
zu ihrer Sicherheit ſodann eine andre Weibsper⸗ 
ſon beſolden, die der Jaͤgerin beſtaͤndig auf dem 
Fuße folge, damit dieſe nicht mit den Kleidungs⸗ 
ftücken davon laufe. Geſchieht es, fo darf die Ma 
trone nicht Elagen; fie würde in diefem Falle zwar 
ihr Eigenehum wieder bekommen, aber vorfezlich 

vers 


Eittengemaͤlde. 257 


werdorben, und folglich unbrauchbar; dabey duͤrfte 
ſie ſelbſt der Strafe als Verfuͤhrerin und Befoͤr⸗ 
drerin⸗ der Luͤderlichkeit nicht entgehen. Denn 
groͤßtentheils find es ſehr junge, unerfahrne Maͤd⸗ 
‚en, die man durch Unterricht zu dem infamen 
Gewerbe einweiht. Vorzüglich Haben die nichts» 
- würdigen -Rupplerinnen ihr Augenmerk auf die 
Landkutſchen, die täglich in ſo großer Anzahl aus 
allen Provinzen in London ankommen, und faſt 
immer Mädchen vom Lande mitbringen, -die in 
‘der Hauptſtadt Dienfte fuchen. in folhes age 
. mes Geſchoͤpf freuet fih, wenn fie in der erſten 
‚Stunde ihrer Ankunft an einem fo tumultuari⸗ 
ſchen Orte, wo fie weder Weg noch Steg kennt, 
"eine Perſon findet, die ihr die freundſchaftlichſten 
Anerbietungen thut, fie mit nach Haufe nimmt, 
und, aus erdichteter Zuneigung, für fle muͤtterlich 
zu forgen ſcheint. Yun geht es ſtufenweiſe bis 
"zum Fall, und ſodann fihreitee man zum Unter⸗ 
"sicht. Sle muͤſſen durchaus des Abends auf die 
Jagd, und wenn fie keinen. Fang thun, und ohne 
"Geld nach Hauſe kommen, werden fie gemißhan⸗ 
delt und muͤſſen hungern. Diefe Ungluͤcklichen 
reden daher die Voruͤbergehenden an, und tragen 
Ihre Geſellſchaft an, entweder zu Hauſe oder in 
Zweiter Theil, R 
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Zavernen. Dan ſieht fie in ganzen Gemppen pe 
Ritt. Die befiere Gattung dieſer Jägerismen, ke 
für ich unabhängig lebt, begnuͤgt ſich ihren Weg ja 
zugehen, bis man fleamırdet. Sogar viele verheiie 
thete Weiber, die in entfernten Quartieren der 
Stadt wohnen, kommen nach der Weſtminſter Exch 
‚ge, we fie unbefannt find, und treiben Gier birfes Se 
werbe, entweder aus Luͤderlichkeit, ober aus Nech 
Ich habe mit Erſtaunen Kinder von acht bis nenn 
Jahren gefehen, die ihre Geſellſchaft, wenigſtens 
fo weis fie tauglich war, angeboten haben. Das 
Verderbniß des menfhlichen Herzens iſt fo groß, 
daß auch ſolche Kinder ihre Liebhaber zum Tändeln 
finden. Ja noch mehr: um Mitternacht verlio 
sen fich die Mädchen won den Straßen, umd alte 
Bettelweiber von fechzig und mehr Jahren gehen 
aus ihren Schlupfwinkeln hervor, um betrunfenen 
Menfhen zu dienen, die von ihren Gelagen er⸗ 
bige zuruͤck kehren, und gleichfam im Galepp 
blindlings ihre thieriſchen Bedürfniffe Befricdigen 
wollen. 

Viele Tüderlihe Weibsperfonen unterhalten 
gewiſſe Kerls, die ſich gelegenelich für ihre Maͤn⸗ 
ner ausgeben und fie deſchuͤtzen muͤſſen, wenn ſte 
betruͤgeriſche Entwürfe ausführen. Diefes ge 
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I - Pbieht tägfich mit Hunderten von unerfahrnen 
Juͤnglingen. Die Jaͤgerin lockt das aufgejagte 
Bild in ihre Wohnung. Hier feheine man unbes 
ſorgt. Auf einmal läßt ſich ein Kerl ſehen, der 
fi für den Ehemann ausgieht, und die Rolle el 
nes Wuͤtenden fpielt. Der Betrogene iſt mın 
froh, wenn er ihn durch alles, was er von Werth 


bey ſich Hat, ausfohnen. kann, Finder er den fol⸗ 


genden Tag den Betrag aus, fo beftimmen ihn 


entweder feine Lage oder Berhältniffe zum Schweh . 


gen, oder wenn er auch wirklich Elagt, fo haben 
ſich doc) die Betrüger ſchon aus dem Staube ges 
macht. Diefe Streiche gefchehen jedoch nur iA 


Eleinen, ſchlechten Straßen; in großen hingegen, 


wo die beſſern Klaſſen von Mädchen in nicht uns 
anſehnlichen Käufern bey Tradesmen wohnen, des 
ven Kramladen beftänbig offen find, ‚hat man ‚gar 
nichts davon zu beforgen. 

Solche befhägende Spiesgeſellen haben einen 
eignen Namen. Sie heißen Bullies. Auch die 
betruͤgeriſchen Spieler haben ſolche Bullies, die, 
ohne ſelbſt Karten und Würfel anzuruͤhren, bey 
allen Spielpartien gegenwärtig find, um im Noth⸗ 
falle vorgebliche Schiedsrichter zu machen. Ge 
woͤhnlich fucht mandazu einen handfeften Kerlaus, 
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welcher bie. Role einet Bramarbas fpielen muß, 
wenn der Betrogene ben Betrug merkt, und Lärm 
anfaͤngt; oder auch, wenn biefer zufällig getvinnen 
folte, das Geld unterm Vorwande des Betruge 
von ihm wieder zu erpreſſen, wobey ber Bullyals 
unpyarteyhiſcher Zeuge auftritt, 
‚Ungeachtet ber ungeheuern Menge Mädchen, 
bie aufipreeigene Hand leben, und der großen Anı 
zahl ‚der öffentlichen Käufer, worin der. Auswurf 
wohnt, giebtes dennoch andre Käufer, und zwar 
ganz nahe beym Palafte zu, St, James, wo man 
Nomphen in zahlreichen Banden für die Hofleute 
unterhält, Eine kleine Gaffe, die aber ganz aus 
zierlichen Haͤuſern befteht, und King s Pace Heißt, 
hat feine andern Bewohner, als Priefteriunen der 
Venus, die unter der. Aufſicht von wohlhabenden 
Matronen leben. Sie befuchen alle öffentlichen Der 
Iuftigungsörter, felbft die thenerften, und dief in 
den Eoftbarften Kleidern. Jedes diefer Klöfter hat 
eigne Equipagen und Livreebediente, denn die 
Mädchen gehen nie zu Fuße, außer bey ihren Spar 
diergaͤngen im Park. Sie bezahlen für Wohnung 
und Koft, und werden ganz als Penfionärs behans 
delt, die ſich jedoch den Negeln des Hauſes unter« 
werfen miffen. Der hohe Preis‘, der ſelbſt mit 
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dem Eintritte in dieſe Tempel verbunden.ift, haͤlt 
ben großen Haufen ab, fie. zu beſuchen, dagegen 
fih Reiche und Vornehme befto häufiger einſtellen. 
Der. berühmte For war ſelbſt, bis er Miniſter 
wurde, unter biefen befuchenden Freunden, und 
nicht felten verließ er diefe Altäre, um ine Parlas 
ment zu eilen, und ducch feine große Beredſamkeit 
alles zu erfchättern. Es ift fonderbar, daß dieſer 
Mann, folange er der Venus opferte und Baccha⸗ 
nalien beywohnte, wegen feiner Nechtichaffenheit 
und feinem wahren Patriotisuus verehrungswuͤr⸗ 
dig war; allein fobald er fich den politifchen Diys 
fterien ganz weihete, fo entfagte er mit feinen Aus⸗ 
ſchweifungen auch jenen Tugenden gänzlich). 
Man hat in London eine'befondere Art Haͤu⸗ 
fer, die man Bagnios nennt, und eigentlich Bäder. 
feyn follten ; ihre wahre Beſtimmung aber If, Pers 
fonen beiderley Geſchlechts Vergnügungen zu ver» 
ſchaffen. Diefe Käufer find prächtig, ja manche 
fuͤrſtlich möblirt. Alles, was die Sinnen nur rel⸗ 
zen ann, iſt entweder vorhanden, ober wird vers 
ſchafft. Es wohnen nie Maͤdchen in denfelben, 
fondern diefe werden auf Verlangen in Portechai⸗ 
fen geholt. Keine, als folche, die ſich durch Ton, 
Kleidung und Reize auszeichnen, Haben diefe Chre, 
. Ra | 
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beher fe auch Ihre Addteſſen zu Hunderten den 
Bagnlos zuſenden, um ſich zu empfehlen. Ein 

Maͤdchen, die gehelt wird und nicht gefällt, er⸗ 

Wil kein Geſchenk, ſoudern bins die Portechalfe 

sotrd bezahlt. Die Engländer behalten ihr ernf®» 
haftes Weſen ach bey ihren Bergrüsungen bey, 
daher denn auch bie Geſchaͤfte in einem ſolchen 

Hauſe durchaus mit einer Ernſtha ftigkeit und Ans 
ſtaͤndigkeit betrichen Werben, die man fi kaum 

vorſtellen kann. Altes Larmen und Getbſe iſt hier 
verbannt; man hoͤrt keinen lauten Tritt, well alle 

Winkel mit Fußtapeten belegt find, und bie zahl⸗ 
reichen Aufroärter ſprechen beftändig leiſe unter 

einander. Alte Leute und entnervte Perſonen wer⸗ 

den hier auch auf Verlangen mit Ruthen bebient, 

wozu alle Anftaften getroffen find. In jedem 

Bagnio befinden fih Auch der Formalitäe wegen 

Bäder, die aber felten gebraucht werden. 

Diefe Vergnuͤgungen find ſehr Eoftbar, allein 
dennoch find die zahlreichen Käufer dieſer Gattung 
"alle Mächte angefüllt. Die meiften derfelben find 
ganz nahe bey den Schaufpielhäufern, wo man 
ebenfalls Tavernen In Menge findet. In diefen 
Tavernen ſoupirt man nach Öefallen in Zimmern, 
wo ſich große oder fleine Geſellſchaft befindet, mit 
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oder ohne Frauenzimmer. Dieſe muß man jedoch 
ſelbſt mitbringen, ‘auch find, keine Nachtherbergen 
bier üblich, da diefe nut gu den Bagnios⸗Gebraͤu⸗ 
chen gehören. Der Aufwand in allen diefen Haͤu⸗ 
ſern iſt fo groß, daß er das Bonmot des beruͤhm⸗ 
ten Beaumarchais gewiſſermaßen rechtfertigt, der, 
fo Bekannt er auch mit den Schswelgereyen yon Dan 
ris war, dennoch über die Londoner Wolluͤſte ev⸗ 
flaunte, und behauptete, daß in Einem Winters 
abende in ten Bagnios und Tavernen in London 
mehr verzehrt würde, als die ſleben vereinigten 
‚Provinzen In ſechs Monaten zu ihrem Unterhalte 
brauchten. 

Ein junger Engländer aus Southampton, deſ⸗ 
fon Vater, ein Landedelmann, ihm nie die Erlaubs 
niß Hatte geben wollen, nach London zu reife, 
wurde kaum durch defien Tod feinelgner Herr, und 
Beſiher von 40,000 Pf. St., als er fogleich nach 
der Hauptſtadt eilte. Daer den Ausihweifungen 
fehe ergeben war, ftieg er bey feiner Ankunft das 
felöft nicht ‚in einem Gaſthofe, oder bey einem 
Freunde, fondern geradezu ig einem Bagnio ab, 
und fehlug Hier feine Wohnung auf, welches wider 
allen Gebrauch, und unerhoͤtt it. Man nahm ihn 
bereitwillig auf, und erfannte bald, mis wem mas 
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ni thun haite. Seine Beglerde nach aller X 
Wolluſt, feine Unerfahrenheit, und ſein vieles 
womit er prahlte, rjeugten Plane, die fofen 
gefauͤhrt wurden. Eine zahlreiche Geſellſchaft 
terer Zecher und Mädchen fanden ſich ein; & 
bherauſcht durch Muſik, Liebe und Wein, ie; 
beſtaͤndigen Taumel Tag umd Nacht erh 
WMan trank bie theuerſten Weine nicht blos 
dern machte ſogar Fußbaͤder von Champ 
So waͤhrte es ganzer eilf Tage, als der M 
: fing für rathſam fand, einem Freunde von: 
: Ankunft Nachricht zu geben, .. Diefer erſtaun 
nad dem Bagnio, und flellt den Bacchaut⸗ 
Naachtheilige feiner Lebensart und deren 9 
. fo.nachdräctli vor, daß dieferden Augensf 
Haus zu räumen betoilligte. Nur war aber 
‚die Rechnung zu berichtigen, die für diefe eilft 
. safeten Tage nicht weniger benn 1300 Pf. @ 
‚trug. Bu der Bezahlung biefer großen Sr 
‚ wollte ſich der neue Mentor durchaus nicht v 
ben. Es wurde Buͤrgſchaft geftellt, und die 
‚Ge vor Gericht gebracht, dadenn, in Rückfid 
„bie liftige, Sitten verberbende Aufmunterung 
‚ Menlings, das Urtheil wider den Kläger au 
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md. er anſtatt feiner großen Rechnung mir king 
jeringe Summe erhielt. - 

Dergleichen Ausſchweiſungen werden durch 
keine Schranken aufgehalten, da ein ſeder, nach den 
Befegen, mit feinem Veritögen völig nach fehler 
Rantafie | (halten, und er in keinem Fall als ein 
hetſchwender erklaͤrt werden kann. Eben dieſes 
iüt Auch had dem Tode, welches fo biele ſonder⸗ 
— vaanißt; denn die Legitima find 


fo gut wie Sat Feine; und beitehen hut in ki⸗ 
im einzigen Schillinge. 


" Ben man die durch Auafereeifungen € erzeug⸗ 
es Mißbraͤuche die im Gefolge des Luyus und 
eer Reichthuͤmer ſich natuͤrlich einſtellen, ganz ah⸗ 
safe wollte, To wuͤrden In einem ſolchen Kanbe, 

ole dieſes. fuͤr Handel Und Gewerde die nachthel⸗ 
Isften Folgen daraus entſtehen. Cine Keuſchheits⸗ 
ainmiſſion, wie ehedem zu Wien war, wenn 
läge in London möglich wäre, wuͤrde biefe Stadi 
utvoͤlkern, die Melancholie der Englaͤnder aufs 
jöchfte treiben, und die Künfte verſcheüchen; Türe 
aͤhlige Nahrungszweige, denen. die Hälfte det Eins 
vohner ihtentinterhalt, ja ihr Daleyin zu verdan⸗ 
en bat, voñͤrden. gang verkichket, und kondon in 

Zweiter Theil. & 
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ame Einöbe verwandelt werden. Das obenange 

fuͤhrte wird die Wahrheit dieſer Bemerkung einl⸗ 
germaßen beſtaͤtigen. Will man mehr Beweiſe, 
fo feage man in den tauſenden von Kramlaͤden in 
der City, wer die meiſten Käufer, und die beflen 
Runden find. Der Serwinnf einer Mache bey 
diefer zahllefen Menſchenklaſſe wird den folgenden 
Tag fogleich zu den Kraͤmern gebracht, da dieſe 
Unglauͤcklichen für eigne Rechnung gar nice um 

mäßig find, vielmehr darben, um alles auf dem. 
Pu zumenden. Ohne fie würden die Schauſpiel⸗ 
haͤuſer leer feyn, welche fie nicht allein ſelbſt Te 
häufig beſuchen, Tonderw: auch ganze Ochwaͤrme 

Junger Leute dahin ziehen, tie blos ihrentwegen 

hinkommen. Jedermann, der London genau fenne, 

wird diefes wiflen. 


Ein unverheicatheter junger Engländer, der 
3000 Pf. St. Einkuͤnfte Hat, giebt für feine Be 
dürfniffe kaum 200 Pf. St. aus; alles übrige if 
feinen Bergaggungen gewidmet, worunter die 
Mädchen der erfte und lezte Artikel find. Ein 
Tavernen⸗Wirth in Drury Lane giebt Jährlich eine. 
gedruckte Lite von den Freudenmaͤdchen heraus, 
die fein Haus Befuchen, und ibm fonft bekannt 
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find. Diefes Buch führt den Titel: Harry's ſiſt 
of Coventgarden Ladies. Hierin find.ihre Na⸗ 
„men, Geſichtsbildung, Geſtalt, Dianieren, Tas 
‚Iente u. ſ. w. befchrieben,, allein oft parteyiſch ˖ 
Es werben davon alle Sahre.so0o Exemplare ge 
druckt, die reißend abgehn. 


Da das englifhe Frauenzinmmer fo ſchon, und 
der Hang, ſich mit ihnen zu vergnuͤgen, fo gemein 
aͤſt, fo uͤberſteigt auch ber Abfchen biefer Inſulaner 
gegen die Peberaftie alle Graͤnzen. Niegends in 
Europa wird diefe ungluͤckliche Leidenfhaft mit 
Solcher Erbitterung angefehen, als hir. Na 
‚den Sefegen fieht die Pilori und eine Gefaͤngniß⸗ 
‚firafe won einigen Jahren darauf, wenn nur ein 
Verſuch geſchehen it; aufs die wirklich begange⸗ 
se That aber iſt der Galgen geſezt. Die Pilori 
allein iſt jedoch in einem ſolchen Falle faft fo gut 
wie der Tod, weil das Volk ſodann ſeiner Wuth 
: Sein Biel ſezt, und. felbft der beſſere Theil deſſelben 
wenig Bitleiden mit dem Patienten zeigt. Diefe 
Beſtrafungen find aber fehe felten, nicht wegen bee 
geringen Anzahl der hiefigen Pederaften, fondern 
weil dieſe bey ihren brutalen Handlungen die größte 
VWorſicht heobachten. Der berühmte Schauſpieler 
u 
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258 Zehnter Abſchnitt. 


Roote hatte das Jahr vor feinem Tode einen Pre 
ge Ddiefer Art. So ein großer Liebling des Ps 
blikums er. auch war, fo wollte doch das aufge 
hrachte Volk ihn nicht mehr wor. Augen fehen, da 
das Geruͤcht von der Klage hekannt wurde. Der 
font uterſchrockne Boote betrat. indeſſen doch die 
Bühne, und zwar in einer feiner beften Rolen; 
allein. der große Fumult | des Volke, mit den ſchaͤnd⸗ 
lichſten Namen begleltet, betaͤubte ihn ganz, Ends 
lich erhielt er Erlaubniß zu reden, Er betheuerte 
feine Unſchuld, und bat, daß man ihn nicht unge⸗ 
hoͤrt verdammen michte ur. vetſicherte die boss 
hafte Anklage vor Gericht zu vernichten, und daß 
ge nur in dieſem Falle allein auf die. fortdauernde 
Gunſt des Publikums hoffte. Man war zufrie⸗ 
den; er ſpielte, und erhielt den gewoͤhnlichen Bey⸗ 
fall. Auch wurde der Prozeß zu feinem Vortheil 
entſchieden. | 


Die. bey, allen europälfhen Natiguen üblichen, 
freundfchafelihen Umarmungen und Küffe unter. 
Mannsperſonen find aus, eben. diefer Urſache den 
Engländern ein Graͤuel. Ein. Ausländer, der dieſe 
fine Landesfirte Auf öffentlicher Straße in London 
ausüben wollte, würde Gefahr laufen, vom Pöbel 
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ethtffandelt zu werben. An die Sielle diefet. 
Kuͤſſe iſt hier der Hindedruch gebräuchlich. Das 
‚größere und geringete Druͤcken vder Schätteln der⸗ 
felßen beſtimmt den Grad det zegenſeltlgen Wohl⸗ 
wollens, det Freundſchaft und Achtung. Der ges 
meine Mann meynt es mit dieſem Ausdrucke oft ſo 
ernſtlich, daß Hände und Aerme dabey Schmerzen 
empfinden. Sind aber die Kauͤſſe unter Maͤnnern 
verbannt, ſo haben dieſe hingegen die angenehme 
Freyheit, die Schoͤnen des Landes oͤffentlich zu 
umarmen. Selbſt in Gegenwart der Ehemaͤnner 
iſt dieſes erlaubt. Wenn dieſe gleich von eiſerſuͤch⸗ 
tiger Gemuͤthrart, oder die Frauenzimmer von 
großer Schambaftigkelt find, fo ſieht man doch, 
durch die Macht der Gewohnheit, einen ſolchen 
Gruß gleichguͤltig an, der in Italien als ein Fre⸗ 
vel wuͤrde betrachtet werden, den nur Blut und 

Mord ausfähnen Eönnte, 2. 


Da In London, Weppigkeft und, Wolluft Feine. 
andern Gränzen, als die der Möglichkeit kennen, 
fo giebt es auch Hier. Grauenzimmer, die allem vers 
trauten Umgange mit dem männlichen, Geſchlechte 
entfagen, und ſich blos zu dem ihrigen halten. 
Solche Frauemimmer werden, Tribaden genanut 

S2 


u. / Aue Yon | 
ga zwd eleine Setietlten, die mar 
| einigen Jahren beruͤhemte Schau⸗ 

—* ee Dahae eine Vorſteherin 
war./ Hier Bringen bleſe Tribaben ihre unreinen 
Dates, aber het. Achse find, nic würdig jenep 
Delns, ns 4 Djonens Tauben, gatten, ſondern 
perdienen, daß eine dicke Finſteruiß ſie vor deu 
der Menſchen verdecke. | 
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